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Korrede. 


Ch bin bis daher gewohnt gewe⸗ 

ſen meinen Leſern von den Ur⸗ 

kunden, die ich ihnen in dieſen 
Beytraͤgen mittheile, zuverlaͤß⸗ 
liche Nachricht zu geben. Ich will Dies 
fer Gewohnheit ferner nachkommen, und 
fie auch dißmal berichten, woher Die Stuͤ⸗ 
cke, welche ich in Diefem Band liffere, 
genommen feyen , und mas Diefelbigen 
für ein Gewicht in der Neformations 
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Hiftorie haben. . Das J. iſt: Auszug 
sus Georg Doögelins ungedruͤckter 
Reformetions- Hiftorie der Stadt 
Coſtnitʒ. Zwepter Verſuch. Ich ha 
be in der Vorrede zu dem vierten Band 
ſattſamen Bericht erſtattet von Voͤge⸗ 
lin und feiner Bemuͤhung die Reform̃a⸗ 
tions⸗ Hiſtorie feiner Vater⸗Stadt zu 
erhalten. Ich finde dißmal nichts mehr 


noͤthig, als die Liebhaber der Kirchen⸗ 


Geſchichten zu errinneren, daß ſie jetzund 
etwas mehr , als einen Auszug zu em⸗ 
pfangen haben. Dieſes gegenmwartige 
Stück beftehet vaft nur aus Vorträgen, 
Bitrfehrifften , Briefen und andern Ur: 
Funden, welche in einem Zeit: Begriff 
von vier bis fünf Monaten am Ende des 
1523. und im Anfange des 1524. Jah— 
tes in Der Reformation: Sache zu Coſt⸗ 
nis an den Tag gefommen waren. Ich 
habe Diefelbige lieber ganz wollen mit: 
theilen, als fie abFurzen , Damit mir nies 
mand vorrüchen koͤnte, ich hatte vielleicht 
Der Verfaſſer Sinn geändert. 

Die Haubtfache diefes Zeitbegriffes 
betrifft die Jurisdiction, oder Die_ges 
richtliche Gewalt des Biſchofs. Ders 
ſelbige maſſete ſich an Die nt 

ions⸗ 
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tions⸗ Sache vor ſeinen Richterſtul zu 
ziehen, und nach feinem Befinden dar- 
uber zu fprechen. Man Fan nicht laug- 
nen, daß die Bifchöffe feit langem in Bes 
fi einer folchen Gewalt gemefen feyen. 
Jedoch fonten fie Fein anderes Recht auf⸗ 
weifen, als ihnen der Bell gab. Es 
findet fich, daß anfänglich die Kaͤyſer und 
Könige die Religions - Sachen in ihren 
Staaten entweder felbit behandlet, oder 
haben behandlen laffen. Sie fihrieben 
Kicchen - Berfammlungen aus, und uns 
ter ihrer Aufficht wurden Urtheile und 
Erfanntniffe abgefaſſet. Wenn fich hin 
und wieder Leute zeigeten , Die fich ent⸗ 
weder von Der Kirche abgefonderet, oder 
die fremde Lehren auf die Bahn gebracht 
haben, fo erwiefen fich die Bifchöffe als 
Kläger, und fuchten der meltlichen Ob: 
rigkeit Hulffe. Nach und nach ward 
ein Unterfcheid zwiſchen der geiftlichen 
und weltlichen Gerichtbarfeit eingeführt. 
Die Bifchöffe erfannten , das oder Diefes 
war den Satzungen der Kirche zumider, 
oder eine Ketzerey. Die weltliche Ob⸗ 
rigfeit ftrafte Die Werbrecher. Die Ber- 
bindung , in melcher die Bifchöffe mit 
dem römifchen Hof ſtuhnden, machte , 
daß Derfelbige eine allgemeine OR 
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keit an ſich brachte, die ſich über die Chris 
ſtenheit in dem ganzen Occidente erſtreck⸗ 
te. Der Papſt führte hin und wieder 
Kebergerichte ein , welche die Gericht 
barkeit fo mol der Bifchöffe, als der welt- 
lichen Obrigfeiten fehmählerten. Die 
Negenten der Städten und Provinzen 
mußten den Seber- Richtern einen Eid 
ſchwoͤren: Daß fie den Glauben der rö⸗ 
mifchen Kirche nach allem Vermögen er: 
halten, die Keber auffuchen, und gefans 
gen nehmen , und obgedachten Richtern 
ausliffeen wollten. * An denen Drten, 
da Diefe Keer - Gerichte nicht eingefuͤh⸗ 

vet 


* Sch mwill hier ein Benfpiel anführen, wel 
ches aus dem Gerichtsbuch des Keber- Rich» 
ters von Tholufe, das Kimborch heraus geges 
ben bat, genom̃en ift. Als derfelbige 1307. am 
erften Tag Mertzens zu Gericht faß , mußten 
ihm die koͤniglichen Beamtete, einen folchen 
Eid fehwören : „Nos Hugo Geraldi Dodor 
„Legum & Miles Domini noftri Regis Fran- 
„cie tenentes Locum Seneschalli Tholofe & 
„Albigefii & Yvo Dodtor Legum Judex Do- 
„mini noftri Regis Tholofe, ac Joannes de 
„Turre ferviens armorum Domini noftri Re- 
„gis & Petrus Gaurandi Jurisperitus tenens 
„Locum vicarii Tholofe juramus per hec 
„ſancta Dei Evangelia, quod Fidem Domini 

{ „noltri 
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vet waren, handleten die Bifchöffe mit 
den Feinden Der roͤmiſchen Kirche. Oft 
jagten ihnen Die Obrigkeiten felbjt folche 
ein, Ein andermal gabs Obrigfeiten, Me 
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„uoftri Jefu Chrifti & fanfte romane Eccle- 
„fie tenebimus & teneri faciemus & ipfam 
„deffendemus pro viribus contra omnes. Item 
„quod Hereticos credentes , fautores & re- 
„ceptores eorundem profequemur & capie- 
„mus & capi faciemus, quandocunque pote- 
„rimus & accufabimus & denuntiabimus Ec- 
„elefie & Inquifitoribus , fi alicubi noveri- 
„mus effe. Item quod non committemus 
„bavilias vel adminiftrationes nec oflicia pu- 
„blica alicui de predidis perfonis pelftiferis 
„nec fulpedis aut diffamatis de herefi, nec 
„alicui, cui impofitum fyerit ratione criminis 
„herefis, quod publicis officiis non funga- 
„tur , nec aliquenı de predidtis recipiemus , 
„tnec habebimus in noftra familia ſeu con- 
„fortio vel fervitio nec in noftro. confilio 
„fcienter & fi forte contrarium fadtum fue- 
„rit ignoranter , illos, poltquam ad notiti- 
„am noftram pervenerit , protinus expelle- 
„mus. Etin his & in aliis, qu& ad officiuni 
„Inquifitionis pertinent , erimus obedientes 
„Deo & Romane Ecclefie & Inquifitoribus. 
„Sic Deus nos adjuvet & hec fandta Dei 
„Evangelia. „ Gebet Zibrum Sententiarun In- 
quiſitionis Tholofan«. p. 1. 
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die Augen zuthaten, und nicht auf die⸗ 
jenigen ſahen, welche ſich in der Religion 
verdaͤchtig machten. Vielmal handle⸗ 
ten ſie ſelber wider dieſelbigen. Ich wer⸗ 
de in dem VI. Stücke dieſes Bandes No. 
3, eine Urkunde anführen, nach) melcher 
fich unter der Regierung Vapſt Inno⸗ 
cenz des VII. ein gewiſſer Thomas 
Aopitis Nigra/ , Oberrichter zu Vien⸗ 
ne zum aröften Verdruß diefes Papſtes 
angernaffet , die Proceſſe wider diejeni⸗ 
gen, welche im Glauben verdächtig wa⸗ 
ten, auszuführen, 


Zur NReformationg- Zeit nahm die Ge: 
richtbarfeit in Glaubensfachen einen ganz 
netten Schwung. Der Papſt drohete 
Luthern mit dem Bann, aber Derfelbige 
achtete ihn nicht. Der Papſt rieff den 
Kayſer zu Dülffe Diefer nahm, fich 
der Sache an. Aber die Art im roͤmi⸗ 
ſchen Reiche zu handlen machte den Re— 
formations- begierigen Lufft. Einige 
Fürften und Stände wollten nicht ſo 
ſehr aebunden feyn , Daß fie der Pre— 
dig des Evangeliums wicht einen freyen 
Lauf vor ſich geffatten koͤnnten. In der 
Schweiß erfannte man feinen weltlichen 
Einzelherren. Man wollte ke 
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auch Feiner Geiftlichen mehr erkennen , 
fondern GOtt und fein Wort allein ve 
gieren laſſen. Verſchiedene Neichs 
Städte mollten die geiftliche Freyheit 
auch nicht mehr hemmen. In Diefem 
Zuftand waren die Sachen , als einige 
Prediger zu Coſtnitz anflengen ſich wis 
der Das Papſtthum zu emporen. Der 
Rath behauptere ;_ Wenn fie etwas irri⸗ 
ges Iehreten , müffe man fie deſſen aus 
der Heil. Schrifft überführen. Der Bi: 
fchoff wolkte nicht überführen, auch nicht 
überführt werden, fondern verdammen. 
Diefes gab Anlas zu vielen Dandlun- 
gen des Biſchoffs mit dem Rath. Wie 
diefelbigen geführet morden ſeyen, wer⸗ 
den euch gegenwärtige Nachrichten Voͤ⸗ 
gelins belehren. Den Beſchluß machet 
eine fehr weiſe Erkanntniß des Naths : 
Die ———— ſolten einig und al⸗ 
lein das lehren und verkuͤndigen, 
was zur Ehre GOttes und zur 
Beruhigung der Gewiſſen dienete, 
und die Menſchen zur Liebe GOt⸗ 
tes und des Naͤchſten anleitete. * 
Die Prediger verfprachen diefes. Aber 
wie werden fie es gehalten haben , oder 
wie Eonnten fie es halten ? War es dazu⸗ 


as mal 
* Sehet den IX. S. 1a: 
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mal möglich die Sittenlehre unſers Het: 
landes zu predigen ohne den herrfchen- 
den Aberglauben zu berühren ? Heuti— 
ges Tages redt man auf den evangelifchen 
Predigt - Stühlen nicht mehr fo oft von 
der Meß, dem Fegfeuer, den Wallfahr⸗ 
ten, und anderm dergleichen Zeug des 
Papſtthums. Konnte man aber zur 
Reformationszeit dieſe Dinge fo wenig 
beruͤhren, da diefelbigen in Die Sitten der 
Chriſten den groͤſten Einfluß harten? 


Der Biſchoff oder vielmehr der bir 
fchofliche Fiſcal hatte 34. Artickel zuſam⸗ 
men gebracht , welche feiner Meynung 
nad) die irrigen Lehren eines evangelis 
fehen Bredigers enthieiten. Diefelbigen 
find im Ii. $. begriffen. Voͤgelin hat: 
te fie in einer gedruckten Schrift zu verz 
theidigen unternommen , ohngeachtet er 
noch fehr jung war. Ich habe das wid) 
tigfte aus feiner Vertheidigung in mel 
nen Anmerfungen eingeruckt. Dieſes 
erforderte Die Nothmendigfeit , dann es 
erzeiget ſich daraus, Daß der Conſtanziſche 
Prediger vieles nicht alfo vorgetragen 
hatte , als ihm der Fiſcal in feinen Ars 
ticklen aufburten wollte. Ich bemerke 
uber diß noch zwey Dinge, Das u 
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iſt, Daß der Prediger und Wögelin , 
als der Schußredner deffelbigen, Die Meß 
oder vielmehr Das Abendmal für nichts, 
als ein Widergedächtniß des Leydens 
Chriſti, und ein Wahrzeichen feiner 
Gnade gehalten haben, welches ein wah⸗ 
rer und gemeiner Begriff der Reforma⸗ 
tions⸗begierigen geweſen, Darmit man 
fich fattigete, ohne der Gegenwart Chris 
fi in dem Sacrament nachzufragen, bis 
der Streit zwiſchen Luthern und den 
ſchweitzeriſchen Gottesgelehrten anging. 
Das zweyte ift , daß hier verfihiedene 
Dinge angeführt werden, Die weder Lu: 
ther , noch) ein anderer Reformator zu: 
vor berührt hatten. Ich ſchlieſſe Dar: 
aus, daß vor Dem Luther viele Leute wi⸗ 
der Die Lehren der roͤmiſchen Kicche eins 
une geweſen, und Grunde eine 
eſſeren Glaubens gehabt haben. Hier⸗ 
mit hat die Frage: Ob Luther oder 
winglin der erſte Reformator gewe⸗ 
en? nicht viel auf ſich. Es waren vie⸗ 
le Leute vor ihnen reformiert. Sie wa: 
ven nur ein Anlas, daß die Heimlichket- 
ten der Herzen geoffenbaret worden find. 
Meine Lefer werden fih noch errin: 
nern, daß Hugo von — 
dazu⸗ 
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dazumal den bifchöflichen Sit zu Coft- 
niß inngehabt. Ich habe nach einer üf- 
fentlichen Anzeige berichtet, * daß Derz 
felbige_im Jahre 1437. gebohren gemer 
fen. Diefes war mir fehon verdadtig, 
als id) es berichtete. Nun Fan ich vor 
gewiß melden , daß er im Jahre 1457. 
gebohren worden fey. Eine authentifche 
Beſchreibung der Herrſchafft, Hegi hat 
mid) benachrichtiget , daß Hugo von 
ge der letſte Dies Stammens und 
Sefihlechtes feine Tochter an Jacob 
von Sandenberg verehliget , und Daß 
aus Diefee Ehe der Biſchoff Hugo in ge 
meidten Jahre entfprofien jey. , ‚Dem 
zu Folge war er zwanzig Jahre junger, 
als die erite Anzeige gemeldet hat , und 
Alters halben noch) im Stande fih an 
die Spitze der Gefchäffte zu ſtellen, da 
die Kirchen = Neformation anging. 
II. Gutachten Martin Buzers 
über den Streit Carlſtads und Lu⸗ 
thers vom Heil. Abendmal, geftellt 
ven 26. Chriſtmonat ı524. Ich ge 
be dieſes Stück aus einem gedruckten 
Buch , welches zur Aufſchrifft hat: 
Grund und Urach aus göttlicher 

i Schrifft 


* Zu der Vorrede zum IV. Band. 
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Schrifft der Neuerungen an dem 
Nachtmal des SErrn/ fo man Die 
Meß nennt, Tauff, Feyertagen, Bil⸗ 
der und Geſang in der Gemein Chri⸗ 
ſti, wann die zůſam̃en Fommt, durch 
und auf Das, Wort GEOttes zu 
Straßburg furgenommen. Ein 
Sendbrief an den Durchlauchti⸗ 
gen, Hochgebornen Fuͤrſten und 
Herren, Sriedrich Pfalzgraven ıc. 
In dem eine jede, Chriftliche Obrig⸗ 
eit ermahnet wurt, den genannten 
Geiftlichen Feines weds zu gefal⸗ 
len, einig Sehr oder Dredig, fo man 
fich uff Die Schrifft berufft, unverz 
hört zu verdammen, mit Ablenung 
ihrer loſen, nichtigen Kinreden 
Martinus Buzer. 1525, in a. Bögen 
15: Diefes Buch haben unterfchrieben 
Wolfgang Capito, Caſpar Hedio, 
Mattheus Zell, Symphorian Pol⸗ 
lio, Theobaldus Niger, Joannes 
Latomus, Antonius Firn, Maͤrti—⸗ 
nus Hat, Martinus Buzer. Dies 
ſes Gutachten iſt hiermit nicht nur an⸗ 
zuſehen, als eine Ausarbeitung Buzers, 
ſondern als eine Erklaͤrung, wormit die 
ſaͤmtlichen Reformatoren zu Straßburg 
in dem Anfang des N HEN, 
ihre 
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ihre Meynung in dieſer Sach an den 
Tag gegeben haben. Obwolen Diefelbis 
ae Carlſtads Auslegung verworffen , fo 
jagen fie Doch auch nichts , das die Mey: 
nung feines Gegentheils von der Teibliz 
chen Gegenwart Chrifti im Abendmal 
beſtaͤrkete. Sie veden vielmehr auf die 
Art, wie hernach Die reformierten Reh: 
rer geredt haben. Am geundlichiten ve 
den fie von dem Streit felber , daß er 
unnöthig und höchft ärgerlich wär, und 
meifen beyde Partheyen zur Berträgliche 
keit. Carlſtads Auslegung feheinet 
zwar in etwas ungereimt zu feyn. Ex 
wollte , wenn Ehriftus fagte : Das ift 
mein Seib , fo hätte ex mit dem das 
nicht das Brod, fondern feinen Leib ges 
meint , und gleichfam mit dem Finger 
auf denfelbigen aewifen. * Wie unges 
reimt dieſe Meynung den Damaligen 
Renten vorfam , ſo war fie Doch nicht 
neu, 

* „Suum illud r3ro ita collegit Carolo- 
„ſtadius, quia Panis difcipulis prids fit a 
„Chrifto datus, ab ipfis acceptus & come- 
“ „ftus, poftea autem dixerit : Hoc eff corpus 
„meum. Itaque per Hoc non panem , fed 
„deines corpus Chrifti ibi accumbentis de- 


„monftrari.,» Melch, Adamus in vita Carolo- 
Hadii. 
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neu. Moneta berichtet in ſeinem Buch 
wider die Batarer und Waldenſer, 
* daß Leute zu feiner Zeit, das ift um 
die Mitte des dreyzehenden Yahrhun: 
derts gemefen , Die fich diefe Auslegung 
haben gefallen laſſen, und es iſt zu verz 
muthen, daß auch diefe nicht die erſten 
Erfinder derfelbigen geweſen feyen, dann 
da die römifche Kirche Die Verwandlung 
im Abendmal als einen Glaubens: Ar: 
tickel angenommen hatte, difputirte man 
auf verſchiedene Weiſe darwider, und Diez 
ſes gab Anlas zu verfihiedenen Ausle 
gungen der Einfehungs- Worte unfers 
erren. Nach der Reformation haben 
ch wiederum: verfihiedene Gelehrte herz 
für gethan, welche fich die carlſtadiſche 
Auslegungs = Art haben gefallen laſſen. 
Weil aber diefelbige mit dee myſtiſchen 
Gegenwart des Lerbes Chriſti im Abend» 
mal eben fo wenig, als mit Der leiblichen 
fich reimen Fonte , ward fie fo wohl por 
en 
% Venerabilis Patris Monetæ cremonenſis con- 
tra Cataros & Waldenfes Lib. IV. c. II. „Di- 
„xit Hereticus ang quod per Prono- 
„men Hoc demonftravit Deus corpus propri- 
„um, intelligens fic : Accipite materialem 
„panem & comedite eum & poftea tangeng 
„corpus fuum dixit ; Hoc et corpus menm. 


XVI Vorrede. 
9 Reformierten, als Lutheranern ver⸗ 
folget. 

Suldrid Zwinglins Herthei⸗ 
digung wider einige uͤber ihn aus⸗ 
gejtreute Unwahrheiten vom 25: 
Brachmonats im Jahre ıs24. Ob⸗ 
wohlen Diefe, Schrift von Rudolf 
Qualter in das lateinische überfest, und 
den Werfen Zwinglins einverleibet 
worden, fo fan fie. doch für rar angefe> 
hen werden; weil Zwinglins im lateinis 
ſchen zuſamen gedruckte Werke var find, 
: Die Deutfihen aber felten mehr angetrofz 
fen werden. Ich babe mich demnach 
entſchloſſen, dieſelbige wiederum. abdruͤ⸗ 
cken zu laſſen. Wir ſehen daraus, daß 
zu allen Zeiten Die üble Gewohnheit im 
Schwange geweſen fen , in Sachen von 
der gröften Wichtigkeit mehr mit Lügen 
und Verleumdungen, als mit Gründen 
gu fechten. Es wird. in dieſer Schrift 
ves Jud Moſches gedacht, der fi um 
die Neformations- Zeit in Winterthur 
aufgehalten hat. Ich Fan nicht wiſſen, 
od diefes ein getaufter Jude gemefen oder 
nicht. An dem erfien laßt mich fein Ra⸗ 
me zweiflen, weil diejenigen von den Zus 
den, welche zum Chriftenthum uͤberge⸗ 
treten find, Die Gewohnheit gehabt ha⸗ 
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ben, bey der Taufe ihren Namen zu ver⸗ 
andern. Das andere HE darum fehwer 
zu glauben, weil Die Bürger zu Winters 
thur fchon lange hierbevor die Juden ver- 
trieben hatten. Allein wie ſchwehr mir 
vorkoͤmmt zu glauben, daß um dieſe Zeit 
ein Sud zu Winterthur aeduldet worden 
fin, fo mache Doch die Klage auf Zwing⸗ 
Lin ſelbſt dieſes wahrſcheinlich Warum 
ſagten Zwinglins Feinde, er wuͤrde von 
einem Juden unterrichtet, und ſeine Leh⸗ 
ren waͤren Juͤdiſche Lehren? Unter allen 
Artiklen des Papſtthums kam den Juden 
nichts fo abgeſchmackt vor, als daß Die 
Chriſten vor einem Stud Brod meder— 
fielen, und daffelbige ihren Gott nands 
ten. Zwinglin fing an diefen Irrthum 
zu befireiten, und das Chriftenthum von 
einer folchen Schmach zu befreyen. Das 
gab feinen Yerleumdern Gelegenheit zu 
ſagen: er wär ein Jud, und er härte ſei— 
ne Lehren von einem Juden entlehner, 
Eie gingen weiter. Weil Zwinglin 
laugnete, JEſus Chriſtus wär lewdlich 
in der Meß, fo ſagten fie: er lehrete, JE⸗ 
ſus Ehrifius war nicht der Sohn GO 
tes. Cie Dichteten ihm weiter an: er 
Ichrete, Chriftus haͤtte meht ven Tod für 
uns erlitten. Wegen der güttlichen Nas 
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turChriſti und ſeiner Genugthuung fuͤr die 
Suͤnder war ſeit langem Streit in der 
Ehriftenbeit. Diejenigen, welche die ewige 
Brise eytittlaugneten,und feinen Tod 
für feine Genugthuung erkennen wollten, 
hatten fich bis auf die Neformationgzeit 
erhalten. Man finde Spuren derfelbi- 
gen in der Schweiß. Diefe Leute moch— 
ten wol in dem Umgang ihre Schwürig- 
feiten zu erkennen gegeben haben. Das 
fan auf eine Art geichehen feyn, daß man 
fie eben nicht ben ihren Worten fallen 
Eonnte, gleichwie noch heut zu Tage viel 
feltene Meinungen und Lehren in dem 
Verborgenen herumfchleichen. ‚ Summa, 
es war befannt, Daß Leute wären, wel⸗ 
che ſolche Meinungen hegeten. Da 
nun der Haß wider Zwinglin losbrach, 
ſo wuſte man ihm nichts aͤrgers anzu⸗ 
thun, als wenn man ihm auch ſolche Leh⸗ 
ren aufbuͤrdete. Er hat ſich in dieſer 
Schrift wider dieſe Verleumdung verthei⸗ 
diget, und ich habe es als eine beſondere 
Geſchicklichkeit an ihm bewundert, daß 
er die ewige Gottheit Chriſti auf eine Wei⸗ 
fe behaubtete, ohne ſich der üblichen Kunſt⸗ 
wörter Derfon, Wefen u. d. gl. zu ber 
dienen. Diefes ift eine Anzeigung, daß 
man die Sach behalten fünne, obwolen 
man Diefe Wörter nicht behält, IV. 
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IV. Fünfte Sammlung einigeral per} 
ten Urkunden welche den Urſprung 
und Die Abfichten der Widertäuffer 
des Schweitzerlandes entdeden. 
Meine Abficht, Die ih bey Herausge— 
bung der widertäufferifchen Lrfunden has 
be, ift, die Geſchichte Diefer Seftirer in 
ein beiferes Licht zu ſetzen, als fie bis das 
hin geroefen find, Seit unerdendlichen 
Zeiten waren in dem Papſtthum Sekten 
verborgen. _ Ein Theil derielbigen hielt 
ſich aͤuſſerlich zur herrſchenden Kirche. 
Heimlich trieben fie ihre eigene Lehren, 
und machten fih Juͤnger. Als die Ne 
formatoren auftraten, lieſſen fich jene auch 
merken, und brachten an den Tag, was 
fie bis daher in Geheim getrieben hatten: 
Es war eine aroffe Anzahl folcher Leuthe, 
toelche an dem Werk der Reformatoren 
fein Vergnügen hatten. Sie ſagten Dies 
felbigen thäaten viel zu wenig, und ihre 
Gemeinden wären Suͤndergemeinden, 
weil fie die Sünder Duldeten. Dieſen 
Reuthen und das Predigamt auch nicht 
an, denn fie hielten nicht viel auf der aͤuſ⸗ 
ferlichen Bredigt, Sie erhoben den Geiſt 
und das inmwendige Wort, und tauften 
Diejenigen wieder, Die zu ihnen traten; 

Die zwey erſten —2 werden ee 

| 2 N 
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von dem Ausbruch und von den eigentli⸗ 


chen Abfichten dieſer Leute fernere Lin: 
terrichtung geben. Die dritte wird euch 
belehren, mie Diefelbigen Das Anſehen der 
heil. Schrift zu verkleineren gerrachtet ha⸗ 
ben, damit ihr Geift deſto groͤſſeres An⸗ 
fehen gemönne, Die vierte beareift 
wiederum einen Eurzen Innbegriff der 
Lehren derfeloigen. In den Anmerfun- 
gen zu Diefer Urkunde, und in der fol 
genden fünften habetihr, mas die Straß: 
burgifihen Reformatoren darwider einzu⸗ 
wenden gefundenhaben. Die fechstegibt 
euch eine etwas hißigere Schrift wider 
Diefelbigen an Die Hand, welche nichts de: 
ſto weniger euere Neubegierde mit eini- 
gen hiſtoriſchen Nachrichten erfättigen 
wird, Ich habe als etwas befonderes 
darinnen angemerfet, Daß der Berfaffer 
ſaget, es wär vielen obrigfeitlichen Pers 
fonen fein rechter Ernſt gervefen, Die Wi⸗ 
Dertäufer abzufchaffen. Ich ſchlieſſe dar— 
aus, daß dieſe Sektirer auch unter den 
Groſſen ihre Goͤnner gehabt, die ſich aber 
nicht recht an den Tag gegeben haben. 
Der groſſe Schein ihrer Froͤmmigkeit und 
die Gewiſſensfreyheit, darauf fie dran— 
gen, konnten manchen eingenommen has 
ben, Ich habe die fiebende Urkunde Mr 

gefu⸗ 
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gefuͤget, nicht darum, weil ich Franken 
zu den Widertaͤufern rechnete, ſondern 
damit ich zeigete, daß es niemals an Leu⸗ 
ten gemanglet haͤtte, die ſich in ihren Aus⸗ 
ſchweifungen uͤberſtiegen haben. Man 
gibt ſich heutiges Tages viel mit Dipplen 
und Edelmannen zu ſchaffen, und Dies 
ſelbigen haben doch nichts hervorgebracht, 
das nicht ſchon vor zweyhundert und meh⸗ 
rern Jahren vorgebracht worden waͤr. 
Frank hat Naradoxa gemacht, in welchen 
vieles enthalten iſt, das gedachte Maͤnner 
wieder erneuert haben. Man ſchreyet über 
dieſelbigen als Deiſten, Spinoſiſten und 
Atheiſten. Viele ſind ſo weit gegangen, 
daß ſie den Myſtikern uͤberhaupt ſolche 
Gottloſigkeiten zugedacht haben Daher iſt 
eine ziemliche Anzahl academiſcher Ab— 
handlungen de Deismo €) Maturalismo 
Fanaticorumentftanden. Ich geitehe, Daß 
die Fanatiker und Die Deitten manchmal 
auf eine Weiſe reden, daß e3 den Wor⸗ 
ten nach feheinet, fie. haben einerley Sinn’ 
und Meinung. Frank ſaget: Die 
Sundiftnichtwider GOtt, unddie 
Sund ift vor GOtt nicht Sund, 
Der Berfaffer des gottlofen Buches, Das 
erſt neulich en iſt, 
3 ie 
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die Religionsprüfung * heiſt, ſagt 
ein gleiches. In dem IX. Hauptſtuke 
redt er alio; Ein Menſch, der raubet 
und ſtielet, thut Gutes und Boͤſes; 
Gutes ſeinetwegen, und Boͤſes in 
Anſehung anderer Leute; gar nichts 
aber in Betracht GOttes Er be 
leidiget daher Menſchen, und nicht 
GH. Die Wientchen Tonnen ibn 
deßwegen beftraffen, meil er fie be- 
leidiget, und wider Die einmal veſt 
geſtellte Ordnung ſuͤndiget. GOtt 
aber kan nichts an ihm ſtraffen. Un⸗ 
geheure Saͤtze! die nicht allein Die Reli⸗ 
gion aus dem Herzen bannen, ſondern 
auch Die waste des Guten und Des Boͤ⸗ 
fen überall umechren. Iſt darum etwas 
gut oder boͤs, Suͤnd oder nicht Suͤnd, 
nachdem es der einmal veſt geſtellten Ord⸗ 
nung der Menſchen zuwider laͤufft, oder 
nicht zuwider laͤufft? Sind nicht goͤttli⸗ 
che Geſetze, auf welche ſich alle Ordnun⸗ 
gen der Menſchen gruͤnden muͤſſen, und 
welche unſere Handlungen entweder gut 
oder boͤs machen? So verwirfft dieſe Ge⸗ 
ſetze 
* Die wahre Religion oder Religions⸗ 
Pruͤfung. Aus dem Franzoͤſiſchen übers 
feger und mit einer Widerlegung heraus» 
gegeben, Franckfurt und Zupsig 1747. 8 
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ſetze der Fanatiker und der Deiſt. Bey: 
de haben einerley Sprach, aber doch nicht 
cinerley Sinn. Jener fan fein Deiſt 
ſeyn, weil er die hei. Schrifft annimmt, 
und aus derfelbigen Zeugniffe für feinen 
paradoxen Satz anführet. Der Drift 
hingegen läßt keine Offenbahrung, viels 
weniger Zeuaniffe aus Derfelbigen gelten. 
Barum reden denn beyde gleich? Dar: 
um. Der Sanatifer will ale Religionen | 
gleich machen. Das aufferliche ut ihm 
garnichts. Es koͤmmt alles auf das in- 
nerlichean. Was der Geiſt in dem Men⸗ 
fihen thut, und worzu er Denfelbigen an- 
treibt, dem muß er folgen. Die ubri- 
gen Bewegungen find von der Natur. 
Hingegen ift der Deiften Gott, zummez 
nigiten deren, Die auf obgedachte Weiſe 
veden, ohne Berftand und Willen, oder 
er hat alles nach einer Ordnung herfuͤr— 
gebracht, Die ihm ſelbſt eine Nothwendig⸗ 
feit auferleget hat, nach welcher er alles 
muß gefchehen laffen, mie es gefchiehet, 
ohne ein Gefallen oder Mißfallen Daruber 
zu empfinden. Dem zufolge hebt dieſer 
alle Religion auf, jener aber nicht. Man 
muß derowegen ihre Lehren und Meinun⸗ 
gen mol unterfiheiden, wenn man in der 
Diftorie getreulich verfahren will, Wil 

b4 leicht 
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leicht wird jemand ſagen: Wie iſt doch 
moͤglich geweſen, daß Leute, welche vor 
andern aus für fromm und gottsfürch- 
tig habenangefehen feyn wollen, auf Sc: 
te haben verfallen konnen, welche mit der 
groͤſten Gottloſtgkeit eine Aehnlichkeit ha- 
ben? Ich will meine Gedanken hieruͤber 
entdecken. Meiner Meinung nach haben 
dieſe Saͤtze ihren Urſprung aus der heyd⸗ 
niſchen Philoſoyhie, welche zwey Urdin⸗ 
ge ſtatuirte, Gott und die Materie. Ei⸗ 
nige eignsten Der Materie eine eigne 
Kraft zu, von welcher die Veraͤnderun— 
gen der matericien Welt entitünden. 
Gott hat ihres Beduͤnkens mit nichts, 
als den Geiſtern zu thun. Diefes ift der 
wahre Urſprung zweyer Götter, eines 
auten und eines boͤſen. Der letzte regirt 
in den Eörvern, der erfte hat nichts mit 
denfelbigen zu ſchaffen. Seine Bemüs 
hung gehet allein auf die Geifter. Der 
Nenſch befichet aus Leib, Seel und Geiſt. 
Der Geift allein iſt von Gott, und ftehet 
unter deſſelbigen Herrſchaft. In dem 
Ketzergerichte, das auf St. Georgen⸗ 
Tag, un Jahre 1312. zu Thouluſe gehal⸗ 
ten ward, kam dieſe Klag über einen 
vor, er hätt: gelehrt; Quod Deus non 
habeat in ifto mundo, niſi Spiritus & re- 
3 fiduum 
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fiduum erat de Parte Luciferi & quod 
Deus non faciebat florere, nec germina- 
re, nec frudtificare, fer virtus Terrx. * 
Eigner diefes auf den Mienfchen. Folge— 
te nicht aus Diefem Lehrbegriff, Daß das, 
mas ın dem Menſchen voraehet, in feis 
nem Leib und feiner Seele, ohne den 
Geiſt, von der Krafft der Coͤrperwelt res 
giert würde, und Gott nichts anging, - 
ſolglich Daß die Sund vor Gott nicht 
Eund war? Ich will nicht fagen, daß 
alle Fanatiker alfo geſchloſſen haben, auch 
nicht, Daß in dem Fortgang Die Lehre von 
zweyen urfprünglichen Weſen benbehalten 
worden fey, fondern daß diefes der eigent- 
küche Urſprung ſo unphiloſophiſcher Sa: 
tze geweſen, die von einem Jahrhundert 
in das andere, wiewol mit einiger Ver⸗ 
Anderung; find fortgepflanzet worden. 


V. Briefwechſel Frauen Cathari—⸗ 
na Zellin von Straßburg, und 
zerrn Ludwig Rabus, Superinten⸗ 
enten zu Ulm. Ich gebe dieſes nach 
einem Abdruck, deſſen Aufſchrift iſt: Bin 
Brieff an die ganze Buͤrgerſchafft 
der Stadt Straßburg, von Catha⸗ 
bs ring 

* Gehet Librum fententiarum Inquifitionis 


Ti. 5 
Tholofan« pP: 132. . 
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rina Zellin, deſſen jez ſaͤligen Mat⸗ 
thei Zellen deß alten und erſten Pre⸗ 
digers Des Evangelii dieſer Stadt 
nachgelaſſene Ehfrauw, betreffend 

err Ludwigen Rabus , jez ein Dre- 

iger Ver Stadt Ulm ſampt zweyen 
Briefen ir und fein, Die mag mengk⸗ 
lich leſen und urtheilen on Gunſt 
und Haß, ſonder allein der Wahr: 
heit wahrnehmen. Dabey auch eine 
fanffte Antwort auf jeden Artikel 
feines Briefs. Anno M.D.LVI. Hin: 
ten an ſtehet: HErr lehre uns, daß 
wir fterben muffen und Flug wer⸗ 
ven. Amen. Getruͤkt und vollendet 
d. 30. December. Obwolen diefer 
Briefwechſel Haubtfächlich über Caſpar 
Schwenffelden entitanden, den Ra⸗ 
bus verfolget, Zellin hingegen begoͤn⸗ 
ftiget hatte, fo habe dennoch kein Beden- 
fen getragen, Denfelbigen meiner Samm- 
lung ſchweitzeriſcher Urkunden einzuverz 
leiben, weil in der Frau Zellin Briefen 
vieles enthalten ift, Das Den ſchweitzeri— 
ſchen Neformatoren zu Lob und Ehr ge 
veichet, und ihre Steeitigferten mit Lu⸗ 
thern aufklaͤret. Beynebenſt verdienet 
obgedachte Frau Zellin, daß ihr Gedaͤcht⸗ 
niß erhalten werde, ſintemal ne 

s auſſer⸗ 
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auſſerordentliche Gaben des Verſtandes 
befeſſen hat. Sie hatte nicht allein groſ—⸗ 
fe Einſicht in Die Gottsgelarheit, ſondern 
ſie war auch im Stand, vor dieſelbige die 
Feder zu führen. Ste machte deßwegen 
ein groſſes Auffehen, beydes bey den Par 
piſten und Evanagelifchen. Ein geffhicks 
ter Schriftftellee ſetzet fie mit Argula 
Grumbachin und Olympia Fulvia Mora- 
ta, zweyen fehr gelehrten Srauenzimmern, 
in gleiche Linie, Sie unterftund fich in 
wichtigen Vorfallenheiten an groſſe Leu⸗ 
te Briefe zu ſchreiben, unter welchen der 
Biſchoff von Straßburg und Luther 
vor andern aus verdienen gezehlt zu wer⸗ 
den. Ihre Briefe an Ludewig Kabus 
überzeugen ung, daß ſie fromm, gruͤnd⸗ 
lich, aber auch ſtachelicht habe ſchreiben 
fünnen. Sie war verehelichet an Mat⸗ 
theus Zell, den fie in der Aufſchrift dieſes 
Briefwechſels den erſten evangelifihen Pre⸗ 
diger zu Straßburg nennet. Siethut das 
nicht uͤnbefügt. Dann obwolen obgenandte 
Capito, Hedio, Butzʒer, Firn und die 
übrigen ſich nebſt Zellen zur gleicher Zeit 
zu Straßburg wegen der Reformations⸗ 
jache bekannt gemacher haben, ſo Ir 
Di 
* (Bottfried Arnold in der Kirchen» und 
Ketzergeſchichte. B. 11. c XVI. 
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Doch Zell der erite, welcher fich in feinen 
Predigen wider das Papſtthum aufge 
laffen hatte, und Deßwegen Verfolgung 
ausſtehen muſte. Im Fahre 1523. ward 
er vor den Biihöffiichen Fiskal gefodert, 
Rechenſchaft feiner Lehren halben zu gez 
ben. Der Rath nahm fich dißmal feiner 
noch nicht an, aber viele Bürger ſtunden 
ihm bey. Er wickelte ſich alucklich aus 
dieſem Handel, und gab gleich dar— 
auf die folgende Schußfihrift heraus: 
Fhriffliche Derantwortung m. Mat⸗ 
thes Zell von Keifersberg, Pfarrers 
und Predigers immuͤnſter zuStraß- 
burg, uͤber Artikel im vom Biſchoͤff⸗ 
lichen Fiskal daſelbs entgegen ge 
feet und im Rechten ubergeben. 
Sierinn findeft evangelifcher Leer 
grundliche Derklerung und reichli- 
chen Bericht Durch göttlich Ge— 
ſchrifft, gar nahe aller Sachen, ſo 
yez in Reden und Disputstionfind. 
M.D.XX U. Das folgende Jahr erklarz 
te fich der Rath vor Zellen und feine Mitz 
arbeiter, Hiervon gebt eine Schrift Wach 
richt, Die die Straßburgiſchen Reforma⸗ 
toren am ı. April 1524. im Drucke aus 
fertigten, unter dem Zitul: Derwar- 
nung der Diener des Worts — 

ruͤ⸗ 
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Bruͤder zu Straßburg an die Bruͤ⸗ 
der von Landen und Staͤdten ge⸗ 
meiner Eidgnoßſchafft. Dieſe Schrifft 
enthält viele andere denkwuͤrdige Nach— 
richten. Conrad Tröger , Provinzial 
der Auguftiner, und Thomas Murner 
waren e8, die ſich den Straßburaifihen 
Predigern am hefftigſten widerſetzten. 
Jener ſprach: Die Apoſtel haͤtten ir⸗ 
ren koͤnnen, aber die Kirche koͤnnte 
nicht irren. Dieſer hatte oͤffentlich ges 
prediget: Izt ſollte ich noch etwas 
von der Einſatzung des Sacramen⸗ 
tes ſagen, allein ihr glaubet dem 
Evangelto, ich aber nicht, ſondern 
allein Dem, Das Die Kirche ange: 
nommen bat. Zell war auch) einer der 
erſten Heiftlichen geweſen, die geheirathet 
hatten. Von den Straßburaifihen war 
ihm Anton Firn allein vorgefommen. 
Beyde trauten fich im Fahre ıs23. Firn 
verband ſich mit feiner Haushalterin, Die 
zuvor feine Beufchlafferin gemwefen war. * 
In 

* Nicolaus Gerbelius ſchrieb hiervon an Jo- 
hannem Schwebelium Minikrum verbi Biponti die 
Lunæ pof Florenti M. D. XXUl. „M. Anto- 
„nius Parochus olim S. Stephani , nunc S. 
„Thomæ aliquot annis fcortillum apud fe 
„habuit, 
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In was fuͤr einem Zuſtand die Frau Zel⸗ 
lin ſich vor ihrer Verehligung befunden 
habe, weis ich nicht. Ich ſchlieſſe aber 
aus ihrer Gelarheit und edlen Gemuͤths⸗ 
art, Daß fie von braven Leuten entſproſ⸗ 
fen, Die ihr eine gute Auferziehung gege⸗ 
ben haben. * Niklas Gerbel, cin be 
Fannter Rechtögelehrter von Straßburg, 
ſchrieb an Johann Schwebeln von 
Zweybruͤcken: Der Biſchoff yätte fc er 

ſtrebt, 


„habuit, elegans fane & non vulgari for- 
„ma , hanc diebus fuperioribus uxorem du= 
„xXit,; dudtamque e fuggeltu palam populo 
„vulgavit. Hodie vero, cum hæc fcribimus 
„fubque hanc horam in Templi Foribus 
„apud Divum Laurentium per M. Matthe- 
„um ( Zellium ) habifa concione ad Plebem 
„in Matrimonii commendationem, publice 
„introducitur , ducentibus fponfam duabus 
„honeftiffimis Matribus familiäs, fequentibus 
„vero ommis generis hominum Mulctitudo ad 
„rem novam inauditamque accurrit. _ Fre 
„munt Papiftz, exultant Chritftiani. E me- 
„dia Plebe acclamat unus : $Er bat ihm 
„recht erben, GOtt geb ihm taufend aus 
„ter Jadt.,s ©, Centuriæ Epiflolarum theolozica= 
rum ad Johannem Schwebelium Epifolam XII. 


* Als fie fih verheyrathete war fie 26, 
Jahre alt. Dann als fie diefen Brief an 
Rabus fehrieb , war fie fechzig jährig. Zell 
war 46, Sabre alt, als er fie heyrathete. 
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firebt, daß beyde Zell und Firn von ih- 
ren Aemtern verftoffen wurden, allein die 
Bürgerfchaft wär wider ihn gemwefen, und 
der Kath hatte den leiten von neuem in 
feinem Bfarrdienft bey St. Thomas be⸗ 
fättiget. Zell ſtarb im Jahre 1548. als 
Pfarrer beym Muͤnſter ir Straßburg. * 
Sein Nachfahr war gemlöter Rabus, 
der ihm an Sanftmuth ind Sriedfertig- 
feit nicht gleichete. DieSchweiserifihen 
Neformatoren hatten wich viele Freunde 
und Anhänger zu Sraßburg. Diefe 
feindete Rabus an, Schwentfeld 
hielt fich damals in Stußburg auf. Ra⸗ 
bus ſchrye auf öffentlicher Kanzel wider 
ihn. Weiler Zwingin und Schment- 
feld auf eine gleich Weiſe haffete, ſo 
ſchmaͤhete er über’ da einen, wie über 
den andern. Das eweckte Streit zwi⸗ 
ſchen ihm und der Fnu Zellin. Diefel- 
bige verehrete das Andenken Zwing— 
lins, undliebte Schmentfelden. Sie 
fonnte demnach ncht vertragen, Daß 
Rebus beide läftete. Zwinglin und 
Schwenkfeld waen zwar von wider: 
waͤrtigem Ciracter, und wuͤrden ſich da⸗ 
zumal nicht mit einander haben vertra- 
4 gen 
* Gm 71. Jahr feines Alters , dann er 
war gebohren 1477. 
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gen fünnen, * als Zellin fie wider Ra 
bus vertheiigte. Zwinglin fammlete 
eine Kirche, Die durch Das aufferliche 
Wort und de Sartamente zufammt der 
Mitwuͤrkung des Heil. Geittes zuſammen 
gehalten würk. indem Heil der Sun: 
der war er nidt verzagt. Cr duldete die⸗ 
felbigen in der Kirche, umd überließ ihr 
Schickſahl der fürfehung GDttes. In 
dieſe Abfichten md feine Nachfolger aud) 
getreten. - Schyenkfeld, der in feinem 

Vater⸗ 


* Im Anfange als Schwenkfeld aus der 
Schleßig kam, ſtuhnd er aut bey Zwinglin, 
Derfelbige bat ihm eine Vorrede zu folgen 
dem Buche gemacht Ein Anweiſung, daß 
die Opinion der loplichen Gegenwertig⸗ 
heyt unfers Herren: Jeſu Chriſti im Bros 
te oder unter der Geiialt des Brots ges 
richtet it, widder On Nnnhalt der ganzen 
Schrifft; widder di Arr und igenfchafft 
des Glaubens ; widier die Art und Ylatur 
Gottes Worts; wider da: Reich und ho⸗ 
be Prieſterthum Chrſti; widder die Ehre 
und Hepligkeit Gotrs; widder die Ord⸗ 
nung des Nachtmas Chiiſti und den 
Brauch der eriten Chritlichen Kirche. zwey 
und ein halbe Bögen ing. Hintenher flchet: 
Caspar Schwenftfelder, Eetruͤckt zu Zuͤ⸗ 
rich bey Chriſtophel Froſhauer. Anno 
M.D. XXVIII. Die Borreie it gefihrieben 
den 24, Auguft. 
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Vaterland der Schleßig andere Begriffe 
eingeſogen hatte, hielt nicht ſo viel auf 
dem aͤuſſerlichen Wort und Sacrament. 
Chriſtus das ewige Worte muͤßte, ſeiner 
Meynung nach, in den Menſchen wohnen 
und dieſelbigen anderſt geſtalten. Dieſes 
Wort koͤñte ſeyn, wo das auſſerliche Wort 
und Sacrament nicht waren. *Er verfiell 

V. Theil. c hier⸗ 


*Schwenkfeld gerieth wegen ſolchen Les 
ren ſchon mit den Reformatoren in groſſe Miß⸗ 
helligkeiten. Im Jahr 1535 mußte er auf 
einem Synodus zu Straßburg darfuͤr Ned und 
Antwort geben. In gedachtem Schr am 28. 
Meyen, nachdem Herzog Ulrich von Wirtens 
berg wiederum in feine Lande eingefeket war, 
haben Hans Herder DObervogt zu Tübingen, 
Hans Sriederich Thum von Freuburg und 
Simon Gryneus aus deflelbiaen Befehl 
Schwentfelden einerfeits und Martin Bus 
Bern, Ambrofius Bleurern und WMertin 

rechten anderfeits vor fih auf dag Schlos 
zu Tübingen gefodert und beyde Barteyen ges 
gen einandern verhört, da die letzten flark auf 
Schwenkfelds Lehren geklaat , diefer aber fich 
verantwortet. Das Hauptmefen traf das Amt 
der Brediger und die Kirchean. Der Brefiden« 
ten Ausfpruch gieng dahin: „Zum erften, daß 
„die Herren Bredikanten allen Unwillen, fo fie 
„wider Hrn. Caſpar Schwenkfelden und wider 
„die Chriſtliche Liebe geſaſſet Hatten, nen 

o 
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hierbey auf ungewohnte Lehren von den 
Naturen Chriſti, nemlich daß die menſch⸗ 
liche fein Geſchoͤpf waͤr. GOtt ſagte er, 
waͤr der Vater Chriſti auch nach der 
menſchlichen Natur und nicht ſein Schoͤ⸗ 
pfer. Dieſes gab Gelegenheit zu Zänfes 
regen , die an und für fich felbit vecht dun⸗ 
fel waren und zu feiner Erbauung dienes 

ten, 


„tod und ab ſeyn lafien, auch ihm hinfort Fein 
„Beſchwehrniß noch Beleidigung weder mit 
„orten, noch mit Werfen zufügen follten, 
„zum andern folt Here Kafpar Schwenkfeld 
„ihren Dienft am Worte, Sasramenten und 
„ganzer Haushaltung ihrer Kirche nicht ſchel⸗ 
„ten, noch verfiöhren, welches er mit dem Ges 
„dinge, fo fern ihre Lehre darbey vecht und 
Chriſtlich, ihr Dienft dem HErrn Ehrifto loͤb⸗ 
„lich, den Glauben und der Heil. Schrift ges 
„mäß und getreulich geübet würde, bewilligte. 
„Und fo Hr. Caſpar Schwenkfeld ſolchem nach⸗ 
„kaͤm ſollten ihm die obgemelten Herren, Mar⸗ 
„tn Butzer, Ambrofius Blaurer, Martin 
„Frecht weder duch fich felbft, noch andere, als 
„einen Widerfechter dev Wahrheit oder Zer⸗ 
„ſtoͤhrer der Kirche nicht mehr ausruffen oder 
„ausfchreyen, auch ihm fonft fein Unfug oder 
„Leid zufügen, und Guts bemweifen., Sehet die 
biftorifche Vlacbricht von dem vor zweyhuns 
dert Jahren berühmten und verruffenen 
Edelmann Herrin Lafpar Schwenffeld 
von Oßing. ©. 133, 
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ten. Schwenkfeld hat vielleicht ſeine 
Meynung deſto eifriger getrieben, weil er 
vermeynte, die Streitigkeiten wegen der 
Gegenwart Chriſti im Abendmal darmit 
beyzulegen, aber er gewann bey keinem 
Theile etwas. Von den Schweitzern hat 
ihn der gelehrte Santgalliſche Buͤrgermei⸗ 
ſter Joachim Vadian in zweyen Schrif⸗ 
ten beſtritten.“ Inzwiſchen trieb er das 

(2 thaͤti⸗ 


* D, Joachimi Vadimi cons. Santgallenfisad D. 
Joa Zuiccium Conflant. Ecclef. Paflorem Epiflola, 
in qua poß explicatas in Chriſto naturas diverfas 
€5 Perfonarum ex diverfis naturis unam, Jefum Ser- 
watorem noſtrum velin Gloria veram eſſe ereaturam, 
zum oraculis Scripturarum facrofandis, tum Inter- 
pretum Orthodoxorum autoritate docetur & demon- 
fratur. Acceſſit huic eodem autore Antilogia ad 
claris. Viri D. Gafparis Schwenk feldii Argumenta 
in Libellum, qui ab eo fummarium insferiptus efl, 
colle&a , guibus Chriſtum Dominum in Gloria re- 
ceptum amplius Creaturam nullo modo eſſe contendit. 
Tiguri apud Frosch. 8. Die Epiftel an Zwicken 
iſt gefchrieben den r. Auauft MDXL. Die 
zwehte Schrift ifl: Pro Veritate carnis trium- 
phantis Chrifi, quod ex ipfa, quia facta ef, 85 
manet in Gloria Creatura, hoc eſt, noſtra caro eſſe 
non defierit dvaneYarwiwsıs , five Recapitulatio. Ad 
claris. Virum D. D. Joa. Zuiccium urbis Conflan- 
tienfis Ecclehajlen. Autore Joachimo Vadiano. Ti- 
guri apud Frofch.8. Die Zuſchrift ift aa 
en 
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thätige Chriſtenthum ſtark und er ſelbſt 
gab allen ein Erempel der Demuth und 
Gedult. Er war fehr eifrig mit beten. 
Wenn Freunde bey ihm waren, brachte 
er Die Zeit mit ihnen zu in geiftlichen Ge- 
fprächen und im Gebet. * Darmit hat er 
auch fonder Zmeifel die Frau Zellin ge⸗ 
wonnen, die, wie ihr Mann feliq, nichts 
auf den theologifchen Streitigfeiten hiel⸗ 
te, fondern das Chriſtenthum in einer 
Ausübung der Gottſeligkeit ſetzete. Don 
Zellen wird berichtet, als man vieles aber 
die Woͤrter in, mit und unter dem Brod 

dis⸗ 


ben den 2. Herbſtmonats MDXLI. Ein Aus 
zug diefer zwey Schriften ift hernach in 8. oh⸗ 
ne Benennung des Ortes und der Zeit im 
Deutſchen herausgegeben worden von einigen, 
Die ſich nennen der Wahrheit guͤnſtige Brüs 
der. Ueberdieß habe ich eine Schrift in deuts 
fher Sprache: Dreyzehen wahrhafter JIrr⸗ 
thum Gaſpar Schwenkfelds ausgezogen 
aus feinen Büchern, die er bat laſſen sus» 
gehen von dem Bekenntniß und Glori Chris 
fti ohne benennung des Orts, der Zeit und des 
Drucders. Hinten an ftehet 3. V. W. mwels 
ches fonder Zweifel heißt : Joachim von 
Watt, dasift, Vadian. Gleichergeftalt in 8. 


** Sehet hiervon obgedachte Lebens» Ber 
fchreibung Schwenffelds. 
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disputirt, haͤtte er geſagt, der Teufel haͤtte 
dieſe Wörter erfunden ,* Die Streitigkei— 
ten zu verlängern. Beyde Der Zell und 
die Zellin waren fehr verträglich. ”* Sie 
konnten fich zu alfen Parteyen der Neforz 
matoren ſchicken und waren auch bey al- 
len wol angeffhrieben, wie aus Diefem 
Briefwechſel zu erſehen iſt. Nach den Re⸗ 
formatoren entſtund eine Partey unter 
den Lutheraneren, die der Zellin ſehr 
widrig war. Dieſes waren Leute, welche 
wenig Gelahrheit, aber groſſen Eifer hat⸗ 
ten, laut ſchryen, aber wenig erbaueten. 
Einer der fuͤrnehmſten unter denſelbigen 
war Rabus, ein aufgeblaßner Mann, wie 
fie ihn beſchreibt. Derſelbige hat ſich be⸗ 
kannt gemacht durch die Geſchichte der 
Martyrer, die er in fünf Büchern abge⸗ 
faſſet hat. DieErbitterung der Sr. Zellin 

3 uber 

* Schet : Altingii Hifloriam Ecclehafl, Palati- 
natus in Monumentis Pietatis & literariis Miegü 
=T.p. 177. 

*%* Melchior Adamus in vitis Theologorum p. 
191. machet folgenden Lobſpruch von Zellen: 
„Fuit Homo non Dodtrina tantum, fed etiam 
„Chriftianis virtutibus , ac pr&fertim mode- 
„itia, temperantia, & caritate infignis, tem- 
„perati ingenii, viteinnocentis, doctrinæ pu- 
„I®, virab omnifaltu alienus. „ 
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uͤber dieſen Rabus hat ſie gar zu weit ge⸗ 
trieben, weil fie demſelbigen feine Nach⸗ 
richten von ihres Manns Leben geben 
wollte, und ihn tadlete, daß er um den 
Sohn ſchrieb. Hat er feinem Verleger ei⸗ 
nen Nutzen zugewandt, warum hätte er 
nicht eine Erkenntlichkeit von ihm nehmen 
ſollen? Iſt ihr Mann p fromm undtreu 
in ſeinem Beruf geweſen, warum hat ſie 
Das der Rachwelt nicht wollen bekannt 
werden laſſen? Vielleicht hätte fie gern 
wollen , daß es Defannt wurde, wenn es 
nur Rabus nicht befannt machte. Dem 
wollte fie nicht gönnen, Daß ihm ein oder 
zwey Bögen bezahlt würden. Darmit 
hinterhtelt fie Die Urkunden, die ihn in 
den Stand gefeßet hätten eine vollſtaͤndi⸗ 
ge Lebens: Belihreibung ihres Mannes 
zu verfertigen. So haben ‚Die From—⸗ 
men auch ihre Schwarhheiten. Nemo 
fine vitiis nascitur, 


VI. Derzeichniß einiger varer Buͤ⸗ 
cher und alter Urkunden, welche in 
die Atcchhen - und Keformations⸗Ge⸗ 
ſchichten einſchlagen. Diefes Stück iſt 
eine Fuga vacui. Ich wollte dieſem Band et⸗ 
was anders einverleiben, mußte aber mein 
Vorhaben ändern. Damit nun demfelbi- 

gen 
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gen an feiner behoͤrigen Groͤſſe nichts abs 
gieng, fiel ich aufdie Gedanken Diefeg 
Verzeichniß zu machen. Meine Bibliothe⸗ 
ke dienete mir, daß ich ſolches in kurzer 
Zeit bewerkſtelligen konnte. Ich habe 
darinnen verſchiedene ganz rare Urfun- 
den aufgezeichnet, Die vielleicht nicht mehr 
find, weil fie den Berderbern in di Haͤn⸗ 
de gefallen. Iſt dem alto, ſo iſt dah aut, 
wenn man weißt, Daß fie einma geive- 
fen find, Andere ſtecken anunbrandten 
Orten. Wer weißtaber, ob nid einmal 
Liebhaber feyn werden, Die daſelbigen 
nachfrage halten fünnen, wanınnan nur 
weißt, mo fie anzutreffen find Von ei 
nigen habe ich Nachrichten utgetheilt, 
weil wenige Leute Diefelbigerbaben zu 
gefichte befommen koͤnnen. Ton andern 
wuͤnſchete ich felbften mehrer Nachrich- 
ten einzunehmen. Iſt Jemid, Der die⸗ 
fen meinen Wunfch erfülleıdill , derſel⸗ 
bige wird mich ihm fehe velnden. Ich 
werde Kine Nachrichten er befannt 
machen, Damit andere u auch rinen 
Genuß darvon haben. Lielleicht wird 
fich Femand verwunder / daß ich in die⸗ 
ſem Verzeichniß von IHINden aus dem 


zwoͤlften und dreyzehemn Jahrhundert 
geredt 
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geredt habe. Was haben dieſe, werden 
me gedenken, mit dev Reformations⸗Hi⸗ 
ftorie für eine Gemeinfchaft ? Einem 
ſolchen dienet zu willen , Daß Die Reforz 
mations = Hifforie eine genaue Verbin⸗ 
dungmit den Geſchichten dev vorherges 
hender Jahrhunderte habe und daß ſich 
nienind getrauen foll eine vollttandige 
Nefornations Hifforie zu Stande zu 
bringen, wenn er nicht ein genugfames 
Kenntuß der Dingen hat, die fich jo wol 
in der vinifchen Kirche, als mit den Sek⸗ 
ten , Dievon Zeit zu Zeit in Derfelbigen 
entſtanda find,zugetragen haben. Wie Die 
Veraͤndeungen der weltlichen Staaten 
eine Verindung haben, alfo find auch 
Die Veraͤderungen in der Kirche mit 
einandernerfnüpfet, Cine hat die anz 
dere nach h gezogen, Es ift ſchon vie 
les an derTirchen - Hifiorie gearbeitet 
morden un es füllte einem vaſt vor der 
Menge Buͤer grauen , die über Diefels 
bige geſchrien morden. Jedoch ift 
noch nicht 5 erſchoͤpfet. Man findt 
immer etwasas nochnicht aufgeklärt iſt 
und das verdite aufgeklärt zu werden, 


Bey⸗ 
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1. Der biſchoͤffliche Fiskal zu Coſtnitz unterſtehet ſich, 
den evang. Prediger Bartholome Metzler zu verfolgen, 
Des Biſchoffs Abgeordnete handlen deßwegen mit dem 

V. Theil. A Kath 
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Rath dafelbft. Der Kath verordnet Leute, welche der 
wider Meslern angeftellten Inquifition beywohnen follen. 
Streit zwiſchen des Biſchoffs Bicarius und den Abge 
ordneten des RFaths wegen der Jurisdietion. II. Klag— 
artickel wider Meglern. IM. Der groffe Rath zu Eofte 
nig genchmiget Das Verfahren des täglichen Raths. 
Des Biſchoffs Abarordnete beichmwehren fich gegen den 
Kath, dag er den Megler in feinen Schug genermnten. 
Der Ratly rechtfertiget fein Verfahren. Der Biſchoff 
thut demſelbigen eine fcbriftliche Borftellung wegen dies 
fer Sad. IV. Der Rath erfeant, dem Metzler ferner 
Schuß zu geben, und thut diefes dem Bifchoff durch 
Abgeordnete zu wiſſen. Derfelbige beichwehrt fich dars 
über, Der Kath thut dem Bifcheff die Erklärung. dag 
iweber fein Vicarius, voch er befuͤgt fenen, über den Slaus 
ben und das göttliche Wort zu urtbeilenz er will auch, 
fein Verfahren fen dem Kayferlichen Mandat und Nürns 
bergiichen Abichted nicht zuwider. Der Bilchoff will feis 
ne Gewalt mit göttlichen, natürlichen, paͤpſtlichen und 
Kanierlichen Rechten behaubten. V, Deffelbigen Abs 
@eor’nete thun feine Rechte vor Rath weiterdar. VL 
Johann Schluvf, Pfarrer zu Ueberlingen, fchmähet 
auf die von Coſtnitz. Der Rath daſelbſt beklagt fich 
deßwegen ben dem Rath zu Leberlingen. VII. Der Bis 
ſchoff von Goftnig begehrt abermals an den Rath daſelbſt, 
daf; er dem Metzler das Predigen unterfage. Derfelbis 
ge weigert fich das zu thun. VIIL Es werden erdichtes 
te Sachen über die Neformationsbeeierigen ausgeſtreuet. 
Der Rath von Zürich fehreidt deßwegen an den von 
Coſtnitz. Bit Suter verklagt den evang. Prediger Far 
cob Windner vor Rath zu Eoftnig. Eine Gefandichaft 
des Erzherzogs Ferbinands kommt dorthin, mit dem 
Rath wider die evang. Brediger zu handlen. Der Rath 
antwortet dem Erziherzegen fehriftlich. IX. Die erzher⸗ 
zogliche Gefandten übergeben dem Rath ein Memorial 
wider bie Nenerungen in der Religion. Derfelbige vers 
fieht fich zu gewillen Maßreglen. Die Befandten vers 
weifen ihm, daß er fich zu viel in geiftlichen Sachen ana 
maffere. Sie wollen denfelbigen überführen , dag fein 
Berfahren dem Kanferlichen Mandat und en 

en 
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fchen Abſchied zuwider fen. Der Rath will fich keines⸗ 
weges bevede: laffen, daß er dem Bifchoff aeftattete, mit 
unumfchrärfter Gewalt in Religionsſachen zu handlen. 
Er ftellt eine Verordnung, wie fich die Wrediger verhal⸗ 
ten ſollen. X. Die Bürger benehren an den Kath, daß 
er Johann Wanner zum Prediger ben St. Stephan bes 
ftelen ſellte. Bir Suter Eömmt mit neuer Initruction 
von Erzherzog Ferdinand nach Coftriß. Handlet wider 
die Reformation. Der Rath bleibt bey feinem ehmalis 
gen Entſchluß.  Koftwig ift mit den Erzherzogen von 
HDefterreich in fonderbakrer Vereinigung geltanden, Dies 
felbige gebet nach und nad) zu Grunde, 


Sk 





nzwiſchen gab Biſchoff Hugo ſei⸗ 
nem Fiskal Ludwig Koͤlen in 
ET Befehl, Bartbolome Metzlern 
vor werscht zu verfolgen, Solchemnach ward 
derfelbige auf den 20, Weinmonats (1.) dir 
tirt, daß_er vor Georgen Sergenbans, dar 
maligem Dom-Dechant und bifhöfflichem Dis 
carius, weldyer der Gewonheit nach) in dem 
Creußgang zu Gericht fiken wuͤrde, erſcheinen, 
und daſelbſt anhoͤren ſollte, was wider ihn 
wuͤrde geklaget werden. Metzler warnete deß⸗ 
wegen am folgenden Sonntag nach oͤffentli⸗ 
cher Predig den gemeinen Mann ſelber, daß 
er ſich hieruͤber nicht bewegen ſollte, mit Verz 
melden, er getraute ſich ſeiner Predigen we— 
gen gute Rechnung zu neben. Deſſen unge⸗ 
achtet gab es ziemliche Bewegung unter den 

A2 Buͤrgern. 

(1.) Im Jahre 1523. 
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Bürgern. Diefelben beherzigten, daß man 
zuvor von Gelten des Biſchoffs mit einigen 
Predigern hart umgenangen, und diefelbigen 
nit Gefangenfcbaft belegt hätte. Sie befors 
geten, es möchte dem Metzier ein gieiches wis» 
derfahren. Aus diefer Urach) verfammlete 
fich der Kath am Morgen des angefegten Tas 
ges, um zu beratben, wie Metzler wider Ges 
waltthätigleit. beſchirmet, und der gemeine 
Mann in Ruhe erhalten werden könnte, Waͤh⸗ 
rend der Zeit famen Johann Meßnang Eber⸗ 
hart von Landau, und Michael Sander, 
nebft Hans von Fridungen, dem Hoffmeis 
fier des Biſchoffs, auf das Rathhaus, und 
lieffen melden, daß fie im Namen ihres anadis 
gen Herrn, des Bifchoffs, dem Nath etwas 
vorzutragen hätten, Nachdem dieſelbigen eins 
aelaffen worden, that Meßnang folgenden 
Vortrag: „Mein gnadiger Fuͤrſt und Herr ift 
„berichtet worden, daß Bartholome Wie 
„ter, der Helfer bey St. Stepben, falfche, 
„und eben folche Sachen predige, die ſchon auf 
„den heil. Koneilien verdammt worden, def 
„wegen ift derfelbige verurſachet worden, vecht» 
„lich genen ihn zu handlen, oder handlen zu 
„laſſen, denn das ftehet ihm, _als dem rechten 
„Hirten, derdas Heil feiner Schäflein immer» 
„bin betrachtet, zu. Es langet aber S. F. ©. 
„benebenft an, daß ſich einiae unruhige Leute 
„rottierten, undunterfielen würden, das Ges 
„richt zu verhindern, und den Metzler wider 
„oafielbige zu befhirmen. Danın®.%.&, 
„verhoffet, E. E. W. werde keinen Theil re 

„haben 
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„haben vor ſich ſelbſt, noch andern geſtatten, 
daß fie S. F. G. an Ihrer Jurisdiction Eins 
„griff thuen, fo iſt derſelbigen Bitt und Bes 
Igehr, E. W. wolle Empörung vergaumen, 
„und verſchaffen, daß fie ihre Jurisdiction 
„ruhig ausüben Tonne, Hierauf gab der 
Rath zur Antwort: „Er wär eben um dieſer 
„Arfach beyſammen, um alles vorzufehren, 
„damit der gemeine Mann in Ruhe erhalten 
„würde, und ihn den Kath in diefer Sache 
„bandlen ließ. _ Solchemnach wiirde vonnoͤ⸗ 
„then feyn, daß man keine Gewaltthaͤtigkeit 
„gegen den Helfer gebrauchte. Damit nun 
„verfeldige Sicherheit hatte, und eine Empös 
„rang bintertrieben wuͤrde, wollte er Abge— 
„ordnete ernamfen, welche in des Rats Nabe 
„men der Handlung beywohnen follten. Er würs 
„de aleich itzt denſelbigen Inſtruction ertheilen, 
„was ſie dem Vicarius zu vernehmen geben folls 
ten. Meßnang erwiderte: „Sein gnaͤdi⸗ 
„ner Herr war nicht gemeint, Gewaltthaͤtig⸗ 
„eeit zu aebrauchen, fondern alg der Ordi⸗ 
„narıns gerichtlich zu handlen.,„ Der Kath 
verftund wol, wasdas b.deutete, nämlich den 
Roͤmiſchen Procef , darmit unter dem Schein 
des Rechtens das wahre Hecht, nämlich das 
Bredigen des Worts GOttes gedammet wir 
de; dem zufolge verordnete er Bartholome 
Blarer, Jacob Geisberger, Hans Schult- 
heß und Jacob Zeller, ficb zu beſtimmter 
Slund in das Gericht zu begeben, Unruhe gu 
verhüten, benebenft dem Vicarius gar Feine 
Surisdiction über den Metzler zu geftatten, 

A 3 fondern 
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fondern die Klagpunkten, welche wider den, 
felben vorgebracht würden, fehriftlich abzafors 
dern, und dern Dicarius anzufagen, dat; der 
Kath, als die rechte ordentliche Obrigkeit zu 
Coſtnitz, dieſelbigen erdauren, und nachmals, 
wenn es ihn beduͤnkete, mit dem Biſchoff be 
rathen würde, wen, wo und won wem in 
diefer Sach gehandlet werden müßte, Weber 
diß fagte der Rath dem Helfer das Gleit zu. 
Nachmittags wurden die Zunfte verfammlet, 
und denfelbigen von Raths wegen fund gethan, 
was vorgegangen, und jedermann vermahnet, 
ruhig zu ſeyn. Zur Veſperzeit erfchien Metz⸗ 
ler nebſt Johann Wanner und Jacob 
Windner, (2.) und mit denfelbigen eine aroß 
fe Menge Volks einheimifber und fremder 
Leute in dem Creutzgang. Das Gericht war 
befet. In demfelbigen fanden ſich auch eini⸗ 
ne ein, die nicht darzu aebörten, und damit 
die Sad) defto beffer geführt würde, hat der 
Biſchoff Jacob Böfch des Fiskals Procura— 
tor abgefeget, und an feine Stel Johann 
rief verordnet, weil derfelbige in den paͤbſt⸗ 
lichen Rechten beffee erfahren war, Dieſer 
führte die Klag wider den Helfer in Tateinis 
fher Sprad), vermög alten Herkommens. 
Sch will feinen Antrag deutſch hierherfeken. 
„Ehrwiürdiger Water Dicari! ſprach er, der 
Herr Wiegler, Helfer bey St. Stephan, ift 
auf Anrufen Herrn Ludewig Koͤlens, als 
Fiskals 

(2.) Dieſe drey waren die erſten evangeliſche Predi⸗ 


ger zu Coſtnitz. Siehe den IV. Th. der Beytraͤge Bl. 
174. Und 175. 
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Fiskals des ehrwuͤrdigſten Heren, Herrn Bis 
ſchoffs au Coftnig, vor euere Ehrwuͤrden eitirt 
worden, wegen irrigen, verführifdhen und uns 
chriftlichen Lehren , wider welche ich als Pros 
eurator des gemeldten Fiskalg, ihnen hiermit 
einige Artikel fchriftlich vorlege, und beachte, 
daß euere Ehrwuͤrden ihn mit ihrem Recht— 
ſpruch dahin weife, daß er darüber Antwort 
gebe nah Ordnung Rechtens und Gewohn⸗ 
beit dieſes Gerichtes, bevoraus ihm Zeit ber 
ſtimme, wenn er darauf Antwort zu geben 
habe., Alfobald nahm Bartholome Bla 
rer das Wort, und verdentete dem Vicarius: 
Der Rath) als die rechte ordentliche Obrigkeit, 
hätte aus Chrifilihen Urſachen dem Helfer ehr 
mals anbefohlen, das Wort GOttes Har und 
unverholen zu predigen, mit dem Anſinnen, 
daß er ihn bey dem, was er mit heiliger bibli— 
fer Schrift beweifen könnte, hüten und 
firmen woilte, zu dem End hätte er ihm auch 
gegenwärtig fein Gleit zunefagt, ev bät deß— 
wegen feine Ehrwuͤrden im Nahmen des Raths, 
daß dem Helfer die Klagpukten zugeſtellt, und 
eine gewiſſe Zeit zum Verdank zuͤgelaſſen würs 
de, ein ehrſamer Rath würde indeſſen entwe⸗ 
der fuͤr ſich ſelbſt, oder zuſamt dem Biſchoff 
ſich unterreden, was in dieſer Sach zu thun, 
und wenn, wo, wie und vor wem darinnen 
zu handlen ſey. Der Vicarius verſetzte: Er 
begehrte nicht mit Gewaltthaͤtigkeit, ſondern 
rechtlich zu bandlen. Der Brocurator wandte 
ein: Der Dicavius möchte einen Tag beſtim⸗ 
men, wenn Metzler mit feiner Verantwor— 

44 tung 
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tung erfcheinen müßte, Der Dicarius ſetzte 
den folgenden Tag zu dem Ende an Blarer 
eriviederte, die Zeit wär zu kurz. _ Metzler 
fonnte ſich in der Zeit nicht verfaßt machen, 
und der Kath fich nicht unterveden, wo und 
vor wen diefe Sach müßte behaudlet werden. 
Der Dicarıus verfeßte: Hier ift die Hofitatt, 
allwo diefe Sach muß behandlet werden nach 
diefes Gerichtes Gewohnheit. Blarer fagte, 
des Raths Wille war, ihm in diefer Sach 
feine Jurisdiction zuzugeſtehen. Der Dicas 
rius antwortete, er wollte den Termin um 
ſechs Tage verlängern. Blarer fragte den 
PBrocurator, wie viel er Klagartikel hätte, 
Derfelbige antwortete, vier und dreyßig. 
Darauf fagte Blarer, fo gehört zum wenige 
fin ein Tag für einen jeden Artikel. Hierauf 
antwortete Wichsel Sander, obwoten er 
nicht zum Gericht gehörte, wenn dem Helfer 
Die Zeit zu kurz waͤr, fo koͤnnte er Durch einen 
Procurator bey dem Bericht um Verlaͤnge- 
rung anhalten, vaffelbige würde Ihm folche 
nicht abfeyn. Esbrauchte aber nicht viel Um—⸗ 
ſtaͤnde. Er müßte nur zu jedem Artikel Ja 
oder nein fangen. Blarer verſetzte: Der Hel⸗ 
fer bedürfte feinen Brocurator, ev mußte auch 
nicht Fa und nein fagen, Er proteflirte im 
Nahmen feiner Herren wider dieſes Gericht, 
Megzler ſelbſt ſagte: „Ich bin wegen irriger 
und unchriſtlicher Lehren hierher eitirt wor—⸗ 
den. Nan habe ich nichts, als das klare, hei⸗ 
lige Evangellum geprediget, darfuͤr will ich 
auch für der Gemeind Rechnung geben; und 

wenn 
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wenn jemand wider dag, was ich geprediget 
habe, difputiven woill,_ dem will ich Ned und 
Antwort geben, und meine Predigten mit 
Hilfe des Allmächtigen ang der bibliſchen 
Schrift behaubten; wenn ich aber mit der 
biblifchen Schrift-des Gegentheils uͤberwieſen 
werde, fo will id) gern leiden, auch vor ders 
nen, welchen ich aepredint habe, einen Mis 
derruf thun., Hieruͤber entbrann der Vica— 
rius, und fante: Wir wollen judiciren, und 
nicht difputiren. Blarer fagte: „Ich protes 
ftire noch einmal wider ener Judiciren. Dies 
fer Helfer hat uns und den LUnferigen den Weg 
der Seeligkeit gepredi.et, wie wir hoffen, und 
das in feinem Winkel, fondern öffentlich. 
Hat er unrecht gebandlet, fo muß er deffen 
auch dffentlich Überzeuget werden, mit nichts 
als der goͤttlichen Schrift. Dann wenn glei) 
euere Ehrwuͤrden und ihr Gericht erkennen 
würde, daß der Helfer irrig und unchriſtlich 
gelehrt hätte, und ſich vermeſſen würde, ders 
felbiaen zu ſtrafen, ohne daß es denfelbigen 
mit Elarer, goͤttlicher Schrift überwiefen haͤt⸗ 
te, fo würde uns darmit nicht geholfen ſeyn, 
wir würden auch nicht willen, worinn er ger 
irret hätte, folglich würden wir enerem Urtheil 
feinen Glauben denmeffen. Demuach muß 
man fehen, wie dieſer Sach zu helfen ſey. 
Darüber wird ein chrfamer Kath erkennen. 
Deßwegen begehre ih noch einmahl cine ae 
raume Zeit, damit man über Die Sach rath⸗ 
(lagen könne, Der Vicarius ſetzte aber- 
mal den 27. Zag Weinmonats ai, und vers 

As ſprach 
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forach die Klanartitel ſowol dem Rath als dem 
Helfer ſchriftlich zuzuſtellen. Blarer beſchwer⸗ 
te ſich wiederum uͤber den kurzen Termin, und 
uͤbernahm die Sach vor Rath zu bringen, 
Indem Diefe einandern alfo widerfpraden, 
aing allerley Gemuͤrmel unter dem Voll, Eis 
ner ſagte: Wenn iftes Zeit? Wenn follen wir 
zuſchlagen? Darüber bezengten die Rathsge⸗ 
fandten ihre Mißfallen öffentlich. 


IT. Zufolge obaedachter Abrede wurden dem 
Rath die Klagartitel (3.) verdeutfchet über, 
. geben, 

(3.) Bey Anlas diefer Klags-Artikel bat Georg Voͤ⸗ 
gelin, der Berfafler diefer Koftnigifchen Reformationds 
Hiſtorie, eine Schirmrede vor Diefelbige an Johann 
Schlupf , Bfarree zu MWeberlingen, berausgeneben. 
Bleib im Anfange fagt er; „Der Mesler ift einiger 
„diefer Artikel ganz ab, und fan mit vielen hundert 
„Menfchen darthun , daß er diefelbige nicht gelehret ha— 
„de. Einiger anderer iſt er geitändig, aber nicht ders 
„maffen , wie jie vorgebracht worden , dann diefelbigen 
„ind ihm verkehrt worden , wie Ehrifto fein Thun und 
- „Laffen. Der übrigen halber ift er befandtlich, daß er 
„fie geredt habe, wie die Klage lauter , und dad recht und 
Fbillig iſt, wie du bald hernach deſſen wirft berichtet wer— 
„den. Darum bift du allzu leichtgläubig gewefen, und 
„halt nicht bewaͤhret, ob der Geiſt, der dir diefe Klage 
sftücke vorgetragen hat aus GOtt ſey, fondern du haſt 
„vor der Zeit geurtheilt, das Doch der Gläubige nicht 
Ithut, damit er nicht auch verurtheilt werde. Ervers 
„dammet niemand, damit er nicht auch verdammet 
„werde. Es wär die wol angeſtanden, wenn Du erfabs 
Fren hätteft, was er eigentlich geprediget hätte, die 
„Schrift zu erkundigen , (ich menne die heilige, denn 
„der Menfchen Schrift iſt gav feine Wahrheit ) here 
„nach aus derfelbigen mit ihm ohne jemands Beyſeyn 
„zu handlen. Hätte er dich gehört, fo haͤtteſt du einen 
„Bruder 
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geben. Dieſelbigen lauten von Wort zu Wort 
alfo: „Nor euch ehrwuͤrdigem Vater, als des 
hochwirdiaen Fürften und Heren, Herrn Su⸗ 
a9, Biſcoffs von Eoftnigie. Vicario in geifte 
lihen Sachen, md ordentlichen Nichter in 
diefer Inquiſitions-Sache, erfcheinet der ehr⸗ 
ſame Herr Ludewig Röl, ale Anwalt, und 
in dem Nabmen Filci defleldigen hochwuͤrdigen 
Fürften und Herrn, wider Herrn Bartholos 
me Metzlern Brieftern und Helfern des Stif⸗ 
tes bey St. Stepban allbier zu Coſtnitz, als 
Senquifiten, und übernibt den Nechten nach— 
Moigende Inquifitorial- Artikel, mit Witt, daß 
ihr den Inqquiſtten vermittelt des Eides vers 
Bindet, auf jeden Artikel klar und deutlich, ich 
glaube oder glaube nicht, zu antworten, und 
ihm (dem Fiskal) allein die verneinten zu 
nothdürftiger Eriveifung zu überlaffen, jedoch 
mit deni Vorbehalt, daß man ihn wegen übers 
flüßiger Erweifung verſchone; dann zu derſel⸗ 
| digen 
„Bruder gewonnen. Hätte er dich nicht gehört, fü haͤt⸗ 
„tet du zween oder dren zu Dir nehmen, und wiederum 
„mit ihm bandlen folen. Wär dann auch dieſes ums 
Fſonſt geweſen, alddaun bätteft du mit Fugen über ihn 
„dor der Kirche Elagen mögen 1c, Hernach ſagt er, 
des Metzlers Artikel gründeten fich auf tas Wort GOt— 
ted, und daß wollte er gegen ihn, den Schlunfen bes 
meifen. „Ich bitte dich alfo , befihleußt er feine Ans 
„ſprach, verlache mich Läyen nicht , dann es iſt wol zu 
„erwägen, was man rede, und nicht, wer da rede, 
„Es erfcheint jetzt die Zeit, daf die Steine reden wuͤr— 
„den, wenn die Menſchen fchweigen wollten. Die Steis 
„ne aus den Mauren werden fchreyen, und das Holz 
„das in den Fugen der Gebäuden liegt, wird Antwort 
„geben, Zu Eoflnig am 20, Tag Febr. 1524. 
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bigen verbindet er ſich nicht, fondern proteſti⸗ 
vet darwider. 


Zu dem erſten feßet er, und wenn eg noths 
wendig ift, will en es erweifen, daß, obwolen 
der Inquiſit ein Briefter, und nach Ehriftli- 
ber Ordnung ſchuldig geweſen und noch fer, 
Die fieben Zeiten täglich zu beten, oder um den 
Lohn vor fid beten zu laffen, ev doch die 
Forcht GOttes und heilige Saßungen hindan 
gefeget. Denn in diefem taufend, fünfhuns 
dert und drey und zwanzigſten Fahre, in den 
Monathen Junius und Julius, hat er auf 
der Kanzel der Stiftskirche, in Begenwart der 
Unterthanen felbiger Kirche, unter den Aem—⸗ 
tern öffentlich gefaat, und unter dag Volk aus⸗ 
geſchrien: Man müffe die eben Zeiten nicht 
beten; bat alfo wider die fieben Zeiten und 
das Gebet der andächtigen Menſchen gea 
redt, (4) 

H Item 

(4.) Weber dieſen Irtikel iſt Voͤgelin weitlaͤuftig. Er 
faat: Man könnte mit keinem Jota erweiſen, daß die 
fieben Zeiten der Römifchen Kirche in Der heil, Schrift 
gegruͤndet even. Er fagt ferner: Sie fenen eine menfch» 
liche Ordnung, melche wider die Schrift fireite. Hier— 
auf führer er eine Menge Schrifiiellen an, die wider 
die Menfchenfagungen find. Enrlich ſchleußt er alſo: 
„Dieſes Loben nun gefchiehrt mit dem Mund, bevor, 
„aus dad Murmelen der fieben Zeiten, da das Herz gar 
„weit von dem HErrn ift, deffen eine kare Anzeigung 
„iſt, weil die fieben Zeiten größten Theild Pſalmen find, 
„unter welchen fich wenige befinden, die Bitten in fich 
„enthalten, fondern entweder Weiffagungen , oder Ges 
„bote, und dody werden fie den Mtenfchen ben hober 


» Sänder ald Gebeter zu gebrauchen geboten, die man 
„Ohne 
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Item bat der Inquiſit zu gedarhter Zeit, 
und an gedachter eötätte geſagt, und beftattis 
get: Die Gedaͤchtniſſe, Vigilien und Begaͤng— 
niffe der ZTodten, das Opfer und erile Tag, 
der fiebende, dreyßigſte, und andere Gedaͤcht⸗ 
nißtage der Abgeſtorbenen feyen Betriegereyen 
der Menſchen. 


tem hat er zu gedachter Zeit, und an ar, 
dachter Statt, auch fonftöffntlich gefaat: Die 
Stiftungen und Teftamente feyen auch Betrie⸗ 
gereyen, (5.) 


tem hat er zu gedachter Zeit, und an ge⸗ 
dachter Statt, in Gegenwart des Volks, waͤh⸗ 
vend 


„ohne Verftand thut , da doch dad Ghebet nichtd anders 
nit, als ein herzliches Geichrey zu GOtt, dag er wie 
„der erftatte, mas uns unfer Adam an Chriſtlichem Les 
„ben hinderlich ift.zs 


(5.) Weber diefen und den vorhergehenden N:tikel faut 
Voͤgelin neben anderem: „Ach mein Bruder was fol» 
„te doch GOtt an dem Murmeln der jieben Zeiten, an 
„Stiftung groflee Pfruͤnde und Goitshaͤuſer, an Läus 
„tung vieler Glocken, (warum fdlagt man nicht viel- 
„mehr die Trummen ) ja auch an Befchinierung der 
„Stirne, dad man Firmen heifet, an der Oehlung 
„und andern menfchlichen Erfindungen für ein MWolges 
„fallen haben; fintemal mit allerley Sprachen reden, 
„den Leib biß in das Feuer kafteyen, um GOttes WE; 
„ten alle zeitliche Güter Hinaeben , ein Glaͤude, ver Die 
„Berge verfegen könnte, vor GOtt nicht ängerehm ma, 
sschen , fondern Liebe GOttes und dei Nächten aug 
„wahrem Glauben... .. Wilt du Chriſtum anändıg, 
„ia zu einem Bruder haben, fo verläuane dich ſelbſt 
„und aller Menſchen Kräfte und Gutbeoünken, folge 
„ihm nach, höre dad Wort aus feinem Mund, und 
„verfündige es den Deinigen.s 
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rend den goͤttlichen Aemtern, wider Die Meis 
nigkeit und Keuſchheit der geweiheten und geiſt⸗ 
liven Perſonen beyder Geſchlechter geredt, 
und darzu den Geweiheten und Brieftern mit 
allem Fleiß gerathen, daß fie Eheweiber neh» 
men, (6.) 

tem bat er, zu gedachter Zeit, und an ger 
dachter Statt, öffentlih und vor allem Volk 
geprediget wider den Gottesdienft und die Ziers 
rathen der Kirche, die doch Ist lange angenom— 
men und beivähret find, wordurch erdie Kayen 
zu einem Auflauf bat wollen dringen, damit 
tie die Kleinodien der Kirche, die doch zum 
Dienft GOttes gegeben worden, raubten und 
ſpolirten. (7.) Item 


(6.) Weber dieſen Artikel hat Voͤgelin angemerket: 
„Ueder dieſe Materie mag Mesler wol beſcholten wers 
„den, daß er den Schaden dieſer erlogenen Keuſchheit 
„nicht klar genug an den Tag geleget habe „ Hiers 
auf meldet er, daß Meiler nicht allen geweiheten Ber, 
fonen die Ehe angerathen habe, fondern nut denen , die 
die Gabe der Enthaltung von GOtt gebeten, aber dies 
felbige nicht erhalten haben. „Er ift nicht unwiſſend, 
„fagt er, daß man auffer ‚dem ehelichen Joch, wo die 
„Brunft des Fleifches gedämmt ift, ber Ebriftlichen Ges 
„meinfchaft viel vuhiger dienen koͤnne, ald wenn man 
„mit ehelichen Sorgen veriiridet iſt,, Nach diefem 
fommt er auf daß Gelubd der Keufchheit in der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche, und fagt: „Daß eine ſolche Keufchbeit 
„nicht don GOtt, fondern von den Wlenfchen wider 
„ED und alle Bernunft erdichtet, und in ein Gebot, 
„ia in ein geſchwornes Gebot gebracht worden fey. ss 
Er fchließt hieraus, daß diefelbige nichtig, und daß nik 
mand daran gebunden ſey. Dieſes führt er aus mit 
bäufigen Schriftitellen. f 

(7.) Diefen Artikel verantwortet Voͤgelin alfo : „Daß 
„er Die Laͤhen gereiset habe zum Ungehorfam Pe: 

’ ehen⸗ 
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Item haben einige auf ſein emſiges Schreyen 
verſchiedene Kleinodien bemeldter Kirche zu 
St. Stephan geraubet, da doch dieſelbigen 
zu dem Gottesdienſt dahin gegeben worden. 


Item hat er zu gedachter Zeit, und an ge 
dachter Statt, unter den goͤttlichen Aemtern 
dem Volk oͤffentlich geprediget wider die Ker—⸗ 
zen, Amplen, Laͤuten der Gloken, und den Ge⸗ 
brauch der Opfer. 


Item hat ex an vorgeſagter Statt und Zeit 
vor dem Volk unter den göttlihen Aemkern 
geſagt und geprediget: Es feyen allein drey 
Sacramente, als die Taufe, die Ehe, un 

er 


„Zehenden mehr zu geben, und die Kirchen ihrer Klei— 
„nodien und Zierrathen zu berauben, darvon iſt der 
FFiskal anderit berichtet, ald die Sachen find: dann 
„der Metzler hat das nie aethan, ed fen dann, daß er 
„es darmit gethan habe, das er aefagt: Man frlle weis 
„werden , dem Evangelio glauben, vom Schlaf erwa— 
schen, das Joch ver Werken der Fipſterniß von fich 
„ſchuͤttlen, das dunkele Gefaͤngniß menſchlichen Wahns 
„verlaſſen, und im Licht göttlicher Schrift und Glau— 
„bens wandlen, allen Creaturen gehorſam ſeyn, voraus 
„dem Kayſer, als dem fuͤrtrefflichſten, hernach ſeinen 
„Geſandten, das iſt, denen, die das Schwert leiblicher 
„Obrigkeit von ihm haben, und das nicht ohne Urſach 
„tragen. Da liegt aber dem Fiskal inn, daß der Metz 
„ter die Geweiheten nicht Darvon ausgedungen, fondern 
„nach dem Geſatz GOttes auch darunter begriffen bat. 
„Item man fülle jedermann daß feinige geben, den Ttis 
„but, dem der Tribut, die Ehre, dem Die Ehre, den 
„Zins, dem der Zins, die Zehenden, beim die Zehen. 
„den, und GOtt, was GOttes ift, geben, und nie 
„mand etwas fchuldig ſeyn, ald die Liebe, 
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der Leichnam Ehrifti, und Hiermit geläugnet, 
daß fieben Sacramente ſeyen. (8) 


Item 


(8.) Auf dieſen Artikel lautet Voͤgelins Antwort: 
„Der Metzler hat noch nie anaeregt, ob wenig oder viel 
„Sacramente feyen , nicht daß er darum ſo viel glauber 
„als der Pfaffen Geig erdacht hat, fondern weil an der 
„zahl den Gläubigen gar wenig gelegen, und digmal 
„die evangelifche Wahrheit noch nicht jedermann begreif— 
„lich , darbey auch nicht viel dienlich it, ob der Seee 
„len Arzney Sacrament, oder mit andern Nahmen ges 
„nannt werde, Jedoch iſt er nicht fo unberichtet, daß 
„ee die Ehe ein Sacrament nenne; denn er weiß, daß 
„die Ehe eine himmliſche Bedeutung auf Chriſtum und 
„feine Kirche Habe, und nicht ein Satrament heife, wie 
„einige Die Schriften Pauli unverftändig üherfeget Das 
„den. Denn wenn die Ehe ein Sacrament wär, rach 
„den angebohrnen Beritand dieſes Worted, fo wären 
Jalle Eheleute, Ehriften , Juden und Heiden Sündens 
Fquitt und ſeelig Nun aber it Fündig, daß nur daß, 
„und font nichts ein Sacrament fen, das eine klare 
„erbeiffung bat der göttlichen Gnade und Verzeihung 
„der Sunde, und darbey ein fichtbares Zeichen, als 
„rämlich die Taufe, und der Leib und das Blut Chri— 
Iſti. Der Taufe Zeichen ift das Waſſer und das Eins 
„dunken in Daffelbige, Ihre Verbe.ffung ift, wer glaubt 
„und getauft wird, der wird feelig werden. Das Zei—⸗ 
„chen des Leibs und Bluts Chrifti it Yrod und Bein, 
„und die Niefung derieldigen. Die Verbeiſſung: Neh— 
mer und eitet, das ift mein Leib, der für euch übers 
z„aeben wird. Item trinket hieraus alle, diß iſt dad 
FTrank, dad neue Teftament in meinem Blut, das für 
„euch und für viele vergoffen wird zur Verzeihung der 
„Sünte, Ohne diefe zwey findeft in aller Schrift des 
HR. T. feines mehr, Das mit angebängtem fichtlichern 
„zeichen Ablaß der Sünden und Seeligkeit verbeife 
Nach diefem widerlegt er Die übrigen Sacramente des 
Roͤmiſchen Kirche, 
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tem hat er an nemeldter Statt und Zeit 
öffentlich geredt und bekennet, es fey nicht zu 
beten, und es geziehme ſich nicht, daß man zu 
GOtt vor die Kebendigen und Todten bete, 


tem, alsin eben diefem taufend, fünfhuns 
dert und drey und zwanzigſten Jahre ein Uebel⸗ 
thäter auf fein, des Inquiſiten Angeben, von 
dem Rath zu Coſtnitz zum Feuer verurtheilt, 
und durch die Gaſſen sum Tode hingeführt 
worden, bater, Inquiſit, Die Zürbitt öffent> 
lich widerfprochen, und nicht gewollt , daß je⸗ 
mand für ihn bete, oder Gutes für ihn 
thue. (9.) 


V. Theil, B Item 


(9.7 In Anſehung der Fuͤrbitt erklaͤret Voͤgelin des 
Metzlers Meinung auf dieſe Weife: „Man ſoll, ſagt er 
„und iſt ſchuldig, je einer für den andern zu bitten. 
„Wenn aber der Höchkle in dem Himmel die Bitt, ja 
vielmehr bad herzliche Vertrauen , in welchem die Bitt 

„gefibiehet, erhöret, iſt nicht die Meß eine Urſach deſſel⸗ 
„digen, ſondern die demuthige Bitt. Dieſe hat der Metz⸗ 
„tier nie widerfochten, fondern hoch geruhmt , und dats 
„ben eine klare Erläuterung gegeben , in was Geftalt 
„die bisher gebrauchte Meß zu Nuten det Gutherzigen 
„angehöret werden moge. Dieweil fich aber unter den 
„Klagen befindet, det Meisler hätte geſagt: Man folte 
„por die Todten nicht bitten, die Meß wäre ihnen audy 
„nichts nuͤtze; fo ift nicht ohn , er halt Die Meß nur dem 
„Mefbalter, und fonft niemand nuͤtzlich, Die Meß, für 
„ge ich, an ihr felber; die Bitten, die daran gefüget 
„iind, will ich nicht widerfochten haben : ».: + Der 
„Brauch aber, vor die Todten zu bitten, obwolen er lange 
„gewaͤhret bat, mag dennoch, weil feine Schrift vor 
enſelbigen vorhanden iſt, feine Wahrheit machen.; 
Hierauf gebet er in die Materie von dem Fegfeuer, an 

wider⸗ 
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tem hat er in eben diefem Jahr an den 
Feſttagen der Geburt und Auffahrt Wierig, 
auf der Kanzel in gedachter Kirche zu St. Stes 
pben, von der unbefleckten Mutter Maria 
geredt, und geſagt: Zu der Zeit, alsdie Mut⸗ 
ter unfers HErrn IEſu Chriſti in dem nas 
türlichen Leben gelebt, ſey fie, wie andere Wei⸗ 
ber und Waͤſcherinnen geweſen, und da fie 
jet todt, koͤnne und möge fie ganz nichts bey 
GOtt vor uns bitten, (10.) 


Item hat er an nedachten hochzeitlichen Tas 
gen der feeligen Jungfrauen Diaria, und auch 
zu andern Zeiten, auf öffentlicher Kanzel ges 

ſchryen, 


widerleget daſſelbige mit Schrift und Vernunft. Die 
angeführte Begebenheit mit dem Maleficanten übergebet 
er mit Stillſchweigen. 


(10.) Hierüber wird folgende Erflärung gegeben : 
„Daß der Metzler die hochgelobte Dienerin GOttes und 
„Mutter feines Chrifti einer Mafcherin gleich gefchäßet 
„babe, das habe ich weder von ihm felbft, noch von 
„iemand feiner Zuhörer verftanden; jedoch wenn ed zu 
„Troͤſtung menfchlicher Kleinmüthigfeit, ohne Verach⸗ 
„tung der Gnaden, die in ihm ift, aefchehen wär, fo 
„wär fie dennoch darmit nicht geſchmaͤhet; fintemal bey⸗ 
„de Maria und eine Wäfcherin der Natur nach gleich 
„von einem Adam, und aus menfchlihem Samen ge— 
„boren, durch einen Ehriftum erlöfet, mit einem Blut 
„gewafchen , in einer Taufe geftorben und wiedergebohs 
„ren, in einem Glauben behalten, und Glieder eines 
„Leibes find, deren Haupt ift Chriſtus, und fein Haupt 
Hi GOtt, der feine Perfon achtet. Sie beaehrt ferne 
„Anbetung , Feine göttliche Ehre, Feine Anrufıng, wie 
„Diana, fondern daß fie eine glaubige Diererin, und 
„eine demüthige, unachtbare Magd ded HErrn genandt 
„werde, wie fie felber faget, 36 
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ſchryen, und gefagt: Die Fuͤrbitt der Heilis 
gen, und derfelbigen Anrufına war nichts, 
und hatte nicht Statt bey GOtt, woraus er 
hat einführen wollen, daß der Heiligen Abend, 
Vigillen, Faſten, und andere Verehrungen 
der Heiligen, die von der Kirche begangen 
würden, vergeblich und unnüg wären, (11.) 


Item bat er auf die genannte hochzeitliche 
Feſte unferer lieben Frauen öffentlich gefchryen 
und aefagt: In der heil. Echrift werde nichts 
——6 von dem Lob der Geburt und 
Auffahrt Marig gefunden, und die Evange— 
lin derfeldigen Tage ſeyen unrecht darzu ge- 

B 2 nommen 


(11.) Bon der Fürbitt der Heiligen, und der Anru— 
fung derfelbigen fagt Bögelin ; „Ich will mit dem Fiskal 
„die Abgefiorbenen, die in Chriſto JEſu ruhen, und 
„bequemer Seelige genandt werden, wie der. deutfche 
„Gebrauch mitgibt, auch Heilige nennen. Von berfels 
\ „digen Fürbitt, die fie bey GOtt vor und thun follen, 
\ „tanft du feine einige Schriftftelle vorbringen. Jedoch 
| „will ich mich jetziger Zeit aus brüderlicher Liebe, die, 
„wie Die göttliche, vielleicht bey den Heiligen auch nicht 
„abnimmt , mich bereden laſſen, und glauben , fie bits 
sten für ung, fo tbun fie Doch das nicht als Fürbitter, 
| „fonbern indem fie anziehen die Barmbersik.iten, ich 
ſage, die Barmberzisfeiten, und nicht Die A rufuns 
„gen, das Feyren , Falten, die Gößerdleidungen zc. die 
ihnen zu Ehren von und gefchehen ſeyen. Daß wir fie 
„aber um Fürbitt aurufen follen, hat weit eine andere 
„Meinung. In der Schrift iſt daſſelbige nicht gegrüns 
\ „det; und überdiß unnothig und unziehmlich » » » » 
„Diele Ayrufung iſt nicht nur nicht in der heil. Schrift 
„gegründet, fondern auch Har darmwider.„ Hierauf führt - 
er viele Schriftitellen des A. und M. Teſtaments an 
die wider die Anrufung der Heiligen fireiten, 
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nommen umd eingeführt, auch die Hiſtorier 
und Kegenden, welche auf diefe Tage gemacht 
worden, feyen luͤgenhaft, falſch, und betrüg, 
liche Zügen. (12.) 


. Stem hat er an den nächft verfchienenen 
hochzeitlichen Tagen der Auffahrt und Geburt 
der allerfeeligften Sungfrau Maria, auf vors 
gefagter Kanzel, in Gegenwart des Volks, 
unter den göttlichen Aemtern gefagt, die allere 
ſeeligſte Jungfrau und Mutter unfers Geligs 
machers meynende: Maria hatte ein Grauen 
und Unvoillen von dem vielen Zoben, das man 
ihr erböt, und fie wollte nidyt eine Diane 
feyn, daß man etwas von ihr begehren folls 
te, (13,) 

tem bat er auf den erfien Sonntag im 
Auauft diefes Faufenden Jahrs, in der Kirche 
zu St. Stephen, auf der Kanzel vor dem 
Volk, das dazumaldas Wort GOttes zu hoͤ⸗ 
ren verfammiet war, öffentlich geprediget, die 
Meß wär ganz und gar nichts, dann eine Bes 
triegerey , umd Dienete weder den Kebendigen, 


noch den Todten. (14.) 
tem 


(12.) Hiervon ſagt der Vertheidiger: „Ich kan nicht 
„glauben, daß Metzler übel geredt habe, da er auf das 
„&eburtöfeft Mariä gefagt: Er wolle das Evangelium 
„dieſes Feited dem Volk nicht vorfagen , indem es nur 
„die Nahmen derjenigen enthalte, aus denen Chriſtus 
„gebohren fen. 

(13.) Sehet hiervon die zehende Anmerkung. 

(14.) Bon der Meß wird folgende Erklärung gegeben : 


„Metzler bat meines Willens nicht fo unbefcheidenlich 
„von 
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tem bat ev an gedachtem Tag, und ges 
dachter Statt gefagt: Von der Geburt Chris 
fti big auf den jeßigen Tag waͤr nichts ſchaͤdli⸗ 
berg entflanden, als das Meßhalten oder Ce⸗ 
lebriren der Meß. 


B 3 Item 


„von der Meß geredt, als geklaget wird; er hätte ges 
„fagt: Die Meß mar eine flinfende Vergiftung, und 
„nichts als ein Betrug, und nüßete weder Lebendigen 
„noch Todten etwas; fondern er hat einen guten Yes 
Iſcheid gegeben , was die Meß fen, und wie, auch wem 
„ie fruchtbar gehalten werde. Er hat wol darben vor 
„der Gefahr der Geldmeſſen gewarnet, und amgezeiget, 
„daß feit der Geburt Chriſti nichts ſchaͤdlichers als Meß 
„halten, (nämlich er bat geredt von der Geldmeß, und 
„wie man viele Fahre her die Meß gehalten bat) ent« 
„fanden fey. Nicht daf ed darum das allerfchädlichlte 
„Ding fen, fondern der allerfchädlichften Dingen eines. 
3% kan mich nicht aenug verwundern , wie der Fiskal 
„wider die klare Schriftftellen ich darüber beflagen darf, 
Idaß Mesler gelehret babe, die Meß wär kein Opfer, 
„tondern nur ein Teftament und Widergedächtnif.,, 
Solchemnach gehet Vögelin in die Materie von dem 
Mehopfer, und zeiget erfllich, wie daffelbige gedienet 
Habe, dem einfaltigen Volk Land, Leute und Gut abs 
uzuſchwaͤtzen; weil Demfelbigen eingebildet worden, Chris 
ſtus, dem der himmlifche Vater nichts verfagen Eünne, 
werde bier geopfert, und fey Dem Menſchen dienſtlich zu 
allem, was er begehre. Hernach mwiderleget er dieſes 
Mekopfer weitläuftig. Folgende Worte verdienen eine 
Beine Aufmerkſamkeit: „Chriſtus ftirbet fürobin nimmers 
„mehr, fündern was er lebet, das lebet er GOtt; er 
„will aber, dag die Chriftglaubigen , fo oft fie Meß hal« 
„ten, das ift, fein Teftament, ihre Erbfchaft und Worts 
„zeichen feiner Gnade empfangen wollen, das thuen zu 
„feiner und feines Leidens Gedächtnif. Darum nennt 
„der Mesler die Meß ein Widergedachtniß , nach den 
„Worten Chriſti, die du nicht magft zu Zügen mann 

„Und 


—F 
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Item hat er an gedachten Tag, umd gedach- 
ter Statt, vor allem Volk öffentlich gefagt: 
Unfere Väter hätten in Anordnung der Meß 
girret, und wären alle verlohren, in Suͤn⸗ 
den und im Zorn GOttes geftorben und ver 
dammt worden, 


tem hat er an. nedachtem Tag, und ge 
dachter Statt öffentlich geſagt, und freventlich 
geprediget: Es war dem Menſchen nichts ges 
fahrlichere, dann Meſſen, Vigilien, Jahrgei⸗ 
ten und dergleichen zu ſtiften. 


Item hat er auf den erſten Sonntag im er⸗ 
fin Herbſtmonat, September genandt, in 
borgemeldter Kirche, auf der Kanzel in Ge 
genwart des Volks offentlich gefant: Die Meß 
fey eine ſchnoͤde Befledung, und die Briefter 
machten darmit nur einen Schein, als od als 
les feil war, und betrögen alfo das Volk, 


Item bat er zu gedachter Zeit, und an nes 
dachter Statt öffentlich gefanet: Man mülfe 
den leten Willen derer, die Meſſen ſtifteten, 
nicht erfüllen. 


tem 


„Und dieſes Meßhaben, und die Erbfchaft Ehrifli ems 
„Pfannen, erfordert allein einen veften Glauben und eis 
„ne unverrücte Zuverficht zu den Worten Chriſti, und 
„nicht etwan eine fonderbahre Hofftadt; ed muß nicht 
„aelcheben im Tempel, Chriſtus fügte ed nur in einer 
„Eflauben ein; er forderte feine fonderbahre Kleider, 
„denn er hatte nichts anderd an, als was er an hatte, 
„da er das Oſterlamm genoß. Er fordert auch feinen 
„nüchtern Bauch , dann die Kirche der Yünger hat Dies 
„ed Sarrament mit geſaͤttigetem Magen empfangen ta 
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tem bat er zu gedachter Zeit, und an ge⸗ 
| dadıter Statt öffentlich in das Volk ausge> 
ſtreuet, und geſagt Es geziehme ſich, die Kir⸗ 
chenguͤter, Zierrathen, Kleinodien, Zinſen, 
en und dergleichen zu rauben, und den 
irmen zu neben. (15.) 


stem hat er am zwenten Sonntag gedach⸗ 
‚ten eren Zerbſtmonats diefes Jahrs, ange, 
dachter Statt dffentlich vor allem Volk unter 
den nöttlihen Aemtern die Schlüffel und Ges 
walt der Kirche verachtet, und ganz vernidy, 
‚tet, ſagende: Meder dem Babit, Eardindlen, 
Biſchoͤffen, noch andern Praͤlaten, fey mehr 
oder minder Gewalt gegeben als dem mindes 


ſten But (16,) 
B4 Item 


(15.) ©, hiervon die ſiebende Anmerkung. 


(66.) Was Voͤgelin von feinen und Metzlers Bearifs 
fen von der Kirche und dem Amt der Schlüſſel ſaget, 
verdienet aue Aufmerkſamkeit. Grfilich fagt er, der 
Fiskal war nicht recht von der Sach berichtet worden, 
Metzler hatte nicht gefagt , ed war allen Menſchen ge 
„boten, zu confecriven; dann er wuͤſte wol, daß nicht 
„nur nicht allen Menfchen , fondern auch den Yüngern 
„nicht geboten, fondern zugelaffen worden, daß fie nach 
„den Leiden Ehrifti wol confecriren, und das Sacras 
„ment empfangen möchten, Doch mit dem angehängten 
„Gebot , dag fie, wenn fie confecrirten, daffelbige zur 
„Gedaͤchtniß Chriſti und feines Leidens thäten. ...° 
„Er hat wol von den Schluͤſſeln und dem Prieſterthum 
„geredt, und die Schlüffel der Kirche, verſtehe Der Ehrifte 
„lihen, dann mit der Roͤmiſchen hat ed eine andere Ges 
„alt, nicht vernichtet. Er hat auch nicht yefagt, daß 
„ale Menfchen Prieſter feyen „ı und confecriren möchten. 
„Hiervon hat er zu diefer Zeit noch nicht fagen, fondern 

„zuvor 
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Item hat er, Inquiſit, durch ſolches Leh⸗ 
ven und anders, das er geprediget, das — 
un 


ꝓzuvor eine ungezweifelte Zuverſicht in Chriſtum bauen, 
„und den Glaͤubigen erſt Milchſpeis, bis ſie ſtaͤrkerer 
„Sveis faͤhig waͤren, geben wollen., Hierauf zeiget 
er, daß unter ven Ehriſten Fein Unterſcheid der Würdig- 
feit, aber wol des Amts halber fey. Ferner daß einers 
ley geiftliche Gewalt ſey, auch einerley Schlüffel und ei» 
nerley Sacramente, welche die Kirche, und alfo alle 
Prieſter haben; deswegen der höchftbetitulte Prieſter 
nicht mehr oder beffer diefelbiae habe, und mittheilen 
möge, ald der geringfte. - Er füget bey, ed war eine 
Kirche der Boshaftigen, die ihre Gewalt in Zeitliche 
fuchet, und unter dem Nahmen Chrifti viele ſchwache 
Gewiſſen beſchwehrte, indem fie den Nahmen Schlüffel, 
welche allein der wahren Kirche gegeben wären, an fich 
raubere, Diefer Kirche der Boshaftigen würde mit feis 
nem Wort in der heil. Schrift zu Guten gedacht, dann 
fie ſey verhaßt bey GOtt. Hingenen fey die Kirche der 
Heiligen auf Chriftum aebauet, diefelbige wiffe von kei— 
ner Hoheit, aber von Demütbigkeit, von feinem Ges 
richtszwang, aber von Barmherzigkeit und Liebe, vom 
feiner Herrlichkeit, aber von Leiden und Dienen , ihe 
Gewalt fey nicht zur Zerflöhrung , fondern zur Aeuf⸗ 
nung. 20...  Diefer Kirchen, Schlüffel , das ift, die 
Gewalt zu Binden und zu enfbinden von Sünden auf 
Erden , fen nicht Petro, Jacobo, oder einem andern 
Avoftel insbefondere, fondern nur der Ehriftlichen Kits 
che insgemein anbefohlen, nämlich der Chriftlichen, und 
nicht derienigen, welche unter dem Nahmen Chrilti 
nach Zeitlichen jagte, dann das fen eine Anzeigung, 
Bag fie eine Kirche des Teufel fl... +. „Nicht 
„damals (Matth. XVI.) gab er Petro oder andern die 
Schluͤſſel, fondern er leiftete diefe Verheiſſung erſt, 
„nachdem er durch fein Sterben den Himmel, d. i. die 
„Gnade GOttes feldit eröfnet hatte, und gen Hlınmel 
„Fahren wollte. Auch ald er zuvor die Fünger zu Bo⸗ 
ten erkicht, und gefagt, wie er vom Water wär ges 

„ſchickt 


! 
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und die Unterthanen gedachter Kirche zum Uns 
gehorfam, Widerfpenftigkeit und Zerſtreuung 
gereiget und beweget, auch zu reißen und zu 
beivegen unterflanden, 


Item bat er an gedachten zwenten Sonne 
tag, an gedachter Sn öffentlich geſagt: ir 
> € 


„ſchickt worden, alfo febickte er fie icho, das Evange⸗ 
Flium und alles, das er ihnen geiagt hatte, allen Ereas 
Ituren zu verfündigen, Da blies er fie alle insgemein 
„an, fagende : Nehmet bin den Heil. Geiſt, denen ihr 
„die Sünde auf Erden vergeben werdet, denen werden 
„fie im Himmel vergeben ſeyn; und denen ihr die Süns 
„den auf Erden behalten werdet, denen werden fie im 
„Himmel behalten feyn. ... -» Darum dieſe Schlüß 
„set aus niemandes Herzen fielen , fondern aus dem 
„Heil. Geiſt, den ein jeder, ebe er die Schluͤſſel ems 
Fofaͤngt, haben muß. Aber den Heil. Geift haben, iſt 
„Erkandtnig der Schriften; dann Chriſtus fagt: wenn 
„der Heil. Geiſt kommen wird, wird er euch in alle 
„Mahrheit leiten, und euch erinnern deſſen, das er 
„euch gefagt bat. Das aber Chriſtus gefaat hat, iſt 
„nicht fein, fondern des Vatert.,, Nach diefen läßt er 
dennoch au, daß man die Schlüffel des Himmelreichs 
bey der Kirche und ihren Dienern , diemit dem Heil. 
Beift bewahrt, und in den göttlichen Schriften erfahren 
find, ſuchen müffe, woraus denn eine amtliche Ord⸗ 
nung des Gebrauched der Schlüffel folge. Er füget 
bey: „Darum mag und foll ein jedes Kirchſpiel, das 
„Chriſtum befennet , einen oder mehr nach ihrer Gele— 
„genheit, altefte, davferfte und berühmtefte Männer, 
„die eines auten Leumdens und unfträfflich ind, und die 
„mächtig find, männiglichen Antwort aus ver Heil, 
„Schrift zu geben ec. erkiefen und erwählen, und ihnen 
„die Schlüffel und das Prieſterthum andefehlen. Dies 
„ſer Befehl machet fie zu Drieftern, nicht das Dehlen, 
„nicht das Beſchwoͤren 16» 
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le Menſchen wären dev Billigkeit nach Prie⸗ 
ſter, und ein jeder Laͤy möge conſecriren. 


Item hat er an angezeigter Statt und Zeit 
unter den goͤttlichen Aemtern oͤffentlich geſagt: 
Kein Eid, welchergeſtalt er immer gethan ſey, 
möge einen Prieſter oder Zäyen binden. (17.) 


Item hat er an dem leiten Feſt der SErhes 
bung des beil, Creutzes diefes Jahrs, an viel 
nefaater Statt in Gegenwart des Volks, uns 
ter den göttlichen Nemtern gefagt: Die Taufe 
tilge die Erbfünde nicht aus; er hat auch feis 
nen Unterfcheid gemacht, noch machen wollen, 
zwifchen der Begierd zu fündigen, und der 
Suͤnd; welches er hernach den folgenden | 
Sonntag wideräfferet und beftättiget hat. (18.) 


tem 


(17.) Vögelin fagt: „Die das dem Fiskal binters 
„bracht, haben den Bügel zu weit geworfen.  Mekler 
„eönnte mit viel hundert Meenfchen darthun , daß er 
„Geluͤbde und Eide nicht widerfochten,, fondern zum Ges 
„horfam und Leillung feiner Zufagen, dad mit GOtt 
„gefcheben, angemahnet hätte, auſſer allein, wenn die 
„Obrigkeit wider GOttes Gebot und Willen etwas ge» 
„bieten oder wollen würde, dennzumal müfte man GOtt 
„mehr, ald den Menſchen gehorfamen, und eh Leib und 
„Gut mit Geduld und ohne Aufruhr verlieren in den 
„Händen der Menfchen, danı in GHDtted Zorn fallen.,, 


(18.) Ich weiß nicht, ob hierher gehöre, was Voͤ⸗ 
oelin aus dem Munde Metzlers faget: „Die Taufe ift 
„ein Bad der Widergeburt; die Suͤnd aber ift, die 
„Sind, fage ich, du magft fie deiner Schulfunft nach 
„erblich , tödlich , laͤßlich, oder ich weiß nicht mit was 
„für ſchulmeiſteriſchen Nahmen nennen, nichts als eine 

„einiges 
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Item hat er an gedachtem Feſt der Creutz⸗ 
——— und den Sonntag darauf, an vors 
gefaater Statt die Worte der Konfecration dev 
Meß anderft ausgeleget, fagende: Dieſes Gas 
crament des Keides und Blutes Chriſti fey 
nicht ein Opfer, fondern allein ein Gedächte 
niß, oder Seftamint, (19.) 


tem hat er zu vorbemeldter Zeit und Ort 
geſagt, und unter das Volk ausgeftreuet: Chris 
ftus hätte das Werk der Conſecrirung nicht als 
lein feinen Juͤngern, ſondern allen Menſchen 
ohne Linterfcheid geboten und anbefohlen. (20,) 


tem hat er auch an bemeldter Statt und 
Zt vor den Volt gefant: Das Opfern oder 
Bonfeeriven fey nichts anders, als Mebgen 
oder tödten, 


‘tem bat er auf den heil. Creutztag und 
Bun Sonntag darauf öffentlich zur Veradtung 
der Lehrer der Chriſtlichen Kirche geſagt: Wir 
ſeyen unfiunig, und alle Doctores, welche 
bisher geſchrieben hätten, daß die Meß ein 
Opfer waͤr, oder den Lebendigen und Todten 
nuͤtzete, haͤtten geirret. 


Item hat er, Inquiſit, vor vieler Zeit viele 
grauſame und von der Chriſtlichen Kirche ver⸗ 
worfene 
„eingenatücte Art und Anhang menfhlicher Natur zum 
„ündigen, welche und durch den Ungehorfam AYdA eine 
„gepflanzet il » / 
(19.) ©, bie viergehende Anmerkung. 


(20,) ©, die fechdzchende Anmerkung, 
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worfene und verdammte Dinge, zu feiner eis 

enen,und vieler anderer Chriſtglaͤubigen Men⸗ 
hen Verdammniß, auch zur Schand der fals 
fehen Lehrer felbft ausgeftreuet. 


tem ift er, Inquiſit, vonwegen vermeld⸗ 
ter Lafter der Ketzerey ben guten, tapferen 
und ehrlichen Leuten verfährent. 


tem find die vorangezeigte Dinge dem hoch» 
würdigen Fuͤrſten und Herren, dem Herrn 
Biſchoff, zu Coſtnitz, nicht nur einmal durch 
das Gefchrey, auch nicht durch böfe, fondern 
tapfere, ehrliche und Fromme Keute zu Gehör 
gekommen, 


Item ift von allen und jeden odangezelaten 
Dingen eine gemeine Sag und oͤffentliche Klag, 
deßwegen begehrt dev Anwalt im Nahmen mie 
odlautet, daß ihr, ehrwuͤrdiger Vater, Herr 
Dicarius, in diefer Sache ſprechet und ev» 
kennet, auch den Inquiſiten vonwegen vorger 
meldter Thaten, nach Form des Nechten und 
alfo befferet und ſtrafet, damit es ihm zum 
IH und andern zum Exempel diene; des 
} Kane Mehrung oder Minderung vordes 

alten, 


II. Die Rathsgeſandten berichteten den 
täglichen Math wieder von allem demjenigen, 
das fich vor dem Gericht oder Confiftorio in 
dem Creutzgang verloffen hatte. Derſelbige 
ließ den groffen Rath berufen, umd erftattete 
ihm Bericht von dem, was fich mit Metzlern 
und den übrigen Predicanten, deßgleichen ai 

en 
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den Anauftiner- Mönchen zugetragen hatte, 
Diefes alles ward von dem groſſen Nath er⸗ 
wogen, und von demfelbigen vaſt einhellig er⸗ 
kannt: „Der tägliche Nath hätte bis daher 
recht gehandlet; das zugefagte Gleit follte an 
dem Helfer gehalten werden, und dem taͤgli⸗ 
chen Kath) ferner überlaffen ſeyn, In allem vor 
zufehren, was zur Ehre GOttes und Er 
bauung der Chriſtlichen Gemeinde gereichen 
möchte.» Hierauf erſchienen am Dienſtag, 
den 3. Wintermonatbs, Meßnang, Lan 
Dauer, Sander und der von Sriedingen, 
im Rahmen des Bifchoffs, abermal vor Kath, 
und trug der erflevor: „Nachdem E. W. ver- 
gangenen Dienftag durd) ihre Rathsgeſandten 
vor dem Konfiftorio hat anzeigen laffen , daß 
fie den Helfer bey St. Stephan in ihren 
Schirm und Bleit genommen, damit er dag 
Evangelium defto freyer predigen moͤge, fo be, 
ſchwehrt das meinen ©. F. nicht wenig; ev, 
ftens, weil ©. 3. ©. darmit muß angefeben 
ſeyn, als ob fie Willens wären, etwas wider 
diejenigen zu bandlen, die das Evangelium, 
predigten; berna weil E. W. diejenl⸗ 
gen, die S. F. G. unmittelbar zugehörig find, 
in ihren Schuß und Schirm annimmt. Dem 
fey aber, wie ihm wolle, fo achtet doh ©. F. 
G. daß ſolche Schirmzuſagung allein wider 
Gewalt, und nicht wider Hecht ſey. Seine 
3. ©. flehet ohne diß in der Meinung, nicht 
Gewalt, fondern Recht zu gebrauchen. Menu 
aber diefe Beſchirmung ſich wider das Necht 
erſtreckte, fo hätte ich ©, 3. ©. my zu 

ekla⸗ 
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beklagen. Für das andere haben euere Ges 
fandten eine Broteflation aethan, daß fie die 
Aurisdiction des Viraris, dar M. G. $. in 
diefer Sach nicht erkennen werden. D-fen bes 
ſchwehrt ih S. F. ©. dann die Citation bes 
rührt allein den Helfer, und fonft niemand, 

Deßwegen iſt E. E W. nicht befünet, die Iu> 
risdiction des Vicaris zu widerſprechen, oder 
der Citation ſich zu beladen. — begeh⸗ 
ven wir im Rahmen ©. F. ©: daß E. Wi 
S. F. ©. behülflich fey, vermoͤge des Tractas 
tes, der zwiſchen ©. %. ©. und €. €. W. 

aufgerichtet worden, damit dieſer Handel ges 
gen einen Geiftlichen, nad) Brauch und Her 
kommen des Hofaerichteg, und ©. F. ®. alg 
des Ordinarii Macht und Gewalt geführt, 
das ordentlihe Recht aegen den Helfer ges 
braucht , und feine Gelegenheit erwedet wer 
de, die der Friedfertigfeit, weite ©. F. G. 
jederzeit gegen euch und diefe Stadt Coſtnitz 
gebraucht bat, Abbruch thun miöchte,, Auf 
diefen Vortrag antwortete der Bürgermeifter 
im Nahmen des Raths: „Mir find nicht wer 
niger geneigt, Fried und Ruhe mit S. 5. G. 

und ihrem S Atift zu unterhalten. Wir haben 
aber nicht aus Rin,finniakeit, fondern aus eh⸗ 
haften, Chriſtlichen Urfachen, vermeldtem Hel⸗ 
fer Schuß und Gleit zugefaget, in fofern er 
nichts predige, als was er mit biblifcher Schrift 
erhalten möge. Nun iſt er vor ung gewefen, 
und bat in Anfehung einiger — ſeine 
Unschuld dargethan, einige andere hat er ev» 
klaͤrt, und einige gänzlich eingeflanden, en 

I 
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ift auch des Anerbietens, das, was er gepre⸗ 
diget habe, mit der biblifchen Schrift darzuı- 
thun, und wahr zu machen; wann ev aber 
darinnen mit der Schrift überwunden würde, 
wollte ev fi deffen entgelten, und vor den 
ı Gemeinden, da er e8 geprediget hatte, wider⸗ 
rufen. Diefes Anerbieten finden wir redlich, 
Chriſtlich, undaller Ziemlichkeit gemäs zu feyn, 
derowegen werden wir ihm dag zugeſagte Gleit 
halten, das wir keineswegs thun wuͤrden, 
wenn er aus der heil. biblifhen Schrift übers 
wieſen würde, daß er unrecht geprediget haͤt⸗ 
te Wir find auch nicht aefinnet, M. ©. H. 
‚ an feiner Jurisdiction, (In Sachen, die das 
hin gehören) zu verhindern. Allein, hat es 
Fein Anfehen, daß diefer Handel ſeiner Juris⸗ 
diction anhange; dann der Helfer ift vorge 
‚ fodert worden von, wegen des aditlihen 
Wortes, das er verfalfher haben fol. Nun 
gebühret feinem Menfchen, über GOtt und 
fein Wort gu richten. Derowegen iſt noth⸗ 
wendig, daß mit biblifiben, und keinen ans 
dern Schriften, und nach der Drduung der 
bibliſchen Schrift, und keiner andern gegen 
ihm gehandlet werde, und daffelbige nicht in 
Geheim, fondern offenbar, damit, wenn er 
überwiefen würde, daß ev falfch gelehret hätte, 
der gemeine Mann oder die Kirche, Die folches 
gehört und angenommen, darvon unterrichtet 
undüberzeuget werde, Deßwegen bleiben wir 
bey der PBroteflation, und dem, was vnfere 
Abgeordnete vor dem Lonfiftorio erlärt ha— 
ben. Damit aber freundlich, ordentlich und 
Chriſt⸗ 
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Chriſtlich in diefer Sach gehandlet, ud maͤn⸗ 
niglich in feinem Gewiſſen beruhiget werde, 
fo ift unfere fleißige Bitte, M. ©. H. wolle 
den neulich angefetsten Termin aufheben, herr 
nach feine Gelehrten, die in der heil, Schrift 
erfahren find, zuihm nehmen, den Helfer ia 
unferm Beyſeyn, deßgleichen im Beyſeyn au⸗ 
derer Leute, die wir darbey zu ſeyn noͤthig er⸗ 
achten werden, an einem gelegenen Drt vers 
hören, mit ihm über die Artikel, deren er 
kandtlich iſt, handlen, und wenn er geivret, 
oder unrecht gelehret, ihn deffen mit der biblis 
ſchen Schrift übermeifen, fo werden wir ihn 
darum nicht beſchirmen. Was er aber 
mit der Schrift behauptet, darbey foll er Dil, 
lig bleiben.,, Die bifchöffliche Gefandten über» 
nahmen, das Begehren wegen Auffchiebung 
des Termins, an ©. F. ©. zu bringen ; dag 
übrige betreffend, fahen fie für gut an, daß 
der Nath durch eigene Abgeordnete mit ©. F. 
G. reden ließ. Der Kath ſchickte obgedachte 
vier Männer, die mit dem Helfer vor dem 
Confiftorio gemefen waren, an den Bilhoff, 
welche auf gteiche Weiſe mit ihm redten , als 
man mit feinen Gefandten geredt hatte. Er 
verwilligte eine Verlängerung des Termins um 
8. Tage, aber am Siebenden Wintermonate 
Tamen die bifchöflibe Gefandten wieder vor 
Rath, und überbrachten eine fchriftliche Ants 
wort von dem Biſchoff auf das, fü der Rath 
an ihn hatte gelangen laffen. Dieſelbige laus 
tete alfo: „Wiewol © 3. ©. einem Bürgers - 
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Dis daher befunden, gnaͤdige und freundliche 
Willfahrung zu beweifen , und nicht weniger 
als fie, die evangelifhe Wahrheit zu befördern 
begierig_ geweſen, fo find doch die Sachen, 
darum fie fich bewerben, ihrer Limftände und 
Anhangs wegen dermaffen befchaffen, daß S. 
G. nicht zuſtehe darinn zu willfahren, aus 
nachfolgenden wichtigen Gründen: Dann ©. 
5. ©. wär aus dem gemeinen Gefchrey und 
vieler Leuten Klagen angelanget, daß der Hel⸗ 
fer bey St. Stepban In feine Predigten ſol⸗ 
che Sachen gemiſchet, die an fich felbft wider 
gemeineg, Ehriftliches und dev heil, Kirche An⸗ 
fehen, und deßwegen irrig und verfuͤhriſch, 
auch ſchon vor langem mit groſſer Muͤhe in 
der Chriſtenheit verworfen und unterdruckt 
worden waͤren. Darum haͤtte S. G. in der 
Meinung, wie Buͤrgermeiſter und Rath nicht 
abſeyn koͤnnte, und ſelbſt angezogen haͤtte, den 
Weg Rechtens, der in ſolchen Fällen ausge 
druckt wär, gegen dem Helfer vorgenommen, 
und war eines folchen Begehrens von ihnen 


nicht gewartig gewefen. Dann weder obge⸗ 


meldtem Helfer, noch jemand anderem zus 
ſtuͤnde das zu woiderfechten, oder aus Fuͤrwitz 
und eigenem angemaßtem Verſtand zweifelhaf⸗ 
tin zu machen, und zu vernichtigen, das von 
der allgemeinen, heiligen Kirchen aus Grund 
und Ermeſſung der heil. Schrift und des goͤtt⸗ 
lichen Wortes angeſehen und verordnet, und 
darod in Ehrifllicher Vereinigung mit der gan⸗ 
zen Ehriftenheit, bevoraus bey der teutfchen 
Nation ber taufend Fahre, GOtt zu Rob, 

V. Theil, C und 
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und den Menfchen zum Heil gehalten worden, 
zumal da fi) bis. daher, (dieſe aufrührige Zeit 
ausgenommen) nicht allein diejenigen, welche 
ſich in Auslegung der Worte und der Werke 
Ehrifti, in Mitwürkung des Heil. Geiftes 
geuͤbet, tn ihren Werken und Schriften, fon« 
dern auch alle Ehriften im Leben und im Ster⸗ 
ben gleichförmig erwoiefen hätten, wie fie von 
der heil. Kirche und derfelbigen Fuͤrgeſetzten 
aus Grund der heil. Schrift darzu angewiefen 
worden wären. Wenn nun angeregtem Fürs 
nehmen zugefehen, und jedem nachaelaffen 
würde, wider der heil. Kirchen AUnfehen und 
Beſchlieſſen, die Schrift nach feinem eigenen 
Einn anzunehmen und auszulegen, würde 
daraus ewiger Zank und Zweytracht erwach⸗ 
ſen, und darmit Chriſtlicher eintraͤchtiger Ver⸗ 
ſtand der Schrift und gemeine Chriſtliche Ord⸗ 
nung gaͤnzlich ausgeloͤſchet werden, da doch die 
heil. Kirche der Einigkeit Fuͤrſehung gethan, 
und bis daher erhalten, und dieſelbige in an⸗ 
derer Geſtalt nicht erhalten werden moͤchte. 
Es wär auch keines wegs zu vermuthen oder 
zu glauben, daß ſolche der Kirchen Satzungen, 
Gewohnheiten und Beobachtungen der göttlis 
hen Schrift widrig, zweifelhaftig und irrig 
waͤren, dieweil fie von GOtt und Ehrifto feis 
nem Geſandten durch und mit dem Heil. Beifte 

beveſtiget worden, wie dann auch Chriſtus zu 
vielmahlen in feinem Wort verbeifen hätte, 
daß er feine Kirche nicht verlaffen, fondern 
durch feinen Geift immerdar bey derfelbigen 
verbleiben wollte; nun aber könnte der Sr 
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Geiſt nicht irren, vielweniger Irrung leiden, 
denn feine Würkung war Irrthum auszureu⸗ 
ten, und denen, die dag in geordneter Einfalt 
von ihm begehrten, ſolches nebft Gnad, Frie⸗ 
den md endlichen Heil mitsuthellen. Die 
weil num foldes an ihm felbft alfo wär, und 
von niemand twiderfprochen werden möchte, 
daß man Chriſtlichem Glauben und der heil. 
Kirchen Anordnungen nemäs leben, und billig 
darauf mehr , als auf fein eigen Willen 
und Einbilden halten müßte, fo achtete ©. 
F. ©. nicht allein umoͤthig, fondern auch nn⸗ 


geziemlich, und dem gemeinen Mann höchft 


argerlich, und zu groſſer Zweytracht und uns 
wiederbringichem Schaden dienlich zu ſeyn, 
wenn fie wider gedacdhtes, Chriſtliches Anſe⸗ 


ben dev Heil. Kirche und ihr wolgegründetes 


Herkommen auf das Anfinnen beſonderer Bers 
fonen einigen Zweifel, Diputation, oder ans 
dere Unterredungen und, Handlungen geſtat⸗ 
ten, unddarmit zufehen würde, daß alte Irr⸗ 
thuͤmer, die nach groffer Mühe durch die Gnad 
GOttes und der heil, Schrift von der heil. 
Kirche und gemeinen Chriſtlichen Verſamm— 
lungen verworfen und unterdrädt worden waͤ⸗ 
ven, wieder erneuert, in Bewegung gebracht, 


and immerwährendem Zank ausgefeist wuͤr⸗ 


den. Hierzu kaͤm, daß ©, F. ©. nſcht allein 
aus irisemeidtem Grund, fondern auch. Aug 
und von wegen dem Anſehen paͤpſtlicher Hei⸗ 
ligkeit, Kayſerlicher Majeſtaͤt und gemeiner 
Reichsſtaͤnde, deſſen Buͤrgermeiſter und Rath 
gutes Wiſſen haͤtten, ſolches Fuͤrnehmen nicht 

C2 bewilli⸗ 
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bewilligen noch befördern könnten. Dann 
weder ©, F. ©. noch einem Bürgemeifter 
und Rath, noch jemand anderem für fich felbft, 
und abfonderlich aus obgemeldten Urfachen, 
amd wegen Verordnung beyder Rechte zuftüns 
de, wider der heil. Kirche Saßungen, Ord⸗ 
nungen, und einhellig lang hergebrachte und 
wolgegründete Gebraͤuche etwas vorzuneh⸗ 
‚men, zu erkennen oder zu andern; und wenn 
hierwider von S. G. oder dem Buͤrgermeiſter 
und Rath einige Erneuerung beſchloſſen und 
puaeinfien würde, fo würde dafielbige von ans 

ern Chriſtlichen Ständen, wie billig, für 
nichtig und frevelhaftig geachtet werden, umd 
manniglihem zu Aergerniß und Zweytracht 
nedeyen. Derowegen gelange an Bürgermeis 
fter und Rath) feiner 3. G. freundliches, ernft> 
liches und väterliches Bitten und Ermahnen, 
das fie ans ſchuldiger Pflicht thäten und thun 
müßten, daß fich derfelbige durch Frevel und 
Eigenſinn befonderer Perfonen nicht zu Vers 
achtung ımd Verlaffung der heil. Chriftlichen 
Kirchen Satzungen, darbey er und feine Vors 
fahren erzonen worden, bewegen laffe, und 
S. G. an ihrer ordentlichen, biſchoͤfflichen 
Furisdiction und dem Rechte gegen den Hel⸗ 
fer., welches zu Handhabung Ehriftlichen und 
der heil. Kirche Herlommens von wem Dis 
cario, als ordentlihem Richter fürgenohmen 
worden, nicht verhindere, auch den ihrigen 
folches zu thun nicht aeftatte, fondern S. G. 
und die Angehörigen derfelbigen bey ihrer geiſt⸗ 
lichen Jurisdiction und Gewalt, wie 
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das Herkommen mitbringe, und er befonders 
in diefem Fall, vermoͤg aufgerichteten Vers 
tages ſchuldig fen, ſchuͤtzete und ſchirmete. 
Darzu wollte ſich S. G. zu ihme, als einem 
Liebhaber Chriſtlichen und der heiligen Kirche 
Herkommens, ungezweifelt verſehen, und wenn 
des Helfers Frevel, Irrthum und eingebildete 
Reden aus obgemeldtem Grund, und vers 
moͤg der Ordnung und des Rechtens abge⸗ 
ſtellt wuͤrde, das Vertrauen zu ihm haben, 
daß er verſchaffen wuͤrde, daß ſolches den Ge⸗ 
meinden, wie ſich gebuͤhrt, vorgetragen, und 
Fuͤrſehung gethan wuͤrde, damit maͤnniglich 
wiederum zu Chriſtlicher Einigkeit gebracht, 
und darinnen geſtaͤrket wuͤrde, welches gegen 
ihm zu erkennen und zu verdienen dieſelbigen 
gnaͤdig und freundlich geſinnet wären. S. F. 
G. haͤtte auch deßwegen, daß der Rath den 
Helfer aus angezeigten Urſachen in Gleit ges 
nommen, merklihes Beſchwehren und Be—⸗ 
fremden, zumalen da der Helfer an Verkuͤn⸗ 
digung der evangeliſchen Wahrheit niemals 
verhindert, auch itzt nichts, als nach dem Weg 
des Rechtens gegen ihn vorgenommen wor⸗ 
den; deßwegen war ©. F. ©. ernfiliches Bes 
gehren und Bitten, der Kath möchte fich des 
angeregten Helfers oder anderer mit befons 
derm Schirm und Gleit wider S. ©. und 
dero ordentliche Yurisdiction nicht annehmen 
noch beladen, fondern fie bey ihrer geiftlichen 
Furisdiction und geiftlichen Gewalt, worzu 
fie kraft angeregten Vertrags verbunden waͤ⸗ 
ven, ſchuͤtzen und raue deffen ur 
2 j 
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ſich S. ©. zu ihnen insbeſondere vertröſtem 
und wie gemeldt, auch erkennen und hinwie⸗ 
derum verdienen. Dann ſolches Gleit gebaͤh⸗ 
re S. G. bey maͤnniglichem Verdacht, als 
wenn der Helfer und andere wegen Verkuͤndi⸗ 
gung des Evangeliums wider S. ©. Schirms 
und Hülfe vonnöthen hätten; da doch ihre 
Meinung niemals aewefen, und ist noch nicht 
fey , die evangelifche Wahrheit zu verhindern, 
wie man zu gegenmwärtiger Zeit dem gemeinen 
Mann zu Derunglimpfung der geiftlichen 
Dbrigkeit fürbildete; fondern vielmehr dieſel⸗ 
bige und allee, das zum Lobe GOttes und 
der Seelen Heil, auch zu gemeiner, Ehriftlis 
chen Einigkeit und Verſtaͤndniß dienlih und 
erfprießlich war, mit möglichitem Fleiß zu 
befördern. Die bewuſte Handlung genen den 
Helfer war aus feinem andern Grund und 
Meinung vorgenommen worden, darum folls 
te der Kath dem Vorgenommenen den York 
gang laſſen.. 


IV. Die Stadt Eoftnit hatte zwey Verträs 
ge mit dem Bifhoff Hugo. Einen, der mit 
einem jeden Biſchoff, fo bald er erwaͤhlet 
ward, ernenert wurde, feitder Zeit, daß Bis 
{hoff Heinrich von Brandis Eh unterftans 
den hatte, die Stadt unter feine Gewalt 318 
bringen. Den andern hatteder Biſchoff nicht 
lange biebevor mit den Nach verabredet, 
Aber Feine Barthen hatte Denfelbigen genau bes 
obachtet. So mochte ihn der Rath auch diß⸗ 
mahl noch nicht öffentlich voiderrufen, Debs 

wegen 
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wegen fchikte derfelbige ist vier Rathsglieder 
an den Bifchoff ab, welche demfelbigen fs 
gen mußten: „Unfere Herren und Oberen 
haben uns abgeordnet, E. F. ©. auf derfelbis 
gen Anbringen zu verdenten, daß fie nicht ges 
finnet feyen, E. F. ©. in einigen Dingen, die 
unter ihre Yurisdiction gehören, einen Eins 
trag zu thun, fondern auch ihrer Geits dent 
Vertrag nachzufommen. Sie find aber aus 
Ehriftlichen, ebehaften Urſachen bewegt wors 
den, dem Helfer Schirm, Schuß und Gleit 
Zuzuſagen, in fofern ev ſich getraut, feine Lehe 
und Predigten mit Heiliger, biblifher Schrift 
zu bewähren. Diefes Zufagen werden fie ihm 
halten, wie E. F. ©. (dom mehrmahl deſſen 
iſt berichtet worden, niemand darmit einen 
Berdruß anzuthun; dann fie hoffen, E F. G. 
werde ihr Anerbleten, die evangelifche Wahr⸗ 
heit zu befördern, aleicherzeftalt zu erfüllen ges 
neigt, und keineswegs des Willens ſeyn, et— 
was Gewaltthätiges wider den Helfer fuͤrzu— 
nehmen. Was die Rechtsuͤbung betrift, wel«- 
he der Vicarius vorgenommen hat, und wel 
che feiner Gewohnheit nach hat follen behands 
let werden, würde Diefelbige einen folchen 
groſſen Koften nach fich ziehen, daß der Hel⸗ 
fer nicht fo viel hätte, daraus diefelbige bezahlt 
werden könnten; und wenn er es auc) hatte, 
fo möchte doch die Sad) des GOttes Wortes 
Teineewegs in euerer F. ©. Jurisdiction ges 
zogen werden, Ueberdiß hat die ganze Ges 
meind ein fo aroffes Gefallen an des Helfers 
Lehre, daß der Zulauf ” feine Predigten an 
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Tag zu Tag und bevorans feit dem diefer Handel 
mit ihm vorgenommen worden it, groͤſſer 
wird, Aus diefer Urſach und von wegen des 
Lobs des Allmachtigen, und damit E. F. G. 
und unfere Herten, wie auch beyder Angehoͤ⸗ 
rigen zu Ruhe kommen, ift unferer Herren 
Bitt und Begehr, E. F. G. wolle das fuͤrge⸗ 
nommene Hecht oder die Gerichtsuͤbung gegen 
den Helfer fuͤr dißmal einſtellen, und ohne 
Abbruch jeden Theils Rechten anſtehen laſſen, 
bis daß der Reichstag, der itzt, wie fe willen, 
zu Nürnberg gehalten wird, fein End errei— 
che, in der Zuverſicht, daß die Netcheftände, 
in Sachen das göttliche Wort betreffende, das 
ist an manchem Ort widerwärtig verfündiget 
wird, Mittel und Wege erfinden werden, die 
€. 3. ©. und unfern Herren lauter anzeigen 
werden, wie fie in diefer Sach zu handlen das 
ben.,, Der Biſchoff hatte feine Raͤthe in groß 
fer Anzahl zu ib kommen laſſen, und mit dena 
felben dieſen Vortrag angehoͤret. Johann 
Meßnang antwortete darauf: „Daß ein ehr⸗ 
famer Kath urbietig iſt, den Vertrag , den ex 
mit M. ©. F. und H. eingegangen, flets zu 
balten, nimmt derfelbige zu Gnaden und Ges 
fallen an, mit dem fernern Anerbieten , dems 
felbigen auch Statt zu thun, und gerne Fried 
und Einigkeit mit der Stadt zu halten. Als 
lein kraft diefes Vertrages ift der Rath ſchul⸗ 
dig, ©. F. ©. geiſtliches Gericht zu beſchuͤ⸗ 
Ben, und dem zufolge dieſen Handel nicht au 
verhindern, dann derfelbige ohne allen Zwei⸗ 
fel in daſſelbige einfchlägt, Wenn ihr aber 
ange⸗ 
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angezogen habet, der Helfer vermöchte nicht 
die Koͤſten des Gerichts auszuhalten, iſt das 
ohne Grund gefihehen. Dann die Status 
ten diefes Gerichts vermögen neben anderem, 
daß, wenn die Gerichtsvermandten von jes 
manden mehr fordern, als der beftimmte Tax 
mitgibt, und derfelbige ſich daruͤber beflaget, 
der Richter feibft den Koften beftimmet, alſo 
daß feiner übernommen werden fan, Und wen 
auch jemand nicht fo viel vermöchte, und nach 
des Gerichte Brauch das mit einem Eid bes 
ſtaͤttiget, fo müffen die Gerichtsperfonen feis 
nen Handel nach dem Innhalt der Statuten, 
pro miferahilibus Perfonis, um GOttes Willen 
ausmachen. Beuebenſt ift S. F. G. Meis 
nung nicht, dieſen Handel um Geldes Willen 
zu treiben; wie denn zu ihrem Unglimpf aus⸗ 
geftvenet wird, wenn der Helfer für einen jes 
den Artikel einen Gilden erleate, würden fie 
ihn ledig ſprechen; ſondern S. F. G. ift biers 
innen recht aut geſinnet, als ein rechter Das 
ſtor, die Sach zum Nutzen ſeiner Schaͤflein 
und derſelbigen Seelen Heil zu führen, damit 
fie ſich vor dergleichen Neuerungen hüten, 
Solchemnach befchwehret es S. F. ©. fehr, 
daß der Rath dem Helfer Gleit zugefant hat, 
weil das unrecht, und dem Vertrag zumider 
iſt; dann die Sach ift geiſtlich, als die den 
Glauben antrift, und der Helfer iſt auch eine 
geiftliche ‘Berfon, deßwegen eg allein S. %. ©. 
zuſtehet, als geiftlihem Richter feinetwenen 
und in feiner Sach zu handlen. Wenn auch 
©. F. G. den Helfer gen audere feines ud 
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chen, wegen ihrer Mißhandlungen aefanalich 
annehmen wollte, fo müfte der Kath feine 
Sinechte, vermög des Vertrages, darzu Hera 
geben, damit die Sach ohne Aufruhr zuging. 
Darneben hat es mit diefem Gleit das Anfes 
ben, als wenn S. F. ©. etwas wider dag 
Evangelium fürzunehmen begehrte, das doch 
ihre Meinung nicht gewefen, und noch) niche 
iſt; fondern S. F. ©. ift dem Evangelio alfo 
gönftig, daß fie den Helfer, wenn er daffelbis 
ge predigte, mehr mit Gnaden verfolgen, als 
nach Strengigkeit rechtfertigen würde. Aber 
wenn ſchon der Helfer faget, er predige dag 
Evangelium, fo legt ev doch daſſelbige aus nach 
feinem. eigenen Verſtand, daraus Zweytracht 
und Ungehorſam gegen den Oberen ermachfet, 
Diefes muß S. F. ©. als oberſter Daftor vers 
hüten und abftellen, fo viel fie fan. Daß ihe 
aber weiter begehret, S. F. ©. follte die Sad) 
bis zu End des Reichstages, der it zu Nuͤrn⸗ 
berg gehalten wird, auffdieben, iſt ſoiches 
aanz unvonnöthen; dann was bedarf es einen 
Aufſchub in folchen Sachen, die fihon in den 
vorigen Reichstagen behandlet und erörtert 
worden find, bevorab da der Helfer, wenn 
die Sad) auffchub erlangte, mit feinem Uns 
wefen fortfahren, und das Volk nur noch mehr 
an fich ziehen würde, wie ihr felber ſaget, daß 
er jelänger je mehe Zulauf habe. Deßhals 
ben ift ©. F. ©. Begehr, ein ehrfamer Rath 
wolle fih bey dem gemeinen Mann beftreben, 
daß er als ein Liebhaber neuer Dingen dem 
Fuͤrnehmen ©. 5 ©. nicht — F— 
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dann wenn man Tanker wartete, und dem 
Volk durch die Finger ſaͤh, fo würde der Zu⸗ 
Tauf zuletzt dermaffen groß werden, daß weder 
© $. ©. noch der Rath denfeldigen mehr wuͤr⸗ 
den bintertreiben können, wie vor einiger Zeit 
in Franken gefchehen, da ein Laͤy geprediastz 
und einen groffen Zulauf bekommen, daß es 
dem Biſchoff zu Salzburg aroffe Mühe mache 
te. Eshat ©. F. ©. umd ein ehrfamer Rath 
ſchon lange genug und nur zu lange zugeſehen 
und fill gefhwiegen, daß es darzu gefommen; 
darzu eg gelommen ift, und daf man dermaß 
fen Hagen muß. Die Rathsgeſandten vers 
ſprachen Diefes ihren Oberen zu Hinterbringen; 
handelten anbey fo viel mit dem Biſchoff und 
feinen Raͤthen, daß der Termin bis am Diens 
ftag nad) Othmar verlängeret wurde, Nach⸗ 
dem ſie nun alles vor Kath ergehlt, ward dag, 
was fib in Franken zugetragen hatte, gar 
wol erwogen, nämlich daß man die Ehriftlis 
che Lehre und die Wahrheit, die derſelbige 
Mann geprediget hatte, mit Gewalt unters 
druͤckt, und ansdiefem Erempel abgenommen; 
daß der Biſchoff gegenwärtia mit eleichem Ber 
ginnen umging, und heimlich damit drohete, 
Nebſt dieſem ward auch bedacht, daß der Bis 
ſchoff oft angeregtem Nuͤrnbergiſchen Abſchied 
und Mandat gar ſehr zuwider handelte, und 
mit dem fuͤrgenommenen Rechte die Wahrheit 
dämmen, und ſein zeitliches Regiment zu Coſt⸗ 
nitz mehr als an andern Orten, vielleicht weil 
fie der Sitz und die Hauptſtadt feines Bid, 
thums war, handhaben wollte, Weil in 
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den Rath billig bedunkete diefem nicht zuzu⸗ 
ſehen, fondern den Helfer bey der Predigt der 
Wahrheit zu beſchirmen, fo hat er den grofs 
fen Kath am 19. Wintermonaths gemeldten 
1523, Fahres zuſammen berufen, und demfels 
Binen des Biſchoffs Begehren zu willen gethan. 
Obwolen nun noch einige wenige waren, wels 
ehe vielleicht wegen zeitlichen Gefahren in Sor⸗ 
gen kunden, oder noch in der Verführung des 
Papftthums ſteckten, fo ward doch vor kleinem 
und groſſem Rath vaft einhellig befchloffen, 
den Bürgermeifter Bartholome Blerer, dem 
Reichsvogt Jacob Geisberger, defgleichen 
Hans Schultheis und Jacob Zeller vom 
Kleinen Rath, und Audolf Dogt, Ehriftofs 
fel Blarer, Hleich Thomman und Hans 
Manz vom großen Rat), an den Biſchoff 
ahzuſchicken, und ihm folgendes zu fügen: „Es 
hätten ihre Herren und Oberen mit Bedau⸗ 
ren vernehmen müffen, daß ihre Chriftliche 
und friedliche Meinung von ©. F. ®. ausge 
f&hlagen worden , insbefonder da fie bis daher 
nichts zumider dem Vertrag nethan, und urs 
bietig geweſen und noch feyen, Demfelbigen 
Statt zu thun, und ©. F. ©. geiſtliches Gas 
richt in Sachen, die in daſſelbige gehoͤrten, zu 
firmen; allein die gegenwaͤrtige Sach beträff 
den Glauben und das Wort GOttes, dars 
über toeder dem Dicario noch feinem Oberen 
gebührete zu richten. Sie vermeynten auch, 
Daß fie dem Nürnbergifchen Abſcheid und Kays 
ferlihen Mandat bisher ganz gleichförmig ges 
handlet Hätten, dann Diefelbigen gaͤben beyde 
zu⸗ 
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au, wenn einer etwas predigte oder Ichrte, 
dag der heil. Schrift zuwider wär, fo follte er 
durch Leute, die in der heil. Schrift gelehrt, 
es ſtuͤnde nicht, durch Zurkten und Canoni⸗ 
ften) verhört, und ihm Chriſtlich mit der 
Schrift geantwortet werden; es ſtuͤnde nicht, 
daß, ehe er übermiefen worden, mit fo bes 
fhwehrlichen und koftbaren Rechtsuͤbungen 
gegen ihn gehandlet, und er von wegen fols 
cher Klagsartifel, deren er einige nicht geflüns 
de, andere aber mit der heil, Schrift zu er⸗ 
weifen getrauete, geftraft werden follte. Wenn 
nun®. F. ©. ſich noch nicht entſchloſſen häts 
ten, den Entfcheid der Reichsſtaͤnde auszuwar⸗ 
ten, fondern dem Nuͤrnbergiſchen Abſchied und 
Kayſerlichem Mandat ungemäß wider den Hels 
fer zu handlen, fo möchte man wol auf die 
Gedanken kommen, S. F. ©. hätten etwas 
fonderlihes In diefer Sach vor. Dargegen 
wär ihrer Herren und Oberen, Heiner und 
groſſer Käthe endlicher Entfehluß und Meis 
nung, diefer Sache wegen in des Vicarii Ju⸗ 
risdichiön nicht einzumiffigen, fondern dem 
Helfer das zugefagte Gleit in allem, das er 
mit biblifcher Schrift beweifen könnte, gu hals 
ten. Wenn aber S. F. G. Schriftverftändts 
ge Leute, nach Innhalt des Reichs⸗Abſchiedes 
und Kayſerlichen Mandates, verordnen wolls 
ten, die den Helfer aus der heil, Schrift ber 
richteten, und überzeugeten, daß er irrig ge⸗ 
lehrt und gepvediaet hätte, fo wollten ibm ih⸗ 
re Herren und Oberen darin Fein Gleit ne 
ben. Diefelbigen lebten anbey der Hofe 
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wung, ©. 3. ©. würden demnach ohne. ie 
mandes Abbruch in feinen Rechten, mit dies 
fer Sad innhalten, und ſie in derfelbigen nicht 
mehr, als andere Biſchoͤffe in ihren Bisthür 
mern thaten, anfechten, und hier zu Coſtnitz 
in ihrer Stadt nicht ernftlicher und hitziger 
handlen, oder zu handlen unterftehen, als in 
andern aröfern und Eleinern Stadten, ja auch 
Dörfern feines Bisthums; das beaehrten ih⸗ 
ve Derren und Oberen, die jetzt ruhig zu ſeyn 
verlangten, um S. F. ©. in anderem wie- 
derum zu verdienen, Der Bifhoff nahm 
hierauf Bedenkzeit. Uber am erften Chrifts 
monats ſchikte er wieder vier Gefandte, und 
ließ groſſem und kleinem Rathe folgende Ant 
wort in Schrift ertheilen: „&. F. ©. haͤtte 
Die letzte Antwort nah allem Innhalt vers 
nommen, mit erforderlichem Ernſt erdauret, 
amd fich darauf zu nachfolgenden entſchloſſen. 
Erſtens da Hürgermeifter und Rath hätte fürs 
bringen laffen, er hätte ſich keineswegs verſe⸗ 
ben, daß ©. F. ©. fich weigern würden, des 
Helfers Sad bis zum Austrag des Reichsta— 
ges einzuftellen, und vermuthete deßwegen, fols 
des wär ans befonderem Unwillen und Uns 
anaden geſchehen; fo fagen ©. F. ©. fie haͤt⸗ 
te nichts wioer einen ebrfamen Rath achands 
let, fondern ihre rechtliche Handlung wider 
den Helfer vorgenommen, nicht aus Unwillen 
oder Ungnaden, oder daß S. G. begierig waͤ⸗ 
ren zu ſtrafen, ſondern vielmehr aus Gnaden 
und geneigtem Willen, die ſie zu gemeiner 
Stadt Coſtnitz truͤgen, dieſelbige und ihre re 
gehoͤ⸗ 
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gehörige vor Schaden und Nachtheil Leibs und 
der Seelen, auch vor Abfall und Verminde⸗ 
rung brüderlicher Eininkeit zu verhüten, und 
wel S. %. ©. vielmahl hinterbracht worden; 
daß die Artikel, welche der Helfer angenoms 
men und geprediget, wider den gemeinen Vers 
fand der beil. Schrift und Ehriftliches Her⸗ 
fommen wären, defmegen fie ale der ordents 
liche geiftliche Vater und Seelforger dem Fre 
fel des Helfers und dem Seelenſchaden, der 
daraus folgete, nicht länger hatten zufehen koͤn⸗ 
nen, und wenn fie das gethan hatten, oder 
nod) thun würden, fo würden fie das in YUnz 
ſehung ihres Biſchoͤfflichen Amtes nicht gegen 
GOtt, beyde Ddrigkeiten und andere Chriſt⸗ 
liche Stände verantworten fünnen, wie Buͤr⸗ 
germeifter und Kath vormahlen von ©. %. ©. 
perſoͤnlich, auch nachmalen aus verſchiedenen 
muͤndlichen und ſchriftlichen Vortraͤgen zu ver⸗ 
ſtehen gehabt haͤtte; dann alles, was S. F. 
G. wider den Helfer vorgenommen, haͤtte ſie 
nicht anderſt vorgenommen, als wie ſie durch 
odttliche, bende geſchriebene und natürliche 
Rechte und Ehriftliche Verordnungen und dag 
Kayferlihe Mandat darzu verbunden gewe— 
fen, deßwegen S. F. ©. ſich aanzlich verfehen 
gehabt, Buͤrgermeſſter und Rath würde fein 
Mißfallen, fondern ein Molgefallen gehabt, 
und derfelbigen bievinnen alle Huͤlfe und Bey» 
fand geleiftet haben; ſintemahl ibn Das göͤttli⸗ 
che, natürliche, paͤpſtliche und kayſerliche Recht, 
wie das von S. K M. ansgegangene Man— 
dat und der Reichsabſcheid, famt den befons 
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dern Berträgen verbande; dann S. F. G. haͤt⸗ 
ten kein anderes Abſehen, als die Verfuͤhrung 
Der Seelen zu verhuͤten, und Chriſtliche Einig⸗ 
keit und Liebe zu befördern. Ferner wenn 
Kein und groſſer Rath nicht erfandten, daß 
Diefe Sad) des Helfers vor S. G. Dicarior 
oder jemanden feines aleichen, oder noch vers 
ſtaͤndigern Juriſten und Canoniſten zu entfcheis 
den gehöre, und das kayſerliche Mandat und 
der Reichsabſcheid gäben das nicht zu, fo bes 
fremde ee ©. F. ©. gar fehr, daß Klein und 
großer Rath daran zweifsin koͤnnte, ob dev 
Helfer, ale eine geiftliche Berfon, um geiſtli⸗ 
che Sachen vor ſeinem Bifchoff oder deffen Di» 
cario , als feinen ordentlichen Oberen, in das 
Hecht gezogen werden könne? Dann das ſey 
genug bekandt, daß der Helfer, als ein Geifte 
kicher, gemeinen Rechten nah S. 3. ©. und 
Derfelbigen Dicario, als ordentlichem Richter 
unterworfen_fey, deßgleichen daß die Sach, 
darum die Frage fey, namlich der Glaube; 
und wie derfelbige geprediget werden müßte, 
nad) göttlihem, paͤpſtlichem, und natürlichem 
Rechte, auch nach dem Ehriftiichen Herloms 
men ©, ©. als Biſchoff und geordneten geifts 
lichem Vater und Seelioraer, und wen daf 
felbige von S. G. anbefohlen werde, zuflebe 
und befohlen ſey, darinnen zu erkennen und 
zu handlen; deßwegen dev Bürgermeifter und 
Rath nicht zweifeln, vielweniger erkennen fols 
te: ob der Helfer in diefem Falle vor S. G. 
oder Dderfelbigen Geordneten erſcheinen, und 
Antwort geben müfle, oder nicht? fen 

erfels 
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derſelbige ſey ſchuldig, S. G. zu dem ange⸗ 
fangenen Rechten behuͤlflich zu ſeyn; dann weil 
der jungſt aufgerichtete Vertrag neben anderem 
zugaͤb, wenn S. G einen Priefter gefänglich 
annehmen wollte, follte ein Buͤrgermeiſter eis 
nen Knecht darzu verordnen, Aufruhr zu vers 
hüten; diefer Knecht follte auh S. ©. mit 
abgefihlagen werden, obwolen diefelbige einem 
Bürgermeifter die Urſach feiner Gefangenneh— 
mung nicht auzeigete; fo bätte Bürgermeis 
fer und Rath vielweniger Fug und Macht, 
©. G. an fürgenommener , gebuͤhrlicher, oͤf⸗ 
fentlicher Rechtfertigung wider den Helfer zu 
verhindern, _ Das Kapferlide Mandat und 
der Reichsabſchied vermöchten auch, daß nichts 
anders als das heilige Evangeliiim nach Aus⸗ 
legung von der Chriftlichen Kirchen angenoms 
mener und approbirter Schriften aelehrt und 
geprediget, und alles vermieden meiden fol 
te, das difputirliche Sachen beträff und zu 
Uneinigkeit, Ungehorſam, und Aufruhr im 
heil. roͤmiſchen Reich, und zur Verführung 
Chriſtlicher Menſchen Anlas geben moͤchte; 
deßgleichen daß Erzbiſchoͤffe und Biſchoͤffe Leu⸗ 
te, die in der heil. Schrift erfahren waͤren, 
verordnen ſollten, damit fie auf die Predig—⸗ 
ten und Lehren fleißia aufmerketen, und wenn 
fie Irrthuͤmer darinnen befanden, dieſelbigen 
Lehrer und Prediger guͤtiglich, beſcheidenlich 
und dermaſſen zurecht wieſen, daß man dar⸗ 
aus nicht fpüren könnte, daſt fie die evanaelis 
ſche Wahrheit damit zu verhindern, oder zu 
unterdrucden im Sinn hätten; wenn fich aber 
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die Prediger nicht weifen laſſen wollten, follten 
die Ordinarii mit gebührlicher Straf gegen ih⸗ 
nen verfahren, amd die weltlichen Obrigkeiten 
diefelbigen an folcher Straf keineswegs verhin⸗ 
dern, fondern denfelbigen beft ihres Vermögens 
helfen. Golchemnach werde in dem Kayſerli⸗ 
hen Mandat nirgend gemeldet, wie die Ger 
fandten Bürgermeifters und Raths angegogen 
hätten, daß die Predicanten mit der Schrift 
überwunden werden, und Fein Juriſt noch 
Canoniſt über folches rechtlich ſprechen follten ; 
dann Kanferlicher Majeſtaͤt und gemeiner geiſt⸗ 
licher und weltlicher Reichsſtaͤnde Meinung, 
und des Mandats Ausweiſung waͤr, daß 
das heilige Evangelium nach approbirter und 
von der heil. Kirche angenommener Ausle⸗ 
aung geprediget werden ſollte. Dieſe ange⸗ 
nommene Auslegung der heil. Kirche waͤr auch 
nicht mehr zweifelhaftig oder diſputirlich zu 
machen, ſintemal das nach Verordnung bey⸗ 
der Rechten verboten ſey. Deßwegen wär 
weder ©, G. noch dero Vicarii Will und 
Meinung, uͤber die heil. Schrift zu erkennen; 
ſondern cs waͤr ©. ©. und allen ®rdingriis 
nach den gemeinen Rechten und dem Kayferlis 
hen Mandat abfonderlich anbefohlen, dars 
über fleißig zu halten, daß das heil. Evanges 
lium angeregter maffen nad) dem Berftand und 
der Auslegung, welche die heil, Kirche ange 
nommen , geprediget, und fo jemand hierwis 
der that, derfelbige nad) gemeinen Rechten 
und nach Innhalt des Mandats abgeftellt, und 
- der angenommene Verfland der CE 
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liche Einigkeit, Herkommen und Ordnung ge⸗ 
handhabet wuͤrde. Ob nun des Helfers Pre⸗ 
digten und Lehren vielen Stuͤcken nicht wi⸗ 
der die Heil. Schrift, und derſelbigen Ausle⸗ 
gung, wie die die heil. Kirche angenommen, 
und zugelaſſen habe, auch ob dieſelbigen nicht 
wider Chriſtliches Herkommen und Ordnung 
ſeyen, und folglich weder von ihm, noch von fe 
mand anderem aeprediget werden follten, will 
S. G. Bürgermeifter und Kath, und eines 
jeden Verſtand, famt der ganzen Ehrbarkeit 
befehlen, in der ungezweifelten Hofnung, die 
heilige Schrift, derfelbigen allgemein ange, 
nonimener und von der heil. Kirche bewährs 
ter Verfiand, daraus erfolgtes einmütbiges 
Herlommen und Ordnung, und Ehriftliche 
Liebe und Einigkeit werden fie dahin führen 
und bewegen, daß fie das allaemein angenoms 
mene, wie billig, höher halten werden, als 
befonderer Berfonen felbft eingebildeten Ders 
fand und Fuͤrwitz, deſſen Früchte und Wür⸗ 
kungen vor Augen lügen, und demnach erken⸗ 
nen, daß einige Artikel, die der Helfer gepres 
Diget, Neuerungen waren, und zu Aufruhr 
und Verführung des gemeinen Mannes ge 
reicheten. ©. F. ©. koͤnnten ja auf feine ans 
dere Weiſe, als wie gefchehen wär, durch den 
Weg Rechtens nach dem Grund göttlicher und 
geſchriebener Rechten, und des Kayferlichen 
Mandates, den Helfer von feinem Frevel ads 
ziehen , und zu gedachter Chriſtlichen Einigkeit 
und Vergleichung bewegen, nachdem fie Den, 
ſelbigen vielmal väteriich, theils in Perſon, 
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theils durch andere, fürnemlich feinen Bfars 
rer hätten vermahnen laffen, aber alles Vers 
mahnen vergeblich geweſen wär. Dem zufol⸗ 
ge hätte fih ©. F. ©. zu Bürgermeifter und 
Rath nicht verfehen, daß derfelbige fie in die> 
ſem Fall nicht mehr betrachten wiirde, als den 
Helfer ; maſſen aus gemeldten Gründen dem 
Laͤyenſtand nicht zuftünde, ſich wider ange 
regte angenommene Auslegung und Verfland 
der heil. Kirche und derfeldigen Herfommen 
und Ordnung einiger Geſtalt einzulaffen, viel⸗ 
weniger das zu verhindern, darum daffelbige . 
fürgenommen iſt; fondern vielmehr demſelbi⸗ 
gen gebührte, nach Anweifung beyder Rech⸗ 
ten und des Kayferlihen Mandats, ihre Kraͤf⸗ 
te und Gewalt darzu anzuwenden , damit fols 
her Berftand und Herkommen gehandhabet 
wörde. Da auch überdiß ©. F. ©. vorge 
halten worden wär, der Artikel, um welches 
willen der Helfer vor Necht gefordert wors 
den, waren viele; einige geflünde er nicht, ans 
dere konnte er erweiſen, und verdiente deros 
wegen nicht, von ihretwegen geſtraft zu wer⸗ 
den, fo bezeuget ©, F. ©, hierüber , daß fie 
ihren Gerichtsswang big daher ehrlich und der». 
maffen ausgeäbet hätten, daß niemand mit 
Grund fich Darüber zu beſchweren bätte; fie 
feyen auch noch alfo aefinnet, und hätten dem 
Helfer einige Artikel vorhalten laffen, Damit 
fie erführen, ob er dieſelbigen eingeſtehen wolls 
te oder nicht. Wenn er denn einige verneis 
net hätte, würden S. G. demſelbigen un 

Af⸗ 
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ſchafter dargeftellet haben, und wenn er fie 
dann aeftanden hätte, oder überwiefen wors 
den ware, mürden fie ihn nach Anweifung 
Chriſtlicher Satzungen geſtraft haben; wenn 
aber das Gegentheil wuͤrde erfolget ſeyn, ſo 
wuͤrden ſie ihn ledig gelaſſen, und ihm von 
ſich ſelbſt Schutz und Schirm gegeben haben. 
Dieſer und keiner andern Meinung waͤren S. 
F. ©. in allwegen geweſen, und jet noch, 
ein ehrfamer Kath möchte es auch nicht ans 
Der aufnehmen, noch fich anderft berichten 
laffen. Wenn dann auch angezogen worden: 
Bürgermeifter und Rath hätten ſich u ©. F. 
G. verfehen, diefelbige würden andern Bis 
ſchoͤffen nicht voreilen, fondern erwarten, was 
andere dißfalls vornehmen würden, und fich 
nachmalen denfelbigen gleich halten: Beyne⸗ 
benſt wären noch viele Städte und Dörfer in 
©. F. ©. Jurisdiction, in denen eben ders 

— geprediget würde, als zu Coſtnitz, ges 
gen welche doc) nichts vorgenommen würde; 
Darum fehlene eg, S. F ©. wär mehr gegen 
fie erhitet, als gegen andere, und aus dieſer 
Urſach bat Biirgermeifter und Rath, S. %. ©. 
möchten um efwas einhalten, dann obwolen 
das nicht gefchäbe, würde Bürgermeifter und 
Math gleichwol dem Helfer das zugeſagte an 
halten. Hierauf antworten S. %. ©. daß 
fie, wie vorgemeldt, nichtg wider den Rath 
und die Stadt Coſtnitz fürgenommen, und daß, 
als fie angefangen in dieſer Sach zu handlen, 
fie nicht die Meynung gehabt, andern Bir 
D3 ſchoͤffen 
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ſchoͤffen vorzuellen, fondern dag zu thun, wor⸗ 
zu fie durch adttlidhe, natürliche, und beyde 
geſchriebene Rechte verbunden wären; fie bätz 
ten das auch nicht aus Rach oder Begierd zu 
firafen getban, fondern Irrthuͤmer auszurens 
ten, der Seelen Heil zu beförderen, Ehriftlis 
chen und von der Kirchen bewährten und ays 
probirten Verftand der heil. Schrift und Eis 
nigkeit handzuhaben; fie hatten das auch nicht 
mit Bewalt, fondern mit aebührenden Rech— 
ten vorgenommen, alfo daß fih niemand ©. 
G. zu beſchwehren hätte, oder achten könnte, 
dag fie dies aus einem andern Grund vors 
— haͤtten; andere Biſchoͤffe wuͤrden 
ich auch der Gebühr nach zu halten wiſſen, 
und cs wär ſchon kundlich, daß man ſich am 
andern Drten viel ernftlicher erzeinete ats hier; 
Seine F. © bätten anch nicht bier zu Coſt⸗ 
nitz mit ſolcher Handlung angefangen, fona 
dern fibon zuvor genen andere Städte durch 
Botſchaften, Schriften und in andern We— 
gen, wie ihnen immer möglich geweſen, ge⸗ 
handlet, worzu denn die Regenten der Staͤdte 
und die Obrigkeiten denfelbigen alle mögliche 
Hülfe erwieſen; es wär aber S. G. eben auch 
von verſchiedenen, wie fiedas vormweifen fonns 
ten, vorgerückt worden, daß ihnen das, was 
fie aus gemeldten Grimden und als Biſchoff 
zu thun ſchuldig waren, nicht obläge, deßwe⸗ 
gen man allenthalben im Bisthum und anderſt⸗ 
wo aufmerkſam ſey, wie (ich feine G. allhier, 
da ihre Biſchoͤffliche Reſidenz wär, verhalten 
wollten, indem jedermann fagte, es ar 

107) 
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Lich, daß fie zu Coftnig den Anfang machten, 
und dann gegen andere fortführen. Beyne⸗ 
benft Hoffeten S. F. G. Bürgermeifter und 
Rath würde noch eingedenk feyn, daß als die 
felbigen vormals wegen dem Predicanten im 
Münfter perfönlih vor ihm erfchienen, und 
Borftellungen nemacht haben, Bürgermeifter 
und Rath gleichergeſtalt um einen Aufzug ans 
gehalten bis nach neendigtem Keichstag, und 
©. ©. auch dazumal darmit getröftet, daß 
hernach fruchtbarlicher würde zu handlen ſeyn; 
dieſes num hätten ©. F. G. eingewilliget, was 
aber aus dem Verzug erfolget wär, laͤg öffentlich 
an dem Tag, denn man hätte hernach ©. F. G. 
gewehrt, dasKayſerliche Mandat laut ausdruͤck⸗ 
lichen Kayſerlichen Befehls, allhier in Coſtnitz 
anſchlagen zu laſſen, daraus mehrerer Frevel 
und viele andere Neuerungen erwachſen waͤren, 
deßwegen ©. F. G. beſorgen müßten, kuͤnf⸗ 
tiger Reichstags⸗Schluß und Abſchied moͤch⸗ 
ten nicht mehr geachtet und angenommen wer⸗ 
den als der vorige. Nicht weniger waͤr klar 
am Tage, daß der Helfer in ſeine Predigten 
ſolche Artikel mit eingemiſchet haͤtte, welche 
wider die heil. Schrift, und derſelbigen von 
der heil, Kirche angenommenen Verſtand, auch 
wider Chriſtliche Einigkeit und Herkommen 
geweſen, und deßwegen von ihm in keine Bes 
trachtung hätten follen gezogen, vielweniger 
-geprediget werden, weil nur Aufruhr, und 
Neuerungen daraus hätten entitehen müffen, 
wie auch aefhehen wär, darum Hätten fich 
©. ©, gezwungen gefeben, bewuſte Handlung 

D 4 gegen 
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gegen den Helfer, als ein geiftlicher Water 
und GSeelforger vorzunehmen, und aemeing 
Stadt und ihr ganzes Bisthum vor Irrung, 
zerrättung und Abfall, welcher daraus ers 
wachfen wirde, zu bewahren; daß ſolchem⸗ 
nad) eine folche Handlung kraft göttlicher, na⸗ 
türlicher, und beyder nefibriebenen echten; 
wie auch kraft des Kayſerlichen Mandate und 
Ehriftlicher Ordnung nirgend anderſt, als vor 
feiner Gnaden oder dero Verordneten geuͤbet 
werden follte oder Tounte. Dennoch damit 
DBürgermeifler und Rath bey S. F. ©. allen 
möglichen Willfahr faͤnde, und überzeuget 
wuͤrde, daß Diefelbigen aus keinem andern, 
als angeführtem Grund handelte, fo wollten 
fie die angefangene Berechtigung des Helferg 
big nad) vollendeten Reichstag einftellen, fe» 
doch mit dem Bedinge, dag dem Helfer bie 
dahin das Bredigen allerdings unterfaget ſeyn 
ſollte. Wenn dem aber nicht genug gethan 
würde, der Helfer und andere in ihren res 
velthaten fortführen, und man S. G. an ih⸗ 
ver rechtmäßigen Handlung und Jurisdiction 
zumider nöttlichen, paͤbſtlichen und Kayferlis 
chen Geſetzen, auch wider Chriftliche Ordnung 
und Mandate, deßgleichen wider oftaemeldten 
Vertrag verhinderte, und dem Helfer, wie 
andern gegen S. G. Gleit und Schirm ertheils 
te, fo ſtuͤnde es nicht in ©, G. Gewalt und 
Macht, etwas weiters su handlen, fondern sie. 
wirden genoͤthiget feyn, ſolches GOtt und 
der Zeit, der über alles urtheilen und erfens 
nen wird, anzubefehlen, im der Be 

erſel⸗ 
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derfelbige würde hierinnen nothwendige Vor⸗ 
fehung thun. Inzwiſchen wollten ©. F. G. 
hiermit bezeuget haben, daß fie als Biichoff 
und ein getreuer, geiftlicher Bater und Fuͤrge— 
fester, nad) Anweiſung der beil, Schrift mit 

nterrichten, Ermahnen, Warnen, Bitten, 

nerbieten und Bewilligen alles gethan und 
erftattet hätten, Das fie zu thun ſchuldig, und 
innen möglich gewefen , damit die Ehre GOt⸗ 
tes, Chriftlicher, bewährter, und von der heil. 
Kirche angenommener Berftand der Schrift, 
auch Chriſtliche Einigkeit, Derkommen und 
Ordnung gehandhabet und geaͤuffnet, hinge⸗ 
gen Verführung der Seelen, wie auch Zers 
rüttung brüderlicher Liebe und Einigkeit ver⸗ 
hitet werden möchten,» 


V. Nach Verleſung diefer Schrift that Jo⸗ 
hannes Meßnang noch hinzu: „Ich zweifle 
nicht, E. ©, I. werde wol verſtanden has 
ben, aus was Grund und ernftlichen Urſachen 
mein G. %. und H. diefe Berechtigung des 
Helfers unternommen, und bisher geführt has 
be; damit aber niemand zweiflen koͤnne, daß 
derfelpige anderft gehandlet habe, als das Kay» 
ferlihe Mandat ausweifet, fo haben wir hier 
das Original bey ung, und wollen daffelbige 
E. W. hören laffen. Weil auch in der abge 
lefenen Schrift Meldung geſchehen daß meinem 
G. F. und H. Gaumfeligteit vorgeworfen 
würde, fo wollen wir ferner einige Schriften, 
die an ©. ©. abgegeben worden, verlefen laß 
fen; wenn auh E. W. vorgemahlt worden, 

Dis M. ©. 
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M. G. F. und. H. hätte diefelbige an vielen 
Drten verunglimpfet, dardurch ihm ganz uns 
recht gefchieher, fo will ich S. F. ©. hiermit 
gegen derfelbigen entfchuldiget haben , dann er 
at das gar nicht gethan. E. E. W. hat ihm 
auch bis daher keine Urſach gegeben, daß er 
über fie klagen follte; M. ©. 3. und H. Bits 
det vielmehr, da E. E. W. ihm keinen Eins 
trag thun, fondern in diefem Handel ſich alfo 
genen ihm verhalte, daß ihm keine Urſach ges 
‚geben werde, fich über fie zu beklagen., Diers 
auf lieſſen fie drey Mißiven ablefen , deren zwo 
vom Wuͤrtembergiſchen Regiment zu Stute 
gard einnefommen waren, darinnen Die Mes 
genten den Bifcboff vermahneten, daß er zu 
Abſchaffung der ketzeriſchen Sekte, (es ward 
aber nicht gemeldt, weiche Sekte) allen Fleis 
anmenden möchte, und wenn fie ihm Baffen 
gefänglich zufchickten , follte er dermaſſen Vor⸗ 
fehung thun, daß ihm diefelbigen nicht wieder 
entrännen. Die dritte Mißive war von den 
Xli. Orten der Eidsgenoßſchaft, und zu Lu⸗ 
cern gegeben. Darinnen meldeten diefelbis 
gen: er follteden Helfer von Zurzach dem Boat 
zu Klingnau abzuftrafen überlaffen. Dieſer 
ward beſchuldiget, er haͤtte geprediget: die 
Mutter GHOttes hätte drey Söhne gebohren, 
defjen er aber, wie die gemeine San vermodys 
fe, nicht geftändig war. _ Das Kanferliche 
Mandat ward digmald nicht verlefen, weil 
der Rath auch) eines in Original befommen, 
und daſſelbige hierbevor ſchon genugſam erwo⸗ 
gen hatte. Daſſelbige war eben dieſes, de 
er 


| 
| 
| 
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der Biſchoff ehemals aern hätte anfchlanen 
laffen, das ihm aber von dem Path gefperrt 
worden war. Dieſes Mandat war in fols 
enden Worten adgefaffet: Wir Earl der 

ünfte zc. (21.) Obenangefuͤhrte Schrift 

famt dem Vortrag der bifhöflichen Gefandten, 
brachte der tägliche Nath am 9. Chriſtmonats 
vor den nroffen Rath. Derfelbige unterſuch⸗ 
ie deren Innhalt nach allen Umſtaͤnden, und 
befand, daß der Bifchöflichen Beginnen einzig 
dahin nerichtet war, daß fie die Abſtellung eis 
nes Bredigers , der das Evangelium nicht 
auf papiftifche Art predigte, nur einmal erhals 
ten möchten; wann fie dann einmal darzu ges 
kommen, hätten fie febon im Sinn, weiter zu 
ſchreiten. Solchemnach ward denen Abge⸗ 
ordneten Heinen und groſſen Raͤthen, die hier⸗ 
bevor ſchon bey dem Biſchoff geweſen, wies 
derum aufgetragen, demfelbigen zu hinten 
bringen: „Obwolen S. F. B. nad Vermel⸗ 
dung der Urſachen, die ſie bewogen haͤtten die 
Berechtigung des Helfers fuͤrzunehmen, dar⸗ 
uͤber ſchon vielmal geredt und diſputirt wor⸗ 
den waͤr, ſich anerboten haͤtten, mit dieſer Be⸗ 
rechtigung einzuhalten, wenn dem Helfer in⸗ 
zwiſchen das Predigen auch unterſagt wuͤrde; 
ſo koͤnnte und wuͤßte doch klein und groſſer 
Rath dieſes dem Helfer nicht zu unterſagen, 
indem diefes ohne Nachred, Gemürmel und 
Unwillen der Gemeinden nicht geſchehen koͤnn⸗ 
te, In diefer Betrachtung denn, daß —— 
araus 


(21.) Dieſes Kayſerliche Mandat iſt in dem IV. TE. 
der Beytraͤge, ©. 165, eingerüdt. 
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daraus entfteben möchte, das man in diefem 
Handel wol betrachten müßte , gelangete noch» 
mals ihre Bitt an ©. 5 G. fie möchte fich 
in diefer Sache zu Ruhe beaeben, bis kund 
würde, was feine (des Biſchoffs) und des 
Raths Obrigkeit (22.) für Vorforg und Aus 
flatt gemacht hatte, Dennzumal wollte fi 
der Kath auf alle gebührliche Weife verhalten. 
Der Helfer würde ſich wahrender Zeit auch uns 
klagbar verhalten. Im Fall aber ©. F. ©. 
Das nicht gern zugeben wollten, wuͤrde der 
Rath deffen ungeachtet auf feinem Vorſatz blei⸗ 
ben, und die Sach GOtt befehlen, Dieſe 
Antwort uͤberbrachten die Abgeordneten am 
12. Chriſtmonats dem Biſchoff auf die Pfalz, 
und er nahm dieſelbige in Bedenken. 


VI. Hierinzwiſchen wurde der Rath benach⸗ 
richtiget, daß Johannes Schlupf, Pfarrer 
zu Ueberlingen, obgemeldte Artikel des Metz⸗ 
lers, welche die Biſchoͤfliche, eben als wenn 
ſie die Sach ſchon gewonnen haͤtten, weit und 
breit um einandern geſchickt, Sonntags am 
Feſte St. Niklaſen, deßgleichen am Montag 
und Dienſtag darnach, da der Jahrmarkt zu 
Ueberlingen gehalten, und dem zufolge viel 
fremdes und einheimifhes Volk zur Predig 
gekommen war, eenftlich angegriffen, und die 
Prediger zu Coſtnitz famt ihren Zuhoͤrern Kes 
Ker gefcholten hätte; defivenen nahm der Math 
hierüber Kundfbaft ein, und da viele, die 
ſelbſt inder Kirche geweſen, und zugehöret ale 

en, 

(22.) Nämlich der Kaufer und die Stände des Reichs. 
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ten, beſtaͤttigeten, daſ dem alſo wär, ließ der⸗ 
ſelbige an den Rath zu Ueberlingen folgendes 
Schreiben abgeben: Unſere freundliche Dien⸗ 
ſte zuvor, Fuͤrſichtige, Ehrſame, Weiſe, be⸗ 
ſonders liebe und gute Freunde! Uns iſt glaub⸗ 
wuͤrdig angelanget, Daß kurz hiebevor euer 
Pfarrer mehr denn einmal auf öffentlicher 
Kanzel unfere Bredicanten, und neben denſel⸗ 
bigen alle ihre Zuhörer Ketzer geſcholten habe, 
derüber baden wir nicht unbillig ein groſſes 
Pelchwehren, dann wir haben uns bis daher 
durch GOttes Gnade Feines andern als des 
wahren, Ehriftlihen Blaubeng befiffen, befleis 
fen ung auch Deffeibigen anießo no), und wers 
den darinnen in allıveg verharren. Wenn 


aber euer Bfarrer wegen unferm Heil und 


dem Glauben GOttes bekuͤmmert war, fo vers 
meynen wir, er hätte als ein Chriſtlicher Mann 
uns in das Angeſicht vor falfher und Tegeris 
fher Lehre, ehe diefelbige noch recht in uns ges 
bildet worden, gewarnet, und nicht fo ſchmaͤh⸗ 
lich auf uns und unſere Predicanten, ohne 
uns etwas zu ſagen, zugeredt. Das waͤr er 
auch nach ſeiner Chriſtenpflicht zu thun ſchul⸗ 
dig geweſen. Nun aber lehren uns unſere 
Predicanten, ſo viel wir das verſtehen, und 
aus der heil. Schrift berichtet ſind, nichts als 
das heil. Evangelium Chriſti, und den adttlis 
chen Willen nach der heil, Schrift. Sie find 
auch big daher von niemanden mit glanbhafs 
tigen biblifchen Schriften überwiefen worden, 
daß fie unchriſtlich lehrten. Weil dann euer 
Pfarrer ſich unterftanden bat zu fagen, die 

unſri⸗ 
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un ſrigen lehrten ketzeriſch, und diefelbinen ans 
heiſchig find, Ihre Lehren mit der Heil. bibli⸗ 
gehen Schrift wahrzumachen; ihr auch) felbft, 
wie wir hoffen, an der Erfandtniß göttlicyer 
Wahrheit mehr Gefallen haben werdet, als 
Den Neden eines einigen Menſchen Glauben 
zusuftellen; fo bitten wir euch um der Ehre 
GOttes willen, und um den Chriftlichen 
Glauben zu aͤuffnen, ihre wollet eueren Pfar⸗ 
rer. darzu anbalten , daß er unfere Predicans 
ten im unſerer Stadt der Irrthuͤmer und Ke⸗ 
gereven uͤberweiſe aus der heil. biblifchen 
Schrift: Mir wollen unfer Seite diefelbigen 
darzu vermögen, daß fie ſich in einer Chriſtlichen 
Disputation gegen ihn ſtellen werden. Wird er 
das thun, ſo wird das Gewiſſen vieler Menſchen, 
die durch ſein ſchmaͤhliches Schreyen ſind geaͤr⸗ 
gert worden, wieder beruhiget werden, und wir 
wollen ihm gar groſſen Dank darum ſagen. 
Wenn er ſich aber deſſen weigeret, ſo koͤnnen 
wir nicht glauben, daß er ſolches aus einem 
Chriſtlichen Gemuͤth geredt habe, ſondern in 
der Abſicht, damit er ung und unſere Predi⸗ 
canten an unſeren Ehren ſchmaͤhlerte. Wir 
haben aber das Bertranen zu euch, Ihr wers 
det fo Ehriftlich und nachbarlich geſinnet fenn, 
daß ihr ihm nicht geftatten werdet, fich deſſen 
zu weigern, Damit in diefem Zwenfpalt funds 
bar werde, welche Prediger ihre Xchren aus 
menfchlibem Affect, und welche diefelbigen 
ang der heiligen biblifchen Schrift vortragen. 
Dieſes wird ohne Zweifel dem allmachtinen 
GOtt zu groſſem Wolgefallen, euch und ins 

aber 
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s auch 
Giaubens gerelchen. En as Gebet 
hinviederum gegen UT rt durch diefen Bo⸗ 
ung wiederum eine Anne nah Lucig, U 
an, —— er und Rath der Et 
— | berlingen gaben dem 
oft. Die von erachten a— 

ot, der ihnen dieſen Briet U! nt 
ei ne a ae 

‚, 1 /f ch einen 
hätten , wollten fie IDEE — Allen dies 
Ken  Diefes Snnbaltss 
felbine einine Tage hernach Die 
„Unfere freundliche, willige Dienfte zuvor, 
Elrfame und Weife, Liebe und aute Fremde! 
Euerer Ehrſam Weisheit Schreiben, das ung 
ehegeftern, unfern Pfarrer betreffend, zuge⸗ 
fommen, haben wir nach feinem Innhalt wol 
verftanden. Da mir aber bey unſerem VPfar⸗ 
rer bisher nichts als eine Chriftliche und au» 
te Lehre wahrnenommen, und daß er uns 
nichts geprediget hab, als was die heifiae 
Schrift des alten und nenen Teſtaments, das 
Evangelium Ehrifti und Danlıra und die het« 
linen Lehrer, welche bey zmölfhnndert Jah⸗ 
ren und darunter nelebt und nefchrieben has 
ben, mitgeben; fo achten wir, daß, wenn 
wir demfelbigen aefolaet hatten, und noch fol 
geten , wir ungesweifelt in das Reich GOttes 
eingehen wurden. a — 
daß derſelbige nichts geſagt oder geprediget ha⸗ 
—* —79 er mit der heil. Schrift zu defen⸗ 
diren und zu behaupten weiß. Wann in 
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Predicanten vermeynen, daß ihnen das be⸗ 
ſchwehrlich ſey, deſſen er ſie beſchuldiget, oder 
daß ſie daſſelbige an ihrer Ehre verletze, und 
fie doch nicht darvon abſtehen wollen, fo moͤ⸗ 
gen fie ihn vor feinem ordentlichen Richter 
rechtlich darıım fuchen. Er würde, (wie wir 
nicht zweiflen) mit ihnen daſelbſt zum Rech⸗ 
ten ftehen, und daffelbige nicht ausweichen: 
Daß wir aber in diefem Falle, euerem Ber 
gehren nach, etwas gegen ihn ſchaffen, oder 
ihm gebeuten folten, will ung, wie ihr ſelbſt 
leicht ermeſſen koͤnnet, weil wir keine Juriss 
diction über ihn haben, nicht anftehen. Die 
fes haben wir euch auf euer Schreiben nicht 
verhalten wollen, die wir uns fonft zu eueren 
Dienften allezeit willig und nachbarlich zu ſeyn 
erbieten: Datum Samſtags nah Lucie, Ui 
1523, Bürgermeifter und Rath zu Weberlins 
den, Ben diefen zweyen Schreiben ift es 
verblieben, und wegen gemeldten Reden des 
Schlupfen zwifchen den beyden Raͤthen nichts 
vorgegangen. Daß ſich aber der Schlupf (0 
ernftlic, wider des Metzlers Artikel eingelaß 
fen, batmir Gelegenheit gegeben, eine Schuß 
rede an ihn zu ſchreiben, darinnen Diefeldigen 
Artikel verantwortet werden. (23) Deffen 
| aedente 
(23.) Dieſes iſt eben die Schutzrede, and welcher wir 
die obigen Verantivortunaen angeführet haben. _ Voͤge— 
lin bat fe unter folaendem Titul herausgegeben : Schiems 
rede eines läyifchen Bürgers zu Conftanz , wider 
den Pfarrer zu Leberlingen , der ohne Grund der 
Schrift etliche Conftanzifche Prediger, und in den 
ihre Zuhörer öffentlich geſcholten bat. BE 
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gedenke ich itzt nur als im Vorbeygehen, dann 
daſſelbige iſt euch ſonſt in Wiſſen. 


Vi. Am 24. Chriſtmonats/ da kleine und 
groſſe Raͤthe ſonſt bey einandern verſammlet 
waren, kamen die oft gemeldte drey Domher⸗ 
ren, Johannes Meßnang, Eberhard von 
Landau und Michael Sander, und mit den⸗ 
ſelbigen Hans von Fridingen, des Biſchoffs 
Hofmeiſter, abermalen vor dieſelbigen, und 
that der erſte den Vortrag, wie folget: „Mein 
gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr hat ums wegen des 
leiten Antrans, den fie demſelbigen gethan bas 
ben, an E. & W. abgeordnet, zu vermeiden, 
daß S. F. ©. nar willig ſey, das mit beyzu⸗ 
tragen, das GOtt loblich, und diefer Stadt 
Loſtnitz nuͤtzlich und erſprießlich feyn möchte, 
Da id) aber viel zu ungeſchickt bin in minder 
ven Sachen, ich geſchweige dann in einer fo 
wichtigen zu veden, fo hat uns S. F. ©. il 
ve Meinung in Schrift nritgegeben ‚ ich bitte, 
E. €. 7 wolle ſich diefelbige vorlefen laſſen. 
Nur fo viel will ich melden, daß S. F. ©: 
ſehr befremdet, was euere, Abgeordnete neben 
anderem gefanet haben, namlid es wär E. E. 
W. nicht moglich, und Diefelbige dörfte ſich 
nicht unterflehen, des Helfers PBredigen bins 
terftellig zu machen, indem es gar nicht glaub» 
lich iſt, daß diefes nicht in ihrem Vermögen 

V. Theil, E 4 ftche, 


die Artifel wider den Helfer zu St. Stephan zu 
Conſtanz Hagend , fo viel er deren geprediget hatı 
aus beiliger Schrift bewiefen werden, In 419 
acht und ein halben Bogen, 
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ftehe, dann der Helfer ift von keinem fondera 
lichen Anfehen, befiget weder Geburt, noch 
Kunft, ſtehet auch. in keiner Berwandfchaft, 
daß er mehr follte geachtet werden, als mein 
gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr und das ehrwuͤrdi⸗ 
ge Kapitel, darinnen fi) Leute von hoher Ges 
burt und Anfehen befinden, naͤmlich Graven, 
Edelleute und Doctores. Darum bittet M. 
G. F. und H. noch einmal, daß E. E. W. dir 
ſe Dinge ermeſſe, und ſich darinnen der Ge⸗ 
buͤhr nach verhalte, abſonderlich aber betrach⸗ 
te, mit was fuͤr groſſer Muͤhe und Arbeit 
der Vertrag zwiſchen M. G. F. und H. und 
E. E. W. ſey zu Stand gebracht worden, 
und daß, wenn demſelbigen in einem oder 
mehrern Artiklen Eintrag geſchaͤh, (da doch 
M. G. H denſelbigen in allen Stuͤcken und 
Artiklen zu halten geneigt iſt) er auch in an⸗ 
dern leicht werde vernichtet werden. Was 
daraus für Uebel entſtehen wuͤrde, fan E. E. 
W. von ſelbſt ermeſſen. Darum bittet M. 
G. F. und H. nochmalen, daß E. E. W. ihm 
in dieſem Handel keinen Eintrag thue., Hier⸗ 
auf ward die Schrift felbit verlefen, deren 
Innhalt war: „S. F. G. haͤtte Bürgermeis 
ſtern und Rath ſchon vormals ſchriftlich und 
mündlich anzeigen laſſen, was fie bewogen haͤt⸗ 
te, die Berechtigung des Helfers fürgunehmen, 
namlich ihr biſchoͤſſiches Amt und Ehriftliche 
Liebe. Denn der Helfer, als eine geiftliche 
Perſon, und in einer geifllichen Sach, vers 
mön göttlichen und gefchriebenen Rechtens, 
auch vermög des Kayferlihen Mandates —* 
gen 
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gend als von ©, F. G. oder derfelbigen vers 
ordneten Ricarien in dag Hecht nefodert wer⸗ 
den könnte, noch ſollte. Defwegen hätten ſich 
diefeldigen gaͤnzlich verſehen, Buͤrgermeiſter 
und Rath wuͤrden dieſes ermeſſen, und ſie, 
wie bisher geſchehen, an ihrer Jurisdiction 
nicht verhinderen, fondern vielmehr als ihren 
Biſchoff und aeiftlichen Water, auch in Anfe € 
bung feines gnaͤdigen und freundlichen Aufent⸗ 
halts in ihrer Stadt, fowol für fie felbften, 
als wegen der adttlihen und nefcbriebenen 
Rechten, and dee Kayferlichen Mandates 
und aufgerichteter Vertraͤge höher gehalten 
und angefehen haben, als den Helfer. Da 
aber diefes bey Yürgermeifter und Kath nicht 
Stat gefunden, fondern er fich geweigert haͤt⸗ 
te, des Helfers Bredigen Dinterftellig zu ma» 
hen, fürwendend, es waͤr ihm Diefes Zu thun 
unmoͤglich, und im Gegentheil von &. $. G. 
begehrt hätte, daß fie ſch deßwegen zu Ruhe 
Denäben, und der Hofnung lebten, der Delfer 
wuͤrde fich fürohin gesiemender und dermaffen. 
verhalten, daß man fernerhin feine Klage über 
ihn haben würde; fo erachtet ©. F. ©. daß, 
wenn fie Diefeg gleich um Friedens willen thun 
wollten, wie fie dann nicht nur in geiftlichen; 
fondern auch in zeitlichen Sachen den ‘Frieden 
liebeten, fie dennoch wegen der ungeſchickten, 
ungebührlichen und ſtraͤflichen Aufführung des 
Helfers und anderer das nicht thun könnten 
wel S. % ©. vonwegen des Kayferlichen 
Mandates, md des Anfuchens, das Buͤrger⸗ 
meifter und Rath et an fie geihan Ol 
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da fie vormals perfönlich vor demfelbigen er⸗ 
ſchienen waͤren, gebührete, die Prieſter, die 
ſich aufruͤhriſch und ungebührlich erzeigten, zu 
ftrafen, um ferneven Unruhen vorzutummen, 
Diefes hätte Bürgermeifter und Math felbft 
begehrt, nun aber verhinderte ev S. F. G. 
durch fein. Gleit, das er nicht allein dem Hel⸗ 
fer, fondern auch andern Brieftern gegeben, 
Deromegen gefhäh nochmalen ©. 3. ©. ande 
diges Anfinnen und Bitten an Bürgermeifter 
und Rath, daß er diefes alles noch einmal 
ernftlich und veiflich überlege, ımd ©. 3. ©. 
an ihrer gebübrenden Jurisdiction nicht ver 
hinderlih fey durch das Gleit, das er dem 
Helfer und andern mitgetheilt, fondern viel 
mehr denſelbigen benftehe, und zu Ausübung 
ihres Rechtens beförderlich fey; darum erfus 
che ihn ©. F. ©. zum freundlichſten, und 
bitte um eine endliche und unabfchlägige Ant⸗ 
wort. Alsdiefe Schrift verlefen war, wurd 
den bifhöfichen Gefandten anbefohlen, abzu⸗ 
treten, damit man ſich über ihr Anbringen bes 
rathen fünnte, Diejenigen, welche bierbevor 
an den Biſchoff abgeordnet gewefen, meldete 
hierauf, daß fie nicht geſagt, es waͤre Dem 
Kath unmöglich, des Helfers Bredigen bins 
ters llig zu machen; fondern fie hätten geſagt, 
was ihnen anbefohlen geweſen war. Deßwe⸗ 
gen ward befchloffen, Diefes gleich jetzt zu Des 
antworten, und das übrigein Verdank zu neh⸗ 
men; dann der Kath ermafle, daß diefer Vor⸗ 
trag des Bifiboffs viel ernftlicher und vergreif- 
licher wär, als die vorigen. ———— 

wurden 


der Kirchen: Reformation. 6 


wurden die Gefandten wieder in die Raths⸗ 
ftuben berufen, da fie denn der Bürgermeis 
ſter Bartholome Blarer alfo anredete: „Ein 
ebrfamer Rath, fagte er, will ſich über die 
Sad) bedenken, und meinem gnaͤdigen Herrn 
eine gebührliche Antwort geben. Inzwiſchen 
babe ich von Raths wegen bey S. %. ©. die 
Red gefuͤhrt. Ich habe aber nicht gefagt, wie 
ihr mündlich vorgetragen, und auch in euerer 
Schrift verfaßt ift, nämlich es war dem Rath 
unmöglid), des Helfers Predigen binterftellta 
zu machen; fondern ich habe geſagt, dev Rath 
wuͤſte und könnte das nicht thun, weil merk 
lichetachreden, Unwillen und Gemuͤrmel der 
Gemeinden darans entftehen würde, Die 
bifhöflihen Geſandten erwiederten: „Wir Has 
ben feinen Befehl, wegen dieſem Mißverſtaud 
Antwort zu neben, wir wollen aber daſſelbi⸗ 
ge nebft dem übrigen unferm gnädigen Fuͤr⸗ 
ſten und Hexen überbringen, Hiermit gien⸗ 
gen fie hinweg. 


VII. Um dieſe Zeit fieng man an, gar felts 
fame Sachen über diejenigen, die ſich von der 
paͤpſtlichen Religion und Glaubensart abaes 
fonderet hatten, auszuftrenen, deßgleichen als 
lerley Wunderzeichen zu erdichten und auszu⸗ 
fchreiben,auch ihnen allerley unchriftliche Kehren 
und grenliche Husfchweifungen in dem Leben 
zuzulegen, und überdiß fie bey dem Kayſer, 
Königen und Fürften und andern aroffen Herz 
ven durch viele Umwahrbeiten zu verunglims 
pfen, und diefelbigen auf alle mögliche Weiſe 
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wider ſie aufzubringen. Was ſie redeken und 
thaten, wurde anderſt ausgeleget, als es an 
ihm ſelbſt war, Sie lieſſen groffe Bedrohun⸗ 
gen von ſich vernehmen, und unterlieſſen nichts, 
dadurch fie vermeynten, die ihnen widerwärtls 
ge Lehre verhindern zu koͤnnen, Neben andes 
rem ließ Dit Suter, einer von des Erzher⸗ 
3098 Serdinands Secretaren, der frh zu Coſt⸗ 
nis aufbielt, ausgehen: Der Roͤmiſche Rays 
fer hatte zu den Geſandten, welche der Reichs— 
Gtädten wegen an denfeibigen in Hifpanien 
abgefchikt worden, mündlich gefagt: Er truͤg 
ein groſſes Mißfallen an dem Bezeigen der 
Städte Strafburg, Augsburg und Nürnberg, 
weil fie die Lutheriſche Lehre fo ſehr beſchirme⸗ 
ten; er wollte auch dermaffen darzuthun, daß 
fie feldft empfinden würden, unrecht gehandlet 
zu Haben, und daß Seine Majeſtaͤt ihnen weis 
ter nicht zufehen würden, Der Rath von Eofls 
nit ſchrieb deßwegen nach Straßburg und 
Augsburg, um eigentlichen Bericht darvon 
einzunehmen. Es befand ih aber, daß dies 
fes nur eitele Worte, und wie zu glauben, nur 
darum erdacht aewefen wäre, die von Coft- 
nit in einen Schrecken zu bringen, und damit 
fie fih des Helfers und ‚anderer Geiftlichen 
nichts mehr annaͤhmen. Ueberdiß ward ausge 
firenet, einige Städte, die das Evangelium, 
wie e8 Luther prediate, angenommen hätten, 
fuͤrnemlich die von Zürich, reuete ihr Vezeis 
gen, und wollten wieder darvon abſtehen; 
allein die von Zürich erklärten fich hierwider, 
und fehrieben deßwegen an den Rath zu jr 
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nitz, wie folget: „Unfere freundliche Dienfte, 
und was wir Ehren und Liebs vermögen, zur 
vor, Fromme, Fürfüchtige, Weiſe, inſon⸗ 
ders liebe und qute Freunde! Uns ift fuͤrkom⸗ 
men, wie durch einige, vielleicht der unferis 
gen oder andere geiftliche oder weltliche, aber 
recht gottlofe und der evangelifchen Lehre wie 
derwärtige Leute, bey eu vorgegeben wors 
den, daß von wegen des Brediaens alles bey 
uns in Unrube fey, alfo daß wir alle Stunde 
einen Aufruhr erwarteten, und es nus übel 
reuete, daß wir uns der Evangeliſchen Lehre 
fo viel angenommen bätten. So zweiflen wir 
auch nicht, es werde zu unſerer Schmach auch 
bey euch ausgeftvenet worden ſeyn, dag in uns 
ferer Spithals⸗Kirche in die Amble, melche 
vor dem heil. Sacrament hanget, Menfchens 
Kat geleaet worden ꝛc. Lieben Freunde, dies 
weil wir nichts anderes ermefien können, denn 
daß folche unmwahrhaftige, erdichtete Reden 
zur Verlegung und Unterdruͤckung des Evans 
geliums, und der rechten , adttlichen Schrift, 
auch uns zur Schmach, und euch als fromme 
Ehriften und Liebhaber des göttlichen Worteg 
wieder darvon abwendig zu machen, ausges 
fonnen werden; fo haben wir euch in: beften 
nicht wollen verhalten, daß von den Gottlos 
fen, fie ſeyen Geiſtliche oder Weltliche, mit 
dieſem die Unwahrheit voraegeben werde, fins 
temal es durch die Gnade GOttes und feine 
göttliche Lehre, inunferer Stadt und auf dem 
Land lange Zeit nicht friedlicher und freumds 
licher zwiſchen den Gemeinden und befondern 
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Perſonen geſtanden, als dißmal; ſo ſoll auch 
fern von und ſeyn, daß wir in Unterſuchung 
und Handhabung der rechten göttlichen Lehre 
und Evangeliſcher Schrift wieder hinter fich 
gehen, und darvon abftehen wollten; in dem 
Gegentheil werden wir mit der Hülfe unferg 
Erlöfers und Erhalters den rechten Grund für 
und für ſuchen, und wenn wir denfelbigen ers 
griffen haben, -trefflih handhaben, und beft 
unfere Vermögens ſchuͤtzen und firmen, Was 
die Amble betrifft, darvon oben gedacht wor⸗ 
den, fo ift wol die Sage gegangen, daß tens 
ſchen⸗Kat darinnen gelegen geweſen. Aus dies 
fer Urſache haben wir den Meßner und einige 
andere PBerfonen, die darmit umgegangen, ges 
fanglich angenommen, und mit groffem Ernſt 
fragen laffen, aber nichts anders befunden, 
als daß der Meßner, an einem Morgen, da 
die Amble nicht zum beiterften gebvandt, zu eis 
nem jungen, einfältigen Knaben nefagt: erfolls 
te zu der Amble ſehen, damit fie beſſer brenne, 
worauf der Knab geantwortet: ſie iſt voll 
Kat. Als nun der Meiner diefelbige beiichti- 
et, fo ift nichts anders als die Hepfe oder das 
Zrübe vom Oehl, das fich lange aefammlet 
hatte, darinnen geweſen. Dieſes alles ſchrei⸗ 
ben wir E. L. in Chriſtlicher, freundlicher 
Meinung zu, damit ihr den Gottloſen und 
Widerwaͤrtigen dieſe Unwahrheiten vorhalten, 
und dieſelbigen vernichten koͤnnet, worbey wir 
in der Hofnung leben, Chriſtus, der die 
Wahrheit iſt, werde ſein Wort an keinem 
Orte durch ſeine Widerwaͤrtigen — 

en 


der Kirchen» Reformation. 73 


den laffen, fondern ung alle durch feine Gnad 
und helles ort zu feinem himmlifchen Vater 
dem ewigen Licht führen. Das werde wahr! 
Datum Donnerftags nad Othmer. U. 1523. 
Bürgermeifter und Kath zu Zurich. - Schon 
im Sommer bievbevor hatte obgemeldter Dit 
Suter dem Rath zu Coſtnitz vorgebracht: 
Der Pfarrer zu St. Johann, Jacob Minds 
ner, hätte öffentlid) geprediget, Der Kayfer 
und alle Sürften und Herren wären Boͤs⸗ 
wichte; und begehrt, der Rath follte dev Ge— 
buͤhr nach handlen. Ob Suter diefes erdacht 
gehabt, oder ob andere ihm dieſes hinterbracht 
hatten, iſt nicht Fundbar worden. „Einmal 
hat er verfchiedene Berfonen angezeiget, die 
darvon wiffen haben follten, Der Rath ließ 
diefelbigen, wie auch viele andere, die des 
Pfarrers Predigten befuchten, durch verords 
nete Herren sufammen berufen, und diefelbis 
aen in Beyſeyn Suters Verhören, man bat 
aber weder auf diefes, noch etwas, dag dem⸗ 
felbigen aͤhnlich war, fommen koͤnnen. Eh 
aber der Nat) anderer Gefchäfte wegen, denn 
um dieſe Zeit dev neue Math und die gemeine 
Aemter nach altem Gebrauch dev Stadt wigs 
der beſetzt wurden, ſich berathen konnte, was 
dem Biſchoff auf ſeinen letzten Fuͤrtrag zu 
antworten war, find Hr Hans Jacob von 
Landau, Vogt zuNellenbura, und Hr. Wolf 
von Bonbung, Voat zu Meklingen, beyde 
Ritter, der Roͤmiſchen Kayferlihen Majeſtaͤt 
Rathe und Befehlshaber, famt obgeſagtem 
Dit Suter zu dem DUDSIENE BERND, 
5 un 
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und haben begehrt, ex follte ihnen einen arof 
fen Rath fammldn, indem fie von Erzherzog 
Ferdinand von Defterreich, als Statthalter 
feiner Kayferlichen Mtaieftät, in Befehl hats 
ten, etwas mit demfelbigen vermoͤg ihrer Ins 
fiructionzureden. Der Bürgermeifter woll⸗ 
te ihnen nicht in ihrem Anſuchen willfahren, 
weil das wider der Stadt Coſtnitz Gewohn⸗ 
beit und Rechte war, etwas vor den groffen 
Rath zu bringen, eh und bevor es vor dem 
Beinen Math behandlet worden. Er fügte ihs 
nen: fie follten ihven Vortrag zuerff vor dem 
täglichen Rath thun, wenn es dann derfelbi- 
ne nothwendig zu ſeyn erachtete, wuͤrde er eg 
felbft vor den großen Rath bringen. Da fie 
aber auf ihrem Anfuchen verbarreten, zeigte 
ter Bürgermeifter ſolches dem täglichen Rath 
an; derſelbige wollte es nicht geſtatten, daß 
der groſſe Rath zufammen berufen würde, es 
wir denn Sach, daß er der Commiſſarien 
Vorbringen angehört, und nad Beſchaffen— 
beit der Sad erkandt hätte, daß der-aroffe 
Kath berufen werden folltee Die Com— 
mifjarien hingegen vermeynten, man follte aus 
Ehrerbietigkeit gegen ihre Kayf. Majeſtaͤt ihs 
nen in ihrem Begehren willfahren. Alſo wur⸗ 
den zwey Tage verneblich hingebracht. Da 
fie nun fahen, daß fie nichts ausrichteten, und 
eher wieder verreifen müßten, als daß ihnen 
der groſſe Math vor dent Eleinen geſammlet 
würde, haben fie am 22. Jenner im Jahre 
1524. ihre Angelegenheit vor dem Heinen Math 
vorgebracht. Nachdem fie zuerſt ihr nn 
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übergeben, überreichten fie ihr Anſuchen in 
folgender Schrift, die von Dit Suter aufag- 
ſetzet wor, und alfo kautete: „Fuͤrnehme, Ve⸗ 
ſte, Fuͤrſichtige, Ehrſame und Weiſe, Liede 
Herren und Freunde! Auf des durchlauchtigs 
fin und grofmantigften Herrn, Herrn Kers 
dinands, Erzherzogen zu Oeſterreich ir. un⸗ 
er anddigen Herrns Befehl, und vermoͤg 
es üherreichten Ereditives wollen wir euch hers 
nachrolgendes angezeiget haben, Wiewol ihre 
Fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit wol weiß, daß 
fi die Voreltern eines ehrſamen Raths und 
einer ganzen Gemeind allhier, auch ihr ſelbſten 
euch bisher am Haufe Oeſterreich und deſſel⸗ 
bigen regierenden Fürften in alhvegen wol und 
ehrlich gehalten habet, und denfelbigen in al 
len Widerwaͤrtigkeiten und foralichen Laufen 
gutwillig und nachbarlich angehangen f 8 
auch auf der andern Seite, daß ihrer Durchs 
lauchtigkeit Vorfahren, insbefonder weiland 
Kayſer Maximilian hochloͤblichſter Gedaͤcht⸗ 
niß, zuſammt ihrer Durchlauchtiafeit Unter 
thanen gleicher Weiſe getan, deßwegen auch 
allegeit gute nachbauerliche Verſtaͤndniß zwi⸗ 
ſchen bemeldtem Haus Defterreih und euerer 
Stadt Coſtuitz erhalten worden fey, wie dann 
zum Beweisthum deſſen dienet, daß aedach- 
ter Kayſer einigen beſondern Perſonen Dienſt⸗ 
geld verſchrieben, das ihre Durchlaucht auch 
zu verſchiedenen malen erleget und ferner noch 
alfo zu thun des anddinen Fuͤrnehmens und 
Willens find; fo fehet doch ihre Durchlauchs 
‚tigkeit, daß deu diefen forglichen und — 
den 
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den Laͤufen, die ſich anjetzo allenthalben in 
dem Roͤmiſchen Reiche erheben, nicht alle Leu⸗ 
te an diefem ihrer Durcblauchtigkeit Verſtaͤnd⸗ 
niß mit euch ein Gefallen haben, fondern 
aus haͤßigem und neidiſchem Gemüthe wider 
Perdienen ihrer Durchlauchtigkeit ſich untere 
fiehen, nicht allein zu Coſtnitz, fondern auch 
an andern Drten bey den Leuten Unwillen zu 
erweden, damit Mißverfland bey den Ges 
meinden erwachſe, und eine Obrigkeit bey denz 
felbigen deffo weniger angefehen werde, wie 
das anigo aus dem Lutheriſchen Beginnen 
täglich erfolget. Dieweil dann ihre Fürftliche 
Durchlauchtigkeit aründlich berichtet worden, 
Daß eine lange Zeithero gemeldte Lutberifche 
Lehre allbier, ohngeachtet daß nicht allein ih⸗ 
ve paͤpſtliche Heiligkeit, fondern auch feine Kay 
ferlide Majeſtaͤt unfer alleranädiafter Herr, 
wie auch Churfürften, Fuͤrſten und Stände 
des Reichs auf letztem Neichstag zu Worms 
dieſelbige verworfen, und maͤnniglichen andes 
fohlen haben, ihro nicht anzuhangen, oͤffent— 
lich ohne Scheuen geprediget, und den Laͤyen 
ſolche Sachen eingebildet werden, daß dag 
heil. Evangelium dardurch in ungleichen Ver⸗ 
fand gezogen, und nach eines jeden Gefallen 
ausgelegt werde, daß die Ehre der Mutter 
GOttes und aller Heiligen neminderet werz 
den muͤſſe, zuwider unferem heil, Glauben und 
der Chriftlichen Religion, alfo dag zu befors 
gen, es werde groffer Irrthum einbrechen, 
den man nachmalen gern würde verhuͤten mols 
fen , aber nicht fo leicht wieder würde ofen 
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koͤnnen, als itzo. Dieſem dann mit beſter Fuge 
vorzutommen, wie auch Zweytracht und Irr⸗ 
thum, die folches Qutherifche Weſen mit ſich 
bringen möchte, zu verhuͤten, auch Fried und 
Einigkeit zwiſchen der Obrigkeit und dev Ge 
meinde allhier zu erhalten, iſt feiner Fuͤrſtl. 
Durchlauchtigkeit, unfers gnaͤdigſten Herrn 
Begehren, daß ihr mit derſelbigen fernerhin 
in auter Verftändniß Iebet, folche Irrthuͤmer 
in euerer Gemeind mit Befcheidenheit ausreu⸗ 
tet, und nicht geftattet, Daß Das Evangelium, 
wie Dis daher, anf Zutberifche Weiſe ausgeles 
get und geprediget, fondern bey Dem Texte der 
heil. Schrift, und der Lehre der heil. Kirche 
verblieben; anderſt nicht darüber difputivet, 
keine Lutheriſche Bücher und Schmaͤhſchriften 
die groſſes Aergerniß geben, in euerer Stadt 
oͤffentlich oder heimlich herumgetragen und vers 
kauft, deßgleichen Ordnungen und Verfaſſun⸗ 
gen gemacht werden, damit dem Edict feiner 
Kanferl, Majeſtaͤt und des Neichstans zu 
Worms, wie auch dem Abfchied, den Churs 
fürften, Fürften und Stände neulich gemacht, 
nachgelebet, und nicht darwider gehandlet 
werde. Wir Degehren auch an Statt und 
als Gefandten feiner Fürftlihen Durchlauch⸗ 
tigleit eine unabſchlaͤgige Antwort hierüber, 
die wir ©. F. D. habendem Befehl nach zu 
überbringen willen werden. Endlich bat ung 
feine Fürftliche Durchlauchtigkeit in ihrer Ins 
ſtruction auch anbefohlen, mit euch zu hands 
len, damit ihr die Irrung, welche zroifchen 
unſerem gnadigen Deren zu Eofinig und n. 
male 
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waltet in Nufehung des Helfers zu St, Ste 
phan, zum beften beyleget, auf daß zwoifchen 
gemeldtem Deren Biſchoff, feinem Capitel, 
wie auch der Prieſterſchaft und euch Einigkeit 
erhalten werde, wie ihr allbereit viel hundert 
Jahre in Ruhe bey einandern gelebet habet, 
dardurch die Stadt Coſtnitz in Aufnehmen 
gekommen iſt, welches, wie ihr wol zu beden⸗ 
ken habet, bey ſolchem Mißverſtand in die 
Ränge nicht dauren würde, War unterzeich⸗ 
net! Hans Jacob von Landau, Ritter, 
Wolff von Honburg, Ritter. Dit Suter, 
Secretar. Der Rath nahm diefen Vortrag 
in Verdank; argerte fich inzwifchen nicht we⸗ 
nig darüber, daß man dem Erzherzogen vor» 
maͤhlete, ‚die Prediger unterſtuͤnden ſich, die 
Gemeind gegen den Rath aufzuwiklen, und 
diefelbige zum Ungehorſam zu verleiten; deß⸗ 
gleichen daß die Prediger ein Mißfallen hät, 
en an der guten Verſtaͤndniß zwiſchen 
dem Fürften und der Stadt Coſtnitz. Dem 
noch ward erfandt, den aroffen Rath zu des 
rufen, und mit ihm zu berathen, was auf 
diefes Anſuchen zu antworten ſey. Dieſes ge⸗ 
ſchah am 26. Jenner. Es ward eine Ant⸗ 
wort abgefaſſet, darinnen man mit Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergieng, was die Abgeordneten unnoͤ⸗ 
thiger Weiſe beygemenget hatten, und ſich als 
lein auf die Hauptſachen richtete. Die Ant⸗ 
wort war dieſe: „Ein ehrſamer kleiner und 
groſſer Rath fagen feiner Fürftlichen Durche 
lauchtigkeit hoben Dank, darum, daß ©. F. 
D, der Stadt Loftnit fo gnädig eingedent U 
un 
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und erbieten ſich, das in aller moͤglichen Un⸗ 
terthaͤnigkleit hinwiederum zu verdienen, mit: 
Bitte, © F. D. wolle nicht minder, als 
ihre Vorfahren der Stadt Coſtnitz zugethan 
verbleiben. Anbey fan ein ehrfamer Kath 
wol ermeflen, daß ©. F. D. als ein junger 
Fürft, dev noch niemals zu Coſtnitz geweſen, 
gar nicht wiſſe, ob ein Kleiner oder groſſer 
Rath zu Coſtnitz fey, wie die Kirchen dafeldft 
beiffen, und ob ein Pfarrer oder ein Helfer 
zu St. Stephan predige, demnach mol zu 


' begreifen ift, wer ſolche Handel anrichte, und 
wer S. F. D. auffifte. Dann diefeldigen‘ 


find weit anderft von Sachen berichtet, alsfie 
find, Wir zweiflen auch nicht, daß S. F. D. 
die Predicanten, wenn ſie dieſelbigen hoͤreten, 
als ein Chriſtlicher Fuͤrſt nicht nur nicht vers: 


werfen, fondern als Ehriftliche Lehrer in Gna⸗ 


den befchirmen würden. Dann unfere Pre⸗ 
dicanten beladen fich nicht mit den Zutherifchen 
Händlen, fondern fie predigen das heil, Evans 
gelium heil und Kar, und geben ihm Feine 
andere Auslegung, als mit dem Evangelio 
felbft, und denen biblifhen Schriften, nach 
dem Innhalt des Kayferlihen Mandats von 
Nürnberg. Beynebenſt find fie allweg urbie⸗ 
tig, ihre Lehren mit der heil, biblifchen Schrift 
zu beweifen, und männiglichen, der es bes 
gehrt, aus der heil. Schrift ihrer Kehren we⸗ 
gen Antwort zu geben; und wenn fie aus den 
heil, Schrift überzeuget würden, daß fie ges 
irret hätten, wollen fie ſolche Irrthuͤmer wie 
derrufen, und ſich immerhin nach der heil, 

Schrift 
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Schrift halten und richten. Dieſem Anerble⸗ 
ten zufolge bat ein ehrſamer Rath unſern 
anädigen Heven, den Bifchoff von Eoftnik; 
mehr als einmal erfucht, daß S. $. ©. vew 
mög des Nuͤrnbergiſchen Mandats und Ab» 
ſchieds, Leute, Die in der heil. Schrift erfah⸗ 
ren wären, zu fih nahmen, mit den Predis 
canten gütlich handelten, und fie ihrer Lehren 
wegen, wenn diefelbigen unrecht wären, aus 
der heil. Schrift berichtete , darbey ein ehrſa⸗ 
mer Rath auch feye, und helfe, daß die’ 
Sachen berubiget würden; aber daffelbige hat 
bis daher nicht feyn mögen. Dardurch ift ein 
ehrfamer Kath veranlaffet worden, nach dem 
Erempel vieler Städte und Stande, Die in hs 
herem und niederen Anfehen find, als Coſt⸗ 
nis, Deren auch einige in diefem Bisthum 
gelenen find, in dieſer Sache zu handlen, und 
hat den PBredicanten, aufobbemeldtes ihr An⸗ 
erbieten Sicherheit und Gleit zugefaget; je⸗ 
doc) allein in folchen Dingen, die fie mit der 
biblifchen Schrift behaupten möchten, und nicht 
weiter; denn in Dingen, die fid nicht auf die 
heil. Schriften gründen würden, ift ihnen mit 
heiteren Worten Schivm und Gleit abgefchlas 
gen. Unſer gnädiner Herr von Coftnis bat 
zwar nach dem Gleit eines ehrfamen Raths 
den Helfer zu St. Stephan vor feinen Dis 
carins , der jet ein Juriſt it, citiven, und 
einige Artikel, die der Helfer follte geprediget 
haben, wider ihn Elanen laſſen. Vor demfels 
bigen iſt ein ehrfamer Rath von des Helfers 
wegen, und auch der Helfer ſeibſt * 
eſen 
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weſen, vor alle ſeine Lehren, denn einiger 
Artikel iſt er nicht geſtaͤndig, dem Vicarius 
und maͤnniglichem, auch vor denen, welchen 
er ſolche Dinge geprediget, Red und Autwort 
zu geben, und wenn er aus der heil. Schrift 
uͤberwunden wuͤrde, gleich auf der Stelle zu 
widerrufen; allein der Vicarius gab ohnge— 
achtet des Nuͤrnbergiſchen Mandats und Ab⸗ 
ſchieds zur Antwort: wir wollen nicht diſpu⸗ 
tiren, ſondern wiy wollen judiciren; aus wel⸗ 
cher Antwort ein ehrſamer Rath bat urthei⸗ 
len koͤnnen, daß ſolches Judiciren mehr zu Uns 
terdruͤckung/ als zu Aeufnung der evangelifchen 
Mahrheit gereichen würde, und hat fich dem⸗ 
felbigen aus diefer Urſach miederfeßet, anbey 
hat er unſern anddigen Herrn von Coſtnitz ges 
beten, daß er mit des Helfers Sach innhalten 
möchte, bis dag die Unehninkeit, welche Ist in 
derChriſtlichen Lehre entſtanden auf dem Reiches 
tage zu Nuͤrnberg entſchieden wuͤrde. Die⸗ 
weil er aber dieſes nicht hat erhalten moͤgen, 
ſo iſt er noch der Meinung, dem Helfer das 
zugeſagte Gleit fo lange zu halten, bis derſel⸗ 
bige mit heil. Schrift uͤberzeuget werde, daß 
er nicht recht gelehret habe, wie das dag 
Nuͤrnbergiſche Mandat und Abſchied Vers 
mögen, oder bis feine romiſche Kayſerliche 
Maseftät_ unfer allergnadigfter Herr famt ge 
meinen Ständen des Neichs, als unfere und 
des gemeldten Herrn Biſchoffs Obere, einen 
endlichen Entfcheid in dieſen zwiſtigen Lehren 
geben. Diefe Erklärung bat auch ein chrfas 
mer Rath vor feine Fuͤrſtliche Durchlauchtig 
V. Theil, 5 keit 
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keit geben wollen, in der ungezweifelten Hofs 
numa, diefelbigen werden als ein Ehriftlicher 
Fuͤrſt, wenn fie auf dieſe Weiſe werden bes 
richtet worden ſeyn, ein gnaͤdiges Wolgefallen 
daran haben, daß ein ehrſamer Rath geneigt 
ift, die Chriftlihe Religion durch Dandhas 
bung des göttlichen Worts und freye Verküns 
Diaung Deffeldigen zu beſchirmen, das nicht 
Verachtung nenen die Obrigkeit, wie ©. F. 
D. vorgebildet wird, fondern groffen Gehor⸗ 
fam gegen Roͤmiſche Kayferliche Majeſtaͤt uns 
ferm allergnadiaften Herrn, beynebenft willi⸗ 
ge Dienftfertigkeit gegen ©. F. D. und dem 
löblichen Haus Defterreich mehren, umd die 
Sache der Ehrbarkeit in Aufnehmen bringen 
wird. Nachdem man num anbefohlen hatte, 
Diefe Antwort den Abgeordneten zuzuftellen, 
und die groſſen Raͤthe abgetreten waren, weil 
der tänliche Nath noch andere Sachen zu bes 
handlen hatte, kamen viele Bürger vor dem 
felbigen, und brachten vor, wie der Biſchoff 
und fein Eapitul kurz vor der Ankunft der erz⸗ 
herzoglihen Commiſſarien, den Predicanten 
im Münfter, vielgemeldten Johann Wan» 
ner, wider das Gleit, dag er von dem Rath 
hätte, benrlaubet, ‚fie bingegen denſelbigen 
gebeten hätten, daß er bier bey ihnen blieb, 
und das Wort EOttes verkündigete, fü 
wollten fie ihm genugfame Unterhaltung ges 
ben, jedoch alles mit dem Gedinge, wenn ih⸗ 
nen Diefes der Rath vergönftigte; derowegen 
bäten fie, der Rath möchte diefes gütigft bes 
willigen, Allein weil der Rath noch ah 

ſe⸗ 
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Abgeordneten des Erzherzogs in Unterhands 
iung fund, fo wollte er diefes den Bürgern 
weder zufagen, noch abfehlagen, fordern nahm 
es in Verdank. 


IX. Hernach am 3. Sornungs übergaben 
öbgemeldte ersherzogliche Abgeordnete auf die 
fhriftliche Antwort des Raths folgendes Mies 
morial: „Fromme, Veſte, Fuͤrſichtige, Ehr⸗ 
ſame, WWeife, beſonders liebe und gute Freun— 
de! Mir Haben geftern euere Antwort auf 
das Begehren, ſo ©. F. D. an euch und ges 
meine Buͤrgerſchaft allbier gethan hat, darzu 
euer gutwilliaes, geborfames Erbieten nach ih⸗ 
rem ganzen Junhalt verftanden, und wollen 
ſolche ©, F. D. aetreulich und fleißig übers 
bringen, und zweifein nicht, S. F. D. wers 
de diefelbige in befondern Gnaden annehmen, 
und zu Gutem nicht vergeffen. Weil ihr aber 
in diefer Antwort neben anderem meldet: ihre 
konntet leicht ermeffen, daß ©. F. D. nicht 
wife, ob bier ein Kleiner oder groffer Kath 
fen, und od ein Pfarrer oder Helfer bey St. 
Stephan predige, ſolchemnach wär leicht zu 
gedenken, von wen diefe Händel angeftiftet, 
und von wem S. D. unterrichtet worden; 
es wäre auch diefe Unterrichtung weit anderft, 
als die Sachen an und für ſich ſelbſt, und die 
Predicanten allhier belüden fich nicht mit den 
Lutheriſchen Händeln, fondern predigten als 
lein das heilige Evangelium Kar und deutlich, 
und mit keiner andern Auslegung, als mit 
dem Evangelio felbft, und den biblifyen Schrif- 
ten, wie ſolches das — lt 

2 j 
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in fich Halte ; fie erböten ſich auch beynebenft, 
ihre Lehren mit der heil. Schrift zu bemeifen ; 
ferner was ihr derfelbigen halber unferen gnaͤ⸗ 
digen Herrn von Coſtnitz gebeten, und was 
ſich zwiſchen S. Gnaden und euch zugetragen, 
als dieſelbigen wider den Helfer von St. Ste⸗ 
phan eine gründliche Inquiſition fuͤrgenom⸗ 
men; wie auch, daß dieſer viele Artikel nicht 
eingeftehe, mit Bitt, diefes alles an ©. F. D. 
zu berichten; fo will uns, als ©. F. D. Abs 
geordneten und Gefandten geziemen , euch wei⸗ 
ter zu berichten, und fürnemlich zwar, daß ſei⸗ 
ner F. D. die Artitel, welche auf den geſetz⸗ 
ten Tag der gerichtlichen Inquiſition wider 
den Helfer vor unſers G. H. von Coſtnitz Vi⸗ 
cario, vor welchem derfelbige perfonlich ers 
fchienen , vornebracht worden, ımd daß fi 
dazumal der Fiskal anerboten, alle und jede 
Artikel, die der Helfer laͤugnen würde, rechts 
lich auf ihn zu bringen, nebft dem übrigen, 
das an gemeldtem Zag verhandlet worden, 
ohne Zu, umd Vonthun überſchickt; defgleis 
chen was fi zwifchen unferm G. 9. von C. 
und euch wegen einer vorzunehmenden Inqui⸗ 
fition der Zange nach verloffen, in einem Aus⸗ 
zug vorgeleget worden; deßwegen dann ©. F. 
D in Betrachtung gezogen, daß, wenn die 
Zwiſtigkeiten zwiſchen unferm G. H. von Cofts 
nitz und euch nicht beygeleget wuͤrden, mit der 
Zeit noch groͤſſerer Unwillen daraus erfolgen 
moͤchte welcher U. G. H. von C. euch und gemels 
ner Buͤrgerſchaft zu groſſem Nachtheil gereichen 
wuͤrde. Dieſes und anders hat S. D. bewo⸗ 
gen, 
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gen, aus befonderem anädinen Willen, den 
— zu euch und einer ehrſamen Stadt 
traͤgt, euch und gemeiner euerer Stadt zu 
Gutem uns dasjenige in Befehl und Inſtru⸗ 
ction zu geben, wie ihr vernommen habet. 
Wir haben auch an euerem Vermelden, daß 
euere Predicanten allein das heil. Evangelium 
hell und Elar und mit keiner andern Ausle— 
gung, als mit dem Evangelio felbften und mit 
den heiligen biblifhyen Schriften, mie das das 
Nuͤrnbergiſche Mandat in fid) begreiffe, pres 
digten, und anderem; das in euerer Antwort 
begriffen , und hierzu dienftlich iſt, ein groſſes 
Molgefallen. Damit nun diefe euere Antwort 
den Bredicanten aud) eröffnet werde, und das 
mit fie demfelbigen nachkommen, und viel 
Zweytracht und Unruhe, welche die Bredicans 
ten die Zeit her erweckt haben, adgeftellt, und 
kuͤnftighin verhäret werden, begehren wir im 
Namen ©. F. D. daß ihr um Friedeng und 
Eininkeit willen alle euere Bredicanten berufet, 
und ihnen in unferm Beyſeyn befchlet, daß. 
fie alle das heil. Evangelium hell und klar, und 
mit Feiner andern Auslegung, als mit dem 
Evangelio ſelbſt, und mit den bibliſchen Schrif⸗ 
ten, alles nach dem Junhalt des Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Mandates lehren und predigen, und daß 
ihr ihnen zu dem Ende hin diefes Mandat 
vorlefen laffet, und zugleich einfchärfet, daß, 
wenn über kurz oder fange unfer G. Herr von 
Coſtnitz uͤber fie aufbringen möchte, daß einer 
oder mehr das Evangelium anderft, als dag 
Nuͤrnbergiſche Mandat innhält, predigte oder: 

vi - lehrete, 
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Iehrete, und ©. F. ©. als der Ordinarius 
in diefen Sachen nad) ihnen ſchickete, und fie 
vöterlih vermahnete, davon abzuftehen, fie 
aber nicht adftehen, noch gehorfamen wollten, 
und fie ©. F. ©. deßwegen rechtlich fuchen, 
und in Inquifition nehmen, oder in andern 
Degen genen ihnen procediven würde, S. G. 
von euch und den Eurigen in feiner Jurisdis 
tion und Proceß keine Hinderniß oder Eins 
trag geſchehen, fondern diefelbigen von euch 
vermoͤg der Verträge, die ihre mit S. G. aufs 
nerichtet habet, in ihrem Vornehmen geſchuͤ⸗ 
Bet, beſchirmet und gehandhabet werden foll 
ten. Ihr habet endlich in euerer Antwort 
auch angezeiget: Der Helfer bey St. Stephan 
waͤre nicht aller Artikel geſtaͤndig, welche in 
der Inquifition wider ihn angebracht wor« 
den. Damit wir dann S. F. D. nemeldter 
Artikel halber gruͤndlichen Bericht abflatten, 
und was der Helfer: geftändig oder nicht ger 
ſtaͤndig fen, zufchreiben koͤnnen; auch laut uns 
ferer Inſtruction Mittel vorſchlagen koͤnnen, 
wie der Spahn zwiſchen unſerm G. H. von 
C. Euch und dem Helfer, wo möglich, beugen 
leget werden möchte, fo bitten wir euch, daß 
ihr den Helfer kommen laffet, und ibn freund⸗ 
lich darzu vermöget, ung und euch Anzeigung 
zu thun, welchen Artikel ev geſtaͤndig oder nicht 
geftändig feye. Wenn das aefchiehet, fo ba- 
ben wir gute Hofnung, wir werden diefen 
Spahn denn beylenen konnen, daran wir e8 
an Feiner Mühe und Arbeit wollen ermangten 
daſſen. Solchemnach ift im Namen ©. ur 
uner 
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unſers anadigften Herrn, unfer freundliches 
and ernftliches Begehren an euch , daß ihr das 
bewilliget und nicht abfeblaget, wie ihr dag 
felbft billig zu feyn erachtet, und in euerem 
Alnerbieten im Hauptartikel, darauf die ganze 
Sad) beruhet, angezeiget habet. ©. F. D. 
und wir haben das befondere anadine Vers 
trauen zu euch, daß Ihr ung bierinn willfad- 
ren werdet. S. F. D mird folches ohne 
Zweifel mit nroffen Gnaden und nachbarlis 
chem Willen erkennen, und zu Gutem nins 
mermehr vergeffen Wir wollen es auch vor 
unſere Berfonen wiederum verſchulden und vers 
dienen; verboffen demnach von euch eine uns 
abfihlägige Antwort. ©. F. D. Commiſſa⸗ 
rien, Jobann Jacob von Sandau, Ritter. 
Wolff von Honburg, Ritter, Dit Suter, 
Gecretar., Neben diefem Memorial begehr⸗ 
ten fie noch einmal wuͤndlich, daß man doch 
die Zutherifhen Bücher hier zu Coſtnitz nicht 
verkaufen ließ, worauf ihnen der Kath mit 
Vorbedacht keine Antwort gegeben hatte, In— 
swifchen beantwortete er angeregtes Memo— 
rial folgender acftalt: „Daß die Herren Abge⸗ 
ordneten ſich anerbieten, eines ehrſamen Raths 
Antwort an feine Durchlauchtigkeit aelangen 
zu laffen, läßt ih der Rath gefallen, und 
bittet , foldes forderfamft zu thun. Ob die 
Artikel des Helfers S. D. ohne Von⸗oder Zus 
thun feyen uͤberſchickt worden, läft er dahin 
geftellt feyn. Die Bredicanten will er foms 
men laffen, und fie in Benfeyn der Herren 
Sommiffarien vwermahnen, daß fie das heil. 

34 Evans 
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Evangelium hell und klar ohne Einmiſchung 
einiger Menſchenſatzungen, ſondern nach Aus— 
legung des Evangelii ſelbſt und anderer heil. 
bibliſhen Schriften, auch nach Innhalt des 
Nuͤrnbergiſchen Mandats und Abſchiedes pres 
digen. Wenn aber einer angeklagt wirde, 
daß ev darwider thaͤte, denſelbigen ſoll man 
freundlich warnen; ſtuͤnd er aber dennoch 
nicht darvon ab, fo foll man ihn in einer oͤf⸗ 
fentlichen Difputation allein mit der. heil. 
bidlifchen Schrift überzeugen, daß er übel ge⸗ 
lehrt habe; wenn er dan überwunden wird, 
fo foll ex: von feinem Borhaben abftehen, und 
widerrufen; will er aber das wicht thun, ſo 
foll ihm das Predigen verboten, und er dar⸗ 
neben noch geifraft werden. Beynebenſt will 
ſich ein ehrfamer Rath mit den Herren Coms 
mifjarien unterreden, auf was Weile diefes 
den PBredicanten folle vorgehalten, und ſie er⸗ 
rinnert werden, daß fie die difputirkichen Gar 
chen, daran den Chriſtalaͤubigen Menſcheu 
nicht viel gelegen iſt, bey Seits feen, und 
fch allein an dem halten, was zur Beruhis 
gung der Geroiffen diene, und die Menſchen 
zu der Liebe GOttes und des Raͤchſten verbin⸗ 
de. Endlich was die Lutherifhen Bucher ber 
krifft, deren fo viel bey den Geiftliben, als 
den Laͤyen gefunden werden, wenn man eine 
enaue Unterſachung hält, will ich der Kath 
alten wie andere Städte; aber Schmaͤhſchrif⸗ 
en will er aanzlih nicht leiden. Nachdem 
Diefe Antıvort verlefen worden, wollten Die 
Erzherzoglichen Conmiſſarien —3 
— uͤnde 
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ftünde dem Biſchoff allein zur, dieſen Handel 
rechtlich zu entfcheiden, und der Rath könnte 
ihn nicht daran verhindern; und wenn er dens 
felbiaen daran verhinderte, handelte ex wider 
den Vertrag, der zwifcben ibm und dem Bi⸗ 
ſchoff entuichtet worden, Hierauf gab ihnen 
der Rath mit wenigem zur Antwort: Es war 
hierüber ſchon vieles mit den Biſchoff ſelbſt 
geredt und gehandlet worden, und hatte ders 
feldige feine endliche Meinung dem Bifchoff 
am 19, Wintermonats ſchriftlich uͤbergeben 
laſſen. Dieſe ward nun den Commiſſarlen 
gleicher Geſtalt vorgeleſen. Endlich nahmen 
dieſelbigen itzt von dem Rath Abſchied; fie ka— 
men aber gleich am Morgen wieder, und ver⸗ 
meldeten, fie hätten ihre Meinung auf die ge 
rige Erklärung des Raths in Schrift verfuß 
t, und begehrten, daß diefelbige verlefen wers 
den follte. Ihnen ward willfahret, und laus 
tete die Schrift alfo: „Wir haben eueren letze 
ten Entſchluß wol verftanden, und werden 
denfelbigen S. 3. D. in treuen binterbrins 
gen. Weil ihr aber vermeynet, wie wir aus 
euerer endlichen Meynung, die ihr unſerm 
ghaͤdigen Herrn in Coſtuitz In Schrift uͤberge⸗ 
ben habet, erkennen moͤgen, daß ihr dem 
Ruͤrnbergiſchen Abſchied und Kayferlihen Diane 
dat gemaͤs gehandlet habet; ferner weil ihr 
auch in euerer Antwort vermeldet, euere Pre⸗ 
dicanten beluͤden ih der Lutheriſchen Haͤndel 
wicht, und prediaten dag Evangelium nach 
Anleitung, obgedachten. Abſchieds und Manz 
dats; deßgleichen ihr haͤttet unſern gnaͤdigen 
55 Herrn 
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Herrn von Coſtnitz mehr denn einmal gebe 
ten, daß devfeldige nach Innhalt des Nuͤrn⸗ 
beraifhen Mandats und Abſchiedes Leute, die 
in der Heil. Schrift erfahren wären, zu fich 
nehmen, und mit den Predicanten in der Guͤ⸗ 
tinfeit handlen möchte. Das Nuͤrnbergiſche 
Mandat aber alfo lautet: Und gebeuten euch 
hierauf allen fammt und fonders von 10% 
gen Römifch> Rayferlicher Wiacht hiermit 
durch diefes offene Edict ernftlich, und wol» 
len, daß ihr alle ſammen, und ein jeder 
befonder in feiner Obrigkeit und Derfüs 
gung itehe, und fürfehe, daß mittler Zeit 
berübrtens Concilii allein das heilige Evans 
gelium nach Auslegung der von der Chriſt⸗ 
lichen Rirche approbirten und angenom⸗ 
menen Schriften geprediget und gelehret 
werde; daR auch die Erzbiſchoͤffe und Bis 
fchöffe einige der heil. Schrift verftändige 
Beute verordnen, welche auf die Predig> 
ten und Kehren fleißig Achtung haben, und 
wenn fie Irrundten darinnen befänden, als⸗ 
denn diefelbigen Lehrer und Prediger güs 
tiqlich befcheiden, und fie dermaſſen dars 
von weifen, daß mit nichten daraus Ge» 
führt werde, als ob man die Evangeli⸗ 
ſche Wahrheit darmit verhindern, oder 
unterdrücken wollte; und welche Drediger 
fich nicht darvon weifen laffen wollten, ges 
gen denfelbigen follen ihre Ordinarii mit 
 debührender Straff zu verfahren trach 
ten x. So können wir gar nicht darmit vers 
leihen, was ihr In euerer Antwort ja: 
a 
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daß euere Predicanten das Evangelium nach 
ihrer eigenen Auslegung predigen dörfen, und 
daß diefelbigen allein aus der bibliſchen Schrift 
in einer öffentlihen Difputetion uͤberzeuget 
werden müßten, daß fie übel gelehrt hätten; 
dann das Mandat thut weder von der biblis 
ſchen Schrift, noch einer öffentlidien Diſpu⸗ 
tation, noch einer Auslegung feiner ſelbſten 
Meldung; fondern es ift mit verſtaͤndlichen, 
ausgedrüädten Worten darinnen begriffen: 
daß das heilige Evangelium nah Anleitung 
der Schriften, die von der Ehriftiichen Kirche 
approdirt und angenommen worden, gepres 
diget werden folle; beynebenſt iſt auch der 
Chriſtliche Glaube, wie ihr wol wiſſet, nicht 
allein auf die beit, biblifhe Schrift, fordern 
auch auf die Schriften vieler heiliger Kehren, 
welche nicht weniger, als die heil. Schrift von 
der heiligen Chriſtlichen Kirche approbirt und 
angenommen find, und als folde In dem Mans 
dat angedeutet worden, gegründet, Ueberdiß 
koͤnnen die heit. Evangelia nicht allein nach 
der beit. Echrift bewähret, und ansgelenet 
werden; fondern das muß geſchehen nach der 
Beſtimmung und dem Entfchluß vieler ande 
rer heiligen Lehrer, derer Schriften von der 
heil. Ehriftlichen Kirche approbiet und anges 
nommen find. Dem zu folge geziemt es wea 
der- uns mod) euch, und. wird fi) nimmer» 
mehr geziemen, das viel gemeldte Mandat, in 
fo. weit e8 von approbirten, und angenomme⸗ 
nen Schriften und Lehren handlet, anderſt 
als der Buchſtab und Verſtand daffelbige 
gieb 
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giebt, zu erklären, oder auf eine Diſputa⸗ 
tion zu ziehen, Weil denn dev uns ertheilte 
Befehl and Inſtruction S. F. D. uns aufe 
erleget, euch zu ſagen, daß ihr den Edicten 
feiner Römifchen Kayſerlichen Majeſtaͤt, die 
zu Worms und Nürnberg ausgegangen find, 
in allen Artiklen ohne einige Erläuterung und 
Auslegung, nad dem klaren und heiteren 
Buchſtaben nachzuleben habet, wie ihr aus uns 
ferem erften Vortrag allbereit habet verneh—⸗ 
men koͤnnen; fo beaehren wir auch nochmalen 
im Namen ©. F. D. daß ihr euerer Antwort 
und Unerbieten zu folae euere Bredicanten 
kommen lafjet, und ihnen vermöge oftgemeld« 
ter Edicte anbetchlet, das Evangelium zu pres 
digen, wie eben dieſelbige Edicte erbeifcben ; 
ferner daß ihr der Lutheriſchen Buͤcher und 
Schmaͤhſchriften halber Ordre gebet, wie wir 
alibereit anarzeiget, und ihr zum Theil ſchon 
bemwilliget habet. Worbey wir noch einmal 
‚wiederholen, daß, wofern die Bredisanten den 
Ediceten nicht ſtatt thuen, unſer gnaͤdiger Here 
von Coſtnitz, als Ordinarius, die Uebertre⸗ 
ter zum erſten warnen, und wenn ſie deme 
nicht Folge leiſten, fie zufolge der Ediete und 
des Vertrags, darinnen er mit euch fiehek, 
gebührlich ſtrafen folle, ohne daß ihr ihm deß⸗ 
wegen einige Hinderniß in den Weg leget, 
damit die Edicte und Verträge in ihren Kräf 
ten bleiben, und denfelbigen nicht zuwider ges 
handlet werde. Solches wird S. F. &: in 
Gnaden erkennen, wir aber werden das wie⸗ 
derum zu verfchulden trachten; verhoften A 

wegen 
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wegen eine unabfchlägige Antwort von euch.„ 
Die Raͤthe verwunderten fich darüber, Daß die 
Abgeordneten die menſchlichen Kehren der 
Schul⸗Lehrer und andere, die Die Roͤmi⸗ 
ſche Kirche angenommen hatte, der heil, bibli⸗ 
fihen Schrift aleich hielten, und wähneten, 
die heil. Schrift des N. T. oder das Evanges 
lium erklärte ficb nicht ſelbſt genugſam, fon» 
dern man bedörfte die Beſtimmung und Ent» 
ſchlieſſung der Kirche, wordurc fir die Nö 
mifche verftunden; jedoch gedachte man deffen 
nicht gegen ihnen, fondern auf Befehl deg 
Raths fagte ihnen Bartholome Blarer, (denn 
der Amts Bürgermeifter Jacob Geisberger 
mar in Geſchaͤften der Stadt aufdem Reiches 
tage zu Nuͤrnherg) kuͤrzlich diefes: „Ueber 
das, was ihr da vorbringet, haben wir ums 
ferm gnädigen Herrn dem Biſchoff und auch 
euch ſelbſt ſchon Antwort geneben, wir lafen 
es darbey verbleiben, und bitten, daßihr dafs 
felbige an S. F. D. gelangen laffet, Die Bres 
dicanten betreffend, in was Maß mit ihnen 
geredt werden folle, haben wir einen Ausfchuß 
gemachet unferer Rathsglieder, daß fie mit 
euch handlen. Diefelbigen baden Befehl, den 
Helfer bey St, Stephan kommen zu laffen, 
denn er anerbietet fih, feiner Predigten hal— 
ber euch Rechnung zu geben.Dieſes letzte 
war nicht ohne Grund geſagt, denn der Rath 
hatte ſich zuvor bey dem Helfer erkundiget. 
Derſelbige war ganz geneigt, vor ſeine Lehren 
und Predigen aus der heil. Schrift Red und 
Antwort zu geben. Wiewol nun die u 

miſſa . 
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miffarien, bevorans Dit Suter, der, wie 
aus feinen Worten und Werken abzunehmen 
war, fehr geringe Kenntniß in göttlichen Dins 
gen hatte, vieles darmider redten, und in all» 
weg fuchten, den Rath dahin zu bringen, daß 
er den Bifchoff zuließ, über Die Verkündiger 
der goͤttlichen Wahrheit nach feinem Gefallen 
Gewalt auszuüben, fo wiche doc) der Rath 
nicht von feiner Meinung, und wollte weiter 
nur Feine Antwort mehr geben. Es blieb dar» 
bey, daß fich die Verordneten mit_den Com» 
miffarien unterreden würden. Diefelbigen 
waren: Bartholome Blarer, Georg von 
Hof, Keodegarius Kern, Jacob Zeller, 
von dem kleinen Kath; Rudolf Vogt, Stofs 
fel Blarer, Hans Stoß und Hans Meng, 
vom groffen Rath. Dieſe hielten mit den 
Commiſſarien eine Unterredung, fie konnten 
ſich aber mit denfelbigen nicht vergleichen 5 
denn Dit Suter wollte dem Biſchoff für und 
für einen Gerichtszwang, und Gewalt über 
das Wort GOttes und deffelbiaen Verkuͤndi⸗ 
ger einliefern, und der Väter Schriften der 
heil. Schrift gleich geachtet haben, welches die 
Berordneten keineswegs eimwilligen wollten, 
Solchemnach find die Commiffarien unverrich⸗ 
teter Sache abgereifet,, der Rath aber hat vor 
fich felbft einen Begriff geftellt, auf was Weis 
fe man zu Coftnig das Evangelium predigen 
und lehren ſollte; dieſer Begriff ward den 
Commiſſarien zugeftellt, damit fie denfelbigen 
feiner Fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit uͤberbraͤch⸗ 

ten. Derſelbige lautet alfo: „Es au 
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unferer Zeit dem Ehriften- Volt unter dem Nas 
men des Worts GOttes viel Widermärtigeg 
geprediget, und dardurch groſſes Aergerniß 
bey den Einfältigen, Verwirrung der Gewiſ⸗ 
fen, Zerrüttung brüderlicher Liebe, und als 
lerley Zank, Zweytracht und Unwillen erwe⸗ 
cket. Dieſem nun vorzukommen, bevoraus 
die Ehre des allmaͤchtigen GOttes zu befoͤr⸗ 
dern, iſt eines ehrſamen Raths dieſer Stadt 
Meinung, daß die Predicanten allhier füros 
‘ Hin gar nichts predigen und dem Volk ver« 
fündigen, als das helle, Klare Evangelium, 
nad) rechtem, Ehriftlichem Verftand, ohne Eins 
mifhung menſchlicher Zufäße , die auf die heil, 
Schrift nicht gegründet find, fondern nach Aus⸗ 
legung des Evangelii ſelbſt, und anderer eis 
ligen biblifchen Schriften; ſolchemnach follen 
fie ich hüten, einige Fabel, oder unnügen Tant, 
oder diſputirliche Sachen, daran den Ehrifts 
glaͤubigen nichts gelegen, und das ihnen zu 
wiſſen nicht nothwendig iſt, einzumiſchen; fer⸗ 
ner ſollen ſie unterlaſſen zu predigen, was 
Zwenfpalt bey dem gemeinen Wann erwecken, 
oder denfelbigen wider die Obrigkeit in Bes 
wegung bringen möchte; im Gegentheil follen 
fie predigen, was zur Ehre GOttes und zu 
Beruhigung der Gewiſſen dienet, und die Men⸗ 
fchen zur Liebe GOttes und des Nächften ana 
leitet.,, Dieſer Begriff ward am 26. Sor⸗ 
nung gemeldten Jahrs allen Bredicanten vor 
gefeßnem Rath vorgelefen, und ihnen hernach 
noch muͤndlich gefagt, daß fie fich Demfelbigen 
gleichförmig verhalten folten; denn Bang 
N) 
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das nicht thäten, wirde fih der Rath der 
Gebuͤhr nach aenen ihnen verhalten. Diefels 
bigen nahmen ihn mit Freuden an, und lob⸗ 
ten ihn, daß er gut und Ehrifllich wär; da 
doch die Papiſtiſchgeſinneten etwas anders im 
Herzen hatten, 


X. So bald die Erzherzogliche Abneorönes 
ten mit dieſem Begriff abgereifet waren , er» 
ſchienen vor Eleinem und groffen Rath obge⸗ 
meldte Bürger, welche gebeten hatten, daß 
man Johann Wannern verwilligte, ihnen dag 
Hort GHHDttes zu vertündigen. Diefelbigen 
baten num wiederum um willfährige Antwort, 
Ihre Bitte wurde ihnen gewaͤhrt, und ers 
laudt, daß Wanner bey St. Stephan pie 
digen möchte; jedoch mit dem Gedinge, da 
fie ihm felbft ohne Befihwerd des gemeinen 
Weſens Unterhalt gaͤben. Solchemnach hat 
Wanner mit gar groſſem Ernſt den Willen 
und die gnadenreiche Botſchaft des Evanges 
liums Chriſti alle Feyertage, und etwan ad) 
an den Werktagen, nicht ohne groffen Nutzen 
verkuͤndiget. Seine Predigten wurden von 
den Leuten in der Stadt und auf dem Lande 
fleißig beſucht, defigleichen auch von verfchies 
Denen papiſtiſchen Baffen. Von da an hat die 
Stadt Eofini feine öffentlihe Anfechtung 
mehr gehabt bis auf den 0. Mierzens gedady> 
ten 1724. Jahres; An diefem Tage erfchien 
Dit Suter wiederum vor dem täglichen Kathy 
ohne Zweifel, weil er nebft dem Befehl von 
feiner Herrſchaft, von feiner Neigung „ur er 

er⸗ 
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Verſprechungen des Biſchoffs darzu angetrie» 
ben worden, Das erſte, das er verrichtete, 
war diefes, daß er feine habende Inftruction 
fehriftlich eingab. Diefelbige lautete dieſer 
Geſtalten: „Serdinand, von GOttes Gna— 
den Bring und Infant von Spanien, Erzher⸗ 
zog zu Defterreih , Herzog in Burgund ꝛec. 
feiner Kayſerl. Majeſtaͤt Statthalter ꝛec. In» 
firuction, was unfer lieber, getreuer Dit 
Suter, unfer Diener, mit den ehrfamen, un⸗ 
feren lieben, befonderen, dem Bürgermeifter 
und kleinem Rathe, auch wenn es vonnöthen 
wär, mit dem groſſen Rath der Stadt Coſt⸗ 


nitz handlen und auerichten fole. Zum ev 


fien foll er ihnen nad) Weberantwortung un 
feres Ereditivs unferen gnädigen Willen zu er» 
kennen geben, und darauf vermelden: Wir 
haben neben anderem aus der Handlung, wel⸗ 


che unfere Käthe, Wolff von Hondurg und 


Hans Jacob von Landau, mit und neben 
ihme neulich mit ihnen gehabt haben, vernoms 
men, daß fie ſich bereitwillig erzeinet haben, 
alles das, fo uns und unferem Haus Oeſter⸗ 
reich zuwider fey, abzuftellen, und keinen Fleiß 
darinnen zu fpahren; daran wir ein fonderbar 
res gnaͤdiges Wolgefallen tragen, und fie ers 
mahnen, darinnen zu verharven, auch nicht 
zu geftatten , daß Lutheriſche Bücher und ans 
deres, das Aufruhr und Empörung bringen 
möchte, fell haben zu laffen; dieſes wollen wir 
gegen ihnen und ihre Stadt mit Gnaden ers 
kennen. Ferner foll er ihnen zu erkennen ger 
ben, daß, ohnerachtet wir dißmalen mit merk, 

V. Teil, G lichen 
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lichen Ausraben beladen, er von ung Befehl 
babe, denen hundert und drey und zwanzig 
PBerfonen zu Coſtnitz jegund auf Abſchlag ihr 
rer verfallenen Benfionen 1624. Gulden und 
4. Kreutzer zu bezahlen, und ihnen zu vermels 
den , daß wir auch ferner ein gnaͤdiges Nache 
denken haben wollen, wie fie wegen den Pes 
ftanzen, fo bald als möglich, befriediget wer» 
den konnen. Nachmals foll er fich weiter ges 
gen ihnen vernehmen laffen: Wiewol wir ung 
verfehen hätten, daß fie fit auf Anfuchen uns 
ferer Commiffarien , dem Abſchied letztgehalte⸗ 
nen Reichsſstages und Kayferlichem Mandat ges 
mäffer würden gehalten haben ; jedoch weil es 
diesmahl nicht anderft hätte ſeyn können, ale 
wie in dem ung überfihickten Begriff gefcehries 
ben ftehet, fo wollen wir ung doc zu ihnen 
verfeben, daß fie bey allen ihren Bredicanten 
in ihrer Stadt daran feyn, und verfügen wers 
den, daß fich diefelbigen in ihrem Predigen 
gedachten fchriftlichem Beariff und allem dem, 
das zu Frieden und Einigkeit dienet, gemäß 
verhalten, und vor demjenigen hüten, dans 
durch anderen ein Nachtbeil zuwachſen moͤchte. 
Dieweil wir auch berichte worden, daß fie 
auf Anfinnen einiger ihrer Bürger zugelaffen 
haben, daß der PBredicant im Münfter, den 
der Biſchoff und fein Sapitel beurlaubet has 
ben, auf ihren Koften in aedachter Kirche weis 
ter predinen möge, fo ſaͤhe uns aus allericy 
Beweglichkeiten für gut an, und es war auch 
unſer Begehr, dafı fie Demfelbigen Predicans 
ten fageten, er follte von feinem DIR an 
| ieſem 
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diefem Orte adftehen, und von Goftnit weg⸗ 
ziehen. Diefes alles foll er mit den beften 
Fugen bey ihnen handlen, und uns deffen, das 
darauf erfolget, wiederum berichten; darınn 
thut er unfere ernftlihe Meinung. _ Geneben 
zu Nürnberg, am 26. Hornung, U. 1524. 
Rachdem diefe Inftruction verlefen war, ves 
dete Dit Suter alfo: „Obwolen feine Fuͤrſt⸗ 
lihe Durchlauchtigkeit bewilliget hat, denen 
hundert und drey und zwanzig Dienſtleuten 
eine beſtimmte Summe bezahlen zu laſſen, ſo 
will ich doch zuſehen, dag uͤber dieſes noch 
ein ganzer Jahrſold ausgerichtet werde; bey— 
neben aber, liebe Herren und Freunde! fan 
ih nicht umhin geben, euch zu berichten, daß 
ich am vergangenen Sonntag bey St. Ste 
phan in der Predig geroefen, und den Helfer 
am Ende feiner Predig gebört habe ſagen: 
Es mag ein Engel von dem Himmel fommen; 
man mag Loncilia halten, fo viel man will; 
man man auf den Keichstagen beſchlieſſen, wag 
man will; wenn daffelbige wider das Wort 
GOttes ift, fo follet ihr das nicht anhören, 
und demfelbigen auch keinen Blanben geben, 
fondern denn orte GOttes nachleben, Nun 
möget ihr leicht begreifen, daft der gemeine 
Mann hierdurch wider die Obrigkeit aufge 
willet, zu Ungehorfam verleitet, und auf den 

ahn gebracht werden könnte, es handelten 
und practieirten die Concilia nnd feine Kay 
ferliche Majeſtaͤt und die Stände des Reis 
mider das Wort GOttes und das heiline 
Evangelium; welches Sa Kayſerl. Monu 
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und den Neichsftänden zu groffer Schmad) 
gereichet. Eh ich nun diefes ©. F. D. übers 
fehreibe , habe ich mit euerer ehrfam Weisheit 
zuvor darüber veden wollen, daß folches dem 
Helfer unterfaget, und ihm anbefohlen wers 
de, daß er nichts als das heil. Evangelium 
nach Auslegung der heil. Väter, die die Chrift- 
liche Kirche approbirt und angenommen haber 
prediae., Hierauf antworterete Bartholome 
Blarer im Samen des Raths: „Mir haben 
gern gehört, und es freuet ung, daß feine F. 
D. fo anddig, wie ihr vermeldet, gegen ung 
und die ganze Stadt Coftnig gefinnet iſt; wir 
werden ung auch fernerhin alfo verhalten, daß 
Diefelbige ein gnädiges Wolgefallen Haben wird. 
as aber die Qutherifche Bücher betrift, wird 
es darbey verbleiben, wag wir vormalen in 
Antwort gegeben haben. Daß ihr euch aner⸗ 
boten, euch bey ©. F. D. zu beftreben, daß 
den Hunderten ein ganzer Jahrſold ausbezah⸗ 
let werde, nehmen wir zu Dank an, und bit⸗ 
ten euch, das zuthun. Wir wollen auch nach 
S. F. D. Benehren daran feyn , daß fich unfere 
Predicanten an dem Begriff, den wir gemacht 
haben, halten. Weil dann der Bredicant Jo⸗ 
bannes Wanner fich diefem Beariff ganz ge» 
mäß verhaltet, können und werden wir den⸗ 
felbigen nicht vertreiben. S. F. D. ift ſeinet⸗ 
halben nicht recht berichtet. Dann wir zwei⸗ 
feln nicht, wenn diefelbigen ihn famt andern 
unfern Bredigern hören würden, fie würden 
fie felber beforden, und daran feyn, daß fie 
hier bleiben, und ferner, wie bis a... 

igen 
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digen follten. Daß ihr ferner neben dem, fo 
euch anbefohlen geweſen, des Helfers und feis 
ner Bredia vom leßten Sonntag Anregung 
Ben hätte wol unterbleiben £önnen, 

enn unferer viel in diefer Bredig gewefen find, 
und folchemnach newußt haben, was der Hels 
fer geprediget, wenn ihr es ſchon nicht ange⸗ 
zeiget hättet, Er hat unfers Beduͤnkens vecht 
geprediget, und kan deßwegen nicht beftraft 
merden. Er hat das rechte und wahre Wort 
GOttes geprediget. Das erwedet die Unter, 
thanen zu keinem Ungehorfam gegen ihre Obe⸗ 
ren, fondern es pflanzet Gehorfam und Kiebe 
in ihnen. Es ift auch niemand dardurd) ge⸗ 
ſchmaͤhet worden, wol aber ift jedermann vor 
mehrmalen geleaten Striden gewarnet wor 
den. Wenn ihr num nichts anders hier zu 
ſchaffen habet, als folde Mähren um einan⸗ 
dern zu tragen, fo würde gut feyn, wenn ihe 
euch nicht in unferer Stadt, fondern anderft- 
wo aufhieltet. Es ift nicht vonndthen, daß 
ihr ung lehret, oder ung rathet. Wir. haben 
unfere Stadt venieret, ehe ihr ung bekannt 
worden ſeyd. Wenn wir aber eueres Raths 
bedörften, würden wir euch in euerer Herber- 
ge, oder am Hof, da ihr fonft viel Händel 
anrichtet, oder auch an andern Orten zu fin, 
den wiffen,, Dit Suter antwortete hierauf: 
„sch Bitte euch, daß ihr mir diefe Antwort in 
Schrift gebet, damit ich weder zuviel noch 2 
wenig daroon berichte. Die Churfürfter und 
Fürften ind auch Ehriftenlente, und ohne Zwei⸗ 


fel woillens, die Ehre GOttes zu befoͤrderen. 
63 Wenn 
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Henn nun geftattet würde zu predigen, wie 
der Helfer getban bat, fo müften fie, wie ihr 
ſelbſt denken koͤnnet, bey den Zubörern in Arg⸗ 
wohn fommen, und die Unterthanen koͤnnten 
zu Ungehorſam verleitet werden. Euch aber _ 
auf das Letzte Antwort zu geben, bin ich feis 
ner Kayſerlichen Majeftat und S. F. D. Ge⸗ 
ſchworner, und werde mich nicht abwendig 
machen laſſen, das zu thun, was ich wegen 
Gidespfliht gegen ©. F. D. als Statthalter 
feiner Kayferlihen Mateftät zu thun ſchuldig 
bin. Iqh will aber euch hiermit noch nicht ge⸗ 
antwortet baden, fondern auf naͤchſtkommen⸗ 
den Rathstag, nachdem ich mich werde bes 
dacht haben ,. weiter mit euch handlen.,, Bar⸗ 
tholome Biarer ermiederte: „Das wollen wir 
erwarten, Hierauf aieng der Suter weg, 
fam aber am: 17, gedachten Monaths wieder, 
und that dem Rath folgenden Vortrag: 
„Fromme, Belle, Ehrfame, Weiſe, Goͤnſti⸗ 
ge, Liebe Herren! was ich verſprochen habe, 
bey ©. F. D. anzuſuchen, das will ich ans⸗ 
richten. Weil ihr aber nochmalen anerboten 
habet, euere Predicanten darzu anzuhalten, 
daß fie nach euerem Begriff predigen, ſo muß 
ich euch ſagen, daß ich ſeit dem letzten Feyer⸗ 
tag einige Bredicanten gehört habe, wie E. €. 
Weisheit auch ohne Zweifel. Ob. aber dies 
felbinen euerem Begriffe gemäs geredt haben, 
grhe ich euch zu bedenken. Ich will nichts boͤ⸗ 
fer nachen, aber auch nicht beſſer, ſondern 
was Id Lidspflicht und Amts halber &.F. D. 
berichten muß, das will ich in Treuen 5 
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aber nichts euch zu verunglimpfen, denn ich 
bin geneigt, euerer gemeinen Stadt und Buͤr⸗ 
gerſchaft zu Ruhe zu verhelfen, und daß Die 
Predicanten euerem Begriff aleichformig hands 
len Was ihr der Rutherifchen Büchern halb 
gemeldet, nämlich, ihr laffet ee bey der Ants 
wort bewendet feyn, die ihr den zweyen Rit⸗ 
tern und mir vormalen ertbeilet habet, dar 
auf muß ich euch verdeuten, daß wir euere 
Antwort ©. F. D. binterbradyt, aber daß 
diefelbinen Fein Vergnügen daran gehabt, fons 
dern mir. anbefohlen, nochmalen darüber mit 
euch zu handlen. Deßwegen ich im Namen 
©. F. D. das ehemalige Begehren wiederbo> 
le. Ich erfuche demnach E. W. daß fie ber 
trachte, daß ©. F. D. das nicht allein von 
euch fuche, aber euere Stadt ift die Haupts 
ſtadt diefer Gegend, und der Sitz des Biſchoffs, 
fo möchten ſich andere nun wol darmit ents 
fhuldigen: Man könnte ſolche Buͤcher auch 
bier öffentlich haven. Des PBredicanten hal- 
ber, der zuvor beym Münfter gewelen, nun 
aber bey St. Stephanprediaet, fan E. E. W. 
leicht ermeflen, daB S. F D an meinen gnaͤ⸗ 
digen Heren den Biſchoff geſchrieben habe, er 
folle denfelbigen beuxlauben, und aus dem 
Bisthum wegſchaffen, Dieſes num ift einer 
Stadt Coftnit zu Gutem und aus feiner ans 
dern Urſach geſchehen, dann ihr wiſſet ſelbſt, 
wie ſich dieſer Marın auf der Kanzel verhalte. 
Zuvor hat er dev Wochen dreymal geprediget, 
aber feit dem ich, das leiste mal bier geweſen, 
prediget ev alle Tage. Das it ſchimpflich. 
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Derowegen bitte ich euch, daß ihr S. F. D. 
hierinnen willfahret. Endlich den Helfer be⸗ 
treffend, beduͤnket mich, E. E. W. habe mich 
nicht recht verſtanden; ich habe euch nicht 
Rath geben, ſondern nur von der ungeſchikten 
Auffuͤhrung deſſelbigen berichten wollen. Da⸗ 
mit Mißverſtaͤndniß vermieden blieb , habe ich 
meine Inſtruction euh in Schrift überante 
’ wortet, und bitte nochmalen, daß ihr euch 
nach derfelbigen vwerhaltet, anbey mir euere 
neuliche Antwort fehriftlich zuſtellet, damit ich 
S. F. D. weder zu viel noch zu wenig überfchreis 
be. Es iſt viel an der Sache gelegen , deßwe⸗ 
gen wird erfodert, daß man mit Ernft und 
Klugheit darinn handle, Dieweil nun der 
Suter der Hundert und drey und zwanzig 
fo oft gedacht hat, fo achte ich nothwendig zu 
ſeyn, daß ich euch berichte, was diefe für Dienſt⸗ 
leute geweſen ſeyen. Als der Kath zu Coſt⸗ 
nit in abgewichenen Jahren im Begriff war, 
mit den Eidsnenoffen, in deren Landen die 
Bürger von Eoftnik ihren beften Genuß und 
Eintommen haben, ein Berftändniß aufzuriche 
ten, forgete Kayfer Maximilian, als Erzher⸗ 
zog von Oeſterreich, nicht wenig, wenn Coſt⸗ 
nit mit den Eidsgenoffen in gutem Vernehmen 
lebte, fo wär ihm der befte Baß in der Eids⸗ 
genoffen Land vermachet; derowegen handelte 
er durch alleriey Bratiten yo viel, bis Coſtnitz 
im Jahre 150. mit ihm einen Vertrag von 
wegen der beyden Häufer Deftvrreich und Bur⸗ 
gund anfrichiete. Weil er nun leicht erachten 
konnte, daß ſich die von Coſtnitz wieder aͤuſſern 

ze wuͤrden, 
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würden, wenn er nicht alles erfüllete, darzu 
er ſich im Vertrag verbunden, deßgleichen daß 
die Stände des Reichs, in deren Namen der 
Vertrag entrichtet worden, nicht alles billigen 
möchten, bewarb er fich um die Gunft der Ges 
meind; weil er gedachte, wenn der gemeine 
Mann von feiner Parthey wär , fo dörfte fich 
der Rath fürohin in nichts weinern, Deros 
wegen beftellte er 123. Mann , deren drey von 
den täglichen Raͤthen, zwanzig von den grofs 
fen Räthen, und hundert von den gemeinen 
waren, welche auf den Zünften darzu erwaͤhlt 
wurden. _ Diefe hatten zum Gold, ein jeder 
von den Hunderten ı2. Gülden, und ein jes 
der von. den Raͤthen nebft den 12 Gulden auch 
noch ein Kleid, das eben fo. viel werth war, 
Diefe Dienftlente waren dem Kayfer nicht als 
Erzberzoge von Oeſterreich, wiewol dag Geld 
aus der Kammer zu Insbruk ausgerichtet ward, 
fondern als Kayſer, mit einem ernfthaftigen 
Eid verbunden, und mußten diefelbigen die 
Thore mit Auf/ und Zufchlieffen, und die Stadt 
mit Wachen verſehen. Wienun Kayfer Ma⸗ 
rimilian diefem Vertrag, ohne daß er jährlich 
etwas Geldes. bezahlen ließ, nicht Stat that, 
alfo war nach ihm gemeldter Erzherzog Serdis 
nand, als Statthalter feines Bruders des 
Kayfer Carls, in Ausrichtung des Dienftgels 
des, wie in anderem, faumig; deßwegen war 
der gemeine Mann unwillig, und batte keine 
Luft mehr vergebens zu dienen. Aus dieſer 
Urſach fuchte ihn Dir Suter zu befänftigen, 
und verſprach Fleiß anzumenden, damit ein 

G5 Jahr⸗ 
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Jahrſold bezahlt würde; denn er verhoffete 
Dardurch zumegen zu brinnen, daß der gemei⸗ 
ne Mann lieber die drey Bredicanten fahren, 
als das verdiente Dienftaeld dahinten laffen 
wirde, weil er noch überdieß beſorgen müfte, 
der Dienft würde ihm aanzlich aufnefündiget 
werden. Aber GHHOrt richtete es weit anders, 
als er vermuthete; die Prediger blieben mit 
ihrer Lehr zu Coſtnitz, und nahmen taͤglich 
zu; hingegen lieffen die Büraer den Defters 
reichiſchen Vertrag und Dienft gern fahren, 
und giengen, diefelbinen bald hernach 
gaͤnzlich unter, 
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Gutachten Martin Buzers, über den Streit 
Carlſtads und Luthers, vom heiligen Abend» 
mahl; geſtellt den 26. Chriſtmonats 1524. 


Innhalt. 


1. Lehrer ſollen die Leute von dem Fleiſch auf den 
Geiſt und die geiftlicbe Uebung führen. II. Ehriftus 
bat das Nachtmahl eingeletzet zur Widergedaͤchtniß feis 
nes Leidens und Sterbens. III. Erklärung der Reden 
Ehrifti im En,'Yoh. 6. IV. Carlſtads Auslezung der 
Einfegungsworte 'ift gezwungen. V. Erörterung der 
Frage: Ob Chriſtus leiblich im Abendmahl feye? VI. 
In Erörterung dieſer Sache ſoll kein Aufeben der Pers 
fon, fondern die Schrift allein ‚gelten. VII. Ermabs 
nung an.die Prediger, zu gedenken, daß fie Diener des 
Geiſtes ſeyn follen 


Ss. 1 


intemal durch D. Carlftad und am 

dere die Fran: Ob im Abendmahl 

Ehrifti nur Brod und Wein, oder 

auch darbey der Leib und das Blut 

Ehrifti leiblich ſeyen, wieder auf die 

Babn gekom̃en iſt, fo erachte ich man werde auch 
von uns etwas Beſcheids erwarten, Wiewol 
ibn fchonunfer Bruder und Mitarbeiter Wolfe: 
gang Lapito gegeben hat in einem Buͤchelchen, 
deſſen Titul iſt: Was man halten und ants 
worten foll’von der Spaltung zwifchen! 
Martin Luther und Andreas Lariftad, fo! 
will ich doch auch ein wenig darvon reden 
dann fich etliche zu viel ab folcher Frag entfeken, 


die 
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die anderen zu viel auf folche fallen wollen, 
Darım fo wiſſen alle Liebhaber. Chriſti, daß 
wir ung gern wollten befleiffen, die Leute vom 
Fleiſch und den leiblichen Elementen auf den 
Geiſt und geiftlihe Webungen zu führen, dar 
durch der Glaube geftärfet, und durch die Liebe 
und gute Werke thaͤtig wird. Denn wie GOtt 
ein Geiſt iſt, alfo will er Leute haben, die ihn im 
Geiſt andeten, das ift, ibm im Geiſt und der 
Wahrheit dienen. Go fagt Daulus 2. Cor. 3: 
GOtt hat uns_tüchtig nemachet, Diener zu 
ſeyn des neuen Teſtamentes, nicht-des Buchs 
ſtabens, fondern des Geiſtes. Alfo ermahnen 
wir die Leute, fo wir durch den Tod Chrifti 
allen leiblihen Satzungen find abgeftorben, 
und vom Herrn nur zwey leibliche Ceremo⸗ 
nien und Satzungen empfangen haben, die 
Taufe und das Nachtmahl, daß fie mehr ach» 
ten wollen, warum er ums folche eingefelzet 
babe, dann was fie.in ihnen felber feyen. 


II. Sagt nit der Herr im Nachtmabl, 
als er dag Brod genommen, gedanfet, es ge⸗ 
brochen und den Füngern gegeben hat: Neh⸗ 
met, effet, das ift mein Leib, der für euch ges 
brochen wird, foldyes thut zu meiner Gedaͤcht⸗ 
niß? Defieldigen gleichen auch, ale er ihnen 
den Kelch gegeben hat: Diefer Kelch ift das 
neue Teftament in meinem Blut, ſolches thut, 
fo oftihr trinket, zu meiner Gedächtniß ? Sol 
len wir dann das Brod effen, und den Kelch‘ 
trinken zu feiner Gedaͤchtniß, warum wollten 


wir uns dann ob dem Brod und Wein viel 
zanken, 
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 zanken, und nicht vielmehr den Tod unſers 
Heilands zu bedenken mit einfältigem Glaus 
ben genieffen ? Paulus ſchreibet: So oft ihr 
von diefem Brod effet, und von diefem Kelch 
trinket, follt ihr des Herren Tod verkündigen; 
und wir wollen ob dem Brod und Kelch eine 
zaͤnkiſche Difputation anheben, Gleich als fo 
ein Vater einen güldenen Kopf feinen Söhnen 
zuletzt gelaffen, und ihnen befohlen hätte, fo 
oft fie daraus tränten, daß fie feiner follten 
gedenken, und was er fie Gutes gelehrt hätte, 
daß fie einig durch einandern und ehrbarlich 
lebten; und fie fiengen einen Zank an ob dem 
Kopf, von was für einer Materie er war, oder 
mie koͤſtlich er mar, bis fie einandern in die 
Haare fielen. : Wären diefe nicht undankbare 
und böfe Kinder, denen wegerer wär, fie hät 
ten den Kopf nicht empfangen? Oder daß ich 
ein auderes Gleichniß gebe: Es ift eben ein 
Ding, vom Brod und Wein des Herren eis 
nen Zank anheben, das man zur Stärkung 
des Glaubens in größter Einigkeit gebrauchen 
foll, als fo etwan ein groſſer Herr feinen Die 
nern etliche fonderbare Kleider und Zierrathen 
gegeben, und befohlen hätte, fie ihm zu Ehren 
und zur Gedächtniß zu tragen, durch welches 
fie von ihm Lohn erlangen, und durd) einans 
der gute Freundfcbaft erhalten möchten; und 
fie Lieffen folches, und fiengen einen Hader über 
der Schenkung an; damit fie den Herren ev 
zörneten und ihnen felber fchadeten; wären 
folche nicht thörichte Leute? Nun verhält eg 
fi) eben alfo mit denen, fo über dem . 
un 
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und Kelch des HErren, alſo einen ernſtlichen 
Zank anheben. Das Brod und der Keich, 
es ſey da, was da wolle, mag ihnen aller 
Dingen fein Nutze ſeyn; dann anftatt, daß, 
wenn fie den Tod Ehrifti mit Glauben bedäch- 
ten, dardurch Glaube und Liebe geſtaͤrket 
würden, fie das Fleifh und Blut Chriſti geift- 
lich genöffen, und alſo das ewige. Xeben hät. 
ten, laſſen fie das alles fahren ,, und.laffen das 
ihnen eine Materie feyn der Uneinigkeit, das 
ein Verbuͤndniß ſeyn follte der groͤſten Einig- 
Teit. Sie werden alfo wahrlich fhuldig am 
Leib und Blut Ehrifti, und machen ihnen toͤd⸗ 
lich, was zum ewigen Leben fordern ſollte. 


111. Chriſtus fpricht Johannis 6. da er viel. 
gefagt hat, wie fein Fleiſch eine Speis, und: 
fein Blut ein Trank fey, der Geiſt iſt es, der‘ 
da lebendig machet, das Fleiſch iſt kein nuͤtz; 
warum zanfen wir ung dann ob der fleifchlis 
chen Gegenwaͤrtigkeit? Die Wortedes HErrn, 
ſo er pricht: Nehmet, effet, das ift mein Leib; 
nehmet und trintet, das ift mein Blut; oder) 
als von Luca und Paulo gefhrieben: Dieſer 
Kelch ift das neue Teſtament in meinem Blut, 
laffe man wahr feyn, wie fie wahr feyn muͤſ⸗ 
fen, und bedenke, daß er zu beyden faget, thut 
das; das if, effet und trinket das zu meiner 
Gebaͤchtniß. Wird man das thun, und iſt 
Glaube da, fo wird weiter nichts Leibliches 
vorgenommen, dann daß man das Prod effe, 
und den Kelch trinke, und alfobald auf das 
Geiftliche fomme, den Tod Ehrifti zu eh 

welche 
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welche Gedächtnig in einem jeden gläubigen 
Herzen fo aroß, und ohne allen Zweifel ſeyn 
wird, daß da keine Weil mehr feyn wird mit 
dem Brod und Mein ih mehr etwas zu bes 
kümmern; fondern das ganze Herz und alle 
Kräfte werden dahin geneigt ſeyn, ſolchen Tod 
als feine Erlöfung zu verfündigen, zu preifen 
und zu loben, auch dem Heiland ähnlich zu 
werden mit Abfterbung der Sünde und mann⸗ 
licher Tragung des Ereußes, und auch Herzlis 

cher Liebe gegen alle Menſchen. Das hat der 
Herr gewollt, und nicht, daſ wir auf den 
Leiblicyen aifo ftehen bleiben, Dann dafi der 
Herr fante: Thut das mir zur Gedachtnif, 
erktäret Daulus mit den, daß er fchreibet: 
So oft ihr von diefem Brod effet, und von 
dieſem Kelch trinket follet ihr des Herren 
Tod verfündigen, 6:3 daß er fomme. Alſo 
daß es die Meinung nicht hat, wie etliche fa« 
gen, thut das zu meiner Gedaͤchtniß; das iſt, 
verwandiet alfo das Brod in me nen Leib, 
oder dergleichen. Ex hatte geheiffen das Brod 
effen, und den Kelch trinken, und daifelbige 
war, was ſie thun follten zu feiner Gedächtnig. 
wie das die Worte des HErrn einem jeden, 
der nicht zaͤnkiſch ſeyn will, felbiten Klar geuug 
bezeugen. 


IV. Haͤtte D. Carlitad folder Worte Ehrifti 
recht acht nehmen wollen, fo würde er felchen 
Hader und im mehren Theil einen Wortſtreit 
von diefen aufferlichen Dingen niit angefans 
gen, fondern mehreren Fleiß angekehrt haben, 

Das 
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dog er männinlichen vom Leiblicyen auf das 
Geiftliche geroiefen hätte. Darzu er auch, als 
er in der Schrift belefen ift, übrig genugDerter 
hätte haben mögen, und hätte eben nicht Dorfen 
Die Worte des Herren mit ungegründeten Urs 
fachen alfo zwingen und marteren, als ob der 
Herr, foer fpricht: nehmet und eſſet, dasift 
mein Leib, den Füngern wol habe das Brod 
geboten, und habe aber mit dem Wörtlein das, 
auf feinen natürlichen Leib gedeutet, deßhalb, 
daß das Brod ja nicht ſey gefreuziget für ung. 
In den Worten, die der HErr zum Kelch ge 
redt hat, als fie Lucas und Paulus befchries 
ben haben, mag nicht geläugnet werden, daß 
das (zu griechifhh rare) deute den Kelch, und 
nicht das leiblihe Blut des Herren; dann er 
foricht: Das Trinkgeſchirr oder der Kelch (zu 
griechifch röro zorigor) it ein neu Teſtament 
in meinem Blut, und ift doch derfelbige Becher 
oder Kelch auch nicht für uns vergoffen. Man 
weis wol, daß der einige, wahre Leib Chriftt 
für uns hingegeben und gekreuziget, und das 
einige, wahre leibliche Blut einmal für ung 
vergoffen ift, und nicht Brod und Wein. Dars 
um bedarf es defjen nicht, dag man alfo den 
Worten Ehrifti Gewalt anthue, fondern man 
lehre, daß man das Brod effe und den Wein 
‚ alfo trinke, daß man fid) der Dinger“ ı9 des 
Leibs und Bluts, die einmal geſchegen, vecht- 
ſchaffen erinnere, damit man fein Fleiſch alfo 
geiftlich und wahrlich effe, und fein Blut trinke. 
Das geben die Worte doch felbft,fo er feiner und 


feines Todes Heiffet gedenken, und ift auch gar 
o 





\ 
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mol bey den Morten, fo er zum Kelch geredt 
bat, abzunehmen, welche Matthaͤus und 
Marcus alſo beſchreiben: Dieß ift mein Blut 
des neuen Teſtamentes ꝛc. Lucas aber und 
Paulus: Dieſer Kelch iſt das neue Teſtament 
in meinem Blut. Nun müffen ja dieſe zwo 


Reden einen Sinn haben. Dieweil dann kein 


Zweifel ift, fo er ſpricht, dieß iſt das neue Te⸗ 
ſtament in meinem Blut , er rede von feinem 
natürlichen Blut, das einmal für uns am 
Creutz vergoffen worden, durch welches zwi⸗ 
ſchen GOtt und ung der anadenreiche, ewige 
Bund, von dem alle Schrift und befonder 
Sieremias 31, ausgedrudt fagt: Daß er unfer 
Vater und wir feine Kinder feyen, aufgerichtet 


iſt, darvon Paulus Röm. 3. und Hebr. am 
89. und 10. und an vicden andern Orten 


viel ſchreibet, ſo muß eben daſſelbige Blut 
auch gemeinet ſeyn in den Worten, die Metz 


thaͤus und Mareus haben nemlich fchlecht, 
dieß if mein Blut; dergleichen fo er fpricht, 


das iſt mein Leib. Und wie man, ſo er fpricht, 


dieſer Kelch iſt ein men Teſtament, verſtehen 
muß, ev iſt ein Zeichen oder Figur des neuen 
Teſtaments, das dann geiftlich iſt; warum 
wollte man dann nicht auch alfo, fo er vom 


Brod fügt, das ift mein Leib, und bey Mat⸗ 


thaͤo und Marco vom Kelch, das iſt mein Blut, 
daß daſſelbige Brod und derſelbige Kelch, ein 
Gedenkzeichen und Bedeutung fey des einigen, 


wahren Leibe und Bluts Ehrifti, welche dann 


leibliche Geſtalt nicht mehr bey uns ſeyn follen ? 
Ich fage euch die Wahrheit, richt Chriſtus, 
V. Theil, 9 es 
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es iſt euch beffev, daß ich Hingehe, und Daulus 
will auch JEſum nach dem Fleiſch nicht mehr 
kennen. 2. Corinth. 3. Gleiche Ned lefen wir 
im erſten Buch Moſes 17. da GOtt gleich 
auf einandern die Beſchneidung feinen Bund 
zwifchen ihm und dem Abraham, und ein 
Zeichen ſolchen Bundes nennet, 


V. Und fo Jemand fagen wollte: Sch 
koͤnnte wol verſtehen, weil der HErr felbft fagt, 
thut mir das zur Gedaͤchtniß, und Daulus, fü 
oft ihr von diefem Brod effet, und von dieſem 
Kelch trinket, follt ihr den Tod des Herren 
verfündigen; daß dieß Brod und diefer Kelch 
eine Figur und Zeichen feyen des Opfers Ehrifti, 
das einmal für uns geopfert worden. Dave 
um ift aber der Zank nicht, fondern ob diefeg 
Brod und diefer Kelch zu dem, daß es alfo 
eine Figur und Gedenkzeichen iſt des Todes 
Ehriftt , auch ſey fein Teiblicher Leib und leib⸗ 
liches Blut, oder nur fhlecht Brod und Wein? 
Antwort: Du böreft doch, daß Chriſtus 
fpricht, das Fleiſch ift kein nuͤtze; was fragft 
du dann nad) dem Fleiſch? So du folcheg 
als eine Figur und Zeichen koͤnnteſt erkennen, 
mit rechtfchafrenem Glauben zu bedenten, wie 
er feinen Leib und fein Blur einmal für deine 
Erloͤſung am Ereuge hingegeben und aufge 
opfert babe, fo würdeft du auch wahrlich 
den wahren Leib und das wahre Blut Ehrifti 
nenieffen und das ewige Keben haben; wuͤrdeſt 
du aber darzu das Prod und den Kelch nicht 
empfangen und gebrauchen, fo würdeft rn 

e 
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Leib und Blut Chriſti, deſſen herrliche Ger 
daͤchtniß du alfo verunehreſt, ſchuldig werden. 
Was leiblich da iſt, mag dich nichts helfen. 
So du aber das Geiſtliche hier faſſen moͤchteſt, 
brächte dir das das ewige Leben. Darum 
laſſe das uͤbrige Fragen fahren. Die Worte 
find wahr, Das iſt mein Leib, dieß iſt mein 
Blut. Eo redt der Geiſt GOttes in Daulo 
auch recht, daß er fpricht: Dieß Brod, dem 
Kelch, Die laffe beyde wahr feyn, ehe al 
kein, was du da genjeſſeſt, daß du es dem 
Herrn zur Gedaͤchtniß genieſſeſt, auf dag du 
durch den Glauben das Fleiſch und Blut Chri⸗ 
ſti geiſtlich genieffeft; das iſt, daß du gaͤnzlich 
glaubeſt, daß du durch ſolches Opfer von ale 
len Uebel erloͤſet, und ein Kind GOttes wor⸗ 
den ſeyeſt. Was ung weiter zu wiſſen muß 
ſeyn mag, wird uns GOtt wol offenbaren. 
Summa Summarum iſt: Halte Dich der 
Morte dei Herren, und thue ihnen keine Ge⸗ 
malt; allein bedenke darhey, daß das Fleiſch 
kein müße iſt, und daß alles Keidiiche ſich bier 
auf das Geiſtliche ziehe. Eſſen und trinken 
heift did der Herr, dag iſt leiblich, aber ole 
dein darum, daß du feiner, der fein Leib und 
Blut für dich gegeben hat, gebenfeit, ibm 
glaubeit, dankeft und gehorſameſt, darvon im 
22. Pſalmen: Laß eſſen die Eienden , daß fie 
fatt werden und rahmen den HErrn, die nach 
ihm fragen; euer Ders müfe leben ewiglich. 
Hierher muß ſich waͤhrlich alles ſchicken; bier 
ber ziehet fich alles, was die göttliche Schrift 
innhaͤlt. D. Martin Luther hat auch allweg 
| 92 alfo 
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alfo aufden Geift und Glauben alles gerichtet, 
was er je darvon aefchrieben hat, darum 
billich D. Carlſtad feine ſpitzige, neidifche und 
leichte Worte wider ihn geſpahrt haͤtte. 


VI. Aber GOtt gebe, daß nicht auf dieſem 
Theil auch ſeyen, die ihnen ſelbſt zu wol gefal⸗ 
len, und meinen, es waͤr ihnen ſchaͤndlich, von 
einmal gepredigter Meinnung etwas abzu⸗ 
weichen, dardurch ſie dann gewaltig zu handlen 
ſich unterſtehen, und die armen Gewiſſen 
mehr weiter verwicklen, dann vom Irrthum 
auswicklen. GOtt ſeye Lob, das Anſehen 
der Perſon iſt ſehr gefallen. Man will nicht 
mehr darum gleich glauben, weil es mein Herr 
Doctor, Predicant oder Pfarrer geſagt hat, 
Haft du nicht klare Schrift, fo fahre gemach, 
es will nicht mehr Ueberredens gelten. Und 
wollte GOtt, daß, wie D, Wiertin ung 
Straßburger vermahnet hat, jedermann fich 
ſelbſt beſliſſe, die Hauptſtuͤcke wol zu faflen, 
fo wollten wir in ſolchen aͤuſſerlichen Dingen 
leicht eins werden und bleiben. Daß etliche 
daher Tommen wollen, aus dem Gefeß und 
Propheten etwas im N. Teſtament in den 
Worten und Werken Chrifti zu verklären; 
das iſt, durch den Schatten lernen, wie der 
Reid ausfehe, und von dem verdeckten Anges 
fiht Moſis das helle aufgedeckte Angeſicht 
Ehriftli wollen erkennen, und durch die Figu⸗ 
ven die gegenwärtige Wahrheit kundlich mas 
chen, ift verkehrt. Moſes und die Propheten 
zeugen von Chriſto. Aber Ehriftus a 

a 
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dag Angeficht Miofis und der Rropheten , und 
erfläret fie. Darum fo etliche die Worte Chris, 
fti im Evangelio wollen fahren laſſen, und 
von den Geremonien des Geſetzes die Leute 
überftreiten, das ift, der Sonne wollen zün, 
den; machen fie nicht mehr, dann daß fie die 
Leute von ihnen weiter abtreiben, und fie in 
ihrer Meinung ſtaͤrken. Alſo wenn du willt 
Daher fahren, ein Geſetz haben die, welche 
opferten, und des Altars Genoffen waren, 
vom Opfer geeſſen; alfo müffen wir auch von 
unferm Opfer, das da ift der Leib und dag 
Blut Ehrifti, eſſen; und darum muß das Brod 
des HErrn leiblih fein Leib, und der Kelch 
leiblich ſein Blut feyn. Möchte dann nicht 
Carlſtad fagen: Wir follen ja von unferem 
Dpfer efien. Ja wer nicht iffet das Fleiſch, 
und trintet das Blut des Menſchen⸗Sohns, 
der mag das Leben nicht in ihm haben. Jo⸗ 
. bannies, Diefe Worte des Herrn aber jind 
Geiſt und Leben. Geiſtlich muß das zugehen 
durch den Glauben. Das Fleiſch ift kein nuͤtz, 
und es wird noch lange nicht folgen, daß ich 
folches leiblich im Brod und Wein genieſſen 
muͤſſe. Darzu ift das Geſetz geiftlih, und 
wird mit geiftlihen und mit feinem leiblichen 
Ding erfuͤllet. Leſe die Epiftel zun Hebraͤern. 
Eine Figur erfüllt die andre nicht, ſondern 
die geiſtliche Wahrheit iſt die Erfuͤllung der 
Figuren. Daß wir noch dieſe zwey Cere— 
monien haben Tauf und Nachtmahl, iſt etwas 
Geſetzliches, wie wir dann noch zum Theil, fa 
fern wir noch mit dem fündlichen Leib be— 

D 3 kleidet 
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Hleidet find, unter dem Gefek find, Was 
dem neuen Teftament eigentlich zugehoͤrt, dag 
im Geſetz Moſis und den Propheten begenget 
worden / ift eitel geiftlih Ding, als da iſt die 
Taufe Ehrifti durch den Geiſt und das Feuer, 
und das aeiftliche Nieſſen Des Fleiſches und 
Blutes Chriſti. 


VIR Deßhalb ermahne ich in Chriſto alle 
die, welche in dieſer Sach etwas zu ſchreiben 
oder zu predigen ihnen fir nöthig achten, daß 
fie gedenfen wollen, daß fie Diener des Gei⸗ 
fies ſeyn folken, und daß fie ihnen felber nicht 
wollten gefallen, fondern ihres Glaubens 
Grund mit Sonftmuth and Fordt auf das 
nuͤchternſte und gewiſſeſte darthun, und das 
durch die hellen Worte Chriſti; dann ſonſt 
werden fie wahrlich die Gewiſſen der Einfaͤlti⸗ 
gen, die doch nunmehr auch die Schrift lefen, 
nur defto mehr verwirren. Unſere Meinung 
ift, daß wir die Worte in ihrer natuͤrlichen 
Ordnung bleiben kaffen, aber darbey unſer 
und unferer Zuhörer Gedanken vom Leiblis 
chen , das der Geiſt GOttes in Paulo das 
Brod und den Keich des HErven nennet, dem 
freylich Frey nachzufolgen iſt, auf das Geiſt⸗ 
liche und das Ewige richten, nämlich das einige 
Dpfer Chriſti, darmit die Gebeiligien vollen⸗ 
det werden in die Ewigkeit, und ermahnen 
maͤnniglichen, fintemahlen doch der HErr fels 
ber fanet, das Fleiſch fen Kein nuͤtz, daß fie 
am Fleiſch und Aeuſſerlich n nicht bangen bleis 
den, noch vielweniger deßhalb mit za 

zauken. 
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sanken. And darbey wiſſen wir auch vor den- 
Borten der Hölle zu beftehen, das wahrlich 
weder Carlftad mit feinem Haufen, noch auch 
etliche feiner Widerwaͤrtigen vermögen. Aber 
underzagt! Es müfen Spaltungen ſeyn, auf 
daß die Bewährten offenbar werden. &o 
muß das Evangelium, wie allweg, auf beyden 
Seiten durch Feinde und vermeinte Freunde 
angefochten und probiert werden. Ein jeder 
bitte GOtt mit David: Wende meine Augen 
ab, daß fie nicht auf dag Eitele fehen ; 
mache mich lebendig auf der 
nem Weg. 





9a Huldrich 
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Huldrich Zwinglins Vertheidigung wider einis 
ge über ihn ausgeſtreute Unmwahrheiten, 
vom 25. Brachmonats im Jahre 1524. 


Innhalt. 


I. Welche mit der Wahrheit, nicht beſtehen mögen, 
nehmen ihre Zuflucht zu den Rügen, I. Es if falſch, 
dag Zwinglin vom Jud Mofche in Winterthur im Wort 
EHtted unterrichtet worden. III Es ift eine Rügen, 
daß Franz Kolb gepredigt habe, nicht Chriſtus, fondern 
Jacob der, Kleinere hätte für und gelitten. IV. Es 
it eine Luͤgen, daß Zwinglin lehre, JEſus Chriftus 
wär nicht der Sohn GDited, und er Hätte den Tod 
nicht für uns erlitten V. Es iſt erdichtet, daß die von 
Bi die Meß oder das Abendmahl gänzlich abthun 
wollten, 


SWR E 


> len Chriftenmenfchen feye die Gnade 
N Gottes des Vaters umd feines eins 
nebornen Sohnes , unfers lieben 

| HErrn JEſu Ehrifti zuvor! Froms 
me; liebe, andachtige Brüder! Euch 

foll nicht fo fehr verwundern, daß die Feinde 
des göttlichen Wortes taͤglich neue und unzaͤhl⸗ 
bahre Luͤgen wider daſſelbige und feine Vers 
kuͤndiger erdichten, fondern frolocken, daf uns 
fere Widerfächer mit der Wahrheit nichts ver⸗ 
mögen, und fich deßhalber zu den Fablen und 
Ligen kehren muͤſſen. Wie follte ihm der 
Teufel anderft thun? Er fiehet Das Kicht des 
Evangeliums mit feinem Nachtheil —2 
ann 
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dann wo das Licht feheinet, da müfen die 
Finiteeniffen weichen, mann fie fich ſchon 
lange fperrten. Nichts deflomeniger will der 
Teufel noch etwas mit feinem Menglen unters 
ftehen, und fo er mit der Wahrhen nichts 
vermag, kehrt er ſich zu den Lünen, Dann er 
it lͤgenhaft und all fein Geſchlecht, Johannis 
8 Alſo hat er den armen Adam im Anfang 
mit Zügen verführt, Alſo bat er über unfern 
Erlöfer den Herren JEſum Chriſtum feine 
Lügen fo manniafaltig durch einandern vers 
wiclet, daß auch die wider ihn erdachte Kund⸗ 
ſchaften etiiche der Gewaltigen ungefcbidt bes 
duͤnkten; dennoch ward der HErr mit folden 
Künften getödtet Aber jest wird gefehen 
was zuleßt hernach folget, daß, wenn er waͤh⸗ 
net überwunden zu haben, er felbft überwuns 
den und gefangen wird. Dann fo das Mais 
tzenkoͤrnlein verfanlet ift, fo bringt es erft viel 
Frucht. Darum foll niemand ad Lügen bes 
went werden, ja auch nicht ab Durchaͤchtung; 
das nöttlihe Wort muß mit ſolchem Regen 
und Ungewitter übergangen werden, aber es 
wächfet erfi davon. Enriftus Hat es feldft ſei⸗ 
nen Juͤngern zuvor gefant: Johannis 16. Ihr 
werdet Angſt oder Drang in der Welt haben; 
doch vertranet, ich Habe die Welt überwuns 
den. Solche Stempeneyen mehren die Ehre 
des nöttlichen Wortes, deffen Sieg fo viel des 
io klaͤrer und geöffer wird, je mehr es Wider⸗ 
and hat; denn die Wahrheit muß je in all» 
wegen überwinden, und die Zügen müflen an 
den Zag kommen. Denn der die Lügen redt, 
H5 ſpricht 
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ſpricht Salomon in den Sprüchen 19, der 
wird nicht entrinnen; und ob wir gleich den 
Triumph mit den leiblichen Augen nicht ſehen 
wuͤrden, den wir doch jet an vielen Orten 
fehen; fo wird die Ehre GOttes und unfer 
Heil nur deſto gröffer; dann ſolche Streiter 
erfodert GOtt, die ihm in allen Truͤbſalen bis 
an das End anhangen, amd wenn fie gleich die 
ange Welt befteben, und mit ihr kaͤmpfen 
müßten. Dow mo ein Volk widerſpaͤnnig ift, 
fo ift es nichts anders, dann der ganzen Welt 
widerfpahn; dann die Weit thut allenthalben 
gleih. Sie lünet, fie wuͤtet, fie drohet, fie 
pochet , fie ſchwoͤret, fie ſchlaͤgt, fie ſchmaͤhet, 
fie tödtet, fie metzget; ſumma, fie iſt unſinnig 
und taub, Melde aber GOttes ſind, laffen 
fih ſolche Künfte nicht von ihm abführen, ſon⸗ 
dern erlernen erſt bey ihnen, wie groß die 
Kraft des nöttliben Wortes fen, daß es die 
hohen Empoͤrungen allwvenen überwinde. &ie 
werden auch hiermit verhütet, daß fie keinem 
ale nachfragen. Dann eg ift ihnen Zei⸗ 

eng genug, daß fie täglich fehen, daß es ges 
bet, wie es GOtt vorgefaget Bat. Es muß 
alfo zugeben, und ift doch das End noch nicht 
bier, Luck zı. Aber das Wort des Herrn 
wird in die Ewigkeit fteif bleiben, und werden 
die Feinde des Herrn, fo baid fie erbohet und 
in Ehren find, vergehen und zu nichten werden, 
wie der Rauch. 


IT. Jetzt fey euch, eben Bruͤder! zu wiſ— 


fen, daß verfihiedene Baffen etlichen Gewaltis 
gen 


der Kirchen, Reformation, 123 


gen unterſchieben, wie wir zu Zuͤrſch alle uns 
Fre Kunſt im göttlichen Work von den Inden 
lerneten; das ung wenig befümmerte, 1095 
dieſer oder jener ſchwatzete, wenn es nicht da⸗ 
hin reichen wollte, daß man verhöfte, das 
HOLE Wort darmit verhaßt zu machen, Das 
doc) vor allen Dingen unangefochten bleiben 
fol, Darum rede ich darzu, daß folche Rede 
erdacht fey, und ohne alle Wahrheit, Ich 
habe auch den Moſche Juden zu Winterthur, 
. - von dem einige fürgeben, er habe Ach gerühmt, 
wie er zu uns komme, und uns Ichre, und 
wiederum wir heimlich zu ihm, durch Mittels 
perfonen darum befivasen layer. Derielbige 
bat mir darüber ſchriſtlich geantwoortet, wie 
ich bier aus feiner eigenen Schrift ausfihreibe: 
„Darm, lieber Herr! laß ich euch wiſſen von 
wegen folder Red, die man mir fürgebalten hat, 
daß mir ſolche Red nicht vor meinen Mund aus⸗ 
genangen If, auch wollte ich einen ſolchen geru 
anfchen, dee folches won mir fante, en ſer, 
wer er wolle, ich will ihm ſull chen, Daß ih 
ſolches nicht geredt habe; es wird ſich andh mit 
keiner Wahrheit finden, ſo wahr GOtt im 
Himmel iſt. Mio ſchrieb vor Ind. Das 
iſt wahr, ich babe vor etwas Zeuts in Ben⸗ 
ſeyn mehrer dann schen azlehrter nad from⸗ 
mer Verſonen von Zurich und Winterrhur, 
sit ihm von einigen Verbeiſſungen im glten 
Teftament Med gebalten, aber alles wider ih» 
ren Irrthum; da fe allein an- dem vrefhafk 
And, daß fe den HErrn JEſum — 

wich 
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nicht annehmen. Er ift auch zweymal zu ung 
nach Zürich in unſere Hebraifche Leetionen 
kommen zuzuhoͤren, und nicht ung zu lehren ; 
fondern er_hat zugehört, ob wir mit dev Hes 
Bräifchen Schrift recht umgehen könnten, und 
Hat gewuͤnſchet, dag er fie auch folchergeftalt 
verbandlen könnte Wiewol nun zu folchen 
Verleumdern, die etliches fürnehmen in denen 
Dingen, darinnen fie unwiſſend find, möchte 
geſagt werden: Miffet ihr nicht, daß in eu⸗ 
ren eigenen Rechten Di. 9. beſtimmt ift, daß 
man zu den Hebraern gehen möge, wo etwas 
unbefandtes in dem alten Zeftament fürloms 
me? Yun laufet ihr doch zu den Heyden, und 
gilt Ariftotelis mehr ben euch, dann GOt⸗ 
fes und feines Sohnes JEſu Ehrifti Wort; 
dann ihr das Wort Chrifti nad) feinen Wor⸗ 
ten mäßiget und verſtehet. Doch ift mit ihr 
nen eben fo viel zu handlen, als mit den ver- 
ſtockten Fudenz dann GOttes Wort giltel 
wenig bey ihnen, 


‚UT: Darnach geben fie euch für , wie der 
liebe, fromme Bruder Franz Kolb, Pre 
dicant zu Bern, der jetzt etliche, treue, Chriſt⸗ 
liche Predigen bey ung gehalten, öffentlich ger 
predigt habe: Chriſtus hätte nicht für ung 
gelitten, fondern Sant Jacob der mindere, 
welches Wort ohne Zweifel keine Creatur je 
aus feinem Munde gehört hat, ich geſchweige, 
Daß er eg jetzt bey uns geprediget habe. Was 
ift es aber, daß man insgemein fpricht: Es 
baben es fürnehme, glaubwuͤrdige — Fi 

agt? 
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fagt? Spreche du, ob fie es gehört Haben ? 
Du wirft vernehmen, daß es ihnen zu Ohren 
getragen, und fie verführt worden. Es gea 
ſchiehet ihnen, was den hoͤchſten Königen und 
Herren, die, fo fie nicht friedfam und gerecht 
feyn, nod) andere bey Recht und Frieden bleiben 
lafjen wollen, ihren Krieg und ganzes Neich 
etwan an einen Verräther laffen muͤſſen, der 
fie doc) eden fo wol verrathen fan und darf, 
als ihre Widerpart. | 


IV. Bor das dritte geben fie von mie aus: 
Ich predigte öffentlich, daß JEſus Chriftus 
nicht der Sohn GOttes ſey, und nicht fiir une 
fere Sünden den Zod erlitten habe, Ich 
antworte darüber : Wann ich gleich fo taub 
und von mir felbit gelommen wär, daß ich 
folhes redte, was wollte ih darmit ? Wie 
viele Schriften habe ich ausgehen laffen, die 
mic) alle heiffen würden bierinnen lügen ? 
Dann ic) in denfelbigen das Fegfeur, die Beicht, 
die paͤpſtiſche Abfoluk und andere Dinge mehr 
allein darmit geftürmet babe, daß Chriſtus der 
Sohn GEOttes, unfer Troſt feye, dann wenn 
wir GOtt fo fehr angelegen feyen, daß er 
feinen eingebornen Sohn für und gegeben has 
be, was wir dann neuer Bezahlung, Fuͤrſpre⸗ 
ern und Benen nachzufragen haben? Nun iſt 
aller, die auf diefe Zeit das Evangelium pres 
digen, Arbeit allein diefe, daß man die Sichers 
heit feines Heils finde in dem Tod des lebens 
digen Sohns GOttes. Uber folches reden 
fie zum Theil, daß fie mich verleumden, us 

o 
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ob ich vom Glauben ga den Juden abgefallen 
waͤr. Zum andern, daß ſie meine Worte, 
die ich zur Erklaͤrung der Worte Chriſti ges 
redt habe, derkehren, und deßhalben nicht 
mir allein, fondern auch dem Worte Chriſti 
Nachtheil gebähren. Da ich jetzt die Zeither 
das Evangelium Johannis yredige, iſt am 
mörbiaften, dag man zum Verſtand der Wor⸗ 
ten unfers Erlöfers JEſu Chreifti erkenne, 
daß zwey Naruren, und beyder derfelbigen 
Eigenſchaften in ibm feyen, die göttliche, und 
die menfchlihe, doch bey diefer ausgenommen , 
die Anfechtung zu fündigen, umd doc beyde 
Naturen nur ein Chriſtus iſt. Alſo fehen wir 
Chriſtum nad der goͤttlichen Natur reden das 
ort feines himmliſchen Vaters, das ewig 
und unuͤberwindlich ifl, und mächtig die Todten 
aufzumwelen. ac der menſchlichen aber ſehen 
wir ihu Himger, Durſt, und Forcht des Todes 
leiden. Und wie ein einig Eſſen hauet und 
. brenat, nachdem eg gefuͤhrt wird; alſo fehet in 
Chriſto JEſu die Kräfte und Wärkungen bey» 
der Kataren, nach der menfchlichen ſtirbt er, 
nach der göttlichen auferftebet er, und iſt doch 
nur ein einiger Chriſtus, GOtt und Menſch, 
wie jenes ein Eiſen hauet und brennet. Dieß 
erkandten aber die Juden nicht, ſondern wenn 
er von ſeinem goͤttlichen Weſen, und wie er 
ein Sohn GOttes waͤr, redte, fo aͤrgerten fie 
ſich, als wenn er ihm ſelbſt zu viel zugaͤb, dann 
fie hielten ihn nur für einen Menſchen, ja da 

er von Joſeph gezeuget wär, Luca 4. Auf 
ſolchen ihren Irrthum giebt ihnen en 

o 
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oft Antwort, fie zu unterrichten. Johannis 
5. zeiget er an, daß er von Ewigkeit her 
gleich lebendig fey mir feinem Vater, alfo mie 
der Vater das Leben in ihm felbft habe, alfo 
habe er auch dem Sohn gegeben, daß er das 
Leben inihm felbft habe. Nun lebt der Vater 
felbft , und lebt der Sohn, wie der Water in 
ihm felbft, und ift aber der Sohn aus dem 
Water ber, fo muß ja feyn, daß fie nur ein 
Leben haben, und defhalben auch nur ein 
Mefen; dann das von ihm felbft lebet, mag 
nicht mehr, dann ein Ding feyn, darum er 
wiederum foricht Johannis 10: Ich und 
der Water find ein Ding, alfo find fie auch 
nur ein Leben, Hier wärennoch viele Kunds 
ſchaften, find aber jett nicht nöthia. Hinge⸗ 
gen zeiget er fich felbit an nach der menfchlichen 
Natuͤr minder zu feyn, als der Water ift, Jo⸗ 
bannis 14, Der Vater ift gröffer als ich, 
wie auch Athanaſius im Symbolo fpricht. 
Auf diefe Natur redt er wiederum Johannis 5: 
Sch mag von mir felbft nichts thun. Wie? 
Er hat doc) das Leben in ihm felber; auch 
fpricht er nleich darvor: Mein Vater wuͤrket, 
und auch ich wuͤrke. Wie wird dann dieß vers 
ſtanden: ch vermag von mir ſelbſt nichts? 
Ich als ein lauterer Menſch, worfür ihr mich 
hultet, vermag von mir felöft nichts. Sehe, 
das redet Chriftus”von der Menſchheit Die 
aber nicht blos in ihm war, dann die Gott> 
heit auch gegenwärtig in ibm war; auch flellt 
er diefe Worte na dem Irrverftand der Ju⸗ 
den auf die blofe Menſchheit, als fügte er: 

wenn 


128 Beytraͤge zur Hiftorie 


wenn ich ein blofer Menſch wär. Bald dars 
nach) fpricht er: Wann ich Kundſchaft von mir 
ſelhſt gebe, fo it meine Kundſchaft nicht wahr. 
Iſt abermal auf die blofe Menſchheit geredt, 
dann die Wahrheit iſt allein von GHO:tt, dann 
fie it GHDOte ſelbſt. Nicht dag Chriſtus ein 
blofer Menſch feye, und muß die Meinung 
der Worte Ehrifti ſeyn: Wann ih nur als 
ein Menſch vedete, fo wäre meine Red und 
Kundſchaft nichts; aber ich bin die Wahrheit, 
das iſt GOtt felbft ‚darum iſt meine Kund- 
ſchaft wahr, nicht deshalb, weil ich ein Menſch 
bin, fondern deßhalb, dag ih GOtt bin, 
Darum fpricht er wiederum Johannis 8. 
Wann ich C verftche bier den wahren GOtt) 
Kundſchaft von mir felbft gebe, fo iſt meine 
Kundfchaft wahr. Sehe, wann diefe Worte 
nicht von beyden Naturen mit Unterfcheid zu 
verfichen wären, würden fie vichtia wider ein 
andern feyn. Darnach eröfnet er die beyden 
Haturen , Jobennis 12. ganz einentlich : 
Welcher in mid vertrauet, der vertrauet nicht 
in mich, welches fo viel it, nicht in mich, als 
in einen lauteren Menſchen, fondern in mich, 
als GOtt, dann ich bin GOtt. Darum fpricht 
er gleich Darauf: Welcher mich fiehet , der 
fiehet den, der mich geſandt hat. Weiter 
bald darnach: Welcher meine Worte hören 
wird, und die nicht annintmt, fo verurtheile 
ich ihn nicht, die Rede die ich gethan habe, 
wird ihn am legten Urtheil verdammen. Hier 
böreft du abermal, daß er nicht als ein Menſch 
urtheilen wird, fondern als der wahre Berl 
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wie er am s Cap. neredt bat: Der Water 
hat alles Lrtheil dem Sohn übergeben. ifo 
ſpricht er bier das Wort, oder die Rede werde 
urtbeiln. Warum? Weil das Wort GOtt 
ſelbſt iſt, und welcher das nicht annimmt, 
der nimmt GOtt nit an. Es if auch die 
Wahrheit allein GOtt, alfo dag Ehriftus fie 
feiner eigenen Menſchheit auch nicht will zus 
legen , fofern fie allein war ; aber in ihm find 
awen unterfchiedene, aber ungetheilte Natu— 
ren, die nur ein Chriftus find, das wollten 
Die Juden nicht verfiehen. Gebe, das iſt nach 
der Kürze, was ich von den beyden Naturen 
Chriſti halte, und nicht ich, fondern fein eigen 
Wort redtdas klar, welches doch richtig wider 
die Juden if. Das haben mir die Verkehrer 
dahin gezogen, als ob ich wider die Gottheit 
Ehrifti redete. Doch ſchaffen fie darmit fo viel, 
als GOtt verhängt, und fo lange er will. 


V. Zum lebten ſchreyen fie: Wir wollten 
zu Zürich die Meß Dinthun. Iſt gleicher 
Weſſe erdichtet. Wir find wol der Hofnung: 
Air wollten den Geiß und Gutzelwuͤcher und 
die Kaufmannſchaft unterlaffen, und das Diele 
lige Sacrament allein gebrauten nad der 
Einfesung Chriſti. Das iſt die Meß erftein- 
geſetzet, aber die Meß Chriſti und micht die 
Mep der geitigen Paͤpſtler. Lieber Lefer ! 
Die Zeit leidet bier nichts mehr. Darum 
bewahre dich mol vor den Lünen , dann fie 
Werden nicht zu gutem erdichtet. Dann dag 
Wort GDOttes wird bleiben, fo alle feine Fein⸗ 


V. Theil, J de, 
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de, wie die Enyptier verfinfen werden, Be⸗ 
wahre dich GOtt, und fey verfichert, daß 
wir zu Zürich das Gotteswort folchergeftalt ans 
feben und fürlegen wollen, daß es zu der Ehre 
GOttes und Befferung der Conſcienzen allein 
reihen muß, Von der Kungfrauen Maria 
babe ich vormalen in einem befondern Buͤch⸗ 
lein meine Meinung angezeiget, Bey ders 
felbigen bleibe ich fteif. Ich laffe demnach eis 
nen- jeden fagen, was er.will. Ich will auch 
bier etliche Pfarrer und Bredicanten bey 
GOttes Sohn JEſu Ehrifto unferem Herren 
ermabnet haben, daß fie von ihrem Winkels 
haucben laffen, und von ihrem Heben, da fie 
den einfältigen Gewaltigen zufchleichen. Bers 
mögen fie etwas wider die Art des Evangelii, 
wie ich eg mit vielen Frommen Belchrten pre 
dige, fo’ zeigen fie das an, oder ich will die 
Feder öffentlich wider fie gebrauchen, und der 
Welt ihre Unwiſſenheit, damit fie erfchrectet 
werden, anzeigen, ungeachtet, wie gelehrt der 
Heine Singer, und wie gefärbet das Baret 
ſey. Doc ift meine Bitt an fie, daß fie ihren 
Verſtand GOttes Wort unterwerfen; und an 
GLtt, daßer alle Frrenden , auch mic), 
wo ich irre, herfuͤrzeuhe. 
men. 


Inimici Hominis domeflici ejus. 


Fünfte 
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IV. 


Fuͤnfte Sammlung einiger alten Urkunden, 
welche den Urſprung und die Abſichten der 
ee des Schweitzerlandes ent— 
decken. 


Innhalt. 


J. Hauptlehren der Widertaͤufer, nach Bullingern. 
11. Einige Hauptlehren Muͤnzers, nach Bullingern III. 
Hand Dent von den Gegenſaͤtzen der heil. Schrift. 


"IV. Jacob Kautzen Hauptartickel feiner Lehre, V. GW 


treue Warnung der Prediger zu Strafburg vor Kau— 
zens Lehren. VI. Auszug aus Conrad Schmid, Com⸗ 
mentors zu Küsnach, Ehriftlicher Ermabnung an die 
Amtleute zu Grüningen. VI. Einige Paradoxa S% 
baftıan Fraukens von Word, 


Sul 


ie Widertaͤufer (1) haften fich ſelbſt 
vor die einige, rechte, GOtt wol» 
gefaͤllige Kirche und Gemeinde Chris 
ſti, und lehren, daß die, welche 
durch die Widertaufe in diefe ihre 
| J2 Ge⸗ 


(1) Diefe Hauptlehren dev Widertaͤufer find genom' 
men aus 5. Bullingers Widertaͤufer⸗Hiſtorie/ B. ı 
c. 8. Er fehildert viefelbigen ferner aljv ab: „Im nr 
„rang war ed nur allermeitt um eine Abfonderung zu 
„thun, damit fie eine abgetheilte Kirche hätten. Dan 
„um welche fich in die Abfonterung begaben, daß fie 
„von der paͤbſtlichen und evangelifchen, und überall als 
„ien andern Kirchen abtraten, und in dem neuen Täur 
„rerorden, den fie die wahre, GOtt wolgefällige, Chrifts 
„liche Kirche nandten, leben wollten, Diefelbigen em» 

„pfiengen 
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Bemeind aufgenommen feyen, gar Feine Ges 
meinfame haben follen weder mit den Evans 
gelifchen, nämlich unferen Chriſtlichen, noch 
andern Kirchen. Dann unfere Kirchen feyen 
nicht vechte Kirchen Ehrifti, fo wenig als die 
Kirchen der Rabftler und anderer. - Diefes 
wollen fie dannethin dieſer Geftalt ermeifen, 
und wahr machen, Syn ihrer Kirche ſey fcheins 
bahre Befferung. In den fo genandten Evans 
gelifchen Kirchen werde wol etwas von dem 
Evangelio neprediget, aber da beffere fich nie 
mand, und feye alles Volt unbusfertig, und 
verhaft in Sünden und Laſtern. Da fi ja 
nicht gebühre mit einem folchen ungelänterten 
Volt Gemeinfame zu haben. 


Darnach fey: Mangel nicht nur an dem ge⸗ 
meinen Volk, ſondern auch an den Kirchen, 
Dienern, fowol an ihren Perſonen, als an 
ihrem Dienft. _ An ihren Berfonen zwar, weil 
fie zu ihrem Dienft nicht recht und ordentlich 
beruft feyen: Weil fie auch die Dinge, die 
Paulus ı. Timoth, 3. von einem Vorfteher 
erfodert, nicht an fich haben: Ferner weil fie 
dag felber nicht thuen, das fie andere lehren: 

| Endlich 


„pfiengen die Vorfteher der MWidertäufer durch und mit 
„den Widertaufe in ihre Gemeind zum Zeichen der Abs 
„tonderung, und zur Buß und Bellerung des Lebens. 
„Und ſolche führten dannethin ihre Leben unter einem 
„Schein eined gar geilllichen Wandels, febalten den 
„Geig; die Hoffart, das Echmören, das garflige Res 
„den und Die Unzuchten der Welt, dad Zutrinfen und 
FFreſſen, und fagten viel non dem Tödten des alten 
„Menſchens. 16,» 
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Endlich weil fie Befoldung und Pfruͤnde ans 
nahmen, und doch nicht arbeiten, folglich 
Bauchprediger feyen, 


stem, es manale fehr viel an ihrem Dienft 
der Lehre halben und vonmegendes Zudieneng 
der Sacramente. Der Lehre halben zwar, 
weil diefelbige an eines Bredigt gebunden fen, 
da doc) Daulus wolle, fo einem, der da fißet, 
eine Offenbahrung geſchaͤhe, folle der erſte 
ee , und den reden laſſen, welcher 

e 2 


Die Prediger bleiben nicht bey dem Wort 
allein, fondern legen die Schrift aus, da doch 
die Schrift nicht nach eines jeden befonderer 
Auslegung folle ausgeleget werden. 


Die Bredigen der Bredicanten feyen auch 
viel zu gerinafertig, dann fie lehren: Chriftus 
babe für die Suͤnd genug gethan, md der 
Menſch werde fromm vor GOtt durch den 
Glauben, und nicht durch die Werke, da man 
Doch bey dieſer böfen Welt nichts mehr treiben ' 
follte, als die guten Werke, 


So lehrten die Brediger auch, es feye dem 
Menſchen nicht möglich das Geſetz su Halten, 
an die ganze Schrift heiſſe das Geſetz 

alten, 


Die Liebe, nach welcher man alle Güter 
gemein haben follte, wuͤrde nicht recht, von 
den PBredicanten gelehret; indem fie fürgds 
ben; Der Ehrift möchte wol eigen Gut haben 

E83 und 
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und reich ſeyn, da doc die Liebe vielmehr 
alle Dinge mit den Brüdern gemein hätte, 


Idtem, die Bredicanten vermifchten alt und 

neu —— unter einander da doch das alte 
Teſtament abgethan fey , und bey den Chriſten 
nichts mehr nelte, und uͤberdieß die im alten 
Teſtament die im neuen nichts mehr angiengen. 


Es feye nicht gewiß, was die Bredicanten 
fanen, die Seelen fahrten nad) dem leiblichen 
Tod richtig in den — dann ſie ſchliefen 
bis an den Juͤngſten Tan. 


Die Bredieanten gäben der Obrigkeit viel 
zu , deren die Ehriften nichts bedörften, in⸗ 
dem fie fiih allein des Keidens verfähen. 


Ein Ehrift möchte fein Oberer ſeyn. 


Die Obrigkeit folle und möge ſich der Res 
ligion oder Glaubens⸗Sachen nicht annehmen, 


Die Chriſten widerflünden keiner Gewalt, 
darum bedörften fie keine Gerichte. Ein Chriſt 
brauche auch Fein Gericht. 


Die Chriften tödeten niemand. Ihre Straf 
wäre nicht mit den Thurn und Ewa, fon 
dern alkin mit dem Ausſchlaͤuſſen. 


Man folle niemand zum Glauben mit einis 
gem Zwang oder Drang nöthigen, noc) jemand 
von des Glaubens wegen töden, 


Ehriften wehrten ſich nicht, darum führten 
fie keine Kriege, und gehorfameten darinnen 
te: Obrigkeil nicht, Der 
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Der Ehriften Ned ware Ya, Fa; und Nein, 
Nein, Sie ſchwoͤrten gar nicht, darum ſchwoͤr⸗ 
ten fie auch keinen Eyd. Eydſchwoͤren wäre 
Sind, und unrecht. | 


Weiter wär der Bredicanten Dienft mans 
gelbar an Zudienung der Sacramente, dann 
fie tauften Die Kinder; da doc) die Kindertaus 
fe von dem Pabſt und aus den Teufel wär. 


Die Widertanfe hingegen war die wahre, 
Chriſtliche Taufe, als die denen, welche Bes 
kaͤnntniß thäten, zur Bus gegeben würde, und 
— die gelehrt worden, und verſtaͤndig 
eyen. 


Die Bredicanten machten feine Sonderung, 
und trieben die Sünder nicht vom Nachtmal, 
und nebrauchten feinen Bann. 


Aus allen diefen und andern dergleichen Urs 
ſachen müßten fich die Widertänfer von ung ad» 
fondern, wie fie fagen, und könnten wicht bey 
ung bleiben, es war dann, daß ſie mit uns 
aller Befledung und Strafen theilhaftig wer⸗ 
den wollten. Deßhalben drange fie ihre eige⸗ 
ne Seeligkeit und Vermeidung göttlichen 
Zorns, und alfo die höchfte Nothwendigkeit, 
eine eigene und abgefonderte Kirche anzuriche 
ten, und darüber, was ihnen GOtt au leiden 
gaͤb, zu leiden, 


J4 II. Muͤn⸗ 
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1. Münzer (2.) vredigte, und ließ im 
Drucke ausgehen: Alle Brediger, vie zur fels 
bigen Zeit das Evangelium prediaten, waren 
nicht von GOtt aefandt, prediaten audy nicht 
das wahre aöttliche Wort, fondern waren nur 
Schriftgelehrien, und predigten den todten 
Huchflaben der Schrift. Die Schrift und 
das Aufferliche Wort, wären nicht das rech— 
te wahre Wort GOttes, dann daffelbige 
wäre innerlich und himmliſch, und gieng ohne 
alle Mittel von und aus dem Mund GOttes. 
Durch daffelbige müßte man innerlich berich 
tet werden, und nicht Durch die Schrift und 
Predig. Alſo achtete er andy die MWaffertaus 
‚fe gering, ja er hielt darfür, die Kindertaufe 
wär nicht aus GOtt, darum müßte man mit 
einen geiftfiben und vechteren Tauf wieder 
taufen, wiewol er noch zur felbigen Zeit 00 

ent 


(2.) Diefe Nachricht giebt Bullinger eben dafelbfl, c. 1. 
Er berichtet. weiter daſelbſt: „Ungefehr um das Jahr 
„Ebrifti 1521. und ı522. haben fich einige unruhige 
„Geiſter drunten an der Saal in Sachſen erhebt, uns 
„ter denen Nicolaus Storch ein fürnehmer war. Diele 
„träumten und gaben für, EOtt hätte ihnen in Ge⸗ 
sichten und Offenbahrungen aus dem Himmel angejeie 
„get, und trugen demnach ald wahrhaftig. für, jedoch. 
„anfänglich nur heimlich ihres gleichen unruhigen Leis 
„ten: Es müſſe eine andere neue Welt werden, in wel⸗ 
„cher die Gerechtigkeit wohnete, darum müſten zuvor 
„ale Gottiofen auf der Frde (lie mandten gottlos, die 
„uicht von ihrer Parthey waren ) famt allen gottlofen 
„türken und Herren audgerotter werden. Aus dieſer 
„Schule it kommen Thomas Münzer, der auch feine 
„Juͤnger batte, Den Pfeiffer, Melchior Rink und ans 
„dere viel mehrere, » 
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dem Anfange feiner Midertaufe, nicht ſelbſt 
ſoll wieder netauft haben, daran er etwan 
verhindert worden ; alfo daß feine Juͤnger vor 
ihm anhoben wiederzutaufen. Er ward auch 
zuvor mit feinem eigenen Blut getauft, das 
iſt, getödtet, Er kehrete auch, es wär erlo⸗ 
nen, daß Ehriftus vor uns genug geihan haͤt⸗ 
te, wie die zarten Gchriftaciehrten fanten, 
Die Ehe und das ehelihe Bett der Unglaubi⸗ 
gen und Fleiſchlichen waͤr kein undeflecit Bett, 
fondern ein Huren Bett und teuflifches Huren⸗ 
Haus. Er lehrete, GOtt eröfnete feinen Wil⸗ 
len durch Träume, und hielt ſelbſt viel anf 
Träumen, und gab es denn dar, als ob esdes 
Heil. Geiſtes Eingebung wär. Daher wurde 
er und die Seinigen genandt die himmliſche 
Propheten und Spirituofen, oder Geiſtler. 


II. Brüder! (3.) Man ſagt und Liefer, 
dag vor Zeiten viele Sekten, und wie mans 
—35 nennet, 


(3.) Dieſer Vortrag Denkens iſt nach einer Schrift, 
tie er ſelbſt auf einem Bogen in gvo hatte abdruͤcken 
laſſen, unter folgendem Titul: Wer die Wahrheit 
wahrlich lieb hat, mag ſich bierinn prüfen im 
Erkendtniß feines Glaubens, auf daß fich nie 
mand in ihm felbft erhebe, fondern wiffe, von 
wen man Weisheis bitten und einpfangen folle. 
Die Sort GOttes it ein Anfang der Weisheit. 
Sans Denf. Die Jahrzahl ded Druckes ift nicht bey. 
gefüget, Weil aber Denk im Fahre 1527. geftorben 
it, fo muß er in die erſten Jahre dev Glaubensverbeſſe⸗ 
rung gefeget werden. Die Abſicht des Verfaſſers it 
leicht zu errathen. Er wollte die Schrift dunkel und 
unveritändlich machen , Damit Die Entbufioftereg mehr 


Matz 
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nennet, Ketzereyen (ohne Haß zu reden) er⸗ 
wachſen ſeyen, und man ſiehet derſelbigen 
zum Theil auch bey unſeren Zeiten wieder auf⸗ 
kommen; ja unter zwanzig Gelehrten einer 
Part, haͤlt ſelten einer in allen Stuͤcken 
gleich mit den andern, welches ja nicht ae 
ſchaͤhe, wo man auf den einigen Lehrmeiſter 
den Heil. Grit Achtung hatte. Deſſen giebt 
die Schrift klare Zeugniſſe, doch in der Ge⸗ 
ftalt , daß fie denen, welchen es vom Geift 
GOttes nicht ſelbſt verfienlet it, in vielen Orten 
fheinet wider einander zu ſeyn, wie man wol 
foühren mag in gemeldten Sekten, da einer 
wider den andern mit Stüden der Schrift 
zanket, ein jeder das feinige verfichtet, ohn⸗ 
angefeben, daß feiner Widerpart Schrift auch 
Wahrheit iſt, welche an allen Orten zufams 
men gehalten, verglichen und vereiniget wer⸗ 
den muͤſſen, wenn wir anderft einen Grund 
der Wahrheit finden follen; wo dag nicht ges 
fchiehet, da ift des Zantens kein End zu vers 
hoffen. Zwey Gegenſchriften müffen beyde 
wahr ſeyn, aber eine wird in der andern ver, 
fchloffen , als das Mindere in dem Mehreren, 
als die Zeit in der Emigkiit, oder Unendlich 
keit, Wer Gegenfchriften ſtehen Läßt, und nicht 
vereinigen kan, dieſem manglets am ty Er 

ahr⸗ 


Platz gewoͤnne. Meines Beduͤnkens hat er feine Schrift, 
ſtellen, die gegen einander ſeyn follen, nicht wol aus⸗ 
gelefen ; fintemal ein mitelmäßiger Verſtand leicht ente 
decfen fan, daß die Wörter hier und dort in einer an— 
dern Bedeutung genommen werden müſſen, oder daß 
dieſe Gegenfäge fonft mit einander können verglichen 


werden. 
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Mahrheit. O feelig wären wir, wenn wir 
erkändten, mie wenig wir hätten, fo würden 
wir unfere Armuth beweinen, und Hunger 
baben nach dem Brod des Lebens, welches iſt 
Chriftus, GOttes unfers Vaters, der in aller 
Theurung reich genug iſt, doch allein geneiat, 
den Hungerigen zu geben. Diefes iſt die Ur⸗ 
fach , darum diefe Gegenſchriften (dergleichen 
noch ohne Zahl mehrere möchten gefunden wers 
den ) zufammen getragen worden find, GOtt 
gebe zur Befferung der Seinigen, Amen. 


Yun folgen hernach vierzig Gegenſchriften. 
1, Wer kennt den Sinn des HIERRSEIT? 
Rom. ıı, 


Er bat uns das Gebeimniß feines Wil, 
lens geoffenbahret. Epheſ. 1. 


2. Ohne ihn iſt nichts gemachet. Joh. 1. 
Die Hoffart iſt den Menſchen nicht ge⸗ 
ſchaffen. Eccleſ. 10. 
3. GOtt hat den Tod nicht gemachet. 
B. ver Weish. 1J. 
Seuer; Sagel, Himger und Tod find 
alle zur Rach gefchaffen Eecleſ. 39. 
4. Wer zu mir Fömmt, den will ich nicht 
binsusftoffen. Job, 6, 


Es iſt nicht des wollenden, noch des 
laufenden Mienfchens , fondern des ew- 
barmenden GOttes. Rom, 2. 

5. Du 
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5. Du baffeft nichts deren, die du gemachet 
haſt. 3. der Weish. Ir, 
Jacob habe ich gelicbet, EKſau babe ich 
gehaſſet. Roͤm. 9. 
6. Es reuet GOtt feiner Schenkung und 
Gnade nicht. Roͤm. 2. 
Es reuet mich, daß ich Saul zum Koͤnig 
erwaͤhlt habe. 1. B. der Koͤn. 15. 
7. Ich bin nicht kommen die Welt zu rich⸗ 
ten, ſondern zu behalten Joh. 12. 
Ich bin zum Gericht in die Welt gekom⸗ 
men. Joh. 9. 
8. Wenn ich von mir ſelbſt Zeugniß gieb, 
fo iſt mein Zeugniß nicht wahr. Job. s. 
Wenn ich von mir felbft Zeugniß aieb, 
fo ift mein Zeugniß wehr. Job. 8. 
9, Ich Fan nichts von mir ſelbſt thun. Job. 5. 
Yriemand nimmt meine Seele von_ mir, 
fondern ich gebe fie von mir felbit. 
Joh. 10, 


10, Welche er beruft hat , die hat er auch 
gerechtfertiget. Roͤm. 8. 


Diel find beruft, wenige ausermählt. 
YWistth. 20. 
11, Wer Ban feinem Willen widerſtehen. 
Roͤm. 3. 


Ihr 
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Ihr habt dem Heil, Geift allezeir wider 
ftanden, Act. 7. 


12, Alle, die bitten werden, empfanden. 
Matth. 7. 


Ihr bittet, und empfanget nicht. Jac. 4. 


13, Bey OOtt ift Fein Anfeben der Derfon, 
Nom. 2 


Wen foll idy anfehen, dann den Elen⸗ 
den und Zerfeblagenen am Geitt. 
Eſaj. 65, 

14, Prediget das ZEN allen Crea⸗ 
turen, Marc. ı 


Werfet die — nicht vor Schweine. 
Matth. 7. 


15. Er hat mit einem Opfer vollkommen 
gemacht alle, die geheiliget werden. 
Hebr. 10, 


Ich erſtatte den Kehl (Mangel) des 
Leidens Chriſti in meinem Sleifch vor 
feinen Leib. Lolof. 1. 


16, Ich werde nicht ewig zörnen. Jerem. 3. 


Und diefe werden in die ewige Strafe 
gehen. Matth. 25. 


17. GOtt will, daß alle Menſchen felig 
werden, ı, Timoth. 2. 


Wenige find auserwäblt, Matth. 20, 
18, GOtt 
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18, GOtt verfucht nit. Jac. 1. 
GOtt bat Abraham verfucht. Gen. 22. 


19, Du bift nicht ein GOtt, Pen das gott⸗ 
lofe Weſen gefalle. Pſal. 
Welche er will, verhaͤrtet er. Rom. 9 
20. Seine Barmherzigkeit iſt uͤber alle ſei⸗ 
ne Werke. Df. i45. 
Wem er will, iſt er gnaͤdig. Roͤm. 9. 
21. Das zerſtoſſene Rohr wird er nicht eur 
brechen, Eſ. 42. Matth. 12, 
Wie eines Töpfers Gefäß ſollt du ſi ; ie zer⸗ 
fchmeiffen. Df. 2. 
22. Niemand bat GEOtt geſehen. 
Ich babe den HEren geſehen von Ange 
ficht zu Angeficht. Gen. 32. 


23. Welcher vom Wafler, das ich gebe, 
trinken wird, wird nimmermehr dürs 
ften, Job. 4 

Weldye mich trinken, die werden noch 
dürften. Eccleſ. 4. 

24. Welcher überwindt, dem willich geben 
mit mir auf meinem Stuhl zu figen. 
Apoc. 3. 

Das Sigen zu meiner Rechten ift nicht 
in meiner Macht zu geben euch, fon» 
dern denen es bereitet ft. Marc, 10. 


25, U 
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25, Urtheilet nicht, damit ihr nicht geur⸗ 
theilt werdet. Nistth. 7. 
Urtheilet ein gerecht Urtbeil. Job. 7. 


26, In Chriſto werden alle lebendig de, 
meachet werden. . dor. IS. 
Wen der Sohn will, machet er lebendig. 
Job. 5. 


27. GOtt bat alles unter den Unalauben 
beſchloſſen, auf daß er fich aller erbar⸗ 
mete. Rom. 11. 


Welcher nicht glaubt, wird verdammt. 
Maͤre. 16. 


28. Das iſt mein Leib. Matth. 26. 
Wenn ſie ſagen werden, ſiehe da iſt Chri⸗ 
ſtus, glaubets nicht. Matth. 24, 


29. Ich will bey euch bleiben bis an das 
End der Welt, Matth. 28. 


Mich habet ihr nicht alleweg bey euch. 
Matth. 26. 


30, Alles, das er gewollt, hat er gethen. 
Di. 115, 


Ihr habt dem ee Geiſt allmeq widers 
ftanden. Act 7 


31, Wr ift eine — vor unſre Suͤn⸗ 
den, ja nicht vor unſere allein, ſon⸗ 
dern — der ganzen Welt Sünde. 


1,"$ob. 2 
Ich 
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Ich bitte nicht vor die Welt. Job. 17. 


32, $Es ift leichter, daß ein Cameel durch 
ein Nadeloͤhr gebe, dann daß ein Reis 
cher ins Reich BOTTES Fomme, 
Matth. 9. 


Mein Koch iſt fanft, und meine Laſt iſt 
leicht. Matth. In. 


33. Die Riegel des Erdreichs haben mich 
verfchlorfen in Ewigkeit. Jona 2. 


Und EOtt redete zum Sifch,und er fpeyete 
Jonas aus auf das Trockene. Jond 2. 


34. Dem Gerechten ift Fein Befetz gegeben. 
1. Timoth. ı. 


Wer in meinen Geboten wendlet, und 
meine Rechte halt, und mit der Wahr» 
beit umgebet, derift gerecyt. SEzech, 18; 


35. Das Befeg ift neben eingekonmen, auf 
daß die Sund überhand nehme. Röm.s. 


GOtt hat niemand geboten Unrecht zu 
thun, und bat niemand Raum geges 
ben zu fündigen, Eecleſ. 15. 


36, Denn es geſchiehet damit eine Aufhes 
bung des vorigen Geſetzes, um feiner 
Schwachbeit und Unnugens willen, 
Sebr. 7. 


Heben wir dann das Geſetz auf durch den 
Giauben? Dasfey fern vonuns. Sons 
dern wir richten das Gefeg auf. Roͤm. 3. 


37. Mit 


der Rirchen» Reformation. 145 


37, Mit welcher Maß ihr meffet, wird euch 
gemeffen werden, Vietth, 7. 


Mit welchem Keldy fie euch eingeſchen⸗ 
ket bat, ſchenket ihr zweyfältig cin. 
Apoc. 16, 


38. Ich bin GOtt, und fontt Fein anderer, 
der ich das Licht formire, und fchaffe 
die Kinfterniß, mache Fried, und fchaffe 
Böles, Eſ. 45. 


Wenn der Teufel Lügen redet, fo redet 
er von feinem eigenen, Job. 8. 


39. Was verfuchet ihr GOtt mit Yufle 
dung des Joches auf der Jünger Hal 
fe, welches weder unſere Väter noch 
wir haben tragen mögen. Act, 15. 


Das Gebot, das ich dir heut gebeute, 
int dir nicht zu wunderlich,noch zu fern, 
noch im Himmel, daß du möchtert far 
gen, wer will uns in den Himmel fab» 
ten und uns holen, daß wirs hören 
und thun? Deut, 30, 


40, Ich will, ſagt GOtt, Pharaonis Herz 
verſtocken. Rxod. 4. 


Dharao verhaͤrtete fein Herz. Krod. 83. u.9. 


Mein Leſer! der Provhet Eſajas ſagt am 
29, Cap, Und es wird euch alles Geſicht, 
(das ift alles, was GOtt weiſet und deutet) 
wie die Worte eines verficaleten Buchs, 
welches , fo man es einem Gelehrten giebt, 

V. Theil. K und 
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und ihn es lefen beifet, fo ſagt er, er koͤnn⸗ 
te es nicht auswendig; giebt man es einem 
Ungelebrten, ſo ſagt er, ich Fan nicht leſen. 
Diefe Prophezey iſt ſchon erfüllt heut zu Tage, 
Das Tonnen wir in diefen und dergleichen 
Schriften prüfen; dann die Geheimnifie GOt⸗ 
tes verfichen wir minder, denn ein unvernünfs 
tig Thier unfere Sprach. Wer nicht Iefen kan, 
der gehe mit ganzer Webergebung feiner ſelbſt 
zu dem Meiſter, der alle Doctores zur Schul 
führet, welder auch allein den Schlüffel hat 
zu diefem Buch, darinne alle Schaͤtze der 
Meisheit begriffen find. O Herr! nebe,wag, 
und wen du geben willt! Amen, 


IV. Jacob Rautz, (4.) Predicant_ zu 
Morms, mit fanıt feinen Brüdern, wuͤnſchet 
allen Menſchen Erkandtniß des Vaters durch 

JEſum 


(4.) Ich gebe dieſe Artikel Kautzens, wie ſie die 
PYrediger zu Straßburg mit ihrer Vorrede und Ans 
merfunaen herausgeneben haben , unter dem Titul: Bes 
treue Warnung der Prediger des Evangelii zu 
Straßburg , uber die Artitel, fo Jacob Kaug, 
Prediger zu Worms , kuͤrzlich hat laffen ausaes 
ben , die Srucht der Schrift und GOttes Worts, 
den Rindertsuf und Erlofung unfers SErrn IE— 
u Chriſti, famt anderem, darinn Hans Denf 
und anderer Widertäufer ſchwere Irrthum erre> 
gen, betreffend. Bewerent die Geifter, ob fieaus 
GOtt find, Dann es find viel falfher Propheten 
in die Welt ausgegangen. ı job. 4. ingDo, 3. Bös 
aen. Am andern Tag Juli 1527. Aus den Ans 
merfungen der Straßburger werde ich Daß nothwendig⸗ 
fte unter einem jeden Artikel anführen, Ihre Vorrede 
babe ich nach diefen Artiklen geſetzet. 


der Rirchen: Reformation, 147 


JEſum Ehriftum den Sohn. Sintemal die 
Kinder dieſer Welt ich nicht ſchaͤmen wollen, 
obſchon fie geſchaͤndt find, fondern je langer, 
je mehr alovieren, und die Lügen, die aug 
ihrem Vater, dem Teufel, und aus feinem 
Eigenthum entfproffen, ſich ferner zu bands 
haben unterftehen, werden wir aus GOttes 
Kraft bewegt, der ung foldhes Gemüth aus 
Gnaden aelieben bat, daß wir von unſers 
DErren wegen die Kügen ftrafen, und der 
Wahrheit in GOtt, der die Mahrheit iſt, 
mit Anſetzung alles, das wir vermögen, Zeugs 
niß geben, und darauf die nachgeſtellten Artie 
kel mit GOttes Macht, wahrhaftig, Chriſt⸗ 
lich, und aller göttlichen Wahrheit gemäs und 
ähnlich aus derfelbinen Wahrheit zu beweifen 
unternehmen werden nächft künftigen Donner, 
fiag, welcher ift der 13. Tag des Monaths 
Junii am Morgen nad 6. Uhr. Hierauf ers 
mahnen wir manniglich, mag Amts, Stande 
und Slaubens er immer ift, fonderbahr die 
jenigen , fo auf den Kanzlen das Gegentheil 
fanen, daß fie um der theuren Wahrheit willen 
herfuͤr an das Licht, von welchem fie wider 
die Wahrbeit ausgeben, daß wir es febeuen, 
treten, undibre Lehre und Glauben befchügen. 
Darbey werde ich und ale Brüder im Herren 
erkennen, daß fie die Wahrheit lich haben. Cs.) 


82 Der 


(5.) Die Straßburgiſchen Prediger verweiſen Rau- 
tzen zum erſten, daß er die Prediger des Evangeliums 


Kinder dieſer Welt genennet, und daß fie die Lügen pre 


digten, die aus ihrem Bater dem Teufel fenen. a 
na 
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Der erfte Artikel: Das Wort, welches wir 
äufferlich mit dem Mund reden , mit fleißigen 
Ohren hören, mit Händen ſchreiben, oder 
drucken ꝛc. iſt nicht das vecht lebhaftige oder ewig 
bleibende Wort GOttes, ſondern nur ein 
Zeuguiß, oder Anzeigung des inneren, damit 
dem auffern auch genug geſchehe. (6.) 


2. Nichte 


nach halten fie ihm vor, daß er ein Yahr lang ed mit 
ihnen gehalten und mit ihrem Amtsbruder, dem Lapis 
to , gefliifen cortefpondiret, nun aber fih an Johann 
Den? und Sudwig Zetzer gehängt hätte, welche ihn 
zu folcher Undeſcheidenheit antrieben. Sie fagen weiter: 
Wenn er gewußt, daß fie Frrthiimer lebreten, warum 
er fie nicht zuvor in Freundlichkeit deffen erinnert, und 
fie gewarnet hätte? Endlich erwecken fie ihre Lefer, 
wol in Acht zu nehmen, daß Kauz fage: Er wolle 
feine Artifel aus der Wabrbeit felbft beweifen. 
» Barum nıcht aug der Schrift? fagen fie; Hans Denf, 
„wie viele andere mehr deren, die man Widertäufer nens 
„net, haben ung frey gefagt » fie wollten ihren Geiſt nicht 
„an die Schrift binden ; und Dent, als ihm hier Pau⸗ 
„lus wider fein Gedicht, damit er die Sund in feinem 
„Buͤchelchen vom Geiz GOttes nur zu einem leeren 
»Wahn machen will, in öffentlichem Geſpraͤch vorge» 
„worfen ward, fagte er: Er wollte Paulum bindans 
„ſetzen. 

(6.) Ueber dieſen Artikel erklären fich die Straßburgis 
ſchen Prediger: „Das Gethoͤn und den Buchflaben Hat 
„niemand für das Wort GOttes dargegeben; aber dem 
„Sian und die Meynung, fo die biblischen Schriften 
„fürgeben und reden , das heißt Paulus und andere das 
„Wort GOttes. Dieſes aber mag niemand fallen und 
„mit Glauben annehmen, er habe dann innerliche Oh⸗ 
„ren, ed zu hören. Der natürliche Menſch vernimmt 
„ia nicht, was von GOtt ift. 1. Tor.2. Es muß 
„ein gut Erdreich ſeyn, das ik, ein Herz mit dem —— 

GOl⸗ 
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2. Nichte aufferliches, es fee Wort oder 
Zeihen, Sacrament oder Verheiſſung, iſt 
der Kraft, daß es den inneren Menſchen ver 
VER tröften oder gewiß machen Fon 
ne. (7. 


3. Die Kindertaufe ift nicht allein nicht von 
BHOtt, fondern HR wider GOttes aelker 
3 ie 


„GOttes begabet , das das Wort GOttes rechtempfan⸗ 
Ige. Und ift nicht das Aufferliche Wert gleich ald ein 
„Karte, damit der Geiſt GOttes in das Herz geführet 
„werde, als einige jett fchreiden.„ Sie bekennen ans 
bey, daß fie nicht recht wiffen, ob diefer Artikel vor 
oder wider fie fen , denn der Denfifche Beift wär von 
der Art, dafi er feine Sachen dunfel und verworren dar, 
aebe,daf niemand feine endliche Meynung Daraus verfteben 
Fönne , ald der, dem er es vielleicht felbit erkläre. Ueber— 
dieß melden fie noch: „Der Münzer » wie wir fagen hd, 
„ten, und feine Juͤnger haben einige Geheimniſſe unter 
„ihnen von der lebendigen Stimme GOttkes, hat Kautz 
„darauf deuten wollen, fd wär es Ehriftlicher geweſen, 
„wenn er es lauter gethan hatte, 


(7.) „Bil Kautz, fagen bie Straßburger , dieſen 
„Artikel wie Paulus verſtehen, daß, obmolen diejeni— 
„gen, die das goͤttliche Wort predigen, Mitarbeiter des 
„HEren fenen, doch alled Wachien eine Hab und Werk 
„GOttes fen, fo if ed die Wahrheit, und nicht wider 
„und; will er aber die Worte GOttes, fo die Heiligen 
„gegen einander gebrauchen, und die Schrift innhält, 
„gar verwerfen als die allerdings nichts thuen zur. Lehr 
„re und zum Troſt, wie dann einige Widertäufer fa- 
„gen, darmit der ‚Feind der Wahrheit den Bebrauch 
Ides Aufferlicben Worted gern hinnehmen möchte, auf 
„daß feinem Irrthum Raum würde, fo ift diefer Attie 
„tel wider den Geiſt GOttes, aus welchem Paulus 
„ſchreibt: Wir find Mitarbeiter GOttes. 1, Cor, 3. 
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Die ung durch Chriſtum JEſum feinen Sohn 
vorgetragen it. (8.) 


4. Im Sacrament oder in deg Herren 
Nachtmal ift weder der weſentliche Keib, noch 
Blut Chriſti. Es iſt auch der Brauch deffels 
bigen hier. nicht vecht gehalten worden. (9.) 


5. Alles, das im erften Adam untergangen 
* geftorben iſt, daſſelbige iſt und wird reich 
licher im andern Adam, das ift, in Chriſto 
JEſu anſerem Herren and Vorgänger aufs 
gehen. und lebendig werden nach rechter Ord⸗ 
pi (10.) 


JEſus Chriſtus von Raccreth, hat in 
tina” andern Weg vor uns gelitten oder 
genug gethan, wir ſtehen dann In feinen Fuße 
ſtapfen, und wandten den Weg, den er zuvor 

gebah⸗ 


(8.) Hier wird weitlaͤuftig von der Kindertaufe ges 
handlet/ und der Gebrauch derfeibigen erwiefen. 


(9.) Hier wird der Streit Über dem Verſtand der 
Einſetzungs - Worte beym Abendmal, welcher dazumal 
ausbrach , kurz, aber ſehr begreiſlich angefüͤhrt. Die 
Straßburger erflären fich ausdrücklich wider Luthern. 
Sie fagen: „Sp gilt auch D. Juthers neue Ausducht 
„gar nichts, der fürgiebt , Chriſti Leib ſey vom Heil— 
„Beiſt — , darum möge er allenthalben und auf 
„allerley Weite ſeyn. Das iſt verläugnen, daß Das 
„Wort Fleiſch, und dag JEſus Chriſtus in das Fleiſch 
„eommen, d.i. wahrer Menſch worden ift.. Endlich 
zeisen fie an, warum Kautz fage, das Abendmal wäre 
nicht recht. ben den Evangelifchen gehalten worden, yaͤm⸗ 
lich weil biefelbigen den Bann nicht nach wibertäufes 
riſchen Sinn gebrauchten. 


10,).Bey dieſem Artikel wird nicht vieles erinnert, 
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gebahnet hat, und folgen dem Befehl des 
Vaters, wie der Sohn, ein jeder in ſeinem 
Maß. Wer anderſt von Cyriſto redet, bält, 
oder glaubet, der macht aus Chriſto einen 
Abgott, welches alle Schriftgelehrten und 
falſche Evangeliſten ſamt der ganzen Welt 
thun. (11.) 


7.Eben wieder aͤuſſerliche unbiß Adams in die 
verbotene Frucht weder ihm noch feinen Nach» 
kommenden nefchadet hätte, wo das innerliche 
Annehmen ausgeblieben wär, alſo iſt auch dag 
leibliche Leiden JEſu Chriſti nicht die wahre 
Genugthuung und Verfühnung gegen dem 
| 8a Vater 


(11.) Hier wird meitläuftig von der Genugihuung 
Chriſti gehandlet. Die Hauptſache wird in diefen Wor— 
ten vorgeſtellt: „Will Jacob Kautz diefen Artifel auf 
Denkiſche Weife verfteben, wie ru beiorgen, dann Denk 
Iſein Lehrmeiſter iſt, und der nachfolgende Artikel dars 
„auf. zielet, dag der Menich einen freyen Willen babe, 
„und das Gefeg einem jeden in fein Her; durch Chris 
„ſtum gefchrieden ſey, allein daß etliche läugnen zu has 
„ben, daß fie haben, wie Deht in feinem Büchelchen 
„vom Geſetz gefihrieben bat, und daf demnach ein jeder 
„mit den Merken das Fuͤrbild Chriſti erreichen muͤſſe, 
„tonft feye Chriſtus nicht für ihn geitorben , fo ift dies 
„ser Artikel eine öffentliche Verlaͤugnung des Todes Chris 
Iſti und feiner Erlöfung, und machen fie aus ihren 
„eigenen Werken einen greulichen Adgott:,, NS eine his 
ftorifche Nachricht fuͤge ich bey, was fie beyläufig ge⸗ 
meldet: Denk, des Muͤnzers Jünger, und ein Be 
ſchirmer der MWidertäufer, hat bey und nicht unbillichen 
mollen, daß einer zu St. Gallen feinem Bruder den 
Kopf abgehauen hat, und gefagt: Der Bater habe ed 
ihm geheiſſen; und daf ein anderer ben und den Yünas 
ften * auf den Auffahrtstag über 6, Jahre verfündi- 
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Bater ohne innerlichen Gehorfam und. höchfte 
Luft dem ewigen Willen zu gehorchen. (12) 


Leber dieſe odgemeldte Artikel ſoll niemand 
Richter ſeyn, dann der allein, der in aller 
Menſchen Herzen vedt md zeuget, wie die 
Schrift fagıt. Urſach: Keinem Menſchen ift 
von GOtt befohlen, die Wahrheit zu berech⸗ 
jigen, fondern allein zu bezeugen. U. 1527, 


V. Wir beruften (13.) Diener Chriſti JEſu, 
verordnet, das heilige Evangelium hier zu 
Straßburg zu predigen, wuͤnſchen den Er⸗ 
wählten GOttes zu Worms Gnad und Fried 
von GOtt unferem Vater und unferem HEr⸗ 
ren JEſu Chriſto, diffeldigen Geift wolle euch 
und alle Heiligen bey dem wahren, einigen 
Evangelio, und an unferem einigen Heiland 
Chriſto frey von allen Elementen der Welt 
und Vertröftung eigener Werke, damit jetzund 
die Einfalt eueres und vieler Glaubens durch 
verwirrte und verwirrende Leuthe angefochten 
wird, anädig bewahren, und eueren Glauben 

ſtaͤr⸗ 

(12.) Hier wird von der Erhſuͤnde, und wiederum 
von der Erloͤſung durch Chriſtum gehandlet: Nachdem 
fie angemerfet , daß Kautz in diefem Artikel den ſchaͤd⸗ 
lichen Fertbum Denkens gamzlich ausſtoſſe, fagen fies 
„Wat iſt run das anders, dann die Erbfünde und gan 
sie Schrift läugnen, einen freyen Willen fesen , und 
„die Natur, fo doch fb gar verderbt iſt, gerecht ma 
„eben? Wo bleibt nun, dafi wir von Kind auf zum Boͤ⸗ 
„fen geneigt ſeyen?ꝛc. 


(13.) Diefe iſt die Vorrede der Strafburgifchen Bres 
diger zu obgemeldtem Buch. 
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ftärken, daß er durch Die Liebe, die eitel Gutes 
und nichts Boͤſes thut, und nicht durch Taufen 
und anders menfchliches Fuͤrnehmen, thatig 
fey, und daß euer Licht durch wahre, und 
nicht erdichtete pharifäifhe Werke zur Ehre 
unfers himmlifchen Vaters vor den Menfchen 
leuchte ! Wir haben mit groffem Trauren vers 
nommen, daß viele bey-euch nicht ein geringes 
Gefallen haben an der Lehre Hans Denteng, 
der fich doch in feinem Schreiben und Reden 
(GHOtt aebe, daß es aus zeitlicher Anfechtung 
und Verirrung geſchehe) erzeigt, als ein ſchweh⸗ 
rer Feind der Erlöfung Chrifti, des Lichtes 
der Schrift und göttlicher Ordnung, der Dbrig 
feit , wie wir hernach weiter anzeigen wollen. 
Und daß wir es zum Theil glauben, machen 
die Artikel, die euer Prediger Jacob Kautz bey 
euch foll disputiert haben, Kolite GOtt, er 
hätte unfer einiger getreuen Warnung aefolget, 
und des Denken Geift beſſer bervähret, und 
feine Artikel mit geübterm Sinn in dem Worte 
GOttes vor und eh er fie der einfältigen Ges 
meind vorgetranen, behandlet, es füllte zu 
mehrerer Erbauung gedienet haben. Aber der 
HErr will, daß, wie die Wahrheit itzt allwen 
am Tage ift, alfo auch Sekten fich erheben, 
damit die Bemwährten, fo von GOtt gelehrt 
find, wiſſen, wen fie neglaubt haben , und fich 
keineswegs von einem jeden Wind der Lehre 
laffen hin und bee wehen, erkennt und offen» 
bahr werden. Das Fundament GOttes fie 
het fteif, deſſen ſich auch Baulus in gleichem 
Sale teöftet, und bar aat Dice GOtt ken⸗ 

net 
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net die Seinen, und es wende ſich von der 
Ungerechtigkeit ein jeder, der den Nahmen 
Chrifti nenmet, 2. Zimoth. 22 Das ift ja dag 
Fundament HHOttes, darauf flehet feine Kirche, 
daß er die Seinen fennet, und wie er fie ers 
wählt bat, beruft er fie auch zu feiner Zeit, 
machet fie heilig und selig; und das bricht aug, 
fo fie Chriſtum erkennen und feinen Nahmen 
verjahen. Alsdann weichen fie, wie ſchwach 
das man zugehen, von der Ungerechtigkeit, und 
leben der Kiebe. Wie wol aber dem ift, und 
die der Vater unſerem Herren Ehrifto gege⸗ 
ben bat, ihm niemand nehmen wird, und fie 
auch endlich bey ihres Dirten Stimm bleiben 
werden, und die fremden werden fahren laſſen, 
fo erfodert doc) die Liebe Chriſti und unferer 
Bruͤder, daß wir ſie vor falſcher Lehre warnen, 
mo wir mögen, wie auch Baulus gethan hat, 
Da wir dann durch die gewiſſe Schrift und 
den Heil. Gift verfichert ſind, daß keine ſchaͤd⸗ 
lichere Lehre auffonmen mag, als mit wel, 
cher fich leider Hans Denk in Schriften behaf⸗ 
tet, und auch bey uns mit Wortken erzeiget hat, 
nämlich welche die Frommkeit und Seligkeit 
nicht Ehrifto allein, fondern unſern Merken 
und freyem Willen zugiebt; Chriftum für eis 
nen Vorgaͤnger und Exempel, und nicht einen 
einigen Genugthuer, der alles Gute allein in 
ung würdet, haͤlt und fuͤrgiebt, nicht an die 
Schrift, die doch alles Gute lehret will ae 
bunden ſeyn, auch den Chriſten feine Obrig— 
keit nach der Ordnung GOttes, die das 
Schwert gebrauche, zuläßtz; darnach wenn — 

alſo 
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alfo viele heilige, erwaͤhlte Glieder Chriſti 
vom Reich Ehrifti veritoffen hat, thut fie dann 
einmal den Himmel wieder auf den Teufeln 
und allen Verdammten, von denen fie zuniebt, 
daß fie zulegt felig werden, damit die Falrs 
lößinen deitomeniger Sorge haben, Chriſtum 
anzunehmen. Da nun Denk bey euch gewe⸗ 
fen ift, und Jacob Kautz aus defielbigen Jrr— 
thuͤmern Artikel, als wahrhaftige, vorge 
tragen hat, hat ung die Liebe gettungen, euch 
auf das freundlichfte und kuͤrzeſte vor ſolchen 
ſchaͤdlichen Kehren zu warnen. Wir: bitten, 
ihr wollet das im beiten aufnehmen, wie wir 
das getrungen aus Ehriftenpflicht und Liebe zu 
feinen Gliedern vorgenommen habe. Jedoch 
follet ihr ung unfertwenen nicht alauben, Br 
währet alles, auf daß ihr annehmet, das GOtt 
gefällig fen. _ Ihr habet die Schrift, fehet dies 
felbige mit einfältigen Augen an. Sie lehret 
alles Gute. Aber ihre Summ ift Liebe von 
reinem Herzen, gutem Gewiffen, und unge— 
färbtem Glauben ; wie Baulus lehret. JIhr 
habet auch an GOtt einen anadigen Water; 
der feinen guten Geiſt feinen Kindern, die ihn 
darum bitten,. nicht: verfagen kan, derfelbine 
dann lehret alle Wahrheit, um denfelbigen 
bittet. Der HErr wolle ihn euch veichlich ges 
ben, damit ihr bey dem ewigen wahren Coins 
gelio Ehrifti bleibet, das ihr angenommen Kir 
Det, und es ift Fein anderes , auffer, daß euch 
einige wollen verwirren, und das Evanaelium 
Ehrifti verkehren. Diefe wird GOtt finden. 
Das werden wir alle ſehen. GOtt gebe, daß 


fie 


ww 
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fie fich belehren, und ſamt euch und ung bey 
dem einigen unferem „Heiland JEſu Ehrifto 
bleiben. Amen, 


VI. Obwolen Conrad Schmied (14.) keine 
Bücher ausgegeben, fandt er fih doc) durch 
die Liebe, welche er fein Lebtag zu den Amt⸗ 
leuthen zu Grünigen getranen, getrungen, an 
fie zu fchreiben, um fie zu vechter, wahrer Hofs 
nung in GOtt zu ermuntern, und vor der 
Widertaͤuferey zu warnen, als welche den Men⸗ 
fcben von der gottfeligen Hofnung, die ung durch 
JEſum begegnet ift, abwendet. Alle diejenis 
gen, welche wollen erhalten werden, müffen 
fih auf GOtt verlaffen, und ihm alles Gute 
durch Ehriftum JEſum, das einine rechte, wah— 
re Mittel vertrauen, wie Daulus 1. Timoth, 2, 
anzeiget: Es ift ein GOtt, und ein Verföhr 
ner GOttes und der Menfchen, nämlich der 
Menſch Chriſtus JEſus, dev fich felbft gege— 
ben hat, jedermann zur Erloͤſung. Der iſt 
ein geſchikter Mittler geweſen, dann ſo er iſt 
wahrer GOtt und Menſch geweſen, hat er 
wol bier mittlen mögen, und auf fich nehmen 
des Vaters Zorn gegen ung und mr 

uͤn 


(14.) Dieſer Auszug iſt aus einem Buche Conrad 
Schmids, das er unter folgendem Titul hat druden 
laffen ; sEine Chriſtliche Ermahnung zur wahren 
Zofnung in GOtt, und Warnung vor dem abs 
trülligen Widertsuf, der da abwyſet von GOtt, 
an die Chriftlihe Amtluͤte Zu Bruningen, durch 
Conrad Schmid, Comptur zu Ruͤßnach am Zus 
richfee. Bedrudt zu Zürich, bey Ehriftoffel Fro⸗ 
{dauer M. D, XXVL, in 8vo. 2, Bogen 6, Blätter, 
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Sind wider den Vater, ſolche hinweg zu 
thun, uns einen anddigen Vater, und ihm 
ein gefälliges Voͤlklein zu machen, alfo , daß 
wir uns frölich auf ihn verlaffen dörfen. Dies 
fes haben auch die andern zwolf Boten und 
Evangeliften gelehret, welche uns mit vielen 
Erempeln und Verheiſſungen der göttlichen 
Gutthaten loden und reiten, daß wir fo bes 
berzt und mannlich an Ehrifto JEſu allein 
werden follen, daß aller irrdifcher Gewalt dag 
nicht zerveiffen möge; und wein der Teufel 
ſelbſt Füm zu dem Menſchen in feinen legten 
Zügen, und ihm nicht in die Ohren, fondern in 
das Herz hinein redte, und fagte: Du fündis 
ger Menſch haft nie Gutes gethan, und viel 
Uebels vollbracht. Wie biſt du dann fo free 
felhaftig worden, daß du darfft Die Hofnung 
zu GOtt haben, daß er dir wolle die Sünden 
verzeihen, und dich in das ewige Leben aufs 
nehmen, wie denn der Satan nicht feyret, 
uns von der göttlichen Hofnung abzuzeuhen, 
und in Verzweiflung zu werfen; dann gebeder 
Menſch dem Teufel zur Antwort: Es iſt wahr, 
du verführifcher Satan, ich habe viel gefüns 
diget, ich befenne, daß ich eitel Sünde bin, 
und fein Gutes jemals gethan, das nicht Schel⸗ 
tens werth gervefen mar, und wenn ich gleich 
aller Welt Gutes gethan hätte, fo möchte doch 
meine Frommkeit vor GOtt gefcholten were 
den, darum nehme ich dag Herz, fo tapfer 
auf GOtt zu vertrauen, ohne daß mich meine 
aute oder böfe Werke erſchrecken, daß ih au 
ihm verzweifelte, fondern ich bin durch chen 
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Herrn JEſum Ehriftum fo friſch, beherzt 
amd mannlid) worden , daß ich wol friſch, 
frey und frolih in GOtt hoffen, mich auf 
ibn verlaffen, und alles Guten mich zu ihm 
verfehen darf. Dann bat mir GOtt feinen 
einigen und allerlichften Sohn gefibenfet: wars 
um follte er mir andre Guͤter als feine Barım- 
berzigkeit, Verzeihung der Suͤnde und dag 
ervige Leben abfchlagen! Diefes man die Verve 
nunft nicht begreifen, Leuthe, welche das 
Gnadenlicht nicht haben, fagen, es gehe nicht 
fo leicht zu, dag man auf diefe Meife könne 
vertrauen felig zu werden; ein foldhes Vers 
trauen waͤr nur eine Faulheit; man wolle gut 
Leben hier haben, und darnach das ewige Leben 
erlangen. Darum ſuchen ſie alle Tage etwas 
neues, aber es will doch nichts helfen, daß 
man ſich ſicherlich auf GOtt verlaſſen doͤrfe. 
Weiſet man die Welt⸗Kinder aus dem goͤtt⸗ 
lichen Wort zu dem rechten Bruumen, fo mögen 
fie das nicht hören, fondern wollen, daß 
man ihnen ihren Tant predige von dem abſoͤt⸗ 
tifchen Gottesdtenſt. Wie geſchrieben ftchet 
Jer. c. 23. , Dieweil wir die Bilder und die 
Meß, die Firbitt der Heiligen, Salz, Aſchen, 
Waſſer, und das Fegfeuer hatten, und den 
todten Gößen lebendige Opfer brachten , da 
gieng es uns wol, und wir wußten nichtg um 
Unglück, aber jetst, da folder Gottesdienſt auf 
nehöret bat, iſt groſſe Theurung, Gedrefte, 
Mangel, und gebet übel; wenn wir das wies 
der anfiengen, wuͤrde es euch wieder wol nes 
ben, Solche Gnadenslofe Menſchen follen 
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wiffen, daß die Hofnung nicht ein faules Ding 
ift, wann fie naͤmlich ganz und recht iſt, wie 
fie feyn foll, dann zwey Stüde gehören darzın. 
Zum erften, wie der Menſch verhoffet, einen 
gnadigen und guten Vater in dem Himmel zu 
haben durch⸗Chriſtum, alfo foll ev auf Erden 
gegen feinem Naͤchſten geneigt und gütig feyn, 
auch gegen feinen Feinden, um Chrifti willen. 
Zum andern, mug er täglich der Suͤnd ſter⸗ 
ben mit Ehrifto, und mit ibm zu einem neuen 
Chriſtlichen Leben anferfiehen; dann wie er 
hoffet, daß GOtt barmherzig fey, fo muß er 
auch barmberzig werden; und wie er durch 
Ehriftum beherzt und mannlich wird, fo muß 
er auch Chriſto in dem gleich werden, daß er 
mit ihm der. Sünde abfterbe, und zu einem 
untooilichen Leben auferfiehe. Wer num 
GOtt gleih wird an Barmherzigkeit, wie 
koͤnnte fi der nicht auf GOtt verlaffen? Und 
weldyer Ehrifio gleich wird in täglicher Abfters 
bung der Suͤnd, wie könnte der nicht fo bes 
berzt und mannlich durch ihn werden, daß er 
fiher GOtt vertranete? So fpridt ja Pau⸗ 
lus: &o wir dann durch den Glauben find 
gerechtfertiget worden, fo haben wir Frieden 
nit GOtt durch unfern Haren JEſum Chris 
flum , durch weldyen wir aud) in dem Glaus 
ben einen fichern Zugang zu diefer Gnad hus 
ben. In diefer Dofnung flunden die Gemein, 
den zu der Apoſtel Zeiten, bis fi) bald her» 
nah falfche Propheten erhoben, weiche fich 
unterfiunden, anftatt der Gnad Chriſti die Ce— 
remonien und auswendige Geiſtlichkeit J 9 
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fees Mofis wiederum einzuführen, daß man 
Durch diefelbigen mannlich würde in dem Vers 
trauen auf GOtt, welche Daulus in fernen 
Epifteln treflich hat widerſochten, befonders in 
denen an die Römer und Galater. Nach 
denfelbigen haben fi) andere erhebt, welche 
viel fehadlichere und kindiſchere Dinge aufge 
richtet haben, als die Geremonien des goͤttll⸗ 
chen Geſetzes find; und doch haben fie den Frer 
del gehabt, dardurch auf GOtt zu hoffen, und 
fich einzubilden, daß fie darmit feine Gnad ers 
langeten. Gleichwol find fie nicht einträchtig 
bierinnen gewefen, dann einige meynten, eine 
weife Kutte machte feliger, als eine graue; 
andere meynten, wenn man fi) vol Fiſch 
äffe, erlangte man eh einen gnaͤdigen GOtt, 
als wenn man Zleifch aͤß. Insgemein find die 
Beichebriefe und Ablaßbriefe aufgefommen, 
welche man fo hochgehalten, als die Juden 
das Kalb, das fie angebetet haben. Darzu 
hat man Aeſchen, Palmen, Salz und Weyhs 
waſſer gefüget; auch mußte man gefegnete 
Kerzen haben. Durch diefes alleg verhoffeten 
die Leuthe Gutes zu erlangen, und dem Uns 
glück zu entrinnen; da doch alle Völker follen 
gefegnet und erhalten werden durch den Saas 
men Abrahams, welcher ift Chriſtus JEſus, 
wie Paulus berichtet. Nicht kleine Dofnung 
hat man geſetzet auf die Bilder und goͤldene 
Tafeln,’ und welcher eine Meß gekauft, der 
hat gemeynt, er hätte darmit einen fo gnadis 
gen GOtt befommen, dag ihn derfelbige müßte 
beſchuͤtzen und beſchirmen, wenn er ſchon * 
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raubete , mördete, Land und Leuthe ver 
daͤrb, Wittwen und Waifen zu tod hungern 
lieg u, d. g. Vor diefes alles war eine Meß 
genug. GHDtt dorfte weiter nichts mehr zoͤr⸗— 
nen. Go lange diefe Dinge aufrecht. waren, 
und man fid) mit denfelbinen troftete, lag Chri⸗ 
ftus auf dem Rüden. Nachdem aber zu un⸗ 
ferer Zeit das Evangelium wieder hinten her⸗ 
für gebracht worden ift, ift Chriftug auch wie 
der aufgerichtet worden, und man hat gelers 
net, durch ihn auf GOtt zu hoffen. Daun 
durch ihn empfangen wir Gnad um Gnad. 
Der Vater will.ung fo gnaͤdig und gönftig ſeyn, 
als feinem eingebohrnen Gohne, und dieſes 
um feinetwillen , weil ev ung diefe Gnad ers 
mworben hat. Deßwegen fagen wir Dank dem 
Vater , der uns geſchickt gemachet hat zu dem 
Erbtheil der Heiligen in dem Licht. Weil 
aber Satan die Erhöhung des Neichs Chriſti 
nicht leiden mag, hat er jeßt den neuen Orden 
der unchriſtlichen Widertaufe aufgerichtet, 
welcher noch ſchaͤdlicher feyn wird, als immer 
ein Spiehl , das der Teufel wider die goͤtt⸗ 
liche Ehre und das Evangelium jemals hat ans 
gerichtet. Dann durch diefe Widertaufe will 
er nicht allein das adttlihe Wort abthun, 
fondern auch Chriſtum JEſum felbft verwer⸗ 
fen, und ſeine Erloͤſung vernichten. Dann 
allen Troſt, den wix nach dem Evangelio von 
Chriſto haben, muß man bey der abgoͤttiſchen 
Widertaufe fuchen , wie des Teufels Convent> 
brüder des widertäuferifchen Ordens lehren. 
Dazu lehnet ihnen dee Teufel feinen Geiſt, 
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damit er fein Reich erhalte und vermehre, 
wie Chriftus nach feiner Himmelfahrt uns feis 
nen Beift gefandt hat, damit er fein Reich 
groß machte, und des Teufels Neich abnahm, 
dann der Teufel ift ein Aff, was er von Chris 
fto gefehen hat, das. will er ihm gleich nach⸗ 
thun. Wie follen wir nun diefe zwey Geifter 
erkennen nnd bewahren? Sie find wol zu ers 
fennen, wann man nur eines jeden Art wahre 
nimmt. Chriftus hat verheiffen, er wolle feis 
nen Heil, Geift ſchicken, damit er fein Wort 
treide in_den Herzen feiner Gläubigen , wie 
er faat Job. 14. Der Heil. Beift, welden 
dev Vater finden wird in meinem Rahmen, 
derfelbige wird euch alles lehren, und euch 
alles deffen errinnern, das ich euch gefagt 
habe. Aber der Geift, welchen der Satan 
den Widertaͤufern vorgefeßet hat, fpricht: 
Man bedarf des Worts GOttes nichts. Als 
fü lehrt er feine Midertäufer predigen: Das 
Mort GHttes foll ung nicht richten; wir bes 
dörfen defielbigen’nichts ; man muß das nicht 
hören; man muß dem auch nicht nachfragen; 
wir haben einen &eift, was derfelbige ung 
offenbahret, das muß man tun, und bey ung 
muß man Rath fucben, wag zu thun fey, und 
nicht bey dem Wort GOttes. Das laffen die 
Midertäufer von fih hören, und geben darmit 
ihren Geift grob zn erkennen. Hiermit find diefe 
zweyGeiſter aut zu bewähren, welcher aus GOtt 
fey, oder aus dem Teufel. Deriftaus GOtt, 
der ums eben dag lehret, und uns eben an dag 
erinnert, das Ehriftus gelehrt und ort 
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hat; fo ift derjenige gewiß aus dem’ Teufel, 
der fich ſelbſt ſo wol trauet, daß er ohne dag 
Wort GHOttes lehren will, und daſſelbige noch 
gar verwirft. Das ift der Geift der Wider⸗ 
täufer , und fo oft fie fagen, der Vater hat 
es ums geheiffen, und der Geiſt hat es uns ger 
offendahret, fo meynen fie den Teufel, derda 
ift ein Vater der Lünen, deſſen Geiſt haben fie. 
Einige moͤgen es ſelbſt nicht verhalten, fondern 
ſchwaͤtzen aus der Schule, und fagen: Wann 
ihr Spiehl einen Fortgang gewonnen hätte, 
wollten fie Hurerey und allerley Schalkheit 
gebraucht haben, unter dem Deckmantel: Der 
Vater Habs geheiffen, der Geiſt habe es ge 
offenbahret. Darum fagte einer , der in dem 
Gefängniß zu Zürich war, einem auſſerhalh des 
Thurns: Wann ihr Haufen gröffer wuͤrde, 
fo wollten fie dann anfangen alles, was fie 
ihr Vater der Teufel geheiften hätte, dann der 
ift von Anfang ein Kügner und Todſchlaͤger 
geweſen, und ift in der Wahrheit niemals bes 
fanden. Hier haltet die Naſen her, und riechet 
felbit am diefem Kräutchen, ob es nicht ſtinke 
dem Zeufel eben, ich meyne den Unrath der 
Widertaufe. Diefe zwey Geifter führen eis 
nen groffen Streit wider einandern, damit 
ein jeder fein Reich beſchuͤtze, und das fo ernſt⸗ 
lich, daß zu beforgen ift, wie ich vor zwey Jah⸗ 
ven gefaat habe: Diefes Spiehl werde viel 
Blutvergieffen anrichten , dann der wider⸗ 
töuferiiche Geiſt will Chriftum mit feiner Er 
loͤſung und geiftliden Frevheit gar abthun, 
oder aus ihm einen ya König 
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der, wie die Juden meynten, von weltlichen 
und Leiblicher Beſchwerd frey made, und 
von aller Obrigkeit _befreye. Darmit wird 
dieſer Geiſt einen aroffen Haufen an ſich ziehen. 
Allen, die das Evangelium mit der Bauch, 
und nicht mit dem Herzen empfangen, wird 
es fü ffer Speck unter diefer Maͤusfallen feyn; 
es wird allen denen, die der Werkſtuhl an 
den Hintern brennt , und denen das Arbeits 
zeug in der Hand wehe thut, wol gefallen; 
fie werden gern arafen auf anderer Leuthe 
Güter; und weil das Evangelium diefes nicht 
fagt , wie dieſer Geift, werden fie daffelbige 
nicht mehr hören, fondern jenes wird fie allein 
in den Ohren kitzlen. Was der täuferifche 
Drden benreift, muß alles dem Leib zudie 
nen, amd nicht der Seele. Aber der Geiſt 
Ehrifti ſtreitet wider den teufelifchen Geift, und 
will Ehriftum einen geiftlichen König feyn laffen, 
defien Reich nicht von dieſer Welt iſt, wie 
ex felbft gefprochen. Diefer Geiſt befreyet die 
Seele von dem ewinen Tod, von Sind und 
Hölle ». dem Leib hingegen fagt er viele Bes 
ſchwerden und Trübfahlen unter dem Creutz 
Chriſti zu. Das ift ein bitteres Trank, Aber 
wie bitter dafielbige iſt, werden es doch die 
Geinigen mit frölihem Herzen annehmen. 
Ey, gehe es dem Leibe, wie es wolle, wann 
nur die Seele zur Ruhe kommt, Man muß 
fi nicht vor denen entſetzen, die den Leib und 
das Gut: nehmen können, fondern vor dem, 
der den. Leib und die Seele in, die Hölle vers 
fenfen mag. Aber damit der täuferifche 6* 
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den gröffern Haufen an Ach bringe, tröftet er 
alle, melche in diefen abgoͤttiſchen Orden find, 
fie müften den nicht fcheuen, der Leib und Seele 
in die Hölle verſenken mag, fiemüßten die Sach 
dapfer angreifen, nehmen, wo fie finden, dann 
es fen alles gemein, fie müßten auch GOtt 
Feiner böfen That wegen fürchten, dann er 
werde an dem Fünaften Tage nicht allein alle 
Uedelthäter und Verdammten, ſondern guch 
den Teufel felbft felig machen. Solche ſchaͤd⸗ 
liche Dinge darf der Tünenhaftige Geiſt durch 
die Widertaufe vorgeben, wie die Wider⸗ 
täufer öffentlich. ſagen. Sehet zu; fromme 
Ehriften! Wie eine verruchte Welt wird Dies 
fer teufelifche Geiſt der antichriftifehei en 
taufe machen? Darıwider ftreitet dev Heilige 
Geiſt, und ſpricht, Ehriftus werde am Juͤng⸗ 
ften Tage zu denen auf feiner linken Seiten far 
gen: Gehet von mir! Der widertaͤuferiſche 
Geift hingegen fpricht: Er werde fie heiffen zu 
ihm kommen. Der Heil. Geiſt ſpricht: In 
das eroige Feur. So ſypricht diefer: Ins ewi⸗ 
ge Leben. Der. Heil. Geift fpricht : Das ewi⸗ 
e Feur fey dem Teufel und feinen Convent⸗ 
vüdern bereitet, "ohne Zweifel, daß fie ewig 
darinnenfeyn follen. Der teufelifche Geift der 
Widertaufe fpricht im Gegentheil: Das ewige 
Reben komme dem Teufel zu. Der Heil. Geift 
redt nach den Worten Ehrifti , der die ewige 
Wahrheit if. Der taͤuferiſche Geiſt redt aus 
dem Teufel, der von Anfang ein Lügner, und 
ein Vater der Ligen geweſen iſt. Hier hat der 
Widertaufer betruͤglicher Geift ein Hauptſtuͤck 
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verricht wider den Geiſt GOttes und wider 
das klare goͤttliche Wort, dann darauf erge⸗ 
‚ben ſich alle diejenigen, welche den Leib und 
die irdiſche Güter Höher achten, dann die 
‚Seele und die himmliſche und evangelifche 
Güter. Diefe find fchon jetzt von dem leufeli⸗ 
ſchen Geift darauf getroͤſtet. Sie mögen die 
Sach in zeitlihen Handlen auf-Eigennußen, 
ihren. Vortheil, nad Betrug , Untreue und 
wider ‚alle Rechte richten, fo wird doch ‚der 
Sach zuletzt wol gerathen , fie werden alle 
felig mit dem Teufel; ja freylich, das iſt wahr, 
ale Widertäufer werden felig, wie der Teufel, 
das iſt ihr einen Urtheil, und nicht meines, ſie 
haben ihren Erbtheil ſelbſt zum Teufel geſetzet. 
Ach GOtt! Wie koͤnnte der verführifche Geiſt 
einen kraͤftigern und ſchaͤdlichern Rath vor 
die geizigen und eigenuͤtzigen Weltkinder er⸗ 
funden haben? O das Evangelium klinget 
nicht fo wol in ihrem Bauch, darum laſſe man 
die Widertäufer predigeny diefelbigen können 
ihnen recht die Geigen fpannen. Aber der 
Heil. Geiſt thut bier einen ſtaͤrkeren Schuß, 
Er fpricht: Was nükete 8 dem Menſchen, 
Mann. er die nanze Welt gewinne, litte aber 
Schaden an feiner Seele? Was würde er für 
einen Gegenwerth für feine Seele geben? Der 
Beift der abgöttifchen WWidertäuferen fährt das 
ber ,. und reiffet die Erlöfung Ehrifti hinweg, 
und legt die Erlöfung allein auf die Wider⸗ 
taufe, dann er ſpricht: Wer nicht mit der 
Widertaufe getauft feye, wär kein Chrifl, und 
Tonnte nicht felig werden; wer ſich aber 00 

er 


der Kirchen». Reformation. 167 


der Midertaufe laffe taufen, der, werde felin. 
Höret, wie fich diefer bier mit Zügen verwick⸗ 
let. Er hat zuvor gefprochen, der Teufel und 
alle Berdammten würden an jenem Tag felig, 
fo muß der Teufel auch in Diefer Gaͤnstaufe 
ſtecken; wird er aber ohne dieſe Gänstanfe 
felig , fo mögen die Menſchen eben fo wol ohne 
Diefelbige felig werden, alser. Warum wollen 
fie dann diefelbige fo hoch erheben? Fhr Geift 
foricht ia doch: Der Menſch möge fo verrucht 
feyn, alg ev wolle, fo werde er doch zuletzt 
ſelig. Dierauf will diefer verruchte Geift der 
ungläubigen Widertäufer, der GOtt und fein 
Wort fo gering fchäget, Die Diener des Wors 
tes, denen GOtt fein Wort zu verkündigen 
befohlen hat, auf dem Erdboden nicht dulden, 
Er fpricht, fo lang ein Pfaftenhaar auf Erden 
ſey, werde eg nicht gut werden. Es ift wahr, 
ihre abadttifhe Sad) wird nicht gut werden, 
Es if aber eine andere Urſache diefes Haſſes. 
Die evangelifhen Prediger find wider. die 
Widertaͤufer ausgeganaen, und haben ihnen 
in die Karten gefehen, daß fie wider GOtt und 
fein Wort fpielen. Diefes haben fie nicht vers 
ſchweigen können, darum find fie ihnen unleis 
denlih. Aber wenn GOtt will, machen fie 
ihnen die Grube ſelbſt. Sie ſprechen auch: 
die Pfaffen find Mietlinge. Sie verkuͤndi⸗ 
gen das göttliche Wort, und leben demſelbi⸗ 
gen nicht gleichformig. Darum fol man fie 
nicht hören. _ Hier iſt abermal diefes die Ur⸗ 
facbe, daß fie zu genau in ihren Guggelfad 
geliehen , und ihren Geiſt offenbahe gemacht 
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haben, darum find fie fo blutgierlg worden 
über Diefelbigen. Wer Hell, Geiſt verant- 
wortet die Verfündiger des Evangeliums dev 
Nahrung halber an vielen Drten inſonder⸗ 
heit ı. or. 9, allwo er foricht: Der habe es 
alfo geordnet, daß derjenige, dev dem Evans 
gelio diene, von dem Evangelio erhalten wers 
den folle. Der ift dann fein Mietling, wel⸗ 
cher allein darum Unterhaltung nimmt, das 
mit er das Wort verfündigen, und dem Evans 
aelio dienen möge. Welcher aber das Wort 
verkündiget, damit er Miet bekomme, dev» 
felbige iſt ein Mietling. Dergleichen find 
die widertänferifche Schneider, welche um den 
Lohn alte Hofen blasen. Doch dörfen diefe 
Mietlinge andere Miietlinge fhelten. Wann 
es der abergläubigen Widertaͤuferey gelingen 
möchte, würden fie wol Sprüche finden, daß 
man ihnen nicht zweyfachen, fondern dreyfas 
chen und noch mehr Lohn geben müßte, Nun 
geben fie wol für, fie wollten vergebens pres 
digen, damit fie die Pfaffen vertreiben, und 
bernach in ihr Neſt ſitzen möchten. Das ans 
dere verantwortet der Heilige Geift mit den 
Morten Ehrifti Matth 23. Alles, was fie 
euch fagen, daß ihr thun follet, das haltet 
und thut, aber nach ihren Werken ſollt ihr 
nicht thun, dann fie fagen es wol, aber fie 
thum es nicht. Mit diefen Worten zeiget ung 
Chriſtus, daß man eine rechte Lehr um der 
Perſon willen, die anderft lebet, als ſie lehret, 
nicht verachten folle. Wenn eine ſolche ihrer 
Lehre nicht aleichformig lebet, foll * 
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Berfon veradfchenen, und nicht die Lehre; wies 
wol es beffer ift, wenn man göttlich lehret 
und zugleich göttlich lebet. Diefes iſt dem un⸗ 
aehorfamen Geiſt noch nicht genug. Es liegt 
ihm nod) ein groſſer Bergim Weg. Ihn irret 
die Obrigkeit vaft gar. Deßwegen er volder 
den Heil, Geiſt frefentlich ſtreitet, und feine 
Widertaͤufer antreibet, daß fie ſprechen: Man 
follte keine Obrigkeit haben, und niemandem 
gehorfam feyn. Darüber IE ſich nicht zu vers 
wundern. Der widertaͤuferiſche Geiſt it auf 
Ungehorfam gerichtet, und ziehet auch fein 
Konvent des widertäuferifhen Ordens dahin. 
Er hat von Anfang nicht wollen GOtt über 
ihn haben, wie möchte er dann die von GOtt 
verordnete weltliche Obrigkeit ertragen, und 
derfelbinen unterwärfig feyn? Die Obrigkeit 
iſt ihm zu ſchwehr, und allen Widertäufern und 
ihrem Anſchlag zuwider, Wann fehon die 
Verkuͤndiger des Evangeliums nicht wären, fü 
würde doch die Obrigkeit dem Angeben der 
Widertaͤufer nicht nachgehen: Man müßte 
niemand etwas um das Seinige geben, und 
mit dem; dev etwas hat, theilen, aber uns 
treulich. Deßwegen, weil ihr Danfe noch 
nicht groß genug iſt, muͤſſen fie ander eine 
Obrigkeit ſchlage fie auf die Kloen nach dev 
Dronung GOttes, welche den Geift in die 
Enge treibet, mehr als etwas andere, Dar⸗ 
um bangen fie ihrer MWidertaufe an: Man 
follte der Obrigkeit nicht huldigen, nicht ges 
horſam feyn, keinen Eid ſchwoͤren, weder 
Steuer noch ——— geben, und wie mich 
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daft bedunkt, niemand Necht noch Billichkeit 
halten. Hierwider ftreitet der Heil. Geift 
kräftig Nom. 13. Jedermann fey unterthänis 
der Obrigkeit, und der Gewalt, dann es i 

Feine Gewalt, als nur von GOtt ꝛe. Wenn 
die Obrigkeit fo faumfelig dem Anfchlag der 
Widertaufe wehret, fo ift zu beforgen, fie has 
ben unter ihnen ſelbſt folche Leuthe, welche mit 
den Widertäufern leihen, und fo aͤe ſo ſaum⸗ 
ſelig die Ordnung GHOttes vollftredet, fo iſt 
zu forchten, e8 werde ihro ein Rad über den 
Bauch gehen, dann die MWidertäufer haben es 
ſchon herfür nefucht. Sch beforge, GHtt wer 
de es verhangen, wann fie ihm und feinem 
Wort folben Zwang und Gemalt anthun 
laſſen. Ich habe mir nicht fürgenommen, in 
diefer Schrift die Kindertaufe zu beſchirmen, 
und die Widertaufe zu widerlegen. Wann 
ich ſchon fo geſchickt darzu wär, als ich nicht 
bin , fo wär es doch nicht nothiwendig, dann 
Das iſt genugfam gefcbehen durch YT. Ulrich 
Zwinglin zu Zürich, und auch anderſtwo durch 
trefliche und Chriſtliche Diener des Evangelii, 
Den eriten hab ich felbft nehort, und der ans 
dern Schriften habe ich aelefen. Ich babe 
auch zwey folder Schriften meinem lieben 
Bruder ımd günfligen Herren, dem Herren 
Georg Berger euerem Vogt zu Grüningen 
zugeſchickt. Wer von euch Luſt hat, diefels 
bigen zu leſen, wird fie bey ihm finden, Sons 
dern meine Abficht ft bier einig, euch Chriſt⸗ 
liche Amtleuthe von Gruͤningen Chriftlich zu 


ermahnen, daß fie den einigen Chriftlichen Zroft 
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annehmen, und fie zunleich brüderlich zu wars 
nen, daß fie fih vor der unchriftlichen Widers 
taufe hüten, damit fienicht mit Leib und Seel 
zu Grund gehen, Wie der abtruͤnnige Geift 
der Widertäufer fi) von Anfang von den guten 
Englen gefondert, und einen Orden angerichs 
tet hat, der über GOtt wär, und nicht wic 
die andern Engel, alfo it er feiner Art nach 
für und für gegangen, und hat je umd je Selten 
und Sonderungen gemachet, die über andere 
Leuthe wären. Alſo hat er zu Diefer Zeit den 
teufeliichen Drden der abgöttifchen Widertaufe 
aufgerichtet, und die Zeuthe dahin geroiefen, 
daß fie fich mit dem Bharifäer fromm und 9% 
recht zu feyn bedunfen laffen, und nicht wie 
andre Leuthe Sünder, deßwegen fie mit ihrer 
fchönen Froͤmmigkeit fehr aufgeblafen find, und 
alle diejenigen verurtheilen und verdammen, 
welche e8 nicht mit ihnen halten, worbey fie 
ſich abfondern von der heiligen und friedfamen 
Einigkeit der Chriſtlichen Kirchen, welche in 
der ganzen Welt ausgebreitet ift, und werfen 
ſich auf vor die rechte Gemeinde GOttes und 
Gemahlin Ehrifti, welche ohne Runzeln und 
Flecken ſey. Sehet zu! Wie der ehebrecheris 
sche Geiſt feine Hur die Widertäuferin nern 
zierte , daß ſie Ehrifto gefällig wär, Er flveicht 
fie viel anderft aus, als Chriſtus feine Braut . 
die Ehriftliche Kirche hat abgemahlet. Er hat 
fie nicht fo hurifch ausgeftrichen, als der teufeli- 
ſche Geiſt die Widertäufer müßet, daß fie für 
gen, fie feyen Kerne ohne Spreuer, und Korn 
ohne Unkraut. Sondern Chriſtus Done 
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feine Kirche fey wie ein Thenn, darinnen 
Korn und Spreuer durch einander liegt, bis 
er felbft fommen wird, fie zu fondern. Aber 
ihr Geift machet aus ihnen Chriftum, und giebt 
ihnen die Schaufel in die Hände, die allein 
Ehrifto zunehört, daß fie ſich einbilden, fie ſaͤu⸗ 
beren die Öpreuer von dem Korn. Chriſtus 
vergleicht feine Gemeinde einem Acker, dar 
auf guter Saamen ausgeftreuet worden, aber 
darunter. Unkraut waͤchſet. Er wollte auch 
feinen Juͤngern nicht geftatten, das Unkraut 
auszuietten, bis zu der Ernde; aber der 
böfe Geift hat es den Widertaͤufern erlaubt, 
auf dag fie fehön nenug würden, Sie wollen 
alfo eine ſchoͤne Kirche machen, welche ohne 
Suͤnder ſey. Das ift eine Anzeigung einer 
teufelifehen Verſammlung, welche fich beduͤn⸗ 
ken laͤßt, ſie ſey ohne Suͤnde. Derſelbigen 
zu Lieb iſt Chriſtus nicht gekommen, dann er 
ſucht die Suͤnder, und nicht ſolche Gerechte. 
Alſo muͤſſen ſie auch im Gebet wider Chriſtum 
und ſein Volk ſeyn, dann ſie koͤnnen das Chriſt⸗ 
liche Gebet nicht ſprechen: Vergebe uns 
unſere Schulden. Aber das iſt alles kein 
Wunder. Dann wie der boßhaftige Geiſt ſel⸗ 
ber zu Chriſto ſprach: JEſu du Sohn des 
hoͤchſten GOttes, ich habe nichts mit dir zu 
ſchaffen, alſo weiſet er ſeine Taufkinder auf, 
daß ſie nichts mit gemeinen Chriſten ſollen zu 
thun haben. Allein der ehebrecheriſche Geiſt 
mag eine Kirche anrichten, was für eine er 
will, fo mag doch Ehriftus nit mehr, als eine 
Geſpons oder Gemahlin haben, welche * * 
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rechte, gemeine, Ehriftliche Kirche, wie dann 
auch der Heilige Geift nur einer ruft: Stehe 
aurf meine Liebe, meine Daube, meine Schöne ! 
Cant. 2, Aus diefem allem mag man wol ers 
kennen, wie der verführifche Geiſt der Wider⸗ 
taufe viele einfältige Mienfchen verführe, danıs 
wie fein Menſch auifer der Arch Noe mochte 
erhalten werden, alfo kan kein Menſch auffer 
der Einigkeit der Epriftlichen Kirche erhalten 
werden. Darım ift es ein fhadlih Ding, 
daß man den Widertäufern geflattet, ſolche 
Sonderung zu machen, wiewol fie von ung 
abtreten, umd zu ung nicht gehören, (dann 
fonft wären fie nicht von ung gegangen) fo 
follte man ihnen doch nicht geftatten, etwas 
neues anzufangen, wenn fie aber über dieſes dem 
teufelifchen Beift anhangen wollten, fo müßten 
fie. es fo heimlich thun, daß es niemand innen 
mirde, damit alfo groffem Schaden fuͤrgebeu⸗ 
get würde, den fie anrichten; dann wie der 
Heilige Geift Ehrifto feine Gemahlin herzu⸗ 
bringt, alfo fehreyet er, man folle denen wehren, 
weldye ihm widrig find. Er Mricht: Fanget 
ung die Kleine Füchfe, die den IBeingarten vers 
derben. Er meinet, man folle denen wehren; 
welche das Evangelium verderben und verdre- 
ben , dieweil fie noch jung und klein find. 
Kun iſt niemals ein Eigerifcheres Volk uͤber 
das Evangelium und dag Wort GOttes ger 
kommen, Die es gröber verdrehet und verzers 
ret haben, als die Widertäufer, dann fie 
wählen fih nur einige Sprüche aus demſelbi⸗ 
gen, die fich auf einen Sinn zwingen und ver 
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ben laſſen, daß Chriftus verſtoſſen wird, und 
die in den unrubigen und aufruͤhriſchen Oh—⸗ 
ren wol klingen. Sie laffen feinem Spruch 
einen vechten biblischen Verſtand, ſondern 
ſpannen ihn über ihre teuflifche Taufe, daß 
Chriſtus mit feinem Wort zerbrechen müßte,’ 
wenn er nicht fo ſtark, und die göttliche Kraft 
felber wär. Aber die Obrigkeit ift an vielen 
Orten fo wundergäbig, und es halt fie vecht 
bey den Ohren, was es mit den Widertäufern 
für ein End nehmen werde, daß ich beforge, 
fie werden es mit ihrem Schaden innen wer 
den , dann der ungehorfame Geift bindet allen 
feinen Taufkindern ein: Sie follten die Gr 
walt unterdrücken, fo bald fie nur könnten; fie 
follten Bundtſchu und allen Ungehorfam ans 
richten. Weil euch nun wundert, wie eg ges 
hen werde, fo laßt es euch vorher fagen. Ich 
will eg euch wol fagen, und habe vor meinen 
Herren fchon mehr damıeinmahl vorgefanet, es 
hat noch niemals viel gefehlet. Ste find dars 
um nicht defto ernfthafter gemefen den Heinen 
Füchfen zu wehren. Es wird eben gehen, wie 
den Bhiliftern mit dem Samſon, da er drey⸗ 
hundert Fuͤchſe fieng, und zween und zween 
bey den Schwänzen famt einer brennenden 
Fadel zufammen band, und in der Bhilifter 
Kornfelder laufen ließ. Da verbrunnen nicht 
nur die Aecker, fondern hernach fingen auch 
die Meinberge und die Wälder an, und es 
verbrunne alles. Gleicherweiſe wird es mit 
den Widertäufern gehen.  Wennihr Gewals 
tigen die kleine Fuͤchſe aroß werden laflet, * 
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ihe Haufe überhand nimmet, fo wird ihnen 
wahrlich ihr teufelifyer Geift die Schwaͤnze 
zufammen binden, und feine Fackeln darzwiſchen 
knuͤpfen. Dann werden fie alles verbrennen 
und verderben. Sie werden das Evangelium 
und die Schrift verwerfen, die Erlöfung und 
die Gnade Ehrifti abthun, den Gehorfam, dag 
Huldigen, und das Eydſchwoͤren unnuͤtz mas 
chen, und alle Obrigkeit unterdruden, Wie? 
Das werden die Gewaltigen wol innen wers 
den. Darum fanaet die Heine Füchfe , die 
den Weingarten des Evangelii verderben ! 
Mollt ihr nicht verleget werden und doch 
abermal die Ohren fehmüfen, wie fchon zu⸗ 
vor, dader Teufel Abbt, Aebbtiſſin und Papſt 
worden war? Da num ihr fromme Ehriften 
von Gruͤningen! euch fo dapfer entfchloffen 
habet, daß ihr dem Wort GOttes anhangen 
wollet, fo muͤſſet ihr euch nicht alfo von den 
Midertäufern vertilgen , noch vielmeniger 
Chriſtum mit feiner Erlöfung unterdrucken 
laffen. Dann das ift gewiß wahr, liebe Freun⸗ 
de! Daß das hinter dev Midertaufe fiedet: 
Man beddrfe des Worts GOttes nicht; man 
follte es auch nicht hören, und die Erlöfung 
Chriſti war nichts. Sie Haben ſich deſſen 
fbon an einigen Orten vermerken laſſen. 
Nimmt man uns nun Chriſtum, wen ſollen 
wir dann nachgenandt werden? Dem Butzen⸗ 
löly? Nimmt man uns fein Wort, worden 
follen wir dann lernen Chriſto nachfolgen, 
und den Willen GHOttes vollbringen? Bey 
der Widertäufer Geiſt? Liebe Freunde! en 
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euch der Widertaͤufer Tant nicht fo fehr in- 
euren Ohren kiseln , daß ihr euerer Seelen 
Heil, der Erlöfung Chrifti abfaget, und fein 
Wort verfihwinden laſſet. Mich verbarmen 
euere Widertäufer fehr, daß tie den böfen 
Haufen fo vermehren wollen, da doch fo tuͤcki⸗ 
ſche Füchfe darunter ud, die fie noch nicht 
kennen, und da fie auch Die rechte Diebe, 
welche hinter der Widertaufe ſtecken noch nicht 
wiffen. Wenn man fie von dem Grund ihrer 
Zaufe und der Chriftlichen Kindertaufe frag. 
te, fo könnten fie weder gagen noch Eyer legen, 
aber wol, wie ich glaube, kyben und zanten, 
weldyes die vechte Art der Widertaufe ift. 
Auch bedauret mich, ihr gemeine Amtleuthe, 
daß ihr der ſchaͤdlichen, teufelifchen und uns 
chriſtlichen Irrung fo viel bey euch geftattet, 
daß es euch mit der Zeit zu groffer Gefahr 
gereichen wird. Dann gedenfet an mich, 
GOtt wird das Hebel, dasinder Widertaufe 
fieddet, nicht vorbeygehen laſſen. Will eine 
Obrigkeit, als ihr auch eine feyd, dieſelbige 
nicht abflellen, fo wird es, wie ich before, 
mit ihrem aröften Schaden abgeftellt werden. 
Laſſet euch die Schrift weifen , liebe Fremde! 
fo werdet ihr nicht verfehlen, und laffet euch 
der Widertäufer ſuͤſſes Helmlein nicht alfo 
dur das Maul ziehen, es wird euch fonft 
hernach viel zu Bitter werden. Viel mennen, 
menn ihre Sach vor fich gieng, fo würde es 
recht werden, aber ich beforge, es würde dann 
gar krumm gehen. Dieweil wir Ehrifto nach⸗ 
genennet werden, fo ſollen wir ung ihm yes} 
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mit dem Leben gleich machen, fo wird alles 
bier und dort recht werden, Das gebe ung 
GH Amen. 


‚VI. Erftes Daradorum (ı5.): Niemand 
weiß, was GOtt iſt. (16.) Cicero B. r. 
von der Natur der Götter ſpricht: Frageſt 
du mich, was oder wer GOtt ſey? Ich ge— 
brauche mich eben deſſen, das Simonides 
dem Tyrannen Hiero, der ihn eben dieß frante, 
antwortete, Derfelbige begehrte, von Hiero 
gefraget über diefe Frag, was, und wer GOtt 
mar, ein Bedacht eines Tags lang. Da nun 
Siero nach dreyen Tagen eben daffelbige frag, 
te, begehrte er noch zween Tage, und als er 
ibm viel Ziehl und Verzug fuͤrnahm, verwun⸗ 

V. Theil. M derte 


(15.) Ich habe dieſe Paradoxa aus folgendem Buch 
genommen: Paradoxa ducenta octoginta, D.i. zwey⸗ 
hundert und achtzig Wunderred, gleichſam Abi 
terſchaft aus der heil. Schrift, ſo vor allem Sleiſch 
unglaublid und unwahr find, Dod; wider der gan⸗ 
zen Welt Wahn und Achtung aewiß und wahr: 
Item aller in GOtt philotopbirenden Chriften 
Kechte, aoıtlihe, Philoſophey, und teutfche Theos 
logey, voller verboraener Wunderred und Bes 
heimniß,, den Verſtand alleriey Frag, und gemei. 
ne Spruͤch der heil. Schrift betreffende , auch zur 
Scherpfung des Urtbeils überaus dienſtlich, ent» 
deckt, ausgeführt und an Tag geben durch Seba: 
ſtianum Kranken von Word. Mit einem voll 
tommlichen Regiſter alles Innhalts. Iſt jemand 
geittlich , der urtheil, way ich fage, die Prophe⸗ 
zey veracht nit: Drufer aber alles , und was qut 
it, Das bebalt. 1. Cor. 14. 1. Theſſ. 5. M. D. LVIdl. 
Hin Alphabet und zwey Bögen, 


(16,) Deus, quid fir, nefeitur. 
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derte fih Hiero, fragende, warum dieß ge 
ſchaͤh, antwortete ev : Je länger ich ihm nach⸗ 
denke, je mehr, dunkt mich das Ding unbe⸗ 
qreifliher und finfterer. Darum fpricht auch 
Thomas: Was GEOtt fen, mögen wir nicht. 
fagen , noch wiſſen, dann COtt iſt allein ihm 
ſelbſt, wie er ift, befannt; dem Engel aber, 
ſpricht Thomas, dur ein Gleichniß; ung 
aber durch einen Spiegel und Raͤtherſchaft. 
Urſach, GOtt ift weder dieß noch das, und der 
Dingen feines, darvon wir fehen, zeigen, ſchrei⸗ 
ben, hören, und das man mit Sinnen be> 
greifen, zeigen, fehen oder ausforechen mag, 
wen er es nicht felbft ſaget, und ihm fich felbit 
zeiget, der weiß nicht was. Ja er wohnet 
in einem Kicht, darzu niemand fommen mag, 
und den ja niemand fehen mag und leben, wie 
die Schrift zeunet. Es muß alles vor feinem 
Anblick verſchwinden, und zu nichten werden. 
Derohalben follen alle Dienfchen bier von weis 
tem ftehen, fich mit Reverenz büden, entfeßen 
und gar nichts wollen wiffen, dann das GOtt 
in uns will wiſſen. Hier haben Statt die 
Sprüche: Noli altum fapere, fed timere. 
Roͤm. ız. Gem: Wie es dem, der zuviel 
Honig iſſet, nicht aut Äft, alfo wer ein Er- 
forſcher ift goͤttlicher Maseftät, wird von der 
Glorie verdrübt, Prov.25. Hiermit ſtim⸗ 
met Jeſus Syrach überein: Frage nicht nach 
dem, das über den Verftand, und höher iſt, 
dann du, und was uͤber deine Stärke und 
Vermögen ift, dem follt du nicht nachforfchen, 
fondern was dir GOtt geboten hat, Rh 
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Dichte Tag und Nacht, Eccleſ. 3. So vielman 
aber auf GOtt von weiten deuten mag , und 
etwas entwerfen , fo ift GOtt nach der Meis 
nung Dytbegord von Lactantio 3. vom 
Zorn GOttes angezogen: Ein unleiblih Ger 
much, das durch alle Dinge der Natur augs 
geroffen und mwefende, dag Weſen und lebens 
dig Empfinden allen Dingen mittheilet. tem 
daſelbſt fpricht Sactantius: GEOtt iſt ein fols 
des, und fo groffes Ding, daß er vom Mens 
fen mit Worten nicht mag ausnefprochen, 
oder mit Sinnen beariffen und bedacht wers 
den. Dann allein ift GOtt ein Urfprung 
aller Dingen, wie Plato in Timaͤo gehalten, 
amd gelehrt , deſſen Majeftät cr fo groß zu 
fenn fuͤrgab, daß fie Yoeder mit dem Gemuͤth 
begriffen, noch mit dem Mund ausgefprochen 
werden mag. Defigleiben Socrates bey dem 
Xenephon faget: Man folle die Form GOttes 
zu wiſſen ſich nicht unterſtehen. Item Plato 
in den Buͤchern von den Geſetzen ſpricht: Was 
GOtt ſey, fol niemand fragen, dann man 
möge ihn weder wiflen, finden, noch ausfpres 
een, und fo viel man von ihm wiffen möge, 
fen nicht jedermann zu fagen, es müffe ein jeder 
felbjt gemahr von GOtt werden, und lernen. 
Darum hat GHOtt aller Dingen keine Definis 
tion, dann wie fan man den nennen oder des 
finiven, der alles iſt im allen, und doch der 
Dingen Feines, das man ſagen, zeinen, feben 
und fhreiben fan? Ein allmächtiges, unfichts 
bahres, unbegreifliches, allwiſſendes, ewiges, 
felbfiftändiges Gut, aller Weſen Wefen, ein 
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allmächtiger Wille, der eigentlich nicht Tiebet, 
meiß, wahrhaft und aut it, fondern der die 
Liebe, Weisheit und Güte felbft iſt, ein gute 
willig, ewig Licht, der in allen Dingen und 
auffer allen Dingen ift, allenthalben und doc) 
nirgend unzäunet und befhloffen, der Him⸗ 
mel und Erden erfüllt, die ihn doch nicht faſſen 
- amd begreifen mögen, weit über, unter, od, 
in, und neben allen Himmeln und Creaturen, 
ein unuͤberwindlicher, unfichtbahrer Geift, und 
BD unendlich, ihm felbft allein allenthalben 
genug bekandt, gleich und aͤhnlich. Wie nun 
Die Vater weiter GOtt befchrieben, lies Das 
mefcenum B. 3. €. 8. Bernhardum, Dios 
nyſium DB. 1. c. 16, Unter den Heiden Ses 
necam an Lucilium $Epift. 40. Cicero B. 2. 
von der Natur der Götter, Ariftotelem 
Metaphyſ. B. 9. Platonem von den Ges 
feßen, Alcinoum feinen Juͤnger, der fpricht 
DB. 10. von der Lehre Platonis: Die Men⸗ 
fhen , fo von Natur mit Anfechtungen und 
Betrübniffen der Sinnen befümmert find, 
wenn fie etwas Beiftliches , Himmliſches oder 
Unfichtbahres contemplieren wollen, fallen fie 
gleich auf ein Bild oder Fantaſey etwan eines 
fihtbaren Dinges, fo gar, daß fie oft dieſem 
göttlichen, unfichtbaren Ding, das fie verftehen 
wollen, eine groffe Maß, Form, Farb, Bild, 
Gleichniß, Figur, Zeit, und Statt andichten, 
der Dinge oder Eigenfchaften doch Feine dem 
Ding in oder anfeyn oder zufallen mag. ‚Da- 
ber kommt es, daß fie dieß lauter Gut vor ihrer 
bildlichen Fantaſey nicht verſtehen konnen, je 

e 


der Kirchen: Reformation. 181 


fie doch ängftlich fuchen und darnach gruͤblen. 
Die Beifter aber, oder Engel, dieweil fie ohne 
leiblichen, irdiſchen Anhang oder Zuſatz fihd, 
fo können fie lauter verſtehen, was fie verſte⸗ 
hen; darmit ſtimmt Tauler in einer Bredigt 
von der Dreyeinigkeit überein, und fpricht: 
Alles, das man von GOtt fagen möne, role 
Dionyſius ſagt, habe nicht Wahrheit in ihm, 
fondern es fey gleich einem Lug oder Schatten, 
kon weitem entworfen, weil er der Dingen 
feines ift, auch deren Dingen feinem gleich ift, 
die man fehen, hören, nennen, und mit Sins 
nen begreifen, oder davon man veden und 
ſchreiben Fan , fondern aller Dinnen Bildlog, 
Formlos, Nahmlos, Berfonlog, Willlos, Zeitz 
los und Stattlos. Derhalben ſprach Drocus 
Ius, ein Heidnifcher Meifter: Alldieweil und 
fo lange der Menſch mit Bildern umgebet, fo 
kan er zu dem Gemüth, und zu dem, dag in 
ihm ift, nicht einkehren, ja es iſt ung zumal 
ein Unglauben , daß er in uns fey, weil wir 
nicht glauben, daß esfey. Kinder, ihr muͤſſet 
alten Bildern Urlaub geben, zu GOtt eins 
Eehren, in den Grund der Geelen, follt ihr 
GOtt finden, dann das Neih GOttes ift in 
euch. In einer andern Predigt Aſumtionis 
Marie ſpricht Tauler: GOtt iſt ein bloſes, 
einfaͤltiges, unbekandtes, ungenandtes und 
unverborgenes Gut. Und wie Dionyſius 
ſpricht, iſt GOtt alles das nicht, das man 
nennen, oder davon man ſagen kan. Daraus 
folget ja, daß es alles nur ein Bild und 
Schatten ſey, und von weitem entworfen, 
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mas man von GHHOtt fehreibet oder faget, wie 
Chriſtus ſelbſt ſpricht: So ich euch irdiſche 
Dinge ſage, und ihr koͤnnet es nicht glauben, 
wie wollt ihr es verſtehen, wenn ich euch von 
himmliſchen Dingen fagte? Job. 3. Darum 
foricht auch Eſajas c. 14. Wahrlich, du biſt 
ein verborgener GOtt; und Moſes mochte 
2. B. c. 3. und 4, nicht mehr von ihm ſagen, 
als: Der da ift, hat mich zu euch gefandt ; 
wormit er anzeiget, daß er aller IBefen IST, 
und WESEN it. Das FST, hateinegrof 
fe Emphafin, wenn es heifst, der da iſt, als 
mollte er fagen: Der allein ift, und alles ift, 
ja aller FST if. Dann was da ift, das iſt 
in Ihm, aus Ihm, und in Ihm. Röm. 11. 


Das zweyte Darsdorum: GOtt ift und 
mwürfet alles in allen, die Sünde ausge⸗ 
nommen. (17.) GLLE if alles in allen, und 
waͤr die Suͤnd auch etwas, und nicht nichts, 
fo wär er aub Suͤnd in dem Menſchen. 
Weil aber die Sünde nichts ift und zu nichten 
machet, von GHOtt nicht erfchaffen worden, 
fondern von dem Eigenthum und eitelen Nichts, 
daraus der Menſch erfhaffen iſt, berfommt, 
fo fan GOtt die Sünde nicht in uns feyn oder 
mürfen. Uber alles, das da ift, das ift aut 
und GOtt feibft, des Wefens halben, fo viel 
es ift und mefet. So GOtt fein Wort von 
der Creatur aus und ab, und in fich zeucht, 
fo fallt die eitele Ereatue wieder in ihr en 
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(17.) Deus eff, qui operatur omnia in omnibus , ex- 
Cepto peccats. 
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bis GOtt fein Weſen, JZST, Wort und 
Hand wieder darein fell. Dann was er 
foricht, das ift, fonft ift es alles nichts, denn 
daß er in ihm ift, und es in ihm. Das We⸗ 
fen aller Dinge it GOtt felber, derhalben 
fehr gut; fonft ift kein Weſen, es hat auch 
nichts kein Weſen an ihm felber, Sondern 
bon GOtt, und alles in GHOtt; darum ift 
auch alles Ding von GOtt durch Chriftum 
fein Wort, aber allein Chriſtus fein Wort, 
aus GOtt; darum gehet er von GOtt aus, 
und nicht ab, wie andere Greaturen, fo allein 
von GOtt gemadıt und erfchaffen, aber nicht 
ans GOtt, wie der neue Menſch Ehriftus ae 
bohren. Darum ift GOtt allein der, der als 
ler Wefen Wefen, und aller it IST, und 
fo viel alles Ding iſt, und ein Wefen bat, fo 
viel ift es aut, und aus GOtt, des Weſens 
halber. Darum find und beftehen alle Din 
ge mehr in GOtt, dann in ihm felber, davon 
Tauler, die teutfche Theslogie und Augur 
ftinus und andere an vielen Orten. GOtt 
ift das Wefen und die Natur ſelbſt in allen 
Dingen, Uber die gute, göttliche Natur hat 
der freye Menſch in fein Eigenthum gezogen, 
und ihm felber in ihm felber verderbt, daß 
jesst den Unreinen nichts rein mehr ift, auch 
GOtt und die an ihr ſelbſt gute Natur. Weil 
nun die ganze Welt nicht weiß, was oder wer 
GOtt iſt, fo iſt fie jetzt ſchon geurtheilet, weil 
allein die Erkaͤnntniß GOttes das ewige Les 
ben ift. Hier. 9. Job, 17. Xſ. 53. Sep. 14. 


M 4 Das 
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Das dritte Daradorum: Niemand Fan 
GOtt dienen oder fchaden. (18) GOtt iſt 
ein vollkommen Gut, dem weder zu⸗noch ab» 
gehen kan. Es kan ihn von allen Creaturen 
nichts gegeben, noch genommen werden, Er 
bedarfiweder unfer, noch unſerer Güter, Df. 15. 
Weil zuvor alles fein iſt, auch wir felbit, als 
ein Gemaͤcht feiner Hande, Pſ. so. sı. und 
1. Cor. 6, und 7. Was wir ihm geben, dag 
haben wir zuvor von feinen Handen empfans 
gen, wie David und Salomo 3. B. der 
Könige 8. ſagen. Wie koͤnnte er vollloms 
men ſeyn, wenn ihm von ung etwas zu oder 
abgehen möchte, oder wenn wir ihn aröffer 
oder Heiliger machen möchten? Er bleibt, wie 
die Sonne ein volllommen Licht, Wenn 
wir aleich alle Lichter angündeten, fo machen 
wir ihm feinen Schein nicht lichtiger, fondern 
er daubet alle unfere Fackeln ab, daß fie in 
feinem Licht eine Finfterniß find, und der 
Sonne Schein nur aufhalten. Sagen wir 
ihm dann gleih alle ab, und werfen mit Gtels 
nen nach der Sonne aen Himmel, fo fallen 
fie doch nur auf unfern eigenen Kopf wieder 
herab. Eccleſ. 27. Proverb. 26. Darum ifk 
unſere Frommkeit, fo wir uns glei GOttes 
halten, und dem trenlich anfangen, allein für 
uns; wir, wir geniefen ihr, nicht GOtt, dev 
eben vor als nach weder reicher, noch aͤrmer 
ift, wenn wir gleich ein Hagel ſchwuͤren, —* 

un 


(18.) Deus eeu indigens aliquo manibus humanis non 
Se Diefes iſt fonh das neunte Paradoxum an der 
ahl. 
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ung alle zu Tod fündigten, fo bleibt er gleich⸗ 
wol GOtt, der er iſt, und iſt die Sünde als 
lein wider uns, und eigentlich nicht wider 
GOtt, fondern ihr felbft Laft und Straf, wie 
Job anzeiget c. 35. Gehe an den Himmel, 
daß er dir zu hoch (ft, wenn du gleich fündie 
geft, was willt du Ihm fchaden? Dder fo dur 
deiner Boßbeit gleich viel macheft, Lieber, was 
magft du wider ihn thun ? Wann du dann 
gleich Recht handelft, was niebft du oder fchentft 
du ihm, oder was empfängt er von deinen 
Händen? Einem Menfchen, der div gleich ift, 
mag wol deine Boßheit zu Schaden kommen, 
und einem Menſchen Fan deine Tugend und 
Frommkeit nüßen. tem c, 22. Was bift dir 
GOtt nuß, wenn du gleich fromm bift, oder 
was giebft du ihm, wann gleich deine Wege 
ohne Wandel find ? Will fagen: Deine Boß⸗ 
heit wird allein wider dich und deineg aleichen, 
und deine Frommkeit allein vor dich ſeyn, wie 
die Schrift anderftmo faget: Das Abkehren 
der Narren wird fieverderben, Drop, r. Ver⸗ 
fehrte Gedanken fheiden von GOtt, Sup. r. 
Deine Boßheit wird dich firafen. Item 
Eſ. 59. Euere Boßheit machet eine Scheid- 
maur zwiſchen euch und mir ic. Lieber, was 
ſchadet es GOtt, oder was gehet ihm ab, 
wenn wir ung glei von GOtt abkehren, wir 
muͤſſen ihn dennoch laſſen GOtt feyn, follten 
wir darob zerfpringen, und ums im Bauche 
wehe thun. Darum ift die Sünde allein 
wider fich ſelbſt, ihr ſelbſt Marter, Strafund 
Sind. Aus diefem folget, daß die Wun⸗ 
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Derreden wahr find und bleiben, wann man 
es recht anfiehet und verftehet: Die Suͤnd ift 
nicht wieder Gott. Item Suͤnd ift vor 
GOtt nicht Suͤnd, u. d. Wiederum, was 
hat GOtt darvon, wenn wir ums gleich zu ihm 
befehren , und unter feine Güte ehun, dann 
daß wir feiner, und er nicht unfrer Güte 
theilhaftig werden? Was hat der reihe Mann 
Darvon, wann der Bettler gleich bittet und 
den Sad aufhebt, bis er voll wird, als daß 
er dardurch fatt wird ? Darum ift weder Fas 
ften, Bitten, Allmofen geben, oder Bettlen ein 
Gottesdienft, fondern wir bettlen, bitten, 
geben und faften nur ung felbit, wie allein 
werden dieſes genieſen, und nicht GOtt, dars 
um ift es eine Thorheit und ein Unverftand, fo 
man GOtt gute Werke willthun und opfern, 
fo doch nichts Gutes in ung iſt, dann das er 
ſelbſt in ung wuͤrket, will, weiß, liebet, bittet 2c. 
Tag willt du dann GOtt mitdem feinen ho⸗ 
fieren, wie Baulus fpriht ? Was haft du, 
das du nicht empfangen? So du es nun em» 
pfangen haft, was rühmeft du dich, als habeſt 
du es nicht empfangen ? 1. Cor. 4. Dahin 
fiehet auch Chriſtus, da er bey Luca ſpricht: 
So ihr thut alles, was euch geboten it, fo 
forebet nur, wir find unnuͤtze Knechte. 
GOttes wird nicht mit Menſchen Haͤnden ges 
flogen, als wenn er jemandeg bedörfte, fondern 
er ſelbſt pfleget jedermanns, und giebt allen 
Kleben, Weſen und Athen, Actor, ı7. Was 
unterſtehet fi der Hafen, dem Hafner zu 
dienen? Was wollen wir arme. Würmlein 
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prangen vor einer folchen Maieftät ? GOtt 
will ung mit feinen Geboten dienen, und ung 
einen Weg seinen, wie vote zu ihm follen 
kommen, und verboten, ja gewarnet vor dem, 
das ung von ihm ſcheidet. Seine Gebote find 
ung gut, und niht GOtt. Wir leben dar 
innen, und nicht er, der in ihm felbft Tebet 
und vollkommen ift, und fein IST oder 
Weſen von feinem andern emipfänget, fondern 
alles von ihm. Derohalben alles, das GOtt 
von ung begehret zuthun, das gefchiehet nicht 
feinethalben , fondern von unfertwegen, weil 
er ein reicher GOtt ift, der niemandes Thuns 
bedarf, Job 24. Siehe an den Himmel ic. 
Item ein freyer GOtt, der nicht gebeut , wie 
ein Menſch, damit er das Gewiſſen verftrice, 
oder zwinge, dann die Iſraelitiſchen Sagungen 
giengen nicht auf das Gewiſſen, Hebr. 8. u.9. 
Sondern auf dieleibliche Strafe, die fie ihrer 
Handhabung wegen von dem Herren begehr- 
ten, welde freylib von Anbeginn hatten 
feyn müffen, wenn fie der HErr feiner felbft, 
und nicht des Iſraels halben geordnet hätte. 
Beil er Fein Anfeher weder der Zeit noch der 
Menfchen ift, und was ihm einmal an ihm 
ſelbſt gefällt und anmutbig ift, das hat ihm 
allweg und muß ihm allweg bis an das End 
gefallen. Was er nurin und mit der Zeit hat 
angefangen , darzu haben wir ihn verurfachet, 
und er hat uns damit gedienet, daß wir glatt 
keinen Gottesdienft darans machen könnten, 
weil viele feelia find, die diefes weder gemit% 
noch gethan haben. Und wenn ja ein Sa 

ven 
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dienft wär, oder feyn möchte, fo müßte er dev 
Art GOttes feyn , im Geil, Gewiſſen, Frey» 
heit, und Freudigkeit des Gemuͤths, ohne 
Zweifel, Angſt, Zwang und in allem aleich 
unempfindlich ohne alles Wanken gefchehen, 
follte es anderſt in GOtt aefcheben , der ihn 
dann in feiner Ruhe, die erft nach unferer Un⸗ 
ruhe angehet, ſelbſt vorbringet, und nicht wir, 
alfo daß es ein gläubiges Herz empfindet und 
weiß, was, und warıım er diefes oder das thut, 
foll es anderft im Slauben gefchehen. Roͤm. 14, 
Zumdritten iſt auch GOtt die ervigeXiebe,die ſich 
ſelbſt nicht ſuchet, noch etwas ihrentwegen be⸗ 
gehren mag wie Chriſtus der Ausdruck GOttes 
nach der Voͤlle der goͤttlichen Art in ihm nicht 
kommen iſt, daß man ihm dienete, ſondern 
daß er uns dienete. Dieſe ſeine Art hat GOtt 
durch Chriſtum wollen eroͤfnen und ausdruͤcken, 
damit er den falſchen Argwohn des Fleiſches, 
das in dem Argwohn ſtehet, als wenn vieles 
bey uns zu ſuchen, vieles von uns zu begehren 
und zu haben waͤr, wie es dann ſeiner Art 
nach eigenliebig und eigennuͤtzig iſt, und viel 
Hofterens begehrt, und noch heut GOtt aus 
ſeinem fleiſchernen Herzen urtheilet, wiederum 
hinweg naͤhme, daß man ja in Chriſto GOtt 
greifen, und ſeine Art ſehen ſollte, das er 
nicht von uns ſeiner ſelbſt halben fordert, ſon⸗ 
dern allein unſerthalben, ja er lehret und 
warnet nur, wenn man eigentlich von ſeinen 
Geboten reden will, aleich als wenn ein guter 
Freund zum andern ſpraͤch in einer Finſterniß: 
Trete nicht daher, damit du nicht falleſt, oder 
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wenn ev wüßte, daß man auf ihn Faurete: 
Gehe nicht hinaus, Damit du nicht gefchlagen 
werdet. Dieß lautet gleich einem Gebot, iſt 
aber fein Gebot oder Zwang, fondern viel 
mehr ein Math, Warnung und Lehre. Alſo 
wer in GOtt ift, hat glatt. Fein Gebot ı Tis 
morbh. ı, Urſach, er ift in dem Freyen, der 
fein Gebot leiden kan, Der aber auffer ihm 
felber in feiner Mühe und Unfried des Ger 
wiſſens ſtecket, dem Ift die ganze Melt nach 
dem Achten feines Herzens voller Gebote, ob⸗ 
ſchon feines vorhanden wär, wie dann auf der 
andern Geiten dem Freyen und Reichen 
EHDttes, und der ervigen Liebe Feines ift, und 
das hoͤchſte Gut fid allein geniefen zu laſſen 
und fih auszugieſſen, ia fich felbft jedermann 
zu geben begehret. Derowegen die Schrift, 
fo auf unfer Herz fiehet und gerichtet ift, vom 
Geſetz nicht fagt, wie es in GOtt, fondern in 
den Herzen der Menfchen fey und augehe, und 
dardurch fie warnet umd weiſet, wieder von 
der Ungft zu fommen. Sprichſt du: Was 
ftehet dann Deut. 6. und 10. man foll GOtt 
allein dienen? Antwort: Verſteheſt du, was 
aefaget ift, fo iſt es ſchon ausgeleget. GOtt 
iſt die Liebe ſelbſt, die uns nicht haſſen kan. 
Die ſpricht, man thue ihr nur einen groſſen 
Dienſt, ſo ſich jedermann zu ihr thue, und 
an fie hänge, und fie genieſe, nur daß fie uns 
wolle thun, geben, helfen, und ſich felbft 
ausgieffen und mittheilen möne, fo lieb hat 
ug der liebreiche GOtt. _ Gleich als wenn 
ein Vater zu feinem Kind ſpraͤch: Halte dich 

nur 
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nur treufih an mich, mein Sohn! ich will 
dir zu Kohn geben, was ich habe. Nehme 
nur dapfer bin, du thuft mir einem groffen 
Dienft daran; fo es doch felbft an ihm kein 
Dienft iſt, und das Kind nicht fagen mag, 
daß es hiermit dem Vater gedienet habe. 
Alfo wir alle nicht GOtt. 





V. Brief 
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Briefwechfel Frauen Catharina Zellin von 
Straßburg, und Herrn Ludwig Rabus, 
Guperintendenten zu Alm, 


Innhalt. 


I. Anſprach der Frau Zellin, Matthaͤi Zellens, Pre—⸗ 
digers und Reformators, Wittiben, an die Bürgerfchaft 
und Kirche daſelbſt. Sie bat von ihrer Kindheit an 
die Gelehrten geliebet. Sie förderte das Reformation, 
werk. Sie verhbeyrathete fih, und mußte deßwegen vie 
les leiden. GSie'nahm fih der Neformatoren ferner 
an. Ward in ihrem Alter von Ludwig Rabus verach- 
tet. Urſache des Zerwuͤrfniſſes mit ihm. Er hat ſie ver⸗ 
ſchreyt, als ob fie von der reinen Lehre abtruuni: wor⸗ 
den wär. Sie beruft fi) ihres Glaubens und Wan 
dels wegen auf die Bürgerfchaft zu Straßburg. Iſt be⸗ 
reit, Bekandtniß ihres Glaubens zu tun. II. Rabus 
vredigte, ald er noch zu Straßburg ftund , von benden 
Naturen Chriſti. Machete einen groffen Lermen auf der 
Kanzel wider Eutychianifche Irrthümer. Verleumdete 
Schwenffelden. Bezeugete ſich hierinnen den ehemalis 
gen Lehrern ungleich. Das Echmäben auf der Ganzel 
tauget nichts. Ein anderer Prediger durchhechlete 
Schwenffelden gleichergetalten öffentlich. Schwenkfeld 
bat ſchon 26. Fahre gelehrt und gefchrieben. Die Pre— 
Diger find ungefchiefter ald die Schwarzwälder-Bauren. 
Ihre Ungerechtigkeit. Zellin warnet den Herrn Rabus. 
Es ift groffe Suͤnd, wann die Prediger andere fo leicht 
verketzern. Einige derfelben wollten Schwenfelden gern 
dabin bringen, wohin Serveto zu Genp gebracht wor» 
den. Wie man mit den Irrenden umgehen müfe. 
Schwenkfeld lehrete nicht, wie man fürgab, von der 
Menſchheit Chriſti. Lehre deifelbigen. Uebereinſtim— 
mung mit dee Schrift und andern Lehrern; insbeſon— 
dere mit Kuthern und Brenzen. II. Rabus ward um 
getümer in feinen Pred gten. Stichette auf Zellin 
Die Drediger vertrieben die Leute felbft aus ihren Bre- 
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digten, Sie ſchmaͤheten Zwinglin, Decolampad und 
Bullingern, denen fie nicht werth waren die Schuhe 
aufzulofen. IV. Rabus ſchickt der Frau Zellin ihren 
Brief ungelefen wieder zuruͤck. Der Biſchoff zu Straßs 
burg war In diefem Stücd höficher geaen ihr geweſen. 
Rabus zoge mit Unmillen und ohne Abſchied von Straße 
-burg hinweg. Hatte ohne Berftand ınit dem Rath das 
felbft gehandlet- Man muß feine Sach mit GOtt am 
fangen. Rabus bat fein Amt nicht mit gutem Gewiſ⸗ 
fen verlaffen fünnen, Eirige Fürften waren gar zu wils 
lig, das Interim anzunehmen, Die Fürlten hatten die 
Bauren zum Aufruhr gereitzet. Vrediger müffen nicht 
ausfegen, wenn GOtt ein Volk ſtrafet. Zellin tadelte 
Die neue und groſſe Titul in der Evangelifchen Kirche. 
Rabus fliehet den Abgott an einem Drt, und gefellet 
fich demfelbigen an einem andern. Hedions Standhafs 
tigkeit, Das Evorbemd ftehet den Evangelifchen Bres 
digern nicht an. Des Rıbus Haß gegen Zminglin und 
Schwenfreld. Der erſten Keformatoren Lehren von den 
benden Naturen Chriſti. Luther hat zu Marburg mit 
Zwinglin eine Toleranz aufgerichtet.. Lob Zwinglins 
und anderer Reformatoren. NBorinn die Widertäufer 
mit den Evangelifchen übereinftimmen. Ob man fie 
wegen Irrthuͤmern verfolgen, und am Leben firafen 
folle? Brenz war darwider. Martinus Bellins fchrieb . 
ein ſchoͤles Buch Uber diefe Materie. Rabus und ande 
re prediaten unapoſtoliſch. Ruhm der Stadt Straß 
burg. Ruhm Matthai Zellens, V. Rabus Antwortds 
fchreiben an die Frau Zellin. Er heiſſet fie eine Lügnee 
rin, und daft fie nicht auf GOttes, fondern des Teus 
feld Geift gefchrieben. VI. Zelin beantwortet fein Schreis 
ben von Wort zu Wort, -Sie wollte feine Pügnerin 
feyn. Sie vertheidigte Zwinalin und andere fromme 
Männer. Berdienfte Zwinglind. Mean fol ich nicht 
vartheyen im Ehriftenthum, Luther, Zwinglin und ans 
dere find nicht für und am Creutze geftorben. Lebens— 
lauf der Frau Zellin. Sie handelte zwiſchen den Par, 
theyen in Religionsitreitigfeiten. Sie ſahe allez ir auf 
das Hauptwefen , namlich die Erlöfung durch Chriſtum. 
Sie beherbergete die DBertriebenen, und chat den Ars 
men 
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men viel Guted. Sie fchrieb an Lutbern wegen den Sas 
eramentftreit,. Sie war 1538. mit ihrem Mann bey 
ihm. Er begegnete ihnen freundlid. Sie war erbaus 
lich ben den Sterbenden. Hedion wollte fie auf feinem 
Sterbebette nicht von fich laſſen. Sie hatte friedlich mit 
ihrem Manne gelebet. Sie war einträchtig mit ihm in 
Glaubensfachen. Matthäus Zell war fehr verträglich in 
der Religion. Zellin begleitete ihren Mann auf langen 
Reifen in die Seeftädte, und hernach in die Schweis. 
Sie hatten Zwinglin und Decolampad bewirthet, ald 
diefelbigen nach Marburg reifeten, Zellend Lehre und 
Eifer wider unchriflliche Sitten. ı Zellin erwieſe ſich ge⸗ 
gen ihren Dann in allem gefällig. Leute von allen Bars 
theyen hatten Zugang zu ihnen beyden. Die jungen Pre 
diger führten wieder viel Gauckelwerk in die Kirche ein. 
Zellin beruft fich auf gang Strafiburg. Urſprung des 
Zerwürfnifled der Frau Zellin mit Rabus. Sie hatte 
ihm periviefen , daß er den Doctor-Tıtul angenommen, 
Zwinglins rühmlichee End, Kurze Nachricht von 
Schwenkfelds Lehr und Leben. Capito bat deffelbigen 
erſtes Buch mit einer Vorrede begleitet. Character des 
Papſtes. Miele evangelifhe Lehrer folgen ihm nach, 
Schließlicher Wunſch der Frau Zelin, 


We 


SSch Catharina Zellin, Matthaͤi Zel 
S(K len, des abgeſchiedenen Bredigerg zu 

a Straßburg feligen nachgelaßne che 
liche Haußfrau, wünfhe dir, du 
liebe Kirch und Burgerfchaft zu 
Straßburg, in deren ich gebohren und erjos 
gen Din, umd noch) lebe, Fried und Mehrung 
der Gnaden GOttes, durch wahren Blauben 
in den auferftandenen Sohn GOTTES, 
unfern HERAN JZESUD EHritum, 
der dir fo mit groffen Treuen und Fleiß ges 
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prediget ift worden, welcher anch mich armes 
Weib beruft, aus fonderer Gnade und unver 
dienten Liebe, zu feiner heiligen und wahren 
Erkaͤnntnuͤß, ja mich von meiner Jugend an 
zu ihm gezogen, darum ich billig feinen heilt» 
‚gen Namen loben, preifen und immer von feis 
ner Lieb und Güte jagen foll, das ich hoff auch 
nod) bisher gethan, und fürter thun fol und 
will, bis au mein End, in diefer flreitenden, 
ſchwachen Kirchen, und dann ewiglich in der 
fiegreichen , triumphierenden Kirchen, der 
Gemeinſchaft aler Engel und Heiligen, dem 
Lamm GCOites, (das da iſt der Leu vom Ges 
ſchlecht Juda, und ein Zweig von der Wur⸗ 
zel Davids) feine Ehre geben und bekennen, 
umd mit der heiligen, alten Anna im Tempel 
GOttes den Herren loben, und von feinem 
Sohn Ehrifto reden, zu allen, fo mit mir auf 
die Erloͤſung und Zukonft feiner herrlichen Er⸗ 
fcbeinung warten. _ Dieweil mid) dann der 
Herr von meiner Mutter Leib gezogen, und 
von Jugend auf gelehrt, hab ich mich feiner 
Kirchen und Haußhaltung derfelbigen gern 
und allzeit nach der Maß meines Verſtands 
und gegebner Gnaden, zu jeder Zeit fleißig 
angenommen, und treulid) aehandlet, ohne 
Schalk, und mit Ernft gefucht, was des 
HErrn Fefu ift, daß mich auch noch fo jung, 
alle Pfarrherren und Kirchenverwandten ges 
liebt und geförchtet haben, deßhalb auch mein 
frommer Matthaͤus Zell, zur Zeit und An⸗ 
fang feiner Bredig dee Evangelii, mich zur 
ehelichen Sefellin begehrt bat, dem ich — 
ein 
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eine trene Hülfe in feinem Amt und Haußhal⸗ 
tung gewefen bin, zur Ehre Ehrifti, der auch 
deſſen Zeugniß geben wird, am groffen Tag 
feines Berichtes vor allen Gläubigen und Uns 
glaͤnbigen, da alles offenbar wird werden, 
daß ich nit nach der Maß eines Weibes, fon» 
dern nach der eingefchenkten Maß, die mir 
GOtt durch feinen Geiſt gegeben hat, treulich 
und einfältig gethan Habe, mit groffer Freud 
und Arbeit Sag und Nacht, mein Leib, Kraft, 
Ehr und Gut, dir, du liebes Straßburg! 
mit allem guten Willen, zum Schemel deiner 
Fuß gemacht hab, das mir auch mein from» 
mer Mann fo herzlih gern zunelafen, und 
mich auch fehr darum geliebt hat, fein Leib 
und Hauß meiner vielmat laffen manglen; 
und mich gern der Gemein gefchenkt, mir 
auch foldyes nit mit Gebot) fondern mit 
freundlicher Bitt, ſolchem weiter nachzufoms 
mei, an feinem End befohlen ; dem ich auch, 
wie Ich hoff, treulih nachgekommen bin, da 
ich noch zwey Jahre und eilf Wochen nad) 
feinem Abſchied im Pfarrhauß blieben , die 
Verjagten und Armen aufgenommen, die Kir, 
cben helfen halten, derfelbigen Gutes gethan 
In meinem Koften, obne jedermanns Steuer; 
trene und fromme Prediger gehalten, naͤmlich 
unter andern den Heben Mann Marx SHeis 
landt, von Kalb, im Mittenberger - Land, 
dazumal von feinem Predigftuhl verſtoſſen, 
der durch mich befchrieben, gehalten, und wi— 
der etliher Prediger Willen, (die anfiengen 
grittig werden) auf 9 Predigſtuhl kam, . 
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fein Leben hie geendet. So hab ich noch Biss 
ber neben meinen groſſen Kreuten und ſchwe⸗ 
ven Krankheiten, vielen nach "meinem Bermda 
gen, mit Rath und That, fo viel mir GOtt 
verliehen, gern nedienet, wie ich auch vor 
GOtt ſchuldig bin, und mir mein Mann am 
End befohlen bat, welchem Befehl ih gern 
nachkommen, dieweil ich weiß, daß er göttlich 
ift, und aus GOttes Befehl hergangen. Dies 
weil dann, o Straßburg! mein frommer 
Mann, der dir dreyßig Jahre im Predigamt 
gedienet, did) fo hoch neliebt und treulich ges 
meint bat, das weiſſeſt du! Auch an feinem 
End, in groffer Noth und Wehe, dein nit 
vergefien, treulic) vor GOtt für dich gebeten, 
und dem Erzhirten Chrifto feibft mit groſſem 
Ernft befohlen, und ich dich von meiner Ju⸗ 
gend an geliebet und dir gedienet habe, wie auch 
noch in meinem Alter und bald ſechzig jaͤhri⸗ 
gen Fahre, benehr bis an mein Ende au Dies 
nen, weil ich mag, aud mein Verſtand und 
Leib währet, fo muß ich div auch anfügen, was 
mir jetz begegnet, nit um Half willen, auch 
nit, daß du über jemand erzörnet follt wer⸗ 
den, fondern allein, daß du GOtt für mich 
bittet, daß er mir Gedult, Freud und ein 
fiher Gewiſſen darinnen geben woll. Ich bin, 
ſeit ich zehen Fahre alt, eine Kirchen, Mutter, 
eine Ziererin des Predigftuls und Schulen 
geweſen, babe alle Gelehrten geliebt , viel bes 
ſucht, und mit ihnen mein Geſpraͤch, nit vom 
Danz, Weltfreuden, noch Faßnacht, fondern 
vom Reich GOttes, mit ihnen gehabt, 4 
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halb auch mein Vater, Mutter, Freunde und 
Bürger, auch viele Gelehrten, deren ich viele 
befprochen, mich in hoher Lieb, Ehr und 
Forcht gehalten haben. Da aber meine Ans 
fehtung um des Himmelreihs willen groß 
ward , und ich in all meinen ſchwehren Wer⸗ 
fen, GOttes Dienft, und groffer Bein meis 
nes Leibs, auch von allen Gelehrten fein 
Troſt noch Sicherheit der Lieb und Genaden 
HHDttes fonnte finden, noch überfonmmen, 
bin ich an Seel und Leib bis auf den Tod 
frank und ſchwach worden, und iſt mir gan 
gen, wie dem armen Weiblein im Evangelio, 
das alles fein Gut bey den Nerzten immerdar 
verlor, da es aber von Chriſto hoͤret, und zu 
ihm kam, da wurde ihm durch denfelbigen 
geholfen, alfo mir auch und manchen befüns 
merten Herzen , die dazumahl mit mir, in 
groſſer Anfechtung viel herrlicher alten Frauen 
und Jungfrauen, die meiner Geſellſchaft 
begierig, und mit Freuden meine Geſpielen 
waren, Und da wir in folder Augft und 
org, der Gnaden GHDttes ſtunden, und 
aber in allen unfern vielen Werfen, Hebung 
und Sacramenten derfelbigen Kirchen nie 
feine Ruhe finden mochten, da erbarmete fich 
GOtt unfer und vieler Menſchen, erweckte 
und fandte aus mit Mund und Schriften den 
lieben und jest feligen Doctor Martin Lu> 
ther, der mir und anderen den Herren JE⸗ 
fum Chriſtum fo lieblich fuͤrſchriebe, daß 
ich meinte, man zuͤge mich Erdreichs tief 
aus dem Erdreich baenſ ja aus der grim⸗ 
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men, bitteren Hol, in das lieblich ſuͤß Him⸗ 
melveich, daß ich gedacht an das Wort des 
Herren Chriſti, da er zu Detro fügte: Ich 
will dich zu einem Menfhenfifcher machen, 
und hinfuͤr ſollſt du Menſchen fahen, und had 
mich Tag umd Nacht bearbeitet, daß ich den 
Meg der Wahrheit EOttes (welcher iſt 
Ehriftus der Sohn GOttes) erariffe, was 
Anfechtung ich darüber aufgenommen, da Ich 
bie das Evangelium habe lernen erkennen, 
und Helfen bekennen, laß ih GOtt bes 
foblen feyn. Da ich nun meinen frommen 
Mann genommen hab, was mir dazumal für 
Schand, Nachred und Lügen zugeredt find 
worden, weißt alles GOtt, was Arbeit in 
und aus dem Hauß auf mich gefallen, werden 
Die, welche da bey GOtt ruhen, und Die noch les 
ben, mol zeugen, wie ich dag Evangelium hab 
helfen Bauen, die Verianten aufgenommen, 
die Elenden getroͤſtet, Kirch, Predigſtuͤl und 
Schulen gefördert und geliebt, wird fich mein 
gut Gewiſſen für GOtt troften, obſchon es 
die Welt vergeſſen, oder nicht geachtet hat, 
wie ich fo viel herrlicher, gelehrter Maͤnner 
geehrt, geliebt, beberberget, mit Mühe, Ar⸗ 
Deit und Koften heimgeſucht, mit meinem 
lieben Mann, In weiten und nahen Städten 
und Landen, mich da nit laſſen dauren, ihre 
Red und Bredig gehört, ihre Bücher aelefen, 
ihre Brief, und fie die meinen mit renden 
empfangen, wird fih auch alles nach meinem 
Tod hinter mir laffen finden. In Summa, 
das fihreib ich alles darum, daß ich anzeinen 
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muß, wie ich in meinen jungen Tanen den 
alten, herrlichen, gelebrten Männeren und 
Pauleuten der Kirchen Chrifti, die in dem 
Herren ruhen von ihrer Arbeit, umd deren 
noch etliche leben, folieb geweſen bin, ihr Ges 
fpräche von heiligen Dingen mir nicht verhal⸗ 
ten, und das meine von Herzen gern gehört; 
Deffen ich mich auch befliffen, und alle welt, 
lihe Narrerey kein Platz bey mir gehabt, 
fondern wie ic) auf dag Reich GOttes gewar⸗ 
tet, alfo auch meine Luſt, Begierd und Freud 
allein von ſelbigen zu veden und zu handlen 
allezeit geweſen if. Deßhalb auch die lieben, 
heiligen Männer meiner Gefellfchaft begehrt, 
and ſich deren nefreuet, GOtt fey alle Ehr! 
Jetzt aber in meinem Alter, folches bey diefen 
Gelehrten, auch alle Ehr, Treu, Lieb und 
mütterlich Herz, fo ich an ihnen felbft bewiefen, 
vergeſſen, und verachtet ift, ja nit allein vers 
geſſen, fondern fie es mit Schand und Schmach 
bezahlen, doch nit alle, fondern allein etliche, 
und nämlich einer, den du liebe Kirch zu 
Straßburg in feiner Jugend aufgenommen, 
geliebet und geehret haft , und aber er dir ums 
dankbarlich den Rucken gelehrt hat, um wel 
cher ungeſchickten That willen, ich nit hab 
können ſchweigen, und ihm vermaßnlih und 
auch ſtraͤflich zugefchrieben. Dieweil ich ae 
fehen, daß alle Zelt mit einander heuchlet, 
auch die Brüder im Glauben keiner dem an⸗ 
dern unter Augen ftehet, wie der heilia Daus 
lus dem lieben Petro um eine mindere Sach 
that, Es haben mich auch gedanret und ges 
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urfacht viel Lieber Leuth, die fich ab ihm geaͤr⸗ 
gert haben, weinende und betruͤbt zu mir find 
fommen, wie zu einer, da fie noch Zuflucht 
zu haben meyuten, als noch ein Stüdlin von 
dem Ripp des feligen Matthaͤi Zellen. Dies 
fer iſt naͤmlich Herr Ludwig Rabus, jekt 
Prediger der Stadt Ulm, wie derfeldige mich 
unehret, und einen Brief zugefihrieben bat, 
als ein Antwort auf mein wahrhaftig Schreis 
ben, fo ich zu ihm getban , ſeines unweiſen Abs 
mweichens bald, muß ich dich, liebes Strafe 
burg! laſſen leſen; dieweil ich ihm aber nit von 
Hauß zu Hauß tragen fan, einem jeden inſon⸗ 
derbeit, fo hab ich ihn in Druck laffen kom⸗ 
men, damit ih alle leſen können, dann ich 
gedenk, er mögs wol leiden, und feiner viele 
leicht eine Ehr vermeint zu haben, fo ſchaͤm ich 
mich feiner auch nit, um des Worts Ehriftt 
willen, der da fagt: Sie werden euch folches 
thun um der Wahrheit und nieines Namens 
willen; frenet euch, fo man Uebels von euch 
redt, und Dacan lügt, euer Kohn iſt groß im 
Himmel Darum begehr ich auch nit, daß 
ihm gu Schaden ein arg Wort meinethalben 
zugeredt werde, ich Din fein fehr wol zufrie— 
den, und gar nichte beleidiget von ſolchem Brief 
worden, dieweil mein Herz und Gewiſſen 
recht vor GOtt ſtehet. Ja mid) damit mehr 
geurſachet, GOtt zu danken, daß ich die nit 
bin, wie er mich befchreibet, und GHtt zu 
bitten, daß er mich auch binfür vor ſolchem 
behute, Koͤnnte ich ihm, Herrn Ludwigen, 
auch) Guts thun an Seel und Leib, Bu 
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dieſer böfer Brief, und mehr Unzucht, die er 
mir mit Mund bewiefen, auch ein boͤß und 
falſch Gefchrey über mich in Stadt und Land 
bet machen ausgehen, als ob ih vom Evans 
gelio aefallen, meines frommen Manns, und 
anderer Ehriften Glaubens und Lehr nicht 
mehr wäre, follt mich alles nit daran hin⸗ 
dern, fondern ihm und den Seinen Guts zu 
bemeifen, nach dee Ned und Lehr des Herrn 
Chrifti, dem aröffers, dann mir begegnet iſt; 
und aber der heilig Petrus fat: Er fchalte 
nit wieder, da er gefcholten ward, das will 
ich, ob GOtt will, auch gegen ihm thun ; er 
fol mich nicht aufruͤſtig, noch zornig machen 
mit feinem bofen Brief, Wie mich der weiß 
Mann lehrt und priht: Mann ein fo gewal⸗ 
tiger Troß wider deinen Willen füraehet, fo 
laß dich nit entrüffen. Das will ic thun, fo 
viel mie möglib. Was ich ihm nefchrieben 
bad, davon er bewegt, und Urſach genom⸗ 
men, mir einen ſolchen unmeifen, böfen Brief 
zu Schreiben, had ich auch hieher laſſen feten, 
daß man die beyden, meinen und feinen lefen, 
und mit Chriftlichem Urtheil erkennen möge, 
wer Elüner, freundlicher und Ehriftenlicher ge⸗ 
handlet hat aegen dem andern. Ich hab es 
ihm aud allein in der Stille zugefchrieben, 
daß er fich bey ihm ſelbſt erinnern folle feines 
Unrechten, und GOtt darfür bitten, und hab 
auch ſolch mein Schreiben zwiſchen ihm und 
mir wollen lafjen bleiben, dieweil er mir aber 
einen folchen Läfterbrief zur Antwort gefickt, 
fan ich ihm nit Re laffen und —2 
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als ob ich dieſelbige waͤr, mie er mich befchreis 
bet, und nehme defien auch ein Exempel von 
meinem HEren Chrifto, da er ſprach zu des 
Bifhofs Knecht, hab ich übel geredt, fo gieb 
deſſen Zeugnüß, hab ich aber vecht neredt, 
warum fchlägeft du mich dann? Alfo red ich 
auch zu Herren Ludwigen, hab ich übel ge⸗ 
redt und gefchrieben, fo gebe er deſſen wahrs 
haftige Zeugnüß und Antwort, wo nit, wars 
um ſchmaͤht und verdammt er mich dann als 
fo? Sonft will id nach der Lehr Chriſti ums 
fers Herren, nern meinem Feind Gutes thun, 
und nach der Rede des heiligen Pauli, feuri⸗ 
ge Kohlen auf fein Haupt tragen ꝛc. Damit 
aber du liches Straßburg! wirfeft, warum 
ic) diefe lange Rede zum erften eingeführt had, 
welche unnöthin mag geachtet werden, wie 
ih in meiner Jugend und Ehe geliebet bin 
worden, fo fefe nun auch, wie ich in meinem 
Alter geunehret werde. Darum hab ich feis 
sen des Herrn Ludwig Rabus mir zuge 
ſchickten Brief hieher laffen feßen , wie er mit 
Schand, Unehr und Gottlofigfeit famt aller 
Irrthum und Keßereyen für GOtt und den 
Menſchen zufchreibet, mich auch dem Teufel 
giebt, mit welchem ih (GOtt ſey Lob) nichts 
zu thun hab ewiglich, fondern meines Herrn 
JEſu Chriſti Din, der mich mit feinem eignen 
Blut davon erlöfet hat. So begehr Ich auch 
Rechnung meines ganzen Glaubens jeder, 
mann zu geben, wer es begehrt, da fehe man 
dann, ob derfelbine meines frommen Manns 
und mein Glaub gleich oder ungleich ſey, ” 
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ob mein Gemütb und Glaub in den HErrn 
JEſum geändert fen oder mit, Ich will ihm 
aber wol beweifen, daß er und andere nit bey 
der reinen Erkauntnuͤß JEſu Ehrifti, wie die 
alten Baumeifter bey uns gelehrt haben, blies 
ben ift, in Sacramenten und fonft, Ich weiß 
aber, was mich der Heilig Geift und die Als 
ten durch ihn gelchret haben, da wir im An⸗ 
fang des Evangelii, noch in Forcht, groſſem 
Eifer, und unter dem Creutz waren, dabey 
will ih, ob GOtt will, bleiben, bis an mein 
End, da ich dann mit Freuden des lieben Sie 
meonis Gebet will ſprechen: Nun laß o Heer, 
mid armes Weib in Frieden hinfahren und 
ruhen, dann das Aug meines Glaubens hat 
in meinem Herzen deinen Heyland gefehen, 
und in meine Arme des Gemuͤths gefaſſet. 
Wolan dieß iſt jet genug, wo aber Herr 
Ludwig nicht Ruhe hat mit feinem unweiſen 
Berdammen über mich armes einiges Weib, 
fo will ih GOtt zu Huͤlf nehmen, meines 
frommen Mannes und meinen Glauben, Rebe 
und Leben weiter erzeblen, und jedermann zu 
urtheilen geben, wer abaefallen oder aufgeſtie⸗ 
gen fey. Jetzt kefe, liebes Straßburg, die⸗ 
fen Brief, mir von Herr Ludwigen Rabus 
zugeſchickt, und urtheile ohne allen Gunft und 
Unwillen gegen ihm und mir, 06. id) ſolches 
werth feye, und mic) alfo gehalten habe, fo will 
ich gern meine Straf leiden. Ich glaube, daß 
mir kein Jud ſolches Zeugnuͤß gebe, und ein 
ſolch Urtheil über mich faͤllet. Ich bin auch 
gewiß in meinem Herzen, daß ich baß mit mei⸗ 
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nem Herren Ehrifto, und feinem himmlifchen 
Vater durch die Kraft feines Geiftes vor ihm 
ftehe, durch den hohen und groffen Verdienſt 
Ehriftt, in den ich glaub, der auch dieſe böfe 
Schrift und Zeugnuͤß von Here Ludwigen 
über mich, auf den groffen Tag feiner herrli⸗ 
chen Erfheinung lügenhaftig wird laffen an 
Zag kommen, da alle Bücher der Conſcienzen 
werden offen ſtehen. Ja auch hie bey vielen 
Menſchen, die mich fennen, meinen Wandel 
wiſſen, und von Jugend auf geſehen Haben, 
in meines Vaters Hauß der Fungfraufcaft, 
meiner Ehe, und num traurigen Wittwen⸗ 
ſchaft. GOtt allein fey alle Ehr und Glory 
in feinem Sohn JEſu Ehrifto, der mit feinem 
Vater und Heiligen Geiſt in gleicher Ehr und 
göttlih Maseftät in unzertrennlichem Weſen 
GOttes, wahrer GOtt und Menſch, unfer 
GOtt und Herr, lebet und herrfhet jet und 
ewiglih. Amen. 


1. Dem Wolgelehrten Herren Ludwig 
Rabus, Bfarrheren der Kirchen zu den Bres 
Digern, bie zu Straßburg, zu feinen ſelbſt Han 
den gehört diefer Brief. 


Die Gnad GHDttes des Vaters durch den 
HErrn Ehriftum feinen Sohn, der ihm gebos 
ren ift, von dem Saamen David nad dem 
Fleiſch, und Eräftiglich erwoeiiet, ein Sohn 
GOttes nach dem Geiſt, ſeye mit euch, und 
erleuchte euer Herz durch feinen Deiligen Geiſt 
zu feiner wahren Erfänntniß, Amen, Ye 
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Herr Ludwig! ich habe auf Mittwoch den 
Wyenacht⸗Tag euer Predig von der heiligen 
Menfchwerdung Chriſti, mir zum Troſt ge⸗ 
wollt hören, und nach meiner Gewohnheit 
(mie zu einer jeden Predig) GOtt treulich 
gebeten, daß er euch Geift, Herz und Mund 
gebe, zu reden und zulehren, das ihn und feis 
nen lieben Sohn Ehriftum erfannt und groß 
mache, und uns allen gebe, daffelbig mit als 
lem Fleiß und Ernſt, ja aläudigen Herzen zu 
hören und zu faſſen, damit fein groffer Nam 
in uns allen aeheiliget werde, und wir alfo mit 
einander in das Haus GOttes möchten gehen, 
und nad) der Bredig hab ich aber (mie auch 
meine Gewohnheit) dem Herren Ehrifto ge 
danket, um das gute Wahre, dag ih von 
euch achört habe, ja dem HErrn JEſu gedans 
tet, daß ev in die Höhe gefahren, und alfo 
gute Gaben herab gegeben hat, dabey ihn 
auch herzlich gebeten, euch gnadiglich zu vers 
zeihen das Boͤſe, fo ich in folcher Predig mit 
traurigen Herzen, ja Schreden, auch von 
euch gehört habe. Ihr habet zum erften viel 
Guts Cund eben das der gut Schwenffeld 
auch vedt, lehrt und ſchreibet) geredt, wie 
Ehriftus nit allein nach der Gottheit, fondern 
aucd nach der Menſchheit unfer Erxlöfer und 
Seligmacher ſey, und wer das nit glaube, 
koͤnne und möge nit felig werden, mit mehr 
guten Kehren; und aber danach, aus Zorn 
ud böfer Bewegung eures Herzens Eutichifche 
Ketzer und Notten herfür gezogen und geſagt, 
fie wollen jet mit gefehen feyn, daß fie die 
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Menfchheit Ehrifti verleugnen, und ſeye doch 
alle ihr Lehr und Schreiben der Grumd md 
Fundament derfelbiaen Kebereyen w. Und 
darauf fo frevenlic, gefaat; der verfluchte, teus 
felifch , verdammt und fhandlih Schwenk, 
feld thue daffelbig, und verleugne die wahre 
Menſchheit JEſu Chriſti, mit etlichen böfen 
Sorten mehr, daß ich von Derzen euerchald 
erſchrack, und mid) vor eueren Worten ſegne⸗ 
te, bin traurig hingangen, und GOtt für 
euch gebeten, daß er euch ſolche Unwahrheit, 
Schand, Reid und Daß verzeihe, und beſſers 
in eier Herz gebe, und hab nit können unters 
laſſen euch zu fdweiben, daß mich Wunder 
nimmt, daß ihr euch nicht vor GOtt fürche 
tet, und vor den Leuthen ſchaͤmet, ſolche uns 
chriſtenliche Wort, fo vor einem groſſen Volk 
zu reden, unter denen doch etliche find, die 
auch Vertändige, und Schwenkfelds Bir 
cher etwan leſen, und muͤſſen von euch hören, 
daß ihre die Unwahrheit von ihm ſaget, und 
dag Widerſpiel öffentlich in feinen Buͤchern 
funden wird; ad) was zeichnet ihr euch ſelbſt, 
daß ihr den Zorn GOttes alfo auf euch hans 
fet, und einen Schatz des Zorns fammlet, 
Mie habet ihr jungen, ganz wunerfahrene 
Männer, ja jung und früh an Jahren und 
Amt, der alten hoch und lang erfahrenen Dian- 
ner Lehr, Glauben, Thun und Befehl fo nar 
vergeffen, und flolziert jet der Jünger über 
den Meiſter? fo doch der HErr faget: Es ber 
anüget den Jünger, wann er ift wie fein Mei⸗ 
ſter. Die Alten Haben nit alfo frefentlich 1 
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unehrlich gegen Schwenkfeld gehandelt, fon 
dern mit aller Ehrſamkeit und freundlich, als 
auch einem geadhten und nottesfürchtigen 
Mann, dabey und mit ich vielmahl gewelen 
bin. O feligee Wolf Lapito! o feliger Las 
ſpar Hedion! o feliger Matthaͤus Zell! wie 
ruhet ihre fo wol in Chriſto, die fo treulich ges 
handelt, und euere Mitarbeiter nit alfo dem 
Teufel neben habet, des müſſet ihr jet in 
Grund verachtet werden, (aber ohne Zweifel 
hoch vor GOtt geehret) ich alaub aber, leb— 
tet ihr jet noch bey uns, man ſchwuͤnge euch 
wiederum mit Nuchen, ihre müßtet ſchweigen⸗ 
de Kinder werden, und bey denen, die ihr 
gebohren, wiederum in die Schule geben, und 
Krummes für Schlechts lehren. GOtt bat 
euch aber aus Gnaden, vor dem und viel Un⸗ 
gluͤck hingezuckt; ihm fey darum Lob! Amen, 


Ach GOtt! wie ſeyd ihr doch, lieber Herr 
Ludwig, fo blind, daß ihr meynet, die Leuth 
feyen Starren, md verftehen nit, wann fie die 
Bücher lefen, was Schwenffeld ſchreibe, red 
und lehre, und was ihr vielmal ans Unver⸗ 
fand, auch vielleicht eitel Ehr und eigen Ge 
ſuch, redet und Ichret? Und ihr follet es nit 
zörnen, ihr lernet erfi aus Schwenkfelds 
Schriften viel von Ehrifto reden, auch zun 
Zeiten daffeldig in eueren Bredigen, und flu— 
het ihm dannoch gleich darauf, gleichwie die 
armen Paͤbſtler, aus unfers lieben D. Luthers 
feligen Büchern haben etwas aelernt, und ihn 
darnach verdammt; und wann! ihre FUN 
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nicht noch vorhanden wären, dörften fie wol 
fügen, Luther fante die Unwahrheit von ih» 
nen, fie hätten nit alfo gelehrt, Luget! mas 
et euch ihrer mit theilhaftig, es wird euch 
fonft allen gehen wie dem Propheten Bileam, 
was du flucheft, will ich fegnen. GOtt wolle 
euch auch geben, dag enere Augen aufgetban 
werden, und ihr den Engel fehet im Wege 
ſtehen, damit ihr nit den armen Efel wider 
feinen treuen Dienſt fhlaget. Omerket, was 
ich hier fage, übergürtet den Efel nit, ich rath 
euch treulich, demütbiget euch vor GOtt, (Wels 
ches der Brophet Bileam niederinien heiffet ) 
fo werden euch mit ihm die Augen geöfnet, 
und werdet Hörer Göttlicher Reden werden, 
und überfonmen die Erfänntnüß des Hoͤch⸗ 
ften, und fehen die Offenbarung des Allmaͤch⸗ 
tigen, alsdann werdet ihe fegnen, und nims 
mer fluchen; gedenket auch an die Letze, die 
mir mein frommer Mann, (welchen ihr doch 
eueren Vater genannt habet ) an euch befahle 
in feinem Abſchled, der euch in feinem Leben 
folches nicht geftattet hat, da er in feiner Roth 
zu mie fagte, ich follte euch fagen, daß ihr 
Scwentfeiden mitfvieden lieffet, und lehre⸗ 
tet Chriſtum predigen,, und gleich darauf zum 
Herren Ehrifto fagte mit aroffem Ernſt: O 
Herr, bleib du feld der Erzhirt über dein 
Volk, und habe fie lieb, fie baben mich lieb 
gehabt. Sie werden keinen mehr fo lieb har 
ben; mich dünit, ihr machet dieß Wort jetzt 
wahr, meynet ihr, daß euch die Leuth deſto 
lieber gewinnen, und mit Luft zu Bro * 
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Kachtmal gehen, fo fie folchen Neid, Haß und 
Laͤſterung von euch hören, ihr jaqet viel from» 
mer Leut davon, und fhreyet dann, Schwenk⸗ 
feld thue es, daran ihr ihm aber un echt thut; 
ihr thut es ſelbſt, wie der Prophet Elias zum 
Koͤnig Ahab ſagte. Schwenkfeld hat nie kei⸗ 
nem Menſchen die Predig gewehrt, eu r Zorn 
und ungottſeliges Laͤſtern wehret es, daß die 
Leuth nit mehr mögen hören, wann fie mey⸗ 
nen; fie wollen von ihrem Troſt im Herren 
Chriſto hören, fo müflen fie Unwahrheit und 
Laͤſterwort über einen frommen Dann hören, 
der Chriſtum liebet, ihn hoch lobet, und um 
feinet willen viel und mehr gethan und ges 
litten, dann ihr, und find doch wenig da, Die 
ihn kennen, diefeibiaen geben mit Trauven 
beim, und fommen nimmer, die andern wiß 
fen nicht, was Schwenffeld ift, ob es ein 
Menſch oder ein Thier feye, wie mic auch 
etlich einfältiger Menſchen, aus Verwunde— 
rung üder euer und Deren Johannes Lenglins 
unbillichen Befchrey , gefragt haben, was doch 
Schwentfeid fey, warum Matthaͤus Zell: 
Doctor Hedion, und die andern alten Bres 
diger , nit auch von ihm geſagt haben. Alſo 
zerreiſſet ihr ſelbſt die Kirche, betruͤbet, und 
machet ſie irre, ſo ihr waͤhnet, ihr wollet ſie 
bauen. Ah GHDtt! iſt nicht der liebe Buler 
felig der allerfirengeft wider Schwenkfeld ge 


weſen wann hat ev aber feiner je einmal fo uns 


ehrlich auf der Canzel und vor dem Volk ges 
dacht? Defigleichen Die andern alle, ja die ers 
fien alten und treuen Arbeiter, find fie dann 
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alle Karren, und der Kirchen fo unnuͤtze Dies 
ner gewefen, daß fie die Kirche nicht auch vor 
ſolchen groſſen Ketzereyen follten gewarnet has 
ben, die doch aus groffer Liebe, und nit eiges 
nem Geſuche, die Sache des Evangelüi haben 
angefangen, und mit fo groffer Gefahr und 
Nachtheil ihrer Ehren, Leibs und Guts, den 
Herrn Ehriftum geprediget, und den Straß. 
burgifchen Acker gepflüget und gefäet, in defr 
fen volle Ernd ihr gangen, und in den Schnitt 
kommen feyd ? Wie ihr diefelbiaen aber einbrin⸗ 
get, und zur Scheuren führet, wird fih am 
End befinden ; wer weiß, wie euch GOtt firas 
fen wird, daß ihr noch aus Unverſtand dem, 
welches ihr jest hoch febeltet, (und auch mol 
zu haſſen und zu fchelten iſt) wiederum einen 
Fuß und Fundament felber feet, wie dann 
Herr Hanf Senalin vor etlihen Wochen hat 
auf der Canzel gejagt: Er wollte lieber Paͤpſt⸗ 
lih, dann Zäuferifch oder Schwenkfeldiſch 
feyn. Luget, Luget, was ihr redet, daß eg 
‚euch nit begeane; ihr fahet wol fo viel an in 
Sacramenten und anderem, dafl eg mit der 
Zeit (wo nit ein altes) doch ein neues Pabſt⸗ 
thum geben möchte; find das huͤbſche Wort 
von einem Evangelifchen Prediger? Und den 
guten Schwenffeld, der den Herrn JEſum 
Ehriftum fo hoch preifet, und mit uns_allen 
wider den Babit und aller Unglaubigen Werk, 
für den einigen und wahren Sohn GOttes 
und unfern allein Seligmacher und Erlöfer, 
ja Herren und Chriſt glaubt und bekennt, den 
verdammet ihr fo greulich, und das at 
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thum, welches den Herrn Chriſtum wol be⸗ 
kennt, aber mit aller Lehr und Thun ihm feis 
ne Krafs der allein Seligmachung verläugnet 
und hinweg nimmt, wie der Prophet SEfajes 
und der beilig Paulus Hagen, denſelbigen 
Menſchen der Sünden, follet ihr einem folchen 
dann fürfegen, der Ehrifto dem HErrn all 
feine Macht, Kraft, Ehr, Verdienſt und Herr, 
lichkeit giebt, mit Herz, Mund und That, 
auch all fein Hofnung, der Suͤnd Verzeis 
hung, einer frolichen Auferftehung, und des 
ervigen Lebens, mit allen gläubigen Chriften 
anf ihn feßet, und durch ihn allein zum Was 
ker glaubt zu kommen? Denfelbigen follet ihr 
verflucht, verdamnit und teuflifch fehelten, fo 
doch der heilige Deulus fagt, daß in denen, 
fo in Chriſto durd den Glauben find, fein 
Fluch und Verdammung feyn ? Fa ich fage auch, 
dermaſſen Ehriftum befennen, wie Schwenk, 
feld thut, find nicht orte eines Zeufelbaftis 
gen, Verfluchten, noch -Unfinnigen, wie ihre 
amd Herr Hans Senglin, und llivicus zu 
Mandeburg, ibn einen unfinnigen Narren, | 
 Kantaften, Seel Moͤrder, Stink⸗und Stenk⸗ 
feld und deraleichen ſchalten, als ob er fein 
Lebenlang ein Hüpenbub gewefen wär, der 
doch von einem alten fo ehrlihen Geſchlecht, 
und ihr alle fo viel Narrenwerks Adel doch hoch 
aufmüßet, und aber ihn, der fo eines berrliz 
chen Herrkommens und Haltung an Seel und 
Leib iſt, alſo ſchaͤndet, ſolche haͤßliche, ums 
chriſtliche Rede (damit die Hauptſach nicht 
verantwortet iſt) ie wider GOttes Gebot 
2 e 
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die Lehre Chrifti und feiner Apoftel, ja auch 
aller Zucht und Ehrbarkeit der Schwarzwaͤl⸗ 
difchen Bauern zumider , die find teufelifch und 
unfinniger Menſchen Reden, und nicht deffen, 
der unſerm Herrn Ehrifto al fein Ehr giebt 
amd laßt, die ihm fein Vater im Himmel ge 
ben hat, und feine heilge Menfchheit_nit_ vers 
lougnet, wie ihr fo vor einem groſſen Volk 
öffentlih mit Unwahrheit ausgeben habet. 
GHDOtt wolle es euch allen verzeihen, beſſers 
lehren, und aus Saulus Paulus machen; 
das wünfche ich euch von Herzen, aus noch vos 
riger Liebe, die mein frommer Dann und ich 
zu euch gehabt haben, ans deren (weiß GOtt) 
ich diefes auch fchreibe; ihr dauret mich alle, 
daß ihr euch vor GOtt fo hoch verfündiget 
und vergreifet, und dauret mich die Kirch, die 
ihr alfo betrübet und irr machet, und hilft 
doch mit, dann was Chriſtus will fürt haben, 
das mag niemand hindern. Es wird euch 
fürwahr gehen eben wie den Babkllern , denen 
D. Luthers Lehr eben fo fremd und bitter 
war, aber je mehr fie ſchryen,  wehreten, 
verboten, veriagten und falten, je mehr die 
Leuth (aus GOttes Gnaden) eine Luſt und 
Riebe darzu gewunnen, und waren fie mehr 
Urſach daran, daß die Lehr durchdrang, und 
jedermann aus allen Zanden bekannt ward, 
Bann der lieb Luther felbft ; alfo ſeyd ihr auch 
fürwmahr, anf diefen Tag (wiewol ohne eueren 
Willen ) aber mit euerem Schaͤnden und Laͤ⸗ 
‘ ftern Urſach daran, daß erſt viel Leuth nach 
ihm und feiner Lehr fragen, und wiſſen a. 
ei; 
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len, was ev doch lehre, die vorhin nichts von 
ihm gewußt, noch an ihn gedacht haben, wie 
dann zwey ehrliche Bürger auf enere und Leng⸗ 
lings harte Bredinen, zu mir find fommen, 
und gefagt, fie wollen Schwenffelds Bücher 
haben, und fehen, was er von Chrifto und 
feiner Menſchheit lehre, und follten fie eine 
Krone um ein Büchlein geben, das machet ihr. 
ſelbſt; ich ſage euch fürwahr, dag mir Ehren, 
Leuth weit her fchreiben, daß feine Bücher in 
vielen Landen bekannt, begehrt und weiter 
fommen, dann in feche und BER Fahren, 
weil er geſchrieben hat, und ihr ſelbſt dienet 
ihm darzu, mit enerem Schelten und Läftern 
aufden Kanzeln. Meinet ihr, daß fich die Leuth 
in ein Geſatz und Zwang werden laſſen treis 
ben, wie vorhin? Sein freylich, die Freyheit 
und Verſtand ift erariffen. Wolan dieß hab 
ih auf euere Bredig, oder etlih unchriſtlich 
Reden in der Bredig, euch gewollt fehreiben, mit 
freundlicher Bitt / daß ihr um des HErrn Ehriftt 
willen, der da fagt: Verdamme nit, daß du nit 
verdammt werdeft; auch um aller brüderlicher 
und menſchlicher Zucht und Liebe willen, folch 
Ungefchiklichkeit und Unverſtand, Grobheit, 
unapoftolifchen Geiſt und Frevel bedenket 
und beſſert, welchen ihr und Lenglin bisher 
getrieben, ja noch als eine alte und lange Kir⸗ 
chen⸗Mutter und Freundin, euch zu warnen 
aus Trang meines Gewiſſens, daß nicht der 
Sprud) des heiligen Petri, an euch allen er⸗ 
füllet werde, da er ſagt: Sie läftern, dag fie 
nit erkannt haben; ja w rathe euch NETT. 
3 en 


ben. Sit es aber Recht, alfo Davids — 
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den guten Rath des frommen Gamaliels an⸗ 
zunehmen, der zu den Oberſten dev Juden 
farte: Laſſet ad von diefen Menſchen; "it 
Das Werk aus den Menſchen, fo wird es ſelber 
untergehen, It es aber aus GOtt, fo konnt 
ihr es nit dämpfen, auf daß ihr nicht erfun⸗ 
den werdet, als die wider GOtt ftreiten wols 
len, und fie fielen ihm zu. Lieber, machet 
ihr euch wit drger dann diefe Bharifder? Mir 
haben doc auch ſolches gegen dem Papſt bes 
aehrt. Ab GOtt, esift ein ſchwer Ding fir 
GOtt und den Menfchen, alfo einander bald 
für Ketzer ausgeben, ſo freventlich urtheilen, 
verdammen und dem Teufel geben, wider dag 
Verbot Chriſti, wiewol gut ifi, und GOtt 
zu loben, daß nit alles in unferer Macht fles 
het, wie wir etwan ung verwähnen, 100 es euch 
auch geſchehe, hörte ich es eben fo ungern, und 
verfpreche euch nach meinem Vermögen , wie 
ich auch viel gethan habe; der HErr fagt aber: 
Mit der Maß ihr meffet, wird euch wies 
derum gemeſſen. Luget für euch 8. Herren, 
mir iſt viel vor den Augen meines Herzens, 
das ich fürchte Aber ung fonımen werde. Ich 
glaub, wenn ihr möchtet, ihr würdet mit eis 
ner weiten Conſcienz und fchlechtem Gewiſſen 
Herrn Caſpar Schwenkfelden bringen, da 
die Gelehrten den armen Serveto neulich zu 
Genf, die Biſchoͤf und Bfaffen den heiligen 
Haften zu Canſtanz, und die Hohenprieſter, 
Gleichsner und Schriftaelebrten zu Jeruſalem 
unfern Heren JEſum Ehriftum hinbracht das 
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ſchuld auf fidy zu laden, und fih der Suͤnd 
von Abel an bis auf Chriſtum, feiner Apoftel, 
und aller zu unferen Zeiten theilhaftig zu mar 
chen? Solchen Apoftelgeift kenne ich nit, will 
auch Fein Theil nit haben. Da die Füns 
er das Feuer vom Himmel wollten heiffen 
ommen, fante der HErr zu ihnen: Wiſſet 
ihr nit, welches Beiftes Kinder ihr feyd? Nun 
wolan, dieß hab ich euch aus gutem, Cnit are 
gem) Herzen wollen ſchreiben, dieweil ic) nit 
Zeit habe zu euch zu fommen, und muͤndlich 
mit euch zureden. Ach wie wollte ich fo herzlich 
gerne, daß doc) die Rede des frommen Kay 
ſers zu Arius Zeiten, die er dazumal zu dei 
Gelehrten thate, bey euch allen aulte, da er 
fo fleißig begehrte und bate, die Kirch nit alfo 
zu betruͤben und zu drgern; ja vielmehr wolls« 
te ich , daß das, Gebet unfers HErrn JEſu 
Chrifti bey euch gülte, da er bat: Water! heis 
lige fie in der Wahrheit, und gebe ihnen, daß 
fie eins ſeyen, wie du und ich eins find ze. 
ch ſolch Schänden bringt feine Wahrheit 
noch Einigkeit. Was haben die armen eins 
fältigen Zuhörer mit zu thun? So geben die 
Verſtaͤndigen nichts darum, werden nur je 
ftärker in ihrem Verſtand und Glauben, 
Warum habet ihr nit lanaften (wie ich vor 
der Zeit gerathen ) ihm felber ener Beſchwerd 
an ihn, freundlich zunefchrieben? Wie dann 
ungen genen einem Alten gebührete, und nit 
ein folches Geſchrey auf den Kanzlen, und fonft 
hinter ihm geführt, und ihn fo hoch geurſachet, 
viel" öffentlich auszufibreiben, das er nit ge, 
O 4 than, 
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than, fondern zu ech felbft geredt oder ne 
ſchrieben hatte? Waͤre alfo unter ench blieben, 
wie Die Aiten mit ihm, gehandelt haben, dig 
die Kunſt und Bracht nit fo bel gedruckt bat, 
als euch Jungen, die da wähnen, foldye Herr⸗ 
ſchaft (wider der heiligen Apoftel Pauli, Des 
tri und Johannis Lehr) gegieme euch allzeit, 
fo doch der heilige Johannes fagt: Die Alten 
ſtraf wie Väter; fagt nit, werfluch fie wie Teu⸗ 
fel. Wolan es iſt ader, GOtt erbarms, zu 
weit kommen, und zu boͤs worden, Stolz hat 
die Sach verderbt, ich kan nicht helfen, dann 
mit Gebet vor GOtt dem Vater, und dem 
Erzhirten Chriſto, der helfe um ſeiner Auser⸗ 
waͤhlten willen. Ich thue aber dennoch mit 
meiner kleinen Vermahnung und Warnung, 
ob fie ſchon bey euch nicht gelten ſolle, vote 
mid) mein frommer Mann felig an feinem Ab⸗ 
ſchied geheiſſen hat, da er mit ernſtlichen Wor⸗ 
ten zu mie ſagte: Weib, du bleibeſt noch eine 
Teile nad mir, thue das Beſte In Gachen, 
wie bisher, mit mehr Worten, die ich euch da⸗ 
zumal eines Theils gefant babe, das wollte ich 
gern thun, Cweiß GOtt). Wollet ihr aber 
einander .alfo wuͤrgen und zu tod vupfen, fo 
will ich defto weiter von euch gehen, daß mir 
nit auch Ueberfall zu meiner Seelen Schaden 
werde. Meynet ihe nit, andere auch alfo. 
Das mache ihr ſelbſt. Ich gebe Schwenk⸗ 
felden Zeugnuͤß vor GOtt und meinem Ges 
wiſſen/ und wo ichs auch vor andern thun fols . 
le, daß ich feine Schriften nun bey 26. Jah⸗ 
ven geiefen, und von Anfang dis auf biefen 
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Tag nie darinnen funden, noch gelernt, daß 
er die heilige Menfchheit unfers Herrn JEſu 
Ehrifti verlengne, fondern daß er fie herrlich 
bekennt und glaubt, wie fie vom heiligen Beift 
einpfangen, aus Maria gebohren, am Creutz 
gehangen, von Todten wiederum auferftanden, 
und gen Himmel gefahren, zur Rechten feis 
nes Vaters erhoͤhet, und in das Weſen der 
heiligen Dreyeinigkeit eingenommen, allen Ges 
walt empfangen mit GOtt, und GHOtt gleich 
regiert und herrfchet, bleibe noch und ewiglich 
alle ſeye nit verfhwunden oder ausgelöfchet, 
noch veraangen, fo wenig das Wort, da es 
Fleiſch worden, vergangen ift, wie auch die 
Kirch allzeit gefungen hat: Er ift worden, 
das er nit war, und ift blieben, das er 
war. Alſo ift auch die Menſchheit Ehrifti in 
GOtt genommen, und dannoch blieben eine 
wahre Meenfchheit, und bleibt es emwiglich, 
ſoll und wird auch angebetet von allen Engeln 
and Heiligen, wird fich auch am juͤngſten Tag 
zeigen, den Gläubigen zur groſſen Freud, dag 
fie feben, in welchen fie gealaubt haben, den 
Gottlofen aber zu groffem Schrecken, daß fie 
auch fehen, in welchen fie geſtochen haben, wie 
das die Schrift bezeuget, weldhes doch 
Schwenffeld nie gelaͤugnet hat, fondern als 
Iezeit bekennt und noch (GOtt fey Lob). 
2508 zeihet ihr ihn dann, ja euch felbit, daß 
ihr fo frevenlich faget, ev verlängne die wahre 
Menſchheit Ehrifti, fo doch feine Buͤcher fo 
gewaltig und gut teutſch anders zeugen? Wann 
ihr ſie nur mit Demuth und Gebet vor GOtt, 
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ohne böfen Affect läfet, würdet ihr es mol dar⸗ 
innen finden. Denket ihe nit, was David 
im Pſalmen ſagt: Hecht muß dennoch Recht 
bleiben , und dem werden alle Fromme Herzen 
zufallen. Daß er aber alfo von der Menſch⸗ 
beit Ehrifti vedet, daß fie vergoͤttert feye, oder 
von GOttwerdung in Chriſto, hätte ich ges 
meynt, ihr hättets alle baß verflanden, und 
freundlicher urtheilen konnen, mit den alten 
Lehrern der Kirchen, die ihr doch leſet, wel. 
che ſolche Worter im Gebrauch haben, damit 
nit auch der HErr JEſus zu euch müßte fa, 
gen: Bit du ein Meifter und Lehrer in 
Iſrael, und weiſſeſt das nicht? Und nimmt 
mih Wunder, dab Meifter Specker ſich nicht 
ſchaͤmt, daß er Haren Caſpar Schwenkfel⸗ 
den folde Worte in feinem Buch, welches 
er wider ihn hat laſſen ausgehen, fo haͤßlich 
aufgerupft und verwiefen hat, da er ihn doch 
nicht recht verftehet, und ihm viel feiner Mors 
tev aus Unwillen verkehrt, und viel wider fich 
ſelbſt fchreibet, dag auch feiner etliche Evang 
liſche und Paͤbſtler lachen, und beiffen ih eis 
nen tollen Schwärmer, denen er doch gemeynt 
gar wol mit zu dienen. So verachtet madyet 
ihr euch felber, und wie im Pſalmen ftehet, 
grabet einem andern eine Grube, und fallet 
ſelber darein. O wie ein heiliger geiftreicher 
Handel ift es, die Meuſchheit Chriſti vecht zu 
verftehen ? Ed muß mit groſſer Gottesforcht, 
Begierd und Gebet zum Haren Ehrifto, von 
Kater im Himmel, durch den Heiligen Geift 
gelernt ſeyn in aller Demuth des Herzens, * 
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ruhet der Geiſt GOttes, und nicht mit Ges 
fpey und Räfterung über einander, Ach muͤſ⸗ 
fen doch wir arme Menſchen vergöttert, vers 
Elaret, neu gemacht oder gebohren, ja güttlis 
cher Natur theilhaftig gemacht werden, im 
ewigen Leben nach des Apoftels Rede, und. 
dannod) Menfcben bleiben, und doch feyn, wie 
die Engel GOttes, und leget ihr es dann fo 
übel aus, daß der Menſch JEſus, der fich 
ſelbſt GOttes Sohn ſagte feyn, auch vom Ens 
gel Gabriel, alfo Maria ımd Joſeph vers 
kuͤndiget und genennt wird, und von den Vaͤ⸗ 
teen Abraham, Iſaac, Jacob und David 
(von denen er kommen follte) und allen Ges 
feß-verftändigen Juden, dafür angebetet iſt 
worden, wie ihn aub David feinen Herrn 
nennete, dieweil ex fein Sohn war; fie wuß⸗ 
ten e8 aber nicht, wie es auch nicht alle wiſ⸗ 
fen, daß er fo wunderbarlihh, himmliſch und 
beiliglih vom Heiligen Beift empfangen, und 
von einer fonderen von GOtt zubereiteten und 
geheiligten Jungfrauen ift gebohren,nach Creutz 
und Tod durch GEOttes und feiner eigenen 
Kraft auferflanden, und fein Leben aus eige⸗ 
ner Macht wieder zu ihm genommen, ſich zur 
Rechten des Vaters gefeßt, allen Gewalt ins 
Himmel und Erden empfangen, in der heilt 
gen Dreyeinigkeit regieret und herrſchet, uͤber 
alle Ereaturen, daß derfelbin vergoͤttert oder 
GOtt aleih worden feye, feiner Menſchheit 
nach, und diefelbige Menſchheit dannoch wahr; 
lich bleibet, und bleibet ewiglich; was iſt dann 
fein Verdienft und alle Ehr, ſo eben diefelbige 


Menſch⸗ 


220 Beyträge zur Hiftorie 


Menfchheit vom Vater empfangen, durch 
Eſaias fo herrlich und deutlich, in David und 
alle Propheten zuvor geweiſſaget und verheife 
fen, das will ich gern von euch hören, iſt es 
nichts dann Creutz, Schmach und Tod, und 
allein aus Gnaden, Auferfiehung, Himmel 
fahrt und ewiges Leben, wie das Unfer? Wo 
bleiben dann die herrlichen Brophezeyungen 
alle, von dem ewigen Königreich, Fried und 
allem göttlichen Gewalt Chriſti, welches alles 
nit auf das Wort, das foldpes ohne das, und 
zroar von Ewigkeit gehabt, fondern-anf Die 
Menſchheit Chriſti, deren ed GOtt mit dem 
Eyd verheiffen, und durch den Engel Gabriel 
zugefprochen bat, da er Maria die Empfäng- 
nüß verkündiget, und fagte: Er wird ein 
Sohn des Allerhoͤchſten, anf dem Stuhl feis 
nes Vaters David regieren, und feines Hs 
wird kein Ende ſeyn? Wo bleiben auch die 
ſechs herrlichen und goͤttlichen Nahmen, Die 
ihn der Prophet Eſajas giebt, und ſagt: Er 
heißt Wunderbar, Rath, Kraft, Held, (hie 


4 


bat die alte Bibel Starker GOtt) Ewiger 


Bater, Friedens-Fürft, feine Herrſchaft wird 
groß, und feines Friedens kein End ſeyn, daß er 
das Neich Davids zuvichte und ſtark mache, 
mit Gericht und Gerechtigkeit, von feiner Ges 
burt an big in Ewigkeit? Sind nicht das eitel 
- göttliche Dinge, GOtt felbft augehöria? Und 
werden doch alle der Menſchheit Chriſti vom 
Vater felbft verheiffen, zugeſprochen umd zu eis 
gen geben, da ich noch wol 100, folder Spruͤch 
der Schrift und Verheilfungen des — 
ater 


der Kirchen- Reformation. 221 


Vaters wollte herzubringen, wer Fan es ale 
les erzehlen? Ich ſchaͤme mich gleich auch, daß 
ichs euch fo fagen folle, fo ihr mir eg folitet 
ſagen und anzeigen zum Troſt und Stärke mei⸗ 
nes Glaubens, indie Kraft Chrifti, Ich muß 
aber dannoch noch eines fragen: Wo bleiber 
auch) das Gebet Ehrifti, Vater, verkläre mich 
mit der Klarheit, die ich hatte ehe dev Welt 
Grund ‚geleget ward ? Wo bleibet Moſes, 
da er die Herrlichkeit GOttes ſahe fuͤrgehen, 
um welche er GOtt bat? Bon weicher Herr⸗ 
lichfeit.der Liebe heilige IBolf Eapito im Anfang 
feiner PBredig des Evangeliums, im Anfang 
des 23. Jahrs, Den Grund von Ehrifto legte, 
weldyes ich von ihm gehöret, und noch nit vers 
geffen babe. Wo bleiben alle Propheten mit 
ihren ſchoͤnen Weiſſagungen, von der herrlis 
en Macht des Meßis, md Davids in den 
herrlichen Pſalmen von der göttlichen Kraft 
und Gewalt des Menſchen Chriſti, und der 
Hierde feines Königreichs, wie er auch der 
Schönfte unter allen feinen Mitgenoſſen feye, 
daß er einher werde treten in eitel koͤſtlichem 
‚ Bold, und fein Geſpons ihm zu feiner Rech⸗ 
ten, und fagte: Darum hat dich, o GOtt, 
dein GOtt aefalbet mit dem Freuden, Del, 
von welcher Salbung auch. der Prophet Da> 
niel ſagt, wienac den 70. Wochen der Aller 
heiligſte gefalbet werde. Auf welche Bfalmen, 
Geſatz und Propheten fih Chriftus ſelbt nenen 
feinen Juͤngern auf dem Wege gen Kmaus 
referiert und fagt: Ihr Thoren und träge 
Herzen, zu glauben allem dem, das die Bros 
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pheten geredt haben; mußte nicht Chriftus 
leiden, und alfo in feine Herrlichkeit gehen ? 
D lieben Herren! was iſt die elbige Herrlich, 
keit, die auch Moſes fahe, und die drey Juͤn⸗ 
ger auf dem Berg, da Moſes und Helias 
Zeugen waren, auch feine Schöne über alle 
feine Miitaenoffen, die Salbung des Freuden, 
Oels, und o GOtt, dein GOtt hat dich ne 
ſalbet? Was ift die Saldung, dann der Geift 
GOttes, der Chriſtum durchdringet? Iſt mit 
der Menſch JEſus alfo gefalbet worden, daß 
ihn der Vater eingefegt hat auf feinen heiligen 
Berg Sion, und David heiffet ihn GOtt, 
darvon wol viel zu fagen wäre, da er fagte: 
D BED, dein GOtt; wie David hie, in 
das zukommende göttliche Weſen des Menſchen 
Ehrifti, als ſchon gegenwärtig, des eroberten 
Siegs und triumphierender Auferftchung und 
Himmelfabrt, (wider den hoͤlliſchen Gewalt) 
gefehen bat? Was ift auch fein Gewalt, den 
ihm der Water geben bat im Himmel und auf 
Erden, welches auch der Prophet Daniel ges 
fehen hat, und fagt: Es kam einer in des Dims 
mels Wollen, wie eines Menſchen Sohn, und 
wurde für den Altar bracht, der gabe ihm Ges 
walt, Ehr und Reich, daß ihm alle Land 
und Leute dienen follten, feine Gewalt ift 
ewig, und fein Königreich bat Fein Ende? 
Nun welches Gewalt ift ewig, dann allein 
Her? Welches Reich nimmt kein Ende, 
dann allein GOttes? Wie auch Daniel an 
einem andern Orte fügte. Ergo, der Menſch 
JEſus Chriftus iſt GOtt, dieweil tan he 
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Vater diefe göttliche Dinge alle geben hat, 
aus welchem allein er macht hat die Suͤnde 
zu verzeihen, den Heiligen Geift, und ewiges 
Reben zu geben. Solches alles ift auch unferer 
Herrlichkeit, (die an uns offenbar foll werden) 
zu vergleichen, und dannoch muͤſſen wir feyn, 
wie die Engel GOttes. Was ift auch feine 
Klarheit, ehe ver Welt Grund geleget wurde, 
ift fie mit Göttlih? Hat er dafeldit für das 
Wort, oder für die Menfchheit gebeten, das 
wäre ja fehimpflich zu fagen, ja übel geredt, 
daß der Menſch fir GOtt bete, dann das 
Wort ſelbſt GOtt von Ewigkeit gewefen, und 
Dich alles von ihm felbft gehabt, die Menſch⸗ 
heit aber mit GOtt vereiniget , deren geziemet 
bat, GOtt gleich zu ſeyn, hat es durch Creutz 
und Tod, und den Gehorfam dem Vater fols 
len erlangen , da er. einen folchen Kampf is 
der die Sünde, Hol, Teufel und ewigen 
Tod hat müffen für den ganzen Adams⸗Säa—⸗ 
men beftehen, ja GOtt in ihm, welcher kei⸗ 
nem andern ſchlechten Menſchen, (da GOtt 
nit feiblich innen wohnet ) möglich wäre, folls 
te er dann nit (dieweil er dig Kelter allein ge 
treten, und fein Kleid mit Blut befudelt,) mit 
öttlicher Kraft und Macht, Ehr und Glori 
angetban, ja GOtt aleich werden, wo bliebe 
abermal der Prophet Eſajas, der, feine Herr⸗ 
lichkeit fabe, wie es der Evangelift Johannes 
meldet, und alle (dönen Verheiſſungen in 
aanzer heiliger Schrift, ja dergrofe Schwur 
GOttes, umd die Nede, da der Vater ſagt: 
Du bift mein Sohn, heut hab ic) dich gezeu⸗ 
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aet, heiſche von mir, ich will dir die Helden 
‚zum Erbe, umd der Welt Ende zum Kinens 
thum geben, dag du fie mit eifernem Scepter 
das ift, mit göttlicher Kraft) ſchlageſt? Wels 
ches ja alles nicht auf das Wort, fundern 
auf die Mienfchheit Chriſti geredt und gangen 
it, wie ihm die Heiden gehorfam worden find, 
und ihn anbeten, davon wir dod) fo viel herrli⸗ 
cher Propheceyungen inBropheten und Bfalmen 
haben, und foll man doch niemand anbeten, dann 
allein GOtt, wie Chriftus ſelbſt dem Teufel ants 
wortet. Wen haben aber die Weifen, fo gen 
Bethlehem gefommen, goͤttlich verehrt, bekannt 
und wahrbaftig augebetet , dann den Mens 
ſchen, ein Kindlein FEfuz Ergo ift er GOtt, 
und dennoch ein wahrer Menſch, mit GOtt 
vereiniget, und in GOtt blieben ‚ und bleis 
bet ewig, gleichwie das Wort Fleiſch worden 
und Knechts⸗Geſtalt an fih genommen, darum 
aber nit vergangen, oder nimmer das Wort 
gewefen, fondern für und für, das Wort in 
Ehrifto, und bey dem Vater blieben , alt auch) 
Die Menſchheit, die mit GOtt vereiniget, nach 
Kreuß und Tod,mit herrlichem; ja göttlichen er⸗ 
odertem und ansgeführtem Sien und Triumph, 
wider den höllifchen Gewalt aufgenommen 
in die Höhe, GOTT gleich, und GOTT 
in aller Macht, Ehr und Gewelt nöttlicher . 
Majeſtaͤt worden, und dannoch nit ausgelößt, 
noch vergangen, daß fie darum nit mehr wäre, 
fondern wie fie war in Geburt, Leben und 
Kreuß, alfo iſt fie zuerft geboren, aus den 
Todten , verkläret und aufgenommen in die 
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Herrlichkeit, und bleibet auch in der Negierung 
der Dreyeinigkeit GOttes ewiglich nach der 
Ned Davids, der Herr hat nefagt zu mei⸗ 
nem HEren , feße dich zu meiner Rechten, 
Da leſet den lieben D. Luther und die alten 
Xehrer , auch den Heben verbrannten heiligen 
Mann Hieronpymum Sevonarolam , der 
nicht lang vor Luther geweſen, mas fie von 
der Rechten GOttes fehreiben , da der Herr 
JEſus Hingefeßt iſt, nach feiner Menſchheit, 
das Wort hat nicht doͤrfen dahin geſetzt wer⸗ 
den, dann es ift die Nechte ſelbſt und nie vom 
Vater gewichen, und fich dannoch mit dem 
Menſchen verriniget und Zleifh worden, und 
das ift dod) eines Chriſten hoͤchſter Troſt inals 
ken Köthen und wider die Anfechtung des ewi—⸗ 
gen Tods, daß ſich GOtt herab gethan zum 
Menſchen und Menſch worden, um des Men— 
ſchen willen, und doch GOtt blieben, auf dag 
er den Menſchen, durch Kreuß und Tod bins 
auf führte zu GOtt, GOtt wurde, und den⸗ 
noch Menſch bliebe, daß alfo in einer Perſon 
die nicht getheilt foll und fan werden ‚zwo Nas 
turen, GOtt und Menſch, ein Ehriftug und 
GOttes Sohn, unfer GOtt und HErr if, 
in der Geburt, im Leiden, in der Auferfte 
hung, Himmelfahrt ‚im Sißen zu der Rechten 
GDttes , and in der Zukunft des jüngften Tas 
ges, auch ewiglidh, darum troßen wir auch 
mit hohen und groffen Freuden, wider den 
Zeufel und Tod, daß GOtt felbft im Mens 
fhen für ung geftritten, und uns erlöfet hätte, 
wie der heilige Apoſtel faate, GOtt war. in 
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Chrifto, und verföhnet die Welt mit ihm ſelbſt. 
Da hat GOtt eine groffe munderbarliche Be 
heimnuß (vielen verboraen) ja wunderbarlich 
und heiliglich gehandelt, in der Geburt und 
Empfängnuß Chrifti, dero Anfang iſt aus GOtt 
uͤbernatuͤrlich, vein , himmliſch, vom Heil. 
Beift empfangen, und aus der hochbeanades 
ten Jungfrauen geboren , die ihr geheiligtes 
vom heiligen Geiſt gereinigtes Fleiſch in beis 
ligen Gehorfam , durch den Glauben dargeben 
hatte, darum der Prophet Eſajas und der 
Evangeliſt Mattheus fagen , fie wird ihn 
Emanuel beiffen, darum fie auch eine wahre 
Dintter GOttes genannt wird, und fie deß⸗ 
halb billich alle Gefchlecht felig fanen, dag der 
Herr ihre fo groffe Ding gethan hat, wie fis 
zu Eliſabeth fagte, daß fie den wahren Sohn 
GOttes follte empfahen und gebähren, vor 
welchem auch der heilige Johannes fih im 
Leib Eliſabeth umkehrte und erfprange, ‚wie 
das SElifabeth bekannte. Wir aber mögen 
folches nit erlangen oder ung rühmen , dann 
unfer Anfang ift aus Adam, natürlich, fleiſch⸗ 
li, unrein und fündig, ohne den Heil. Geift 
empfangen und geboren, wie David hoch klagt, 
darum wir auch andermerts müuͤſſen geboren 
werden, follen wir felig werden, wieder HErr 
JEſus zu den Nicodemo fagte, und der heis 
lig Paulus recht fagte, der erſte Adam iſt von 
der Erden und irdiſch, der ander aber (das iſt 
Chriftus) it dev HErr vom Himmel, Deß⸗ 
bald er auch billich, fo ein herlichen Vortritt 
vor uns hat, vecht und mahrbaftig, der ale 
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re und eingeborne Sohn GOttes des Lebens 
digen , auch nad) feiner Menſchheit, und nicht 
ein Sohn Adams if, und GOtt der Vater 
des ganzen Menfchen , und Kindes JEſu Chris 
fi, vechter und wahrer Vater, deffen wir vom 
Vater im Himmel felbft, in der göttlichen 
Verklärung Chriſti auf dem Berg , und im 
Tauf Chriſti Zeugnuß haben, auch der Bros 
pheten und Apoſteln, wir aber nur angenoms 
mene Gnaden⸗-Kinder, und daſſelbig allein 
durch ihn, in dem Geliebten ſind wir ger 
liebt worden , er iſt unſer Gnadenfiul, und 
das Lamm das allein würdig war, das Buch 
mit den fieben &ieglen anfzuthun , umd zu 
nehmen , Kraft, Preiß und Ehr, von dem 
Alten der auf dem Stul ſaſſe, und viel taus 
fend mal taufend es andeten , von ſolchem 
Lamm auch Johannes der Täufer fagte, daß 
felbig ift ja unfer GOtt und Here, und folle 


auch alfo von uns mit allen Englen, ja viel 


taufend mal taufend in groſſer Zahl angebetet 
und göttlid) verehret werden, wie der Vater 


„ auf dem Stul ſelbſt, wie der HErr JEſus 
im Evangelio Johannis fagt, auf daß fie alle 


den Sohn ehren , wie ſie den Vater ehren. 
Ja in Summa mit St. Detro bekennen , auf 
die Frag Ehrifti zu feinen Juͤngern, wer fanet 
ihr , das ic) fen, du Hift Chriſtus der Sohn 
des lebendigen GOttes, und mit Thoma (der 
Die Mienfchenbein und Fleifch Ehrifti angrif) 
mit groffen Glauben fagte: Du mein GOtt 
und mein Herr! Iſt das alles nicht adttliche 
Ehr der Menahn geben , und dannoch nicht 
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verläugnet. Ach wie viel Spruͤch und Zeug⸗ 
nuß der heiligen Schrift, wollte ich noch wol 
bieher bringen aus Wiofen, aus den Brophes 
ten und den Apoftlen, vom Herren Chrifto 
und GOtt dem Vater felbft, auch Zuden und 
Heiden, die den Menfhen JEſum angebetet, 
und göttliche Huͤlf bey ihm gefucht und glaubt 
haben, mie es dann bey den vier Evangeliſten 
und den Apoftlen zufinden und offenbar ift, ja 
auch bey den alten Seribenten, famt den Mars 
tirern der Kirchen, und zu unfern Zeiten viel 
Erempel , deren fo ihr Blut und Leben, um 
der Bekanntnuß Ehrifti willen dargeben haben, 
deßgleichen bey unſerm lieben Vater Martin 
Luther felig, der in fo vielen Schriften und 
Pfalmen, die er ausgelegt hat, und fonderlich 
in feinem ſchoͤnen Confitemini ſo öffentlich und 
troftlich fagte , über das Woͤrtlein im fieben 
umd zwanzigften Vers, der HErr it GOtt, 
der ung erleuchtet, wie David dafelbft dem 
Aergernuß der Juden begegnete, und allen des 
nen, fo da greulet zu hören, daß ein Menſch 
rechter GOtt fey, fiib der Abgötterey befors 
gen, und fagte frey mit deutſchen Worten herz 
aus, bie ift Fein Gefahr der Abgoͤtterey, der 
Menſch ift GOtt, und dannoch der verworfe 
fen Eckſtein und fagte dabey , dieweil das fein 
Jud zweiflet, wo es nicht von einem Mens 
schen neredt wäre, aber hie ift Glaubens » Zeit 
(fagt er) mit mehr deraleichen ſchͤnen Wor⸗ 
ten daſelbſt. Wie auch im Büchlein von JE⸗ 
fu Ehrifto , den Artickel unfers, Glaubens ber 
treffend in feiner Poſtil, und über den Pfals 
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men, Dixit Dominus Domino meo &c und Dies 
len andern Derteren feiner Bücher, und ſagte 
dannoch nit, daß darum die Menſchheit aufs 
gelößt und nimmer feye , und iſt dannoch GOtt, 
fo dannder aute Schwenffeld , mit dein heben 
Luther, folhes auch rvedt, warum verdams 
met ihr ihn, ja Luther ſelbſt und viel herrlis 
cher alter gelehrter und frommer Männer Cin 
den erften und beften Buͤchern) mit ihm, Tefet 
doch mit guten Augen, was Johann Brenz 
gefchrieben hat von der GHHOttheit des Mens, 
fhen Chriſti, und zeihet ihr eben ihn, er 
verlaugne die wahre Menſchheit Ehrifti und 
verfehret ihm unfreundlich feine Worte, die ihre 
nit verſtehet, oder verſtehen wollet, gleichwie 
Chriſto dem HErren geſchah, da er von dem 
Tempel feines Leibes redte, ſagten fie, er wolls 
te den Tempel zu Jeruſalem bredyen und wies 
der bauen. Deßaleichen der heiliae Stepha⸗ 
nus fagte, aus dem Propheten Eſaja, wel⸗ 
ches fie auch felber wußten oder wuͤſſen follten, 
der Herr GOtt wohnet nit im Zempel mit 
Händen gemacht , ſagten fie dieſer Menſch hö— 
vet nit auf Läfter- Worte zu veden , wider die 
heilige Stadt. ifo it auch vielen heil gen 
zuvor und zu unfern Zeiten nefchehen. Iſt 
nit ein Wunder, ob es auch Schwenkfelden 
geſchicht, der Knecht ift nicht aröffer dann fen 
Herr. An ench ift es gber ein Wunder «8 
Fürgefegten der armen Menſchen, die ihr mit 
der Kraft und Gewalt Ehrifti folltet tröften 
wider den Teufel, fo machet ihr euch dev Sind 
der Juden theilbaft » die den Eckſtein des 
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Baus verworfen, und faaten, er läfteret GOtt, 
daß er ich nicht allein Gewalts annahme, den 
Sabbath zu brechen, fonder fagte auch, er wär 
re GOttes Sohn, GHHtt wäre fein Water, 
und machte ſich ſelbſt GOtt gleich. Hoͤret was 
hie die Juden uͤber Chriſtum klagen, daß er 
ſich GOttes Sohn nenne, und ib GOtt gleich 
mache, luget lichen Herren! zoͤrnet ihr jetzt 
nit auch um ſolches gegen Schwenkfelden und 
ſchuldiget ihn, der Laͤſterung Chriſti, ſo er mit 
Chriſto und ihm als ſeinem wahrhaftigen HEr⸗ 
ren nachſagt daß er GOttes Sohn ſey, 
auch feiner heiligen Menſchheit nach, von des 
ren auch Ehriflus redet, und ihr etwan Goͤt⸗ 
ter aus den fündigen Menſchen machet, und 
wollet ihr dann Ehrifto vom Heil. Geift em⸗ 
pfangen , die Ehre nicht geben , und darum fo 
öffentlich wider einen frommen Dann ſagen, 
und ihn fchuldigen , er verläugne die Menſch⸗ 
heit Ehriftt , fo man doc) das MWiderfpiel auch 
öffentlich in feinen Buͤchern findet, welche die - 
Leuth noch leſen koͤnnen, und auch ein ehrbar 
Urtheil bey ihnen haben. Wie wollet ihr vor 
denfelbigen beftehen, ich fehrwelge vor GOtt, 
der alles weißt, und feine Auserwaͤhlten retten 
wird. Ach lieben Herren, bedenfet euch und 
demuͤthiget euch vor GOtt, faget nit in eue⸗ 
rem Herzen, daß ihr noch alles ergriffen habet, 
jaget idm aber nach und bittet GOtt für fol» 
che Suͤnd, laffet fie euch leid feyn, und greif⸗ 
fet die Sachen anders an. Wollet ihr wider 
Schwenffeld handeln , ihr werdet fonft vor 
GOtt und den Leuthen zu fhanden — 
un 
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und einen groffen Abfall ſelbſt machen, und den⸗ 
noch hat immer das Schaaf unten am Maf 
fer, dem Wolff das Waſſer oben betrüßt, 
aber des Menfchen Sohn wird Richter ſeyn, 
dem der Vater alles Gericht geben hat, der 
wird fommen und figen auf dem Stul feiner 
Herrlichkeit, Meinet ihr, daß Schwentfeld 
nit auch deffelbigen Richters begehre, und mit 
David in fo vielen Pſalmen bete und ruf, o 
Herr führe du mein Sache aus , und richte 
du zwifchen mir und meinen Feinden? And 
der Herr JEſus fagt, der Vater wird die feis 
nen rächen , vetten und helfen, ob er fon 
ein Weil verziehet. Will alfo auf dißmal bes 
ſchlieſſen, und euch bitten, ſolches mit Gedult 
von mir anzunehmen , dann ich es noch fü 
gut mit euch allen gemeint. Weißt GOtt, 
ich habe mich auch folches ſchuldig befunden, 
vor GOtt und meinem Gewiſſen, und aus 
meines feligen Manns legten Befelch, dann 
ich auch den Predig⸗Stul zu Straßburg hab 
helffen bauen, und zieren, da euer ein Theil 
noch Kinder gewefen find, ein Theil noch nit 
gen Straßburg gedacht haben, Ich wollte 
nod) nicht gern, daß er zu Trimmeren gieng. 
Ich bin ein alte Kirchen - Mutter von meiner 
Jugend auf, und haben mich im Babftchum , 
und In voller Handlung des&vangelit, die from» 
men Gelehrten geliebt und ihr Zuflucht zu 
mir gehabt , wie auch ( GDtt fey Lob ) noch 
viel haben. hr follet mich jet nicht alfo haſ⸗ 
fen und fliehen, darum daß ich euch nit alles 
billihe, daß euere Unerfahrenheit fuͤrnimmt. 
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Ihr follet nedenten des Spruchs Salomons: 
Es iſt dir beſſer die Streich des Freundes, dann 
die alaite Wort des Feinde. Damit behüte 
euch GOtt, der gebe euch allen alles in fir 
ner Forcht und Liebe zu bedenken, und zu 
befferen zur Ehr Chriſti, und euerm Heil 
Amen. Datum Freytag nach der Weihnacht 
Anno 1556. Catharina Zellin, Die alles gut 
meynet und gern gut ſaͤhe. 


III.P.S. DiefenBrief hab iſt euch lieber Herr! 
fo bald ich ihn geſchrieben, gewollt ſchicken, 
ſo iſt mir doch eingefallen, ich folle es noch nik 

thun, ich werde fonft euch vielleicht bewegen, 
daß ihr noch ungeſchickter auf den naͤchſten 
Sonntag bernacher werdet feyn, bad ihn_alfo 
im befien behalten , fo find aber aufden Mon—⸗ 
tag und Zinftag aute fromme Bürger zu mie 
fommen, und Elaat, wie ihr noch ungejlümer 
auf den Sonntag, dann am Chriſtag geweſen 
fenet, da habe ih GOtt gelobt, daß ich euch 
nicht dazu gereiget oder beivenet habe, und 
gedachte den Brief gar zu behalten, und euch 
recht laffen machen , biß euch SHOtt feiber weh» 
re, und bin feithar in ſolchen Gedanken blieben 
fiehen. um jegt aber in dieſer Wochen ift 
mir wiederum fo ernfllich Kblafend und was 
chend eingefallen , der let Befelch meines lies 
ben Manns, daß er euch fo lieb gehabt hat, 
und fo er noch lebte, euch foldyes wehrete und 
nicht geftattete , auch fo es müglich waͤre, zu 
uns zu fommen, er würde mich ſchelten, daß 
ich alfo ſchwieg wider feinen Befelch, bad in 
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aifo in meinen Gedanken lang gewehret, aber zu⸗ 
letzt bey mir meiner nicht mehr Töten entſchuldi⸗ 
gen, dieweil id auch höre, dag nimer fein Pre 
dig voneuc und Lenalin fürgehet, Schwenk⸗ 
feld muß eine Lection darinnen baden , fo will 
ich euch vecht diefen Brief laſſen zukommen, 
md ihn GHDtt befehlen er wuͤrke recht gut 
oder boß, oder das Mittel, das iſt Verach⸗ 
tung, als eines thorächten IWeibs Rede, das 
fhwätens newohnt hab. Wolan das alles bes 
fehl id GOtt, der Richter ſeyn wird , und 
weißt, was ich Caus feinen Gnaden) gethan 
hab, der wird es wol vergelten koͤnnen, und 
wiedergeben, was man von ſeinetwegen thut, 
derfelbig treue GOtt erleuchte euer und aller 
Prediger Herz, zu feinen Ehren und des ars 
men Volks Heil und Seligkeit Amen. 


Ich muß aber noch) eins verantworten, Ihr 
habet, wie mir die guten Burger gefant, die 
liebe Anna im Zempel gelobt, wie auch freis 
lich recht, aber dabey gefaat , die alten Wei⸗ 
ber follten jest auch alfo thun, die Leuth in 
Zempel und zur Predig mahnen , fo führen 
und weißen fie dte Leuth davon ꝛc. Da weiß 
ich niemand, der esthut, die ihr aber veraras 
wohnet, find nicht alt, fonder noch junge Vett⸗ 
len, von denen ich es aber fürwahr nie gehört 
habe, ich hätte fie fonft darum gefcholten , ha⸗ 
bet ihr dann mich gemeint Cals ich es gerne 
glaube )fo befenne ich, daß ich von meiner Ju⸗ 
gend und Jungfrauſchaft her, in meines Bas 
ters Dauß, und nicht * in meiner nn 
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ten MWittwenfchaft , fonder auch die Zeit bey 
meinem lieben frommen Mann vier und zwan⸗ 
zig Jahre und fünf Wochen, biß zum Tag ſei⸗ 
ner Begräbnuß mit der lieben Anna, der le⸗ 
bendigen und des fleinernen Tempels gewartet, 
und gepfleget habe, auch den Herrn gepriefen 
und allezeit von ihm geredt, zu allen die fich der 
Hofnung Iſraels aehalten haben, ja die elens 
den und prefthaftigen Tempel GOttes, in Ges 
ſtank und Arbeit getragen und gebauet , da ans 
derer Prediger und fonft hoch Ebangeliſche Wei⸗ 
ber in guten ruͤhigen Tagen, mit Sochzeiten, 
Danz und Hoffart , ja allen Welt-Gefcbäften 
find Funden worden, wie wol viel Scheins mit 
fubtilen , geiftlichen Worten geführt und noch. 
Sch habe aber meinem GOtt zu danken, und 
ihm allegeit gedanket, daß er mich alfo abge» 
fündert hat, von der Welt, in meines Vaters 
und Manns Hauß, und zu folden betruͤbten 
Templen (darinnen ex wohnet ) gebraucht und 
noch brauchen wird Chofich) biß an mein End. 
Dabey had ich aber auch die Verfammlung im 
aufferlichen Tempel nie aeflohen, noch verlaf 
fen , fonder mit Ernſt befucht von Jugend an, 
wollts auch noch nit fliehen oder meiden, wann 
mir GOEE nicht feinen felbft Tempel, meinen 
armen Knaben und verlaffenen Waifen, (den 
und mic nit viel Prediger in unfern Noͤthen 
beimgefucht haben ) mit feiner aroffen Noth an 
Half gehenkt, und in die Hand geben hätt, 
daran ich wol zu üben habe, was ich länger 
dann vierzig Fahr, in Predigen und bey mir 
felbt von GOtt und Chriſto ſtudiert 
100 
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wollte oft wol lieber und leichter an der Pre⸗ 
dig ſitzen, und dann heraus fpazieren gehen ,. 
meines Nut und Wolluft lunen, dann mit Zuͤch⸗ 
ten, Dre und Brunz auswaͤſchen, viel groſſer 
Schreden nehmen , und meine Glieder lahm 
Enetfchen, und Ziteren machen. Warum wollt 
ich jemand von der Predig weifen, es waͤren daũ 
fo nöthige Werk der Liebe zu thun, welche die 
Predigt lehret? Es ſtoſſet ſich aber niemand fo faſt 
an diefelbigen. Man frage alles mein Gefinde, 
und alle fo bey mir je gewohnet und noch woh⸗ 
nen,ob ic) fie nit darzu getrieben und vermahnet 
hab, auch da ihr ſelbſt jetzt 2. 3. Jahr fie mit eues 
ren böfen Scheltworten davon getrieben habet ? 
Darum wer von mir fagte, daß ich die Leuth 
von der Predig abwende, der redet die Un⸗ 
wahrbeit und Zugen auf mich, und wird mir es 
fein frommer Menſch unter Augen fagen. Ihr 
alle felbit werdet fie wol von euch und euern 
Predigten abtreiben, mehr dann mir lieb ift, 
wann ihr euere Weiſe wollet behalten , die ihre 
und Lenglin bisher getrieben habet, und lernen 
die jungen Schuͤtzen jet auch von euch, wie ein 
Af von dem andern die Schuh nach anthut, die 
die Heil. Schrift noch kaum lefen, ich geſchweige 
verstehen können , die ihr in die Dörfer zu dem 
armen Baurs⸗Volk ſchicket. Die läfteren die 
heiligen Männer im Grund, Zwinglin, Oeco⸗ 
lompadium, und auch die noch leben , als Bul⸗ 
linger einen Ehren» Mann, vor denen alles 
ſich unfere Alten gebücket haben. Die follen 
num ſolche Schüßen öffentlich auf den Canzlen 
nennen und Ketzern, deren ſie nicht werth a 
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die Schuhriemen aufzuthun ADie Bauren wif- 
fe gar viel von ſolchen Sachen, und wer 
Zwinglin, Bullinger , Schwentfelo , und 
dergleichen find, aber ſie lernens umd werden 
geftärkt von euch. Ihr ſolltets einer Stadt 
Straßburg nit zu Schanden thun, die alte 
Buͤndniß/ fo fie aus aroffer Lieb und nöttlis 
chem Eifer, etwan mit diefer frommen Mäns 
ner Obrigkeit gemacht haben , alfo mit Scham 
den zu erfrifchen. Aber alfo nehet eg , wann 
ein Gauch der Graßmuck ing Neſt fommt;, und 
brutet ihr die Eyer aus. Du armes Straßs 
burg! follen dich jetzt ſolche Kinder, die noch 
an Banken geben , venieren , und die Straf 
über Dich (um deiner Sünden willen) herzu⸗ 
bringen? Das heißt die Prophecey Eſajas er⸗ 
füllet , ich will die alten verftändigen und weis 
fen Bropheten und Weiſſager hinweg nehmen, 
und ihnen Kinder geben und Treiber unter das 
Rolf, ein jeder über feinen Naͤchſten. Ihr 
ſchreyet fehr um den Bredigftul (dem doch nie 
mand nichts thut) man fiehet aber wol, wie 
huͤbſch und dapfer ihr ihn verſehet. 


Wolan ich will thun, wie der heilig Daniel 
in Babel thate, vor meinen GOtt fallen, mein 
und des Volks Suͤnd bekennen, und nad) den 
fiedenzig Wochen der Erlöfung warten meines 
Herrn JEſu Chriſti, der ale Suͤnd bedeckt, 
und die, ewige Gerechtigkeit bracht hat. Ich 
wollte euch wol ſagen, was ihr mit euerem 
Schelten und Verfluchen bey guten Leuten zus 


gericht habet, will es aber jetzt laſſen —2 
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Der Herr JEſus gebe euch Gnad , recht zu 
thun und zu lehren, in feinem armen Bolt, 
und erhöre abermal und allzeit das herrliche 
und leiste Gebeth des frommen Matthei Zel⸗ 
len, daß der Bau in Straßbura (den er auf 
Chriſtum den wahren Felfen und Editein ) ges 
feet hat, nicht vermwütet werde Amen. Ich 
bitt euch, nehmet für gut dieſe böfe Schrift, aber 
ante Warnung darinnen C wird ſich am groſſen 
Tage erfinden.) Ich hab müffen bey Nacht 
ſchreiben, dann vor meinem armen Knaben 
undandern betrübten Leuten, die zu mir kom⸗ 
men, fan ich im Tag nichts thun , dann dag 
Ereuß tragen, GOtt helf mir einmal mit Gna⸗ 
den heim, dann ich allzeit mit meinem from⸗ 
men Mann, um ein anadigen Abfcheid bitte, 
und das verhoffe Amen. Datum Donftag 
nach Kiechtmeß , Anno 1557. Catharina Zellin. 


IV. Lieber Herr Ludwig! ich hab euch zu 
Straßburg vor einem Fahr, einen freumdits 
hen , müterlichen und wahrhaften Brief, aus 
aroffen Urſachen gefchrieben und zugefchiskt, 
denfelbigen babet ihr mir unfreundlich und 
augeftolofien wiederum geſchickt, und nit wol⸗ 
en lefen, das hat mir wol wehe getban, ale 
einer die euch geliebt, auch Ehr und Guts des 
wiefen, nad) meines frommen Manns Abfcheid, 
auch helffen fordern nach meiner Maß, dahin 
ihr konmen find. Ich hab es aber auch mit 
Gedult konnen aufnehmen und tragen » als ei— 
nen Mangel und Unerfahrenheit eines jungen 
Manns, der zu früh, und vor der Zeit au 
er 
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den Altar nefet ift worden, hab gedacht Jahr 
und Berftand kommen mit der Zeit mit eins 
ander , fo find auch zwölf Stumd im Tag, 
und zwoͤlf Monat im Jahr, der HErr Ehris 
flus koͤnne alle Ding wol Andern, und Vers 
fand geben , hab es demfelbigen alfo befoh—⸗ 
len, und kein arges Herz gegen euch tragen, 
wie wol es euch übel angeſtanden ift, ımd ihr 
troglicher gegen mir gehandelt habet, dann der 
Biſchof von Straßburg , dem ich räucyes 
ve Briefe geſchrieben und zugeſchickt bab , und 
er mir Doch derfelbigen keinen wiederum ges 
ſchickt, fonder behalten und gelefen. Ich habs 
aber euch mit einem milten Herzen lafien 
hingel en/ um eines ehrfamen Raths und ge⸗ 
meine Burgerfchaft willen, die euch fehr ge⸗ 
liebet, und vielmehr Hülff , Ehr und Guts 
beiiefen, dann den Niten , in deren Arbeit 
und Aderwerk ihr kommen find. Sch hätte 
mir auch fürgefet binfür gegen euch zu ſchwei⸗ 
gen, und den HErrn im Himmel mit euch 
lafien handeln. Dieweil ich aber in meiner 
grofjen und langwierigen Krankheit gehört und 
vernommen bab eueren undankbaren, ſchnel⸗ 
len, unfreundlichen und aͤrgerlichen Abſcheid, den 
ihr von der Stadt Straßburg, heimlich und 
ungefegnet einer ganzen Burgerſchaft, ja auch 
euerer Mitprediger und Brüder gethan bas 
bet, daift es mir zu Herzen gangen, von des 
renwegen, die klaghaftig und betrabt zu mir 
kommen find, und hab es nit können laffen, fo 
bald ich die Feder wiederum bab führen mögen; 
such noch) einmal zu fchreiben, umd ein Ren 
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Geſpraͤch mit euch zu halten, euers thoͤrlichen 
Abſcheids halben, hof ‚ihr werdet mir es nit 
ungelefen wiederum ſchicken, wie vormals, fons 
dern wie ihr euch auch geänderet , in Gemüth 
und Willen, daß ich alfo ein gute Stund im 
Tag, oder guten Monat im Jahr, , betroffen 
habe, daß ihr meinen jeßigen Brief lefen, und 
mit Demuth bedenken werdet , Degehre auch 
von euch freundlichen Bericht darüber , wo euer 
Handlung mehr Glimpfs und Hecht hätte, 
dann ich es verftehen fan. Zum erſten, weiß 
ich wol, daß ihr etlide Zeit, mit einem ehrs 
ſamen Rath und Oberkeit gehandelt habet, 
den Paͤbſtlichen Abgott wieder auszutreiben, 
aber daffelbige nit mit Verſtand und vechter 
Weiß aetban, und fürwahr ſchimpflich, daß ihre 
einer Obrigkeit (die noch zum Theil zwiſchen 
Chriſto, und der Welt ſchwebt) fo ſchnell aufe 
bieten, und drey Tag feken , als warn der Teu⸗ 
fel fo ein Kleiner und fchlechter Fürkt feye , wo 
er einziehet, daß er fi) fo bald wiederum laſſe 
ausjagen , fo mit Eleiner Arbeit, und aber mit 
groſſem Muthwill, Hoffarth, Geitz, Eigens 
geſuͤch, Danzen, Gumpen und andern Laſtern, 
die noch auf allen Gaſſen zu Straßburg, Ulm, 
auch anderen Städten, und bey zürften und Hero 
ren lauffen, ia ihren vollen Lauf und Gang has 
ben, und habet vergeſſen, daß Ehriftus fagt, dieß 
Geſchlecht wird nit austrieben, dann mit Bes 
ten und Faften, und fo der Teufel wiederum 
zu feinem erften Hauß kehre, fo nehme er fies 
ben böfere und fhalfhaftinere Teufel mit ihm, 
dann er feye, und werde denn das Letzt bear 
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dann das Erft, und ihre meinet folche groſſe 
Potentaten der Höllen und Melt follten euch 
in dregen Tagen weichen? Ihr habet auch nicht 
bedacht, die Ned der Heiligen Frauen Judith, 
wie fie die zu Bethulia (halte und ſtrief, die 
doch fünf Tag festen, und fie ſagte: Mer find 
ihr, daß ihr dem Herrn ein Ziel ſtecket feiner 
Hülf, und bedenket nicht des HErrn Zorn, 
den Werth und billihe Straf eurer Sünden, 
und gab einen andern Rath, wie man fich 
vor GOtt demüthigen follte , darum gab ihr 
GOtt ein herrlich Mittel , daß durch fie des 
Königs Hauptmann verdarbe, und dem Volt 
geholfen ward. GOtt, GOtt, muß esthun, 
es iſt fuͤrwahr unweißlich von euch allen gewe⸗ 
fen, ihr abet fein Erempel, weder von Ehris 
fto,noch feinen Apoſtlen Das möchte aber 
euch wol baß ſeyn angeftanden, daß ihr fo hef- 
tig an der Mehr maret geftanden, da man 
ihn eingelaffen hat, da möchtet ihr mit beffern 
Fugen gefagt haben ‚ lieben Herren und Bruͤ⸗ 
der , ihr wiſſet, wie diefe Stadt fo mit aroffer 
Arbeit erbauet iſt worden, durch die gnaͤdige 
Heimſuchung GOttes mit dem erften Arbeiter, 
Mattheo Zellio , zugleich auch Wolf Lapito, 
Bucero , Hedione , als zugeftelten Mitarbei— 
tern, die haben euch und uns ein Fundament 
gelegt, das ift Ehriftus , auffer demfelbigen 
fan niemand keins lenen, und darauf haben fie 
gebauet. Dieweil wir dann in ihre Ernd und 
Arbeit netreten find, fo wollen wir den Feind 
und Verderber defjelbigen Baues und Gewaͤch— 
ſes nicht neben uns haben, ſondern ehe * 
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bon gehen, und ung zuandern wenden. Wie⸗ 
wol ich dannoch nit fagen darf, daß ihr auch 
dazumal vecht daran gethan hättet, vey einer 
ſolchen Freundlichkeit und treflichen Hands 
lung der aränaftigten Oberfeit , auch Ernſt, 
Flelß amd Kümmernuß der Burger, da eg 
allenthalben Zufammenhaiten, Vermahnen 
Beten, und Troͤſtens Noth war, nit darvon 
laufen, das Haug laſſen brennen, uud die 

enſchen derinn verderben. Es wäre aber 
euch dennoch dDazumal bag angeflanden , und 
ehe zu gutem wufgenonimen worden, dann 
jest alfo ein neue Aufruhr und Unruhe zu 
machen. Was habet ihr doc) zu Klagen ges 
babi? Sind mieuere Kirchen alle vollgewefen ? 
Ihr habet doch die Ehre, Liebe und Gunſt, 
umd jenne die Schande, Haß, Spott und 
Verachtung achabt. Wo ſie eine Berfon has 
ben, da babet ihr vierhundert und mehr, Wer 
ſind ſie auch die zu ihnen geben, eben die, ſo oh⸗ 
ne das einen andern GOtt geſucht, das verlohr⸗ 
ne Kind und etiiche alte boͤſe Weiber, die auch in 
der Jugend Pfaffen und Studenten gedienet 
baben ‚ die haben längft den Haft’Bfennig vom 
Satan genonten, mäfen wol aug dienen. Lieber 
was find euch die angegangen, zu dieſer Zeit, da 
der Schall des Evangeliums in alle Land ift 
ausgegangen , und. niemand mehr verborgen? 
Sagte nicht der heilig Paulus zu feinen Chris 
fien, was gehen uns die da anfen an? Thut 
von ench ſelbſt hinweg, was Boͤß iſt. So 
wollet ihr dem feindfeligen Pabſt ſeine Kirch 
reinigen, und habet die euere noch nit gerei— 
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ninet, und wollet den Staub (wie ihr gefagt 
habet) von den Schuhen ſchuͤtlen, und ha⸗ 
bet feine Urſach, noch Befelch oder Erems 
pel, fonder einen Eifer mit Unverftand aus eis 
nem hitzigen und ſchnellen Geift der ſich doch 
auch bald kühlen läßt. Der Herr Ehriftus 
fagt: Wo man euch nit hören will, da gehet 
von dannen, und fhütlet den Staub auch 
von euch zum Zeugnuß über fie. Und fo man 
euch aus einer Stadt verjagt , fo fliehet in 
eine andere, 


Ach lieben Herren! Bat man euch zu Straß, 
burg nit hören wollen? Wie find euch dann fo 
viel hundert Menſchen mit fo groſſem Fleiß 
nachaeloffen? So hat man euch nit aus der 
Stadt gejagt, fondern hoch gebeten darinn 
zu bleiben. Wie konntet ihr dann mit gu⸗ 
tem Gewiffen in eine andere fliehen? So hat 
man euch auch nit in Band und Gefängnuß 
geben, wie etlichen gefcheben if. Wer bat 
euch dann verjagt oder vertrieben, oder nit 
wollen hören ? Dan hat euch doch allenthals 
ben hochgeehrt, oben angefet, geſchirmt und 
gehört , mehr dann ihr etwann recht _habet, 
gehabt. Ihr find viel aus der alten Fußflas 
pfen, Lehr und Leben getreten. Es hat euch 
das gutwillige Straßburg, alle in eurer Ars 
mutb und Fugend aufgenommen , md eueren 
Mangel erjtattet, und fo ihr C wie GOtt im 
Bropheten Eloget ) fet -umd wolmögend find 
worden, fo gedenket ihr der vorigen Tagen 
nimmer, O "hen Herren! Ihr find Rn 
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nit die, die den Staub abfchütlen follen , ihr 
follet euch wol ftauben und ſchuͤtlen, wie ein 
Müller und Beden- Knecht, je mehr er ſich 
ſchuͤtlet, je ftaubiger und mehliger ev wird, Es 
iſt mit eines jeden Kunft und Verftand nach 
des Heren Sinn und Beift den Staub von 
den Schuhen fehütlen. Es fihütlet mancher 
taub zum Zeugnuß über andere ab, und 
henket Gold und Siüber an, Zum Zeugnuß 
über ihn. Den Rath mollt ich euch geben 
haben, und noch , daß ihr alfo gedacht hättet, 
wir, unfere Väter, Könige, Propheten und 
das ganze Bolt, haben alle gefündiget, GOtt 
und den HErrn Chriſtum beleidiget, ein buͤr⸗ 
gerlich weich Evangelium gemachet, und wie 
Et. Petrus klaget, unſere Freyheit zum Des 
ckel der Boßheit gebraucht, daß der Namm 
Chriſti auch bey den Unglaͤubigen, um unſert⸗ 
willen bat muͤſſen gehaſſet und verſpottet wer⸗ 
den, deßhalben EOtt über uns erzoͤrnet, und 
Diefe Straf üder ung erwecket, und follte uns 
geben, wie dem Boll GOttes, da Jerewmias 
gen Jeruſalem fam und fant ihr babet den 
Herren erzörnet, darum er euch in Gefaͤngnuß 
der Henden und in die Hände euerer ‘Feinde ges 
aeben hat. Und wie ih das hoͤlzin Job aus - 
des Herrn Befelch an meinem Half trage, 
alfo mtiffet ihr aus des Herrn Uebergebung 
unter das Joch des Königs von Babel fommen, 
und wideret euch nur deffen nicht, oder es wird 
aus dem hölzernen Joch ein eiſernes werden. 
Dog wil ich euch aber fagen , fo ihr hinein 
in das Zand kommet, fo werdet ihr viel Aer⸗ 
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Hernuffen und falfchen Gottesdienft finden, 
da luget und verwahret euere Herzen, daß 
ihr euch) ihre göldenen und fllbernen Gözens 
dienſt nit lafjet verführen, und bleibet fteif, 
und ſtet an euerm GOtt, der euere Väter era 
rettet hat, der wird euch Cfo Ihr an ihm blei⸗ 
bet) auch) wiederum aus eurer Feinden Hand 
erretten, und zu dem heiligen Tempel bringen. 
Viel waren, Die Feremia fluchten und ihn gefans 
gen legten, und meinten, er fagte Lügen. GOtt, 
fprachen fie,wird fein Volk nit alfo verlaffen. Die 
nahmen ihren Werth daran, Die andernmußten - 
‚die Buß und Schand tragen , es wurde ihnen 
aber wiederum aeholffen , wie man das alles 
Iefen mag , der Länge nach im Propheten Yes 
remig , vom 26. Cap. an biß auf das 40, wie 
fie ch rungen und wunden, und Jeremiam 
fihlugen und ſchmaͤhten, ehe fie ſich wolten 
unter das Zoch geben. Wie hielt ſich aber 
der heilig Daniel, der doch freylich unſchul⸗ 
dia ware, noch gabe er fid) unter das Joch, 
nad des HErrn Ned, durch Jeremigm, 
und bettet tänlih zu GOtt für fein und des 
Volks Sünden, dienete dabey dem König treu⸗ 
lid), ohne im Goͤzendienſt, da thate er (über 
das Gehott des Königs und feiner falfchen 
Amptleuth) feine Fenſter weit auf, und bet« 
tet öffentlich gegen Jeruſalem feinen GOtt 
an. Alfo lieben Herrn ! mie meinet ihr ? Häte 
ten wir auch alfo gethan, und noch, Die Schand 
und Schmach, , die wir wol verdienet haben, 
auf uns genommen, und aber mit Daniel 
in groffem Ernſt und Beklagung unfer dr 
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Sünden gedemüthiget, und für unfern GOtt 
asfallen, ihn um Huͤlf und Erledigung anges 
ruft, und unfer Leben gebefert, ev wurd den 
Abaott Bel wol zerflöhrer, dem König die 
Fußtrit der Bfaffen Buͤberey im Tempel durch 
Daniel gezeiget, und den Trachen zerſprengt 
haben. Aber mit unfeem gleichßneriſchen, 
Evangelifchen Ruhm, Hofarth, Pracht, Geiß, 
Danzen, Gumpen und allen Werken, dieder 
Melt und dem Fleiſch zugehören, und wir 
noch treiben , werden wir es nicht thun, dev. 
Abgott muß uns zur Schand vor der Naſen 
ſtehen, und täglich einen Scheiß laſſen, der 
unfere Seel betrübt und ftinkend macht. Wer 
hat lieben Heren! die Schand und die Feinde 
auf unſern Half gebracht, dann unfere Suͤn⸗ 
den,die haben den Herrn gereist; Buß in Chris 
flo, mit GOtt verfüänen in wahrem Glaus 
ben und Befferung unſers Lebens, das muß 
fie wiederum von ung nehmen. Was grofs 
fer Angſt, Fort und Kleinmuͤthigkeit hat 
SHE nad groſſem Bradt in alle Fuͤrſten, 
Städt, Adel und alles Volk geben, die mit 
Hetro bey Ehrifto erben wollten ? Haben fie 
ihn nit endlich verläugnet? Hätten fienoch ein 
Interim ungeheiffen Lönnen ſchmiden, fie haͤt⸗ 
ten es gethan, Wie auch ein Fuͤrſt dem Kay⸗ 
er anerboten, wo fein Majeſtaͤt etwas mehr 
önnte gedenken, wollte er gehorſam feyn, der 
Doch fürhin für David gehalten ward, der 
den Goliat wurde umbringen. Iſt aber weit 
gefehlt worden. Auch feinem Sohn ift nit ges 
ben, den Tempel — bauen, wie —— 
23 wa 
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as haben dann unfere Gelehrten eins theile 
gethan, Die auch ein jung Iuterim mit Mits 
teldingen wollen madyen? DO wie hat ib in 
denen Dingen allen, Herr Taler und Frau 
Forcht mit ihren Begierden gehalten? Ach 
wen ift nit fein Herz im diefen Sachen und 
fehweren Zeiten genommen ? Warum find 
ihr dazumal mit fo keck geweſen? Wer bat 
aber diefe Dinge alle gethan ? Dann der GOtt, 
der jest könftig Oſteren 32. Jahr, allen Fürs 
fien, Herren, Adel und Städten, auch das 
Herz nahme , und nab es den Bauren, das 
mit zu zeigen, wie Daniel ſagt: Daß der hoͤch⸗ 
fie Gewalt bat, über der Menfchen Könige 
reihe, und giebt fie, wen er will. Alfo nahe 
me er es auch den Bauren wiederum, und 
gab es den Oberherren wieder, und zeigte ih» 
nen aber damit die Ruth, was er wol thun 
möchte, wann er wollie Wie fie es aber mit 
Dank und Demuth, ja Baurenmörden, auch 
Weib und Kinder tiranifch ſchetzen und ver⸗ 
derben haben angenommen, und GHtt nit 
die Ehr geben, hat man wol gefehen , wird 
alles behalten Biß zum Gericht. Alſo wir 
auch, da wir die gnadige Heimſuchung GOt⸗ 
tes nicht erlannt und den Herrn Ehriftum 
zum Deckel, ja Patronen unferer Mißhands 
lung gemacht haben , und wo ung GOtt laͤn⸗ 
ner zugefehen, unfer Evangelium zur Tauteren 
Gleichßnerey gerathen, und fehler ärger dann 
im Badftum worden wäre, da hat es aber 
GOtt und fein lieber Sohn, aus Liebe fei- 
ner erwehlten nit mehr koͤnnen leiden, und 
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diefe Feind über ung erwedt, in Deren 
Hand , Gewalt und Abgötterey, wir alfo 
ung zur Schmach und Schand, mit Fort 
und Schreden haben müflen neben. Wie aber 
Jeremias das Volk treulich gewarnet, fich 
in ihrer wol verfchulten Schmach und Ge⸗ 
fängnuß zu hüten, vor dem falfchen Gottes 
Dienft , und der liebe Daniel famt andern ges 
foiget, die Forcht gegen ihrem GOtt behals 
ten und denfelbigen öffentlih ohm Scheue und 
Fort angebetet und verehret. Alfo haben 
ung auch der Herr Chriſtus und feine lieben 
Apoftel, Paulus, Detrus und Johannes, 
in unferer wol verſchuldten Straf auch treu 


lich getvarnet, wann wir den wüften Greueb 


fehen werden, wie wir ung halten follen, und 
wor aller Abgoͤtterrey ung hüten, nit darvon 
Lauffen , fonder unfern GOtt öffentlich beken⸗ 
nen , Ehren und anbeten, bey ihnen bleiben, 
und ſolches mit unferm Chriftlichen Leben bes 
zeugen , daß das — falſch und Lugen 
ſeye. Go wollet aber ihr euch lieben Herz 
ren! nit demüthigen unter die gewaltine Hand 
GoOttes, und die Strafmit dem Volk nit ans 
nehmen , ehe darvon lauffen, und euer Volk 
verlaffen, als ob ihr nit auch gefündiget, fon- 
Der ganz vein waͤret, und Ihr doch wol mehr, 
Dann dag Volk, mit allen vieren in Dreck ges 
fallen find, mit Lehr und Leben , und der als 
ten Fußftapfen fehler verlohren habet, deſſen 
ihr kein Erempel vom HErrn Chriſto habet, 
auch nit von den Upoflen. Da man fie ſchon 
zu Jeruſalem für den Rath ftellte, und mit 
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Ruthen fehlnge, und waren doc) der Glaͤubi⸗ 
gu noch wenig , und der mehrer Theil zu 
Mördern an Ehrifto worden, blieben fie dans 
noch da, und bezengten den HErrn JEſum, 
daß ihn der Vater zum HEren und Chrifto 
gemacht hätte. br habet es auch nit im hei⸗ 
ligen Paulo , der in einer höhern Schul ges 
lernet, und mehr geeiferet um Chrifto und 
feine Kirch, dann ihr. Da er auch nit ganze 
Stadt gehabt, fonder in einer jeden Stadt und 
Orth (auch an des Kayfers Hof) nur ein Leis 
nes Hanflein, um devenmillen er gefteiniget , 
mit Ruthen gefihlagen, und halb kodt iflligen 
biteben , doch bat er nit abgelaſſen, die feinen 
beimzufuchen und zu troͤſten, auch in abgoͤtti⸗ 
schen Städten und Orthen. O lieber Herr 
Ludwig! hätte ihn die heidniſche Dberkeit bey 
feinen Glaubens⸗Genoſſen laſſen bleiben , wie 
gern hätte er es gethan? Sp euch jet eine Gottes 
foͤrchtige Oberkeite, nit allein gern bleiben 
laſſen, fondern euch auch viel Ehr und Guts 
bewieſen, ja für Apoſtel gehalten, und fo hoch 
ermahnet und gebeten, das Volk nit zuver⸗ 
laſſen, euere unweiſe, unbilliche Schaͤndung 
und Laͤſterung über fromme Leuth, laſſen 
unverſchaͤmt treiben, mehr dann fie ſollten 
und euch gezihmet hat, ja auch euerm Amt 
und Berfon übel angeftanden if. Wie follte 
man euch noch thun? Iſt aber euere Confeieng 
fo hoch beladen zu Straßburg geweſen, des 
Abgotts halben, warum habet ihr dann nit 
zu den Herren von Ulm gefagt, thut vorhin 
eueren Abgott hinweg, alodann will ich kom⸗ 
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men ; dann ich fliehe zu Straßburg, follteich 
ihn dann zu Ulm finden ? Sch alaub aber 
ganz ernftlich in meinem Herzen, daß GOtt 
Straßburg zu Gut, und euch zur Straf und 
Schand, ſolches in euch Hat laſſen fuͤrgehen, und 
euch blind gemacht, daß ihr euch ſelbſt ganz be⸗ 
redt habet, ihr thuet Gott einen groſſen Dienſt, 
und wollet viel Ehr erjagen, als wann euch 
Die hohe Andacht und Eyfer dev Ehre Chriſti 
ſo gar aͤngſtige, und uͤbel trucke, den Abgott 
alſo zufllehen, wo nit auch etwas anders mehr 
(das zugedenken) mitgeloffen iſt ꝛze. Was has 
bet ihr aber einem ehrſamen Rath, der euch ſo 
viel Ehr und Guts bewiſen, und ſo viel groſ⸗ 
fer Wahlen, und mehr dann vonnoͤthen, ia 

Hecht ift geweſen, fürgefchlagen hat (und einer 
ganzen Burgerſchaft, die euch fo lieb gehabt ) 
Degeuget ? Sind ihr mehr eyfriger, dann der 
lieb Yiofes , der gieng doch nit. von feinem 
Volk, wie oft fieden HErrn erzörneten , und 
auch ihn verfieinigen wolten, noch fund er 
für fie bey dem Haren und bat Herr verzeis 
be deinem Volk , oder tilge mich aus deinem 
Bud. Darum fapt der heilig Paulus, er 
fen als ein Knecht treu geweſen im Hang 
GOttes, da ihn dannoch die Kinder im Hauß 
haben wollen töden, wie er GOtt Hager. Ach 
GOtt wie find ihr dann fo untreu im Hauß 
GOttes gegen denen, Die euch nit gehaͤſſet, 
geſcholten noch gefteiniget, fonder aeliebt, ge⸗ 
ehrt, bekleidet, geladen, und oben angeſetzt, 
auch füreuch gebeten haben? Da ihr aher je fo 
groffen Eifer, für Die em und das Hauß DEN 
es 
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tes gehabt habet, warum habet ihr dann nit 
99 wie der HErr Chriſtus, der nit das 
olk verlaſſen, und von ihm geloffen, fon» 
Bern fie treulich gelehrt, vermahnet, gefpeifet, 
aefund gemacht, und vor dem Saurkeig und 
Gleichßnerey der Bharifier und Schriftge⸗ 
lehrten gewarnet, aber den Bharifaeren felbft 
in ihre Ohren das Liedlein vom ewigen Wehe 
gefungen, und fie mit Geißlen aus dem Tem 
pel aefchlagen , die Wechſel/ und Krämer, 
Baͤnk über einen Haufen geworfen, wie von 
ihm gefchrieben ftehet , der Enfer deines Hau⸗ 
fes hat mich gefreſſen. Ah GOtt hat euch 
der Enfer der Kirchen und Chrifti auch alfo 
efreffen und ift euer Gewiſſen und Conſcienz 
0 hoch vor GOtt angefetst geweſen, warum 
habet ihr dann folchen Eyfer nit über den Ab⸗ 
gott laſſen ausgehen , denfelbigen famt feinen 
Bfaffen zur Kirchen hinaus geworfen , wie 
etliche nit fo Hoch geruͤhmte, noch gelehirte , aber 
hochglaͤubige, die vergangen Fahre folches ge⸗ 
than baden, und den Glauben in die einiae 
Kraft Ehrifti bezeuget, wie wol ich es weder 
euch noch jemand heiffen noch vathen wollte: 
dann O die Alten haben einen höhern Geift 
dann ihr gehabt , und foldhes nit aethan, aber 
ihr Leben treulich zu der Kirchen geftellt, nie 
auch der heilige Ambroſius, der ein rechter Bir 
fhof war, von des Kanfers Gebot wegen 
nicht weichen wollte, da ihm ſchon hoch getros 
het und die Macht und Gewalt des Kanfers 
ward fürgehalten, zon er das Erempel des lies 
ben Naboths an, der dem König au 
eis 
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feinen Weinberg uit übergeben wollte, und ſag⸗ 
te: Das laß der HErr fern von mir feyn, daß 
ich div meiner Väter Erbe übergeben follte, und 
deßhalben von der bofen Jefabei , des Königs 
Achabs Weibe, , fein Leben verlore, 


O Herr GHOtt wie ziehet das der heilig 
Ambrofius fo herrlich an, daß ihm auch nit 
geziemen wolle , den Weinberg und Kirchen 
GOttes zu verlaffen, den er auch ererbet) 
hätte von Chrifto (der ihn mit feinem Blut 
erarbeitet) und feinen Apoſtlen die ihn treus 
lich begoſſen und gepflanzet hetten, fo ernftlich 
befohlen, ehe wolle er auch daruͤber ſterben. 
Dieß und dergleichen viel ſchoͤner Exemplen 
ſtellt euch für! Laſſet ihr doch groſſe Bücher 
in Truck ausachen , daran ihr viel Gulden 
und Taler verdienet , wie vergeffet ihr es dann 
fo gar , daß ihr ihm nit auch alfo nachkom⸗ 
met? Es ift wol gut andere zu lehren. Der 
Herr JEſus ſagt aber, der eslehret und auch 
thut, der iftgroß im Himmelreich. Wo hat 
num euch der Kayſer, oder die Dberkeit heiß 
fen von euerm Weinberg gehen, dag ihrihn 
fo fehandlich verlafen, ohne Willen einer gu⸗ 
ten Burgerfchaft , die es nicht um euch wer» 
dient hat? Ihr hadet eben aethan , wie einer, 
der hinder die Thür ſcheiſſet, und er hinaus 
lauffet. Ambrofius fagt: hat Naboth fei- 
nes Vaters zeitlichen Weinberg und Erb dem 
König nicht wollen geben, ehe fein Leben ges 
laffen, o wie wollte dann uns Bifchöfen ge⸗ 
zihmen, den geiftlihen Weinberg zu yalae 
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fen über den wir geſetzt find , zu meiden die 
Herd Chiſti? Das folltet ihr alles in beiliger 
GHDttesforcht bedacht haben. Ich ſage euch 
aber noch einmal, daß euch GHOtt geblendet, 
eueren Stols, Pracht und Frefel Cden ihr über 
die alten Bekenner Chriſti todte und lebendige 
gerührt habet I nit mehr hat wollen leiden , 
und euch ſelbſt ein Gewiſſen laſſen machen, 
da Ihr Doch keines gehabt habet. Lieber erſu⸗ 
het euer Gewiſſen mit Ernſt, ob euch nicht 
der Keib und Hoffart, des oberflen Amts uns 
ter euch gedrudt habe, daß ihr Superintens 
dent, der oberſt Aufſeher heiſſet, damit ihr 
die andern armen ſchwachen Helfer und Pre⸗ 
diger, im Zwang und Gehorfam führet, wis 
der ihr Gewiſſen oder Unverfland, nit höher 
oder niederer J glauben, noch predi⸗ 
en, dann was ihr ihnen fürfchreibet , darum 
habet ihr auch Diefen Namen und Amt erdacht, 
daß jedermann in euere Gehorſam gehe, oder 
zu Stadt und Land aus, und hoch verachtet, 
bey der Dberkeit und iedermann zu machen. 
O HErr GCOtt !iſt das nicht etwas vom Pabſt 
und ſeinen Biſchoͤfen gelehrnt? Und wie der 
heilig Oetrus fügt: Herrſcher über das Erb 
Chriſti ſeyn, und wie die Bifchöf im Pabs 
fium, ihnen die herrlichen Namen zugeeinnet, 
und alle Welt in ihrer Gehorfame haben müfs 
fen einher geben, fo doch der HErr JEſus 
fügt: Ihr aber nicht aifo , fondern welcher 
unter euch mehr weißt und kan, der feye euer 
Diener, Ah GOtt habet ihr nach ſolcher 
Herrhelt gen Ulm geftellt, daß ihr viel un 
an 
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und Dörfer unter euch habet, wie der Ruhm 


und Gag gehet, was groffer Sorg und Angft 
werdet Ihr dann in euerm Herzen haben, Die 
euch den Schlaf wol brechen follte, und für 
GHDtt eine groffe Rechnung fommlen ? Ach 
GOtt wo will es zuleßt hinaus! Luget, kom⸗ 


met nicht dahin das Ballium zu Rom auch zu 


kauften , daß ihr euch Ruhe ſchaffet, und an 
dere aus euerm bifcyöflichen Amt und Gewalt 


zu fenden habet, damit ihr Zeit habet viel Tha⸗ 


ler im Druck zu verdienen, GOtt gebe was 
für Geiſt und Nutz in der Feder lauffe, muß 
aber alles im Kamen der Kirchen Nutz gefches 
ben. Du arme Kirch! muft du dann unmer 
den Kamen tragen , den doch du und dein 
Geſpons Chriſtus nie begehrt Haben ? O Kirch, 
Kirch, wir fuchen C wie wir fügen) alle das 
Heil und Nutz der Kirchen, wann man aber eis 
nen Beinen Buchkaben dannen thut, mag wird. 
e8 dann werden ? Ich mein der Herr JEſus 
ware Superintendent, da er in der Hoͤhe am 
Creutz hieng, und die feinen au ihm zog, und 
feine Apoſtlen, da man fie mit Ruthen flug, 
und zun Städten ausjagte. Was ware auch 
Ehriftus , da er feinen Juͤngern die Fuͤß wu⸗ 
ſche, und ſagte, Ihr heitfet wich Meiſter und 
HErr, und recht, ih bins auch, ſo hab ic 
euch hier ein Exempel geben, daß ihr thut, 
wie ic) euch nethan habe? Und ſtrafet fie, da, 
ein Zank unter ihnen war, welcher der Größ 
fer unter ihnen feyn folite, fante ihnen von 
Kelch des Leidens, nit von zweyen, Dreyen feiden 
nen Düten, Superintendent und Doctor De 
en, 
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den, der Höchfte fegn amd dergleichen Gaus 
ckelwerk, damit ihr jeist umgehet. Ach du 
frommer Wolf Lapito und frommer Ma⸗ 
theus Zell , wie iſt euere fromme Einfalt fo 
gar mit euch begraben ? O felig find aber ihr, 
dag ihr auſſer dieſen hochgelehrten Hauffen 
kommen find. _ Aber wo es eine Gemeind ber 
Dachte, follte fie nimmer aufbören zu weinen 
für ihre Kinder, da ſchleichend und heimlich, 
ehe fie es wahrnehmend , wiederum kommen 
wird, das unfere Alten kaum ausgewurz- 
let haben. Wolan ich komm zu meit in die 
Sad, lieber Here Ludwig! wiewol wann 
eg Frucht brächte , als es aber nit thut, hätte 
ich noch viel zu fagen und zu fehreiben. Ihr 
jungen Männer habet Unkraut nit helfen aus» 
reuten , Darum fennet ihr es auch noch nit 
recht, und pflanzet einen Theil felber wieder 
um ein. Ich weiß wol ( wo GOtt nicht weh⸗ 
ret ) wo unfere Nachlommlinge hinkommen 
werden, in furgen Jahren. Nun wir wol 
len weiter , wann ihr wolltet fagen, ich Lüge, 
ihre hättet dieß alles nit geſucht, ſondern allein 
die Ehre Chrifte, den Abaott zu fliehen. O 
das hab ich euch zuvor verantwortet, erfah⸗ 
ret euer Herz im Grund baß, was der Dow 
tor in euch gekocht hat, den ihr in kurzen Tas 
gen an eich gebracht, aber viel höher Sachen 
betrachtet , wohin ibr dadurch fommen mod), 
tet, Der beilig Paulus und der gekreutzigte 
Chriſtus haben ee euch nit gelehrt. Was hat ei» 
ne arme Gemeind darzu können thun, die des 
Pabſts Kuchen» Mieitier , Die Meß ed fe 
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übel haſſet als ihr, und euch nachgelauffen ift, 
gehört und geliebt hat, ja zu viel ein Abgott 
aus euch gemacht , daß fie GOtt hat müffen 
laffen fehen, was der Menſch ift, und groffe 
Leuthe (wie David ſagt) auch fallen. Und 
welche Blumen früh aufgehen, die verderben 
auch gern wieder. Habet ihr aber allein den 
Abgott geflohen, note ihr viel Leuthe Caber 
nit all) beredet, warum find ihr dann erft 
zu ihm gezogen ? Warum babet Ihr euch nit 
anders wohin gethan, zu armen, frommen 
Leuten , im Dorf und Flecken , da keiner ift, 
und die armen auch Troſt und Ermahnung 
bedörfen, und baß dann die Reichen, die ih» 
ren troft in ihrem wollen, Reihthum haben, 
Dder was Gluͤcks hat der Abgott zu Ulm, 
weder zu Straßburg , da ihr ihn jetzt auch 
näher am Hauß und zum Nachbauren habet, 
dann zu Straßburg : Fa fanet ihr, es iſt 
ein alter Mund und dörfe nicht predigen. 
Ah GHDtt ift er darum deſto beſſer? Er pres 
diget mir lieber, dann daß er Meß hält, es 
ift kein Paͤbſtler fo fchamlog, er muß dannoch 
von Ehrifto und feinem Evangelio fagen, und 
jest mehr dann je bekennen, daß Chriftus alle 
ein der Heyland fey ; die Meß aber ftreitet mit 
all ihrem Wefen wider den hoben Verdienſt 
und Blut vergieſſen Chriſti, Di fich neben 
ihn, will auch Suͤnd verzeihen , und Gute 
verdienen, hebt ein ſtuͤcklein Brot auf, dars 
vor fält man nieder und betet es für GOtt 
an, darum fliehet fie billich , wer verftändig 
ift , mehr dann die Predig, wiewol N 
au 
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auch nichts von ihnen werth it. Ja ſaget 
man, fie ift in einem Winkel und Kiofer, 
man achtet ihr nicht, und hoffet fie fol auch 
bald hinweg geben, hätte man fie zu Straß» 
burg auch in tin Klofter geftoffen, und das 
Muͤnſter frey gelafen. O liebe HErrn ! ich 
merke wol, ihr meinet unfer HErr GOit 
ſey alt, ſehe nicht mehr wol, es irre ihn nichts, 
was im Winkel geſchicht, die hochen und groß 
fen Tempel fihet er nur, lieber gilt es ihm 
sicht gleid an welchen Orth man wider ihn 
thut, zu Ulm im Winkel, oder zu Straß 
burg im hohen Muͤnſter. Er will es allent⸗ 
halben ſtrafen an denen, fo. es thun. Trang 
nit Diness den zweyen Huren und Buben 
nach in Winkel, da fie übel thaten vor dem 
HErrn, und erſtache fie beyde, fund aifo 
für den Riß In Iſrael, wandt ab den Zorn 
GOttes, dag der Blag gewehret ward ? Alto 
thut Ihr auch, hat euch der gut Geiſt gen Ulm 
tragen, GOtt fichet eben ſo wol, was im 
Winkel gerbicht, als was auf dem hoben 
Spik und Muͤnſter geſchdicht. David fagt: 
Es iſt bey ihm nicht finfler, und er ftellet un« 
fere Feinde für feyn Angeſicht an das Liecht ꝛc. 
Daß ihr aber auch hoffet, fie werden bald ab» 
gehen , warum habet ihr euch folder Hof 
nung mit auc zu A gehalten, da ihr 
von Privat Berfonen, viel Zrofis und Zuſa⸗ 
geng genug gehabt habet. Ihr habet aber eine 
Dberteit gleich wollen man enerm unzeitigen 
fiolgen Kopf, in die Fauſt faffen, und fo man 
es auch, wie etliche euer Mitprediger zu ni 
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geſagt, in ein Klofter und Winkel geftoffen 
hätte, und das Münfter behalten. Ab GOtt 
der Hoffart, daß wir prachtia im Muͤnſter 
ftünden , darum muͤſſen viel Leute ven euch 
verlaften feyn, daß fie fein Muͤnſter haben, 
fo helffe GOtt wielen Armen auf dem Schwarz. 
wald und Inſulen, dag fie ohne eueren Dienſt 
felig werden. Wiſſet ihre nit, wie es gehet, 
wann die Straf GOttes angehet. Der Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem, auf den doch GOtt der 
Herr dem Salomon. viel Zufagung gethan, 
und eine Figur Ehrifti war, mußte dannoch 
zerbrochen, geplünderet , und aller Gottes» 
dienft gar dariieder liegen, da die Juden fürs 
hin immer ſchrauen, der Tempel GOttes, 
der Tempel GOttes, als ob er all ihr Gleichs⸗ 
nerey und Uebelthat befihonen würde, den 
nahm ihn EOtt durch die Feind aus den 
Händen und Augen. Darum auch) der heilig 
Stephanus fagt: GOtt wohnet nicht in 
ZTemveln mit Handen gemacht , und der heis 
lig Brophet Eſajas fagt: Der Himmel ift fein 
Stul, unddie Erde ein Schemmel feiner Fuͤſ⸗ 
fen, wo wollet ihr ihm dann eine Wohnung 
machen? Alfo hat euch GOtt diefen Tempel, 
das Muͤnſter auch aus den Handen und Au— 
gen müfen nehmen, da ev euere fönftige 
Hoffart gewußt. So habet ihr doch auch 
felbft das Volk fo freundlich getröftet, in euerer 
leisten Predigt im Münfter gethan (da der | 
Doctor noch zu Tübingen, und die Einfalt 
und Gottesforcht noch bey euch war, da ſag⸗ 
tet ihr, muͤſſen mir ſchon aus der Kirche weis 
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chen, fo wollen noir darum Chriftum nicht 
verliehren, ja erft zu Bethlehem im Kuͤhſtal, 
unfern Herzen und zur vechten GOttes finden, 
dann zu Jeruſalem bey den böfen Pfaffen und 
Gottloſen Bharifiern , follte er nit geboren 
werden, und erfanntet ſelbſt dazumal, daß 
ung GOtt billich gedemüthinet hätte. Iſt es 
num ein anders worden, daß wir nur groß 
und hoc) oben an begehren zu feyn, wie Ans 
dert ih der Menſch, und bleibt nicht in einem 
Sinn und Weſen? wie Job ſagte. Zum 
anderen muß ich mich auch wenig mit euch er⸗ 
forachen , vom weiſſen Chorhembd, das ihr 
wie etwann die Muͤnch⸗ Orden Trutenhaus 
ſer geheiffen,und andere über den Rock anthun, 
defien ih mich lang nit hab können bere⸗ 
den lafien, daß. ihr es thun foltet, dieweil 
auch ihr, als ein junger Mann, in den vols 
len Lauf des Evangelii kommen, nie keins ans 
getban, warum ſind ihr nicht in folcher Frey⸗ 
heit blieben? Ihr habet euch Doch etwann 
hoch gerühmt, daß ihr Fein Caracter oder 
Zeichen des Pabſts an euch habet, und defs 
fen eine, fondere Fremd und Hoffart nehabt, 
wie habet dann ihr jeßt euer felbft vergef 
fen und feyd irr worden? Wiſſet ihr nit, daß 
ein Klein ſtuͤcklein Weyrauch in das Rauch— 
faß gelegt, ift ſchon dem Goͤtzen gedient, und 
bekannt ? Und der Herr JEſus fagt: Ein 
wenig Sauerteig verfänert den ganzen Teig. 
Ihr follet das Erempel des frommen Caſpar 
Hedions, den ihr doch eneren Vater gebeifs 
fen , wie er esauch genen ench bewieſen, nm 
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fehen , und gehalten habet, da ihm fo mit 
ernflicher und hoher Ned und Bitt war füre 
getragen , von den Perſonen des hohen Stif 
tes und ihren Verwandten, ey follte das Chor⸗ 
hembd anthun, und das Evangelium nach 
aller Wahrheit predigen, und im Münfter 
bleiben, follte bedenken , was groffen Ruß 
er damit möchte ſchaffen. Da that aber der 
aut Mann, mie der alte fromme Wiachabens, 
da ihm feine alten Freunde und Schul Gefel- 
len auch riethen und baten, er follte nur thun 
als ob er Schweinen⸗Fleiſch eſſe, er aber fügt, 
da behüt mih GOtt vor, daß der alt neun« 
zig Jährige Machabeus Bleichenerey treiben, 
und den Jungen ein ſolch boͤß Exempel bins 
ter ihm laſſen follie, ehe will ich die Marter 
leiden und ehrlich ſterben, dann mit Schan— 
den leben, daß ich wider GOttes Ehr und 
Gebot thun follte ꝛc. Ja alſo hat der lieb 
Hedion auch gethan, da ihm die Behaltung 
des Evangelii im Muͤnſter durch das Chor⸗ 
hembd fo hoch ward fürgefchlagen, und er 
aber ſtraks aufrecht. bey der Wahrheit blieben; 
den Spruch des heiligen Pauli bedacht, man 
folle nicht Böfes thun, daß Gutes daraus 
komme, des Pabſts Zeichen, wie Elein es doch 
ſcheine, ev es aber einmal um des HErrn 
Ehrifti willen verlaffen und abaethan , nim- 
mermehr annehmen wollte, darum auch der 
böfe Mann D. Hans Dijchlin zu ihm fagte, 
er hätte ein Luſt ihm ſelbſt den Kopf abzubauen, 
er aber beftändig bliebe, GOtt ſey Lob , dag 
er auch in beiliger Bekanntnuß der Wahr⸗ 
N 2 beit 
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heit verfcheiden iſt, und ruhet in Chrifto, und. 
truge doch jedermann Sorg auf ihn. Auf 
euch aber hätte man ein Hauß gebanet, mo 
ihr es gethan hättet in Noth und Truͤbſal, ich 
eſchweige im fetten guten Tagen, aus Der 
reyheit in Gefaͤngnuß zu gehen, GOtt ber 
büt euch, daß nit weiter fomme, ja abermal 
fag ich, was iſt o HErr der Menſch? O fü 
lig die da im HErrn ruhen, und fie GOtt 
vor dem Unglück hinweg gezuckt hat, diemeil 
fie aufrecht gewandelt haben, Der heilin Pau⸗ 
lus fagt, hütet euch vor allem boͤſen Schein, 
daß euer ganzer Menſch, Geift, Seel und Leib 
behalten werd unfträflich , biß auf die Zukunft 
unfers HErrn JEſu Chriſti. Iſt nun das 
Chorhembd nit auch ein Schein und Vorlauf 
des ganzen Goͤzendienſts? Es hat es je kein 
Zimmermann oder Schuhmacher getragen, 
ſondern des Pabſts Angehoͤrigen. Wie wol 
ihr ſaget, es ſey nichts, ſonder ein Lands⸗ 
brauch, fo ſage ich unzimlich Freſſen, Sauf—⸗ 
fen, Spielen, Huren Wucheren, heimlich 
und öffentlich mit dem Juden⸗Spieß lauffen, 
und andere viele Laſter, find auch Landsbraͤu⸗ 
che , und heiſſen etwan Kaufmannıg » Handel, 
mit eineım_ ehrlichen Nahmen geſchmuͤckt, die 
Ehriften aber haben einen andern Brauch nad 
der Lehr und Hegel ihres Herrn, von dem 
fie den Rahmen mit der That haben, warıım 
habet ihr nit geſehen, daß ihr mit dem geiſt⸗ 
lichen woeiffen Hembd und Wath feyd anges 
than worden, darvon Johannes im Buch 
der Offenbarung fagt, ihr habet thoͤricht 
ges 
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gethan, ihr follet mit fo fieifchlih Cund euch 
überreden geiftlich ) aus einer Freyheit In eis 
ne Gefangenfihaft geftellt haben, ihr hattet 
dann den Weg dem groffen , prächtigen Ernft 
nad Straßburg erzeinet, baß vorbin gefeget 
und zubereitet, ihr habet es aber vielleicht laͤn⸗ 
Beam Sinn gehabt , dann Straßburg gewußt 
oder gemeinet hat, dieweil euere Haußfraue, 
ſolch Chorhembd ( als das Geſchrey darvon zu 
uns ift fommen, und viel Aergernuffen geben) 
gebillichet Hat , und zu einer Ehrfamen Frauen 
geſagt, ihr habet auch lang zu ihr gefaat, es 
wäre dannoch fein, daß die, fo fondere Aem⸗ 
ter inder Kirchen hätten , auch fondere Kleis 
dung brauchten. Ey du armer Pabſt, was 
hat man dich agziehen, daß man dir folches ab⸗ 
gezogen bat , fo ift doch dem Narren Unrecht 
gefchehen , daß man ihm fein Narren, Sappen 
gefcholten hat , wer hätte aber gemeint , daß 
man noch weife Leute finden follte, die fie ans 
sogen. O Blindheit, wie gehet es, wann 
man bey Nacht ohn ein Licht wandelt ? Lies 
ber vichtet eueven eignen Kindern ein nen Pabſt⸗ 
thum auf, oder ein neun Judenthum, von dem 
dieſe Ding alle herkommen find. 


Zum dritten muß ich euch fragen, wo bleibt 
euer Beruf, ihr habet es doc für ein ordents 
lichen Beruf von GOtt und feinem Geift, 
wann euch die Dberkeit beruft und erwählt, 
fo hat euch doch die Dberkeit zu Strafburg 
erwaͤhlt, beruft und eirgefcßt, gu einem Pfarr⸗ 
herren und URN oder Hirten des SO 
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und euch mit wiederum geurlaubt, oder heiß 
fen dannen gehen. Hat es nun GOtt durch 
die Oberkeit gethan, und der Heil. Geift euch 
geſalbet? O wehe, wo bleibt dann. feht ders 
ſelbig eottlih Beruf? Warum find ihr ihm 
fo ungehorfam und trettet aus feinem Beruf 
und Geding ohne Roth? Wie ift der Geift fo 
wettermwendifch in euch worden , und die Sals 
bung entwichen? Wo bleibt der groß und 
prachtig Einſatz und Händauflegen , wel—⸗ 
ches ihr jeist vermeinet den Apoſtlan nachzu⸗ 
thun ? Sch fage aber das nicht, des Pabſts 
Pfaffen Weyhe wiederum herzu zu verhelfen, 
Der Upoftel Haͤndeauflegen iſt ein anders ge— 
wefen , mit anderem Gegen, Kraft und Geiſt 
gangen. Der Babft hat auch wollen der Apo⸗ 
fiel Aff ſeyn, wohin es gerathen, hat Luther 
und andere wol erfahren, darum fie ſolches 
ausgereutet, bis ihre Leiber darob gebrochen, 
Da wiſſet ihr, ihr jungen und nenen Zulomms 
linge nit von. Weiter frag ich , wo bleibt die 
Treu und Liebe des auten Hirten, der fein 
Reben laffet für feine Schaafe? Habet ihr auch 
diefelbigen geſegnet, und einem andern treuen 
Hirten befohlen? Habet ihr auch die Letze ass 
macht, die der heiline Daulus mit den Seinen 
von Ephefo machte, mit viel Ermahnen, Ges 
bet und Thränen, da er gen Jeruſalem wollte, 
und fagte Band und Truͤbſal warteten feiner 
allenthalben , und fie würden fein Angeſicht 
nimmer fehen, Wie bildet er ihnen für , fein 
Arbeit und Lehr, die er drey Fahre, Tag und 
Nacht bey ihnen gethan hätte, mit — 
un 
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und ihnen befohlen, die Gemeind GOttes treu⸗ 
lich zu weiden, die GOtt mit feinem_ eigenen 
Blut erworben hatte, und fie zu Biſchoͤfen 
inter fie gefekt ? Es Haben dannoch die jetzt 
felinen Marthin Bucer, und Paulus Fa⸗ 
gius einen folchen Pauliniſchen Abſcheid und 
Letze mit unfern vielen in meinem Haufe ges 
macht , die doch nit Muthwill, fondern Noth 
austriebe, da ich fie aufnahm in ihrer Forcht, 
wie die Hur Rahab zu Jericho , die Maͤnner 
von Joſua gefandt aufnahme und verbarge, 
und wir fo eine heilige , freundliche und Chriſt⸗ 
liche Lebe mit einandern machten, mit Ermah⸗ 
nen, Gebet und viel Thränen , einander dem 
Herrn Ehrifto, als dem allein vecht auten 
Erzhirten befoblen, Das hahet ihr alles nit aes 
than , fondern mit unapoſtoliſcher Weiß dar 
von gezogen. Iſts nicht alfo, ihr find nicht 
von GOtt berufen mit Gebet der Brüder 
wie Wisthias, weder zu Straßburg noch zu 
Ulm, oder Ihr habet eine groffe Sind auf euch 
aeladen mit ſolchem Abweichen? So habet 
ihr auch nit die Salbung des H. Geiſts empfans 
gen , noch ſeyd ihr von ihm zum Biſchof unter 
die Gemeind GOttes gefeßt , ihr muͤſſet fonft 
dem König Saul zu vergleichen ſeyn, Dev die 
Salhung empfangen, aber aus feiner Schuld 
und Mishandlung wiederum von GOtt ver⸗ 
worfen ward. Co find ihr auch nit ein guter 
Hirt; fonder ein Taglöhner und gedingter 
Knecht, der Feine Liebe zu den Schaafen gehabt, 
amd fliehet, ehe der Wolf kommt. OD wehe 
des Dicken» Amts, nn bütet ihr fo übel? a 
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verbindet, ſalhet und heilet ihr die Schaafe? 
Ja weil ſie Milch und Wollen geben, wie 
GoOtt im Propheten klaget, ihr machet euch 
der Suͤnden theilhaftig, dieweil ihr aber euch 
für beſſer und gute Hirten und Diener Chris 
fi ausgebet , wird euch fürwahr der Erzhirt 
Chriſtus, fo er erfcheinen wird, aus euerem 
Mund urtheilen , und nach eneren Werken 
richten. Wie weiß ich fo viel betrübter Ders 
zen,die euch lang und viel nachgelanfen find, 
und dennoch nichts defto mehr getröflet wor⸗ 
den, fondern wund in ihren Herzen blieben, 
warum habet ihr diefelben nit heimgefucht, 
getröftet, gefalbet und verbunden ? Ja ihr has 
bet wol etlich kraͤnker gemacht (ich weiß wol, 
wovon ich jetst vede ) jet laufet ihr davon, wie 
ein boͤſer Arzt und Schaͤrer, die das Belt von 
Leuten nehmen, und fdbütten ihnen viel wuͤſtes 
Trank ein, zuletzt muͤſſen fie doch fterben, und 
weichen fe ab. Ich muß noch ein thoͤricht 
Wort euch zufchreiben , wie ihr , lieber Here 
Ludwig !ein Zeitlang euere Weiſen geführet 
babet, fo mahnet mich ener Hirten, Amt und. 
Hüten der Schanfen eben wiein der Baurens 
Schlacht , da kam ich in ein Dorf, die armen 
Weib und Kinder heimzufuchen, und zu troͤ⸗ 
fen, da giengen zween junge Bauren⸗Knecht 
um das Dorf, und hatte jeder einen Stecken in 
der Hand. Ich fragete fie, was fie da gien⸗ 
gen? Ste fanten, wir wollten das Dorf gern 
verwahren für den Feinden. Da mußte ich 
mit weinenden Augen laden, Cad) fagte ih ) 
des armen Hütens und Verwahrens, o I 
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Gefellen, David fagt im Bfalmen: Wo GOtt 
der HErr die Stadt nicht behütet und verwah⸗ 
vet, fo wacht der Wächter umſonſt. Alſo 
muß ich doch fuͤrwahr auch fagen, wann 
Chriſtus der recht gut Dirt, deſſen die Schaaf 
eigen find (und fein Stimm bören ) nit mehr 
Sorg trüge und die feinen ſelbſt lehrte, und 
es alles an euch gelegen müßte feyn, wie viel 
Schaafe würden zu Grund gehen , und ver⸗ 
derben ? dann das Wort des heiligen Dauli 
gehet im Schwang : Jedermañ fuchet das fein, 
und niemand , was JEſu Ehrifti it. Wiewol 
viel ruhmreicher Worte geben, aber der HErr 
faget, an ihren Früchten werdet ihr fie kennen, 
und der heilige Paulus foricht, Ich bin nit 
fommen mit viel gefhwolftigen Worten, ſon⸗ 
der mit der That und Wahrheit. Bedenket 
eich num, wie euer Beruf auch gen Ulm fene, 
wo er gekocht worden , und ob es nit aug 
Neid und Haß geſchehen ſey? Ihr habet gen 
Straßburg aefhrieban, Die Oberkeit hab den 
Abgott und die Secten Schwenffeldes, 
Zwinglins und der Täufer nit wollen ausrot⸗ 
ten ic. Was ift doch das für ein Geift, der: 
immer mehr Luft hat die Leute zu plagen, thun 
fie doch euch noch andere Fein Leid, und bitten 
GOtt taͤglich für euch, fo glauben fie mit 
ung , daß JEſus der Ehriftus und Sohn des 
lebendigen GOttes wahrer GOtt und Menſch, 
von der heiligen Jungfrauen Maria geboren, 
auf Erdreich unter ung gewohnet, den Wil⸗ 
len des Vaters im Himmel verkuͤndiget, Wun⸗ 
derzeichen getban, But aus der Juden Als 
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und Has Caber aus feinem guten Willen 
wahrer GOtt und Menſch, für uns in viel 
Schmach und Schand, Band und Gefing« 
nuß, Anal und Schmerzen des Todts bis an 
das Creutz gekommen, geftorben und begra⸗ 
ben, wahrer GOtt und Menſch im Geift bins 
abgeftiegen zur Höllen, die unterften Orte der 
Erden , den ungläubigen Geiftern geprediget, 
die Seinigen, die auf ihn gehoffet, erlediget 
alten, fo in ihn glauben, Hab er wahrer GOtt 
und Menſch, die Hol, Sind und einen 
Zod zerftöret und überwunden , dem Teufel 
feinen Gewalt genommen, und zu ewigen 
Banden behalten , wahrer GOtt und Menſch 
aus eigener Kraft und Macht, felbft fein Le⸗ 
ben wiederum zu ihm genommen, gewaltige 
ich auferflanden von den Todten, einen herr⸗ 
lichen, göttlichen und ewigen Sieg für ung als 
le herauf gebracht, auch wahrer, GOtt und 
Menſch, zur Rechten des allmaͤchtigen Bas 
ters geſetzt, da er auch ewig bleibt, ein HErr 
aller Dinge worden, ein Name über alle Tas 
men erlangt, Gewalt im Himmel und Erds 
reich empfangen, über alles Zleifch den Seinen 
den Heil. Geiſt herab geſchickt, die zu lehren 
und zu verfammlen in die Gemeinfchaft der 
Heiligen in feinem Namen , wahren GHOtt 
und Menfchen, Buß und Vergebung der Sins 
den zu predigen , und durch die Kraft feiner 
Anferftehung ung für GOtt feinen Vater, 
ohne allen unfern Verdienſt und Huͤlf oder 
Mittel aller Creaturen, im Himmel und Ers 
Den, gerecht gemacht, und werde am legten je 
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laſſen feine Stimm hören, ausden Gräbern 
heiffen herfürgehen und durch ſeinen Geiſt les 
bendig machen , wahrer GOtt und Menſch 
auch das Gericht halten werde , über Lebendis 
ge und Todten, und das ewig Leben geben, 
allen denen, die er als feine Schaafe zu fels 
ver Rechten fielen wird, und aber denen, 
fo gottloß gemefen, darum er fie als Bode 
zur linken Hand geftellt, Srim , Zorn, Schand, 
Schmach, unauslöfbend Feuer und nnaufs 
hoͤrenden nagenden Wurm geben , und danız 
in und mit den Seinen ewiglich vegieven, 
und fie ihn, den HErrn JEſum Chriſtum, 
wahren GOtt und Menfchen in der Verſamm⸗ 
lung aller Heiliger und Engel ewiglich wers 
den nieffen und loben , fich in ihm , als der in 
das goͤttlich Wefen der Heil. Dreyeinigkeit in 
GOtt verklaͤret und eingeſetzt, erluſtigen, für 
ihren HErrn und GOtt erkennen, ehren, ans 
beten, und das ewige Sanctus fingen, hier 
zwifchen aber in diefem Leben in aller Chris 
ſtenlicher Zucht, Liebe, Beſcheidenheit und Ges 
dult, ihm dankbar feyn, ihn ehren , anrufen, 
bekennen , und zu ihm beten, fich ihm vertrauen, 
als ihrem wahren GOtt und HErrn, den 
der Vater auf feinen heiligen Berg Zion eins 
nefeßt Hat, alfo der Auflöfung nach feinem 
Willen erwarten, und zum End in einem 
wahren Glauben (der ein Gab GHDttes iſt) 
durch den Ferfenbiß der Schlangen , den zeit» 
lichen Tod, hindurch dringen zum Leben, als⸗ 
dann bey folchem HErrn der Seligen, allzeit 
feyn und bleiben , da er nit minder jet und 
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ewiolich dann der Vater ift, ſondern nach Creutz 

und Tod, mit goͤttlicher Glori, Gewalt, Dias 
jeftät und Ehven , in feiner herrlichen Aufer⸗ 
ſtehung und Himmelfahrt gekroͤnt, und in 
das goͤttlich Weſen, wahrer GOtt und Menſch 
verklaͤrt und aufgenommen, da ihn auch jetzt 
alle Könige der Erden, die Heiden und Voͤl⸗ 
fer, auch alle Ereaturen müffen erkennen, eh⸗ 
ren amd geborfanen , wahren GOtt und 
Menfchen , in einer untheilbaren PBerfon ein 
Chriſtus FEfus in der Heil. Dreyeinigkeit ans 
beten, daer aller dev Seinen fröhlicher Zugang 
und Gnadenftul if, mit Freuden binzutreten. 


Wolan lieber Herr Ludwig ! Die ift die 
Summa des Glaubens,der von den jeßt ſeligen 
Mertin Luther, Ulrich Zwinalin, Johann 
Ecolompadius, Miettbeus Zell, Wolfaang 
Capito, Martin Bucer, Ürbanus Regius, 
Paulus Seygius und andern viel frommen 
Maͤnnern, die jeßt in Chriſto ruhen , dess 
gleichen Johann Brenz, Lafpar, Schwenk» 
feld, und andern viel lieben Männern, die 
noch leben, geprediget und in Schriften bes 
kannt ift worden, auch unter den Taͤufern 
viel frommer verflandiner und gottsförchtis 
ger gelehrter Zeut, die Chriſtum von Herzen ſu⸗ 
chen und begehren, bekannt haben, mit welchen 
Fugen und ruhigen Geroiffen foll euch dann ein 
Oberigkeit folgen, und enerem Kopf, Neid und 
Haß nach, Leute vertreiben, die in Chriſtum den 
Eohn GOttes glauben, und niemand fein 
Leid thun, ſind aber ſchwache, unweiſe oder 
ac) boͤſe unter ihnen, ac) SOHN fo *— euch 
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ſelbſt. Wie wollt ich fo einen groſſen, böfen 
Hanffen unter uns finden? Laſſet ung das 
Mitleiden mit ihnen haben, das wir mit ung 
felbft haben. Ach ſtieſſet ihr euch aus euern 
Kirchen um groffe Ding, wie fie aus der Ih⸗ 
ren um Eleine Ding , ihr wuͤrdet bald cin klei⸗ 
nere Kirchen haben. Ein Oberkeit iſt geſetzt 
von GOtt, dem Boͤſen zur Straf, Ruß und 
Schirm dem Guten, dabey laſſet es bleiben, 
ſie haben das Hauptſtuck mit uns Chriſtum 
den gekreutzigten, und wiederum herrlich ge—⸗ 
machten, im Weſen GOttes. Lauffet ſonſt 
viel Dinge darneben, die in die Haußhaltung 
der Kirchen gehoͤren, und man ſich nit mit 
einander darob vertragen und eins fan wer⸗ 
den, wollet ihr darum viel frommer Leute, 
die tod und noch leben, alfo verdammen, und 
dem Teufel geben, mit aller Unzucht? Köns 
nen doc) jetzt auch viel lieber Leute ſich nit 
mit euch vertragen , die fich ab euerm paͤbſt— 
lichen Ehorhembd und Berlaffung des Volks, 
das euch befohlen geweſen, fo hoch argeren, und 
euch gar nimmer für den halten, für den ſie euch 
zuvor gehalten haben. em oder welchem füllen 
fie euch dann geben, fo fie euch für einen abs 
netretenen Mpoftel halten ? So hab ich auch 
ſchon gehört, daß ſich nicht alle zu Ulm in 
euere Lehr vom Sacrament könnten richten , 
fagen Bucer felig und andere , haben fie an— 
ders gelehret, als auch noch aut zu fehen iſt 
in feinem Schreiben, über das fedhste Cap. 
Johannis, auch in Brenzen und andern 
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ten oder>erften Büchern Aber ihr jungen- 
Männer und Zutömmlinge der Kivchen, tres 
tet die alten heiligen Männer im Grab, und 
die noch leben , mit Fuͤſſen, und wollet, alle 
Welt ſoll euch allein hören und glauben, und 
wer das nit glaubt, foll man glei) zur Stadt 
und Land ausjagen. Die von Ulm müßten 
jest auch wol die halbe Stadt austreiben. Sch 
glaube aber nit, daß fie es um euertwillen 
thun werden. Laſſet man doch die Juden 
gehen, die unfern HErrn Ehriftum ſchmaͤhen, 
und iſt auch mit fo unrecht, den Glauben 
fan man niemand. mit Gewalt und Zwang 
geben , er ift nicht jedermanns Ding , fondern 
eine Gab GOttes, von dem muß er fommen. 
Es hat arich der lieb Luther zu Marburg eis 
ne Schrift geftellt und laſſen ausgehen, daß 
fie bey einander wären des Sacraments hals 
ben ; ob fie ſchon der Verſtand auf beyden 
Seiten nit eben zufammen koͤnne tragen, 
fo folle dennoch die Liebe nit getrennt, fonder 
das Band des Friedens bleiben, einander duls 
den und tragen 2. 


Alfo bat auch mein frommer Mann felig 
Mattheus Zell fo oft neredt in feinem Leben, 
wer Ehriftum für den wahren Sohn GOt⸗ 
tes , und den einigen Hevland alle Mens 
ſchen glaube und bekenne, der fol Theil und 
Gmein an feinem Tiſch und Herberg haben, 
er wolle auch Theit und Gmein mit ihm in 
dem Himmel haben. Wie find dann ihr jun⸗ 
gen unerfahrnen Maͤnner fo vauch ? Ich meis 
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ne, daß. euch wilde Leute im Wald gezeuget 
haben, wie fönnet ihr fo frefentlich , den from⸗ 
men umd jebt feligen Zwinglin, durch den 
GOtt einer ganzen Eldgnoßfibaft fo viel Guts 
gethan hat, alfo ſchänden, und begehren ihn, 
feine Bücher - und Glaubensgenoffen auszu⸗ 
reuten, den ihr nie gefehen, amd die Arbeit, 
Creutz, Schmad) , Schand, fo er und Eco⸗ 
lampadius famt andern Alten, um der Ehre 
Chriſti willen, erlitten haben , nie erfahren? 
Es müßten neun Evangelig ſamt Chrifto zu 
Grund gehen , ehe ihr das halb littet. Lebe 
ten fie noch, ihr dörftet ihnen nicht unter die 
Yugen feben, an Kunft und Glauben, des» 
gleichen dem Heiligen und Helehrten Mann 
Conrad Pelican, der aud) in Ehrifto ehrlich 
entfchlafen, und dem Lieben friedfamen Wann 
Heinrich Bullinger , famt denen , fo nody 
mit ihm vom HEren Chrifto zeugen und Ich» 
ven zu Zürich. Ach follte man gegen einans 
der fliehen, wie würde man fo wol hören, 
wer GHOttgelehrt oder ſtolz gelehrt wäre, 
Solche habet ihr für Ketzer ausgeſchrauen, 
und begehret ihre Gedaͤchtniß ausreuten, die 
doch im Buch des Lebens gefchrieben fteben. 
Desgleichen auch den guten und frommen Las 
fpar Schwenffelden , der den HErrn JE 
fum Chriftum baß erkennt, dann ihr , ihm all 
fein Ehr und Herrlichkeit läßt , die ihm der 
Bater im Himmel gegeben hat, und nit den 
Menfben, noch Creaturen, den habet ihr 
mit Unwahrheit, als einen Ketzer , verfluch- 
ten ‚ teuflifchen und verdammten El 
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öffentlich unverfchamt vor dem Volk und Ober⸗ 
keit dargegeben, bey dem ihr euch noch 
nicht fchamen dörftet zu lernen, die Geheim⸗ 
nuß in Ehrifto JEſu. Ich weiß aud, wann 
ihr ihm unter Augen Famet , daß ihr erfchräs 
det, und euch Gtt ſchamroth machen würs 
de, dann ihm GOtt viel Baden und Gnaden 
vom Himmel gegeben und gefchenkt hat, den 
hat doc) weder Capito, Bucer / noch Hedion, 
auch andere Gelehrten alfo geſchaͤndet, wie 
ihr, Here Hans Senglin , Melchior Spw 
cker zu Straßburg, und Jlliricus zu Mag 
deburg fo mit fchelligen Köpfen und unſinni⸗ 
gen Weifen ohne alle Zucht und Vernunft 
gethan habet , daß auch alle fromme, einfaͤl⸗ 
tige Chriften können urtheilen, daß fein Witz 
noch menſchliche Zucht bey ſolchen Predigern 
iſt, des zeug ich mich auf Illirici Buͤcher, 
Die euch allen wol gefallen. So hat ihn mein 
frommer Mann, der wol fo viel für Chriſto 
geeiferet, als ihr alle, und wären ſchon euer 
noch ein Matt oder Wieſen voll, für einen 
Ehren Dann, und Chriſten gehalten, ihn 
geliebt bis in fein Eud, und waser mir an 
demfelbigen befohlen hat euch zu fagen, wifs 
fet ihr wol, daß ic) es gethan hab. Ihr zie⸗ 
bet ein, daß er die Heil, Schrift, Kirch, Pre⸗ 
dig und Sacrament verachte und verwerffe, 
und ift nit wahr, das iſt auf deutfch, ihr Kits 
get auf ihn, Für Neid und Haß wiſſet ihr 
nicht ‚ was ihr reden und fehreiben follet. Es 
ſtehet aber im Pſalmen, Recht muß dennoch 
vecht bleiben, und dem werden alle Be 
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Herzen zufallen. O flund euere Kirch, Pre 
dig und Sacrament , wie.er und viel alter 
Lehrer davon fehreiben, wie lieblich und fo fer 
lig wäret ihr und die Kirche? GOtt gebe ſei⸗ 
nen Geift herab ung armen Amen, 


Nun die armen Täufer, da ihr fo grimmig, 
vnig über fie feyd , und die Obrigkeit allents 
alben über fie heßet, wie ein Jaͤger die Hund 
auf ein wild Schwein, und Hafen , die doch 
Ehriftum den Herrn auch mit und bekennen, 
im Hauptftuef, darinnen wir uns vom Pabfts 
thum getheilt haben , über die Erlöfung Chris 
fti, aber fih in andern Dingen nit vergleis 
hen können , foll man fie gleich darum vers 
folgen, und Chriſtum in ihnen, den fie mit 
Eifer bekennen, und viel unter ihnen bis in 
das Elend, Gefängnuß, Feuer und Waſſer 
befannt haben ?. Kieber gebet euch die Schuld, 
daß wir in Lehr umd Leben Urſach find, dag 
fie fi von ung trennen. Der aber böß thut, 
den foll eine Obrigkeit ftrafen, den Glauben 
aber nit zwingen und regieren, wie ihr meinet, 
er gehört dem Herzen und Gewiſſen zu, nit 
dem Aufferliben Menſchen. Leſet alle alten 
Rehrer, und die, fo auch das Evangelium bey 
uns wiederum erneueret haben, zuvor unſern 
lieben Luther , und Brenzen, der noch lebet, 
was er gefchrieben hat von ihnen, und fie fo 
hoch befcyirmet, daß eine Obrigkeit nit mit 
ihnen zu thun hab, dann in burgerlihen Gas 
- ben. Leſet es in dem Büchlein, das der aut 
Mann Martinus Bellius an den Fürften, 
V. Teil, © Herr 
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Herzog Ehriftofel zu Wirtenberg geſchrie⸗ 
ben hat, noch des armen Serveti Todbrand 
u Genf, da er für, und zu dieſer Zeit aller 
vommen , Verſtaͤndigen, Gelehrten, Rede 
und Meynung, alsunfers lieben Doctor Lus 
thers, Brenzen, Eraßıni , Caſpar He 
dions, Johann Agricole, Sactantii , Jos 
bann Calvins (der es aber zu Genf wenig 
bedacht hat ) Dtto Brunfelfen, Conrad Des 
licons , Urbani Kegü , auch Auguſti⸗ 
ni, Chrifoftomi , Hieronimi, Zellü, Se⸗ 
cundi Eurii, Sebaſtiani Laftallionis, und 
noch anderer mehr, fleißig zuſammen gezo—⸗ 
gen bat , wie man mit irrigen Menſchen 
die man Keker nennt, foll handlen , welches 
ein fehr berrlich Büchlein ift, euch Predigern 
und allen Obrigkeiten hoch vonnöthen zu les 
fen und zu willen, und fonderlich, mas der 
lieb Brenz fo viel umd der Länge nad) der 
Zaufer halb gefchrieben hat, darum feyd ihre 
nit fo fireng , es find noch mehr gelehrte Zeute 
gewefen, und noch. Gelten fie acht noch ets 
mas in euern Köpfen ? Wann euch ein Obrig⸗ 
keit folget, fie wurde bald eine Tyraney 
anfangen, daß Etadt und Dörfer leer wuͤr⸗ 
den. Ihr ſelbſt thatet einmal auf einen Sonn- 
tag eine rauhe, böfe, unapoſtoliſche Red, auf 
der Canzel, überden armen Dann, der in fels 
ner Krankheit und blödem Haupt, einen Hans 
del (der fiir ſich ſelbſt nicht reht war ) mit 
Marpachen inder Sirche anfieng. Ihr ſoll⸗ 
tet ober feine Blöde und Mangel vor erfahs 
ren haben, und nit da er in aroffen de ' 
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die ic) gefehen, an zweyen Ketten Tag, ihn ei⸗ 
nen Lecker gefcholten , und fo freflih mit uns 
geſtuͤmem Zorn gefant haben ; du Obrigkeit 
haft folche Lecker mehr bier , und ftrafeft fie 
nit, das mufi du und deine Stadt noch zum 
Epott, Echand und Erempel dem ganzen 
Teutſchen Land fehen und noch erleben, Häts 
te eine Obrigkeit da euern hitzigen unbe— 
feheidenen Kopf gehabt, fie hätte freylich den 
armen, kranken Dann in feinem Wuͤten, mit 
den Ketten in das Waſſer geworfen, und ers 
traͤnkt in feiner Unwiſſenheit. Lieber! welches 
Geiſtes Kinder fend ihr, der euch zu folchen 
Sachen treibt ? Meinet ihr nit, daß GOtt 
dieſe Ding alle höre und fehe , und nit vers 
geffe. Straßburg flehet noch nicht zum Exem⸗ 
pel, Schand und Spott dem Zeutfchen Land, 
fondern mehr zum Erempel der Barmberzig- 
keit, Mitleidens und Aufnehmung der Elens 
den, iſt auch noch nicht müd worden, GOtt 
fen Lob, und feyd ihr dennoch mit Eleinen Eh⸗ 
ren für dem Thor , und iſt mancher armer 
Chriſt noch darinnen, den ihr gern hättet ges 
fehen hinaus treiben. Das hat der alte Mat—⸗ 
theus Zell nit gethan, fondern die Schaafe 
geſammlet, nicht zerfirenet , hat auch in fol« 
des nie gewilliget , fondern mit traurigen 
Herzen und groffem Ernft, da es die Gelehrs 
ten auch einmal alfo bey der Obrigkeit ans 
richteten, öffentlich aufder Kanzel und im Cons 
dent der Prediger gefagt, ich nimm GOtt, Him⸗ 
mel und Erdreich zum Zeugen an jenem Tag, 
daß ib unſchuldig an ſeyn an dem Sun 
2 un 
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und Verjagen diefer armen Leute, hat auch 
nad) feinem Vermoͤgen abgewandt, was ihm 
möglich geweſen, GOtt behüt Straßburg für 
baß und Ulm auch , daß nit euer groß Ges 
ſchrey den Zorn GOttes über fie bewege. 
Ihr folltet die Briefe , die ich dem Bifchoffe 
von Straßburg einmal gefchrieben habe , ges 
lefen haben, und die heiligen Propheten aus 
denen ich eg bezeugt, fo fähet ihr, mas einem 
Hirten zuftund zu thun, wie einem freund» 
lichen Artzet und quten Hirten , die viel mil 
ger Salben in ihren Büchfen und Saͤcken has 
ben, wo ein Schaaf Frank wird, demfelbis 
gen zu heiffen, und nit wie einem Tyrannen, 
er feinen Köcher voll giftiger Bfeile hat ims 
mer die Leute zu verderben, Ich glaub, waͤ⸗ 
ret ihr zudem Verwundten, da der HErr im 
Evangelio darvon fagt, auf der Straffen kom⸗ 
men, ihr hättet ihn auch laffen liegen, und für 
ein Vieh geachtet, wie derfelbe PBriefter und 
Levit auch thaten, ihn nicht aufgehoben , wie 
der Samariter und Guts bewiefen , der ihn 
nit fragte, was Glaubens er wär, fondern 
bald auf feinen Efel legte,und zur Herberg führs 
te, darıım es Chriftus auch anzog gegen dem, 
der ihn fraget, wer fein Nächiter wär? Wol⸗ 
an ich will jest aufhören, ich weiß doch wol, 
daß dieß aulangift , ich habe es aber nit koͤn⸗ 
nen unterlafen, und zu euerm unbillichen 
Abſcheid ſchweigen, fondern ein wenig meis 
ne Gedanken müffen anzeigen, GOtt wolle, 
daß ihre num groſſen Nutz bey der Stadt Ulm 
fchaffet, zu euerer und vieler Seelen Heil, ji 
ein 
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ein fanftmüthin Herz überfommet, gegen des 
nen, die Chriſtum ehren, und daffelbe audy 
aus wahrer Erkanntnuß Chriſti hergang , die 
wuͤnſche ich euch von ganzem Herzen , nehmet 
alfo für gut, ich bin noch frank und umvers 
möglich, kan nit viel, noch recht fehreiben, wie 
ich gern gethan hätte Der Herr JEſus 
Chriſtus rühre ener Herz mit feinem Singer 
in Gnaden Amen. Datum den 24. Wicetit 
nach dem Sonntag Oculi Anno 1557. das 
tharina Zellin, des feligen Matthei Zellen 
nachgelsine Saußfrau. 


V. Antwort Hrn. Rabus. Weine Glory, 
Ruhm und Troft In dem gecrenbigten Chrifto. 
Dein heidniſch, unchriftlich, erſtunken, und ex los 
gen Schreiben, ift mir zulommen den 15. April, 
welches war der Charfreytag, da ich fonft mit 
Predigen zimlich unruhig und beladen. Diemeil 
ich dann in ſelbigem giftigem, neidiſchem, erſtun⸗ 
kenen und erlogenen Schreiben befunden, ob 
dich wol GOtt wunderbarlich heimſucht, dan 
noch Feine Beſſerung an dir zu verhoffen, forte 
dern du für und für im fhrocdlihen Irrthu— 
men, falfcher Zeugnuß, und teuflifhen Aus⸗ 
geben frommer Leute verſtockter Weiß vers 
harreſt, fo befehle ich dich dem gerechten GOt⸗ 
tes Urtheil, und hab des kein Zweifel, er 
wird dir einmal deines Phariſaͤiſchen Stols 
zes roolverdiente Belohnung geben. Dein 
Schreiben, das nicht der. Geift GOttes, wels 
cher ein Geiſt der Wahrheit ift, fonder des 
Teufels Geiſt, fo ein Lugner von Anfang 
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gewefen, aus Dir getrieben , will ich fleifiig 
aufheben zum Zeugnuß Deines unverfchamten 
Marne, da du trotzlich darfſt auf einen Die 
ner Chriſti ungehört , unbefraat, aufs aller« 
teuflifchfte zu handen und zu fihmähen , 
damit man doch fehen möge , die febönen 
Früchtlein, der felbft gewachſenen ftinfenden 
Schwenffelder , und dergleichen Keberiihen 
Herzen und Gemuͤther, und fan (wiedanı ein 
unverſchaͤmt Maul Frefel thut) wie du zuvor 
im Anfang mich beſchuldigeſt, ich hab meine 
Herren mit den dreven Tagen bochen und 
tragen wollen, wie daſſelbig erſtunken, evios 
gen und aus dem Teufel ohne Wahrheit ner 
redt iſt. Alſo liegeft du unverſchaͤnmt und 
ohne Ehr , in deinem andern Schreiben, auf 
mich durchaus. Iſt für dich zu bitten , fo 
verzeihe esdir GOtt. Dur haft aber in der 
Kirche zu Straßburg eine folde Unruh bald 
im Anfang, und mit deinem frommen Mann 
felber angefangen, daß ich gedenk GOttes Ur⸗ 
theil werd dich dermaleins treffen, und laß 
mid) hinfür mit deinen Luͤgen/ und Laͤſterſchrei⸗ 
ben zufrieden. Dunkt dich diefer Briefzu hart, 
fo gedent, man muͤſſe dem Narren antworten, 
wie es fich gebührt. Den 19. April A. 1557. 
Ludwig Rabus, Doctor der Heil.Schrift, 
und Superintendent der Kirchen zu Ulm, 
wider alle Zwinglitche , Stenffeldifche , 
MWidertäufifche Geifter. Darneben aber 
ein armer fchlechter Diener des gecreugig- 
fien Chriſti und feiner armen Ritche. 


VI. Er⸗ 
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VI. Erklärung der Frau Zellin: Rabus, 
mein Glori, Rubm und Troſt, in dem 
gecreugigten Chriſto. x 


Zellin. Chriftus iſt auch mein einige Sfort , 
Ruhm und Troft, aber nit allein im Creutz, 
fondern auch im Leben, der herrlichen Aufers 
ftehung , Himmelfahrt , und jetzt göttlicher 
Herrlichkeit und Verklärung im Weſen der 
Heiligen Dreyeinigkeit GOttes, da er lebet, 
regieret und herrſchet, unſer GOtt und HErr, 
wahrer GOtt und Menſch, dann wo er im 
Creutz und Tod blieben, und nit wiederum 
auferſtanden, gen Himmel gefahren, und in 
das goͤttlich Weſen eingeſetzt waͤre, mit ſeiner 
heiligen Menſchheit, in allen Gewalt GOt⸗ 
tes, fo wäre mein Ruhm nichts, wir wuͤr— 
den auch alle wit auferſtehen, ſonder in ums 
fern Sünden und ewigem Tod bleiben. Chris 
ſtus it aber aufgeftanden , und lebt in GOtt, 
dann wie er iſt dom Vater dahin gegeben, 
für unfere Sind in Tod, alfo ifter wiederum 
aufgeftanden, zu unferer Gerechtigkeit, die vor 
GOtt giltet, ins Leben, er feye gelobt in Ewig⸗ 
feit Amen. 


R. Dein heidnifch, unchriftlich, erituns 
fen und erloden Schreiben, iftzu mir kom⸗ 
men den 16, Yprilis ꝛc. 


3. Iſt mein Schreiben heidniſch, unchrift- 
lich, erſtunken und erlogen? Magft dir liebes 
Straßburg daſſelbig, (0 du eu gelefen , wel 
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bedenken und urtheilen, ob ihm alfo ſey. Wa⸗ 
rum hat er nit geſchrieben, worinnen es erlo⸗ 
gen fen ? Man befehe die Schriften der heiligen 
Propheten und Apoftlen, auch die Lehr und 
Reden Ehriftt, od ich heidniſch und erlogen, 
oder Ehriftlich und wahrhaftig gefchricben bab, 


R. Dieweil ich dann in felbigem , aiftis 
den, neidifchen, erftunfenem und erlog⸗ 
nem Schreiben befunden , ob dic) wol 
GOtt wunserberlich heimgefucht , Dans 
noch Fein Befferung an dir zu verhoffen. 


3. GOtt wird Richter und mein Zeug ſeyn, 
daß mein Schreiben , nit giftig oder neidiſch, 
fonder vermahnlih ohne Gift und Feindfchaft 
zu ihm kommen iſt, ſolches ſoll auch mein 
und fein Schreiben an Tag geben , und müns 
ninlich daffelbige zu urtheilen und öffentlich zu 
bekennen Macht haben, in welchem Gift, Neid 
und Zorn befunden werde, Daß mid GOtt 
auch wunderbarlich heimfucht, iſt wahr, er 
hat es alfo von meiner Jugend an getban, 
mit viel Gaben und Gnaden, auch fehr vielen 
Arbeiten, Creutzen und Ruthen, deſſen ich 
ibm herzlich danke, folches allegeit, und noch, 
für eine väterliche Zuͤchtigung und Liebeszeis 
chen angenommen, daß ich fein Kind bin, 
nach der Med des woeifen Manns, und des 
heiligen Apoſtels, die da ſagen, verachte nicht 
die Zuchtigung des HEren , dann wo ihr mit 
von ihm geſtrafet werdet , fo ſeyd ihr Baſtert 
und nit Kinder ; und David fagt im Pſalmen, 
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wann ich fündigte wider den Herrn , fo war 
meine Straf fruͤh da , und Ich bin zu leiden 
gemacht ; und Salomon Spricht , je lieber 
Kind, je groͤſſer Ruth, das hat fich auch in 
Chriſto dem liebften Kind, und allen Heiligen 
befunden , die Bellerung aber , die er von 
mir begehrt und gern hoffet, Unrecht Recht 
zu heiffen , wird ih nimmermehr thun, da 
mag wol feine Hofnung aus ſeyn. 


R. Sonder du für und für in ſchrecklichen 
Irrthumen, faifcher Zeugnuß und teuflis 
fchem Ausgeben frommer Keute, verftocs 
ter Weiß verharreſt. 


3. Höre liebes Straßburg! wäre diefer 
junge , ſchneller Mann , zu Coſtanz gefeffen, 
hatte er nicht auch ein kurz Urtheil zum Feuer 
über den frommen Hufen geſprochen, wann 
er nicht geglaubet und geredt hätte nad) feis 
nem Gefallen, und noch vielmehr ein unbarm⸗ 
herzig Gemüth mit andern Gelehrten, über 
den armen Serveto zu Genf ausgeftoffen, und 
dörfte er teutſch, und welſchen Landen nichts vers 
weifen, daß fie fo viel Marterer haben ges 
macht um der Wahrheit willen? Möchte dies 
fer Dann, mas würde er thun, über die fo 
nit allenthalben feines Kopfs und Gemuͤths 
waren, wie ev mich dann auch achtet, darum 
ich ihme noch für eine alte Huhold und Zans 
berin müßte mit Hufen und andern irren, 
und verbrandt werden? Ex fagt ich verharre 
verſtockter Weiß für und für in ſchrecklichen 
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Irrthumen, er nennet aber nicht, was diefels 
bigen feyen , es bat michs noch Bis auf die 
fen Tag, Fein Menſch nte geziget, , auch ältere 
und gelehrtere dann er , und er auch felbft 
nicht, bis er in folchen Neid und Haß kommen 
it. Habe ich fo groſſe Irrthum, fo hat mir 
es Doch weder er , noch jemand ander nie ges 
fügt, noch mich deren ermahnet, wie fan ich 
dann fo verflodet verharren, und wie ift er 
dann fo ein groffer Gleichsner geweſen, daß 
er fo freundlich bey mir gewohnet, viel Ge⸗ 
ſpraͤch und Geſellſchaft gehabt, mit mir geeſſen 
und getrunken, Gutthaten von mir empfane 
gen , und mich Doch nie vermahnet, noch fols 
bes angezeiget, er thue es aber noch, er nen⸗ 
ne die, ud beweiſe es mir mit Wahrheit, ich 
ſchaͤme mich meinen Glauben und meine Hofs 
nung des ewigen Lebens zu befennen gar nicht. 
Ich glaub in den Sohn GOttes, wie Chris 
ftus daſſelbig gefoderet von dem Blinden, 
den er fehend gemacht hatte, und was derfels 
big gelehrt hat, der aus des Waters Schos 
fommen if, und ung deffelbigen Willen vers 
kuͤndiget, hat derfelbige unſer eininer Selig⸗ 
macher, und feine Apoſtel (die er durch feinen 
Beift gelehrt, und mit der Kraft von oben herz 
ab angethan hatte) geirret ſamt Den heiligen 
Propheten, fo will ich mit ihnen irren, und 
auch ihren Zohn gerne empfangen, den fie em» 
vfangen haben, auf diefelbigen berufich mich. 
FH glaub und rede ihnen nach. Er meldet 
auch, ich gebe falfihe Zeuanuß , fan ich mol 
gedenken, er meinet die lieben Männer abe 
u 
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und lebendige, die ich verſprochen habe des 
Unrechten, ſo er gegen ihnen treibt als zwing⸗ 
lin, Ecolampadius, Schwenkfelden, und 
dergleichen, das wird GOtt zeigen, daß ich 
feine falfche Zeugnuß gebe, noch verftocter 
Weiß darinnen verharre, das will ich auch 
(nah GOtt und feiner Apoſtel Lehr) darles 
gen, die alten Bücher, als unfers lieben Doc» 
tor Luthers und Johann Staubigen feines 
Geſellen und Preceotors, da ev noch im Klo⸗ 
fter ift aemwefen, welcher Bücher Ich mehr, dann 
Herr Ludwig nelefen babe in dreyßig Fade 
ven, und noch zeigen kan, wie fie von Sachen 
reden. So füger er auch , ich verharre vers 
ſtockter Weiß, in teuflifchem Ausgeben froms 
mer Leute, da kan ich niemand gedenken, er 
meint dann ficb feld. Was Fan ich viel 
ausgeben, ich hab ihm geſchrieben, was er 
mißbandlet, und ihm die Wahrheit aefaat, 
hab ich gelogen? So the er es mit wahrhaf 
tiger Verantwortung dar, und nicht mit fo 
haͤßlichen, unchriſtlichen Scheltworten, wel 
ches ich wol (wann ich ſo grob und frefel 
wäre, mie er) daß es ein teuftiſch Ausgeben 
wär, fagen möchte, Daß er fromm fey, wie 
jeder Bidermann in der Welt fromm ift, laug⸗ 
ne ich nit , ich alaub wol, daß er niemand 
nichts genommen , nod mit andern groben 
Laftern ſich verumreiniget habe, auch bete, _ 
Almoſen gebe, die grobe Laſter ftrafe und ans 
dere mehr gute Tugenden babe, deren ein 
Theil ich auch von ihm gefehen und gehört 
es iſt aber alles noch mit Die vechte —— 
ie 
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Cdie einem weifen Schriftgelehrten , Elugen 
Haußhalter GOttes, und rechten trenen Hirs 
ten und Diener Chriſti und feiner Kirchen ) 
zugehört und vonnöthen ift, nach der Lehre 
Chriſti und feiner Apoſtel. Das laß ich feis 
nen Abſcheid und Handlung bezeugen, wann 
ic) da gehenchlet hatte, und ihm noch in dem 
und anderm recht aäbe, und mir fein Thun 
und Berdammen frommer Leute gefallen ließ, 
fo wäre ich mit falfcher Zeugnuß wider das 
Gebot GOttes verſtrickt, ih hoffe aber, eg 
werden fromme Leute nit ab mir Klagen, daß 
id) jemandem geheuchlet , Xeid oder Schaden 
gethan habe, und GOtt wird mid) diefer 
dreyer böfer Dinge ledig forechen. Er gebe 
aud) Herr Ludwigen dieß und anders hier in 
Zeit der Gnaden zu erkennen , und guaͤdige 
Verzeihung. 


R. So befehle ich dich dem gerechten 
GÖttes Urtheil, und habe deſſen Fein zwei⸗ 
fel, ee wird dir einmal deines Pharifäis 
on Stolzes wol verdiente Belohnung 
geben, , 


3. Daß er mich dem gerechten GOttes Urs 
theil befihlet, man ich leiden und nit leiden, auf 
zween Wege, Zum eriten, mag weder ich, 
Herr Ludwig, noch alle Menſchen, und Hels 
Tigen in allem unferm Thun C aufferbalb Chris 
fto ) das gerecht Urtheil GOttes erleiden, noch 
tragen , fondern muͤſſen mit David fügen: 
Herr! kein lebendiger Menſch Darf für dich 

in 
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In dein Gericht kommen, da demüthige ich 
mid) billich und gern unter die gewaltige Hand 
GOttes, und begehre Gnad und kein Gericht. 
Herr Ludwig the, was er wolle. Zum ans 
dern aber danke Ich ihm, daß er mich dennoch 
dem gerechten GOtt Cwelcer niemand uns 
recht thut) und nicht dem Henker befiblt. Da 
will id mit froͤhlichem Herzen mit Chriſto 


und David fügen gegen Here Ludwigen: 





Herr (haft mir Recht gegen meinen Feind, 
hadere du mit meinem Haderer und Wider 
ſaͤcher, der da ſagt, ih habe Feine Hülf bey 
dir. Urtheile du mid) nach meiner Unſchuld 
gegen ihm , ſtehe du auf und führe meine 
Sach aus, dann darum, daß ich recht rede, 
fangt er Krieg mit mir an ꝛc. Ich freue mich 
auch, daß Chriftus unfer HErr, das Gericht 


amd Urtheil über ale Menſchen vom Vater 


eınpfangen hat, für welches Richterſtul Here 
Ludwig, id und alle Menfchen_ erfcheinen 
mäffen, der wird mir Cnit wie Herr Lud⸗ 
wig ſchreibet ) meines Bharifälfhen Stolzes 
wol verdiente Belohnung geben, fondern_ ein 
gnaͤdig Urtheil und frohliche Sentenz fpres 
chen. Du haft mic) vor der Welt und ars 
gem Geſchlecht befennet , dich will ich auch 
vor meinem himmlifhen Vater und allen Engs 


len bekennen. Alfo bin ich ungeziweiflet mehr 
(dann Herr Ludwig des feinen) meines gottds 


förchtigen , nebrochenen , fihamrothen und 


zerſchlagenen Herzens ficher vor GOit gnaͤdi⸗ 
ge und verheiffene Tröftung und Belohnun 


au empfangen. Ich alaube auch, daß m 
Ne⸗ 
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niemand für eine Phariſaͤiſche Heuchlerin je 
gehalten hab, auch er ſelbſt nit, dann er klagt 
doch, wie ich ein freſel Maul babe, ſolches 
heuchlet freylich nicht. 

R. Dein Schreiben welches nit der 
Geiſt GOttes (welcher ein Geiſt der Wahr⸗ 
beit iſt) ſonder des Teufels Geiſt, fo ein 
Lugner von Anfang geweſen, aus dir ger 
trieben , will ich fleißig aufheben zum 
Zeugnuß deines unverſchaͤmten Mauls zc. 


Z. Mein Schreiben hat (hoff ich) warlich 
der Geiſt GOttes (und nicht des Teufels 
Geiſt) aus mir getrieben, dann ich habe die 
Wahrheit und feine Lugen gefchrieben , und 
den HErrn JEſum fleißig zuvor gebeten, er 
wolle mir eingegeben , zu febreiben , zu reden 
und zu üunterlaffen,, was und wie es ihm ge⸗ 
fall, und alle Weg verhindern , wo es mis 
der ihn fey, da hat er es in allmege gefürdes 
vet, darum hat mich der Teufel nicht getrie⸗ 
den, der ein Lügner ift, Ich hab feine Luͤ⸗ 
gen noch Gleichsnerey darinnen geſchrieben, 
noch mich derfelbigen gebraucht. Er zels 
ge mirs fröhlich an, in welchem Etud oder 
Orth. Ich möchte aber wol fagen, feineBrüder 
und andere Herrn haben nit nach der frenen 
dapferen Wahrheit gegen ihm gebandiet, 
ihm unter Augen fein Unrecht angezeiget, fons 
der wider ihres Herzens Willen und Gedans 
fen, gute Morte geben, und mit ihm dieXeke 9% 
eſſen deffen die Apoftelibnen kein Exempel geges 
ben haben, ihres Heuchlens, Habich danıı fo 
unrecht gethan, Die ich noch eine alte — 

arbel⸗ 
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arbeiterin der Kirchen zu Straßburg bin? Das 
ich ihm die Wahrheit geſagt habe, muß ich 
aus dem Teufel gevedt haben, O nein, id) 
bin meines Thuns und Glaubens gewiſſer, 
und erſchrecken mich diefe Worte gar nit. Wa⸗ 
rum haben es ſeine Bruͤder und Mitprediger 
nit gethan? So hätte ich es nit doͤrfen thun. 
Ich hab ihnen lang zugefehen, ob fie es thun 
wollten, fo wollte ic) billich, als ein armes 
Weib nefipwiegen haben, und andere laſſen 
reden, da fie ader einander zu Gaſt geladen, 
und alle geheuchlet, da hab ich gedacht , daß 
der Herr JEſus zu den Juden fagte, wann 
diefe ſchweigen, fo müflen die Steine reden, 
fo bin ich dannoch mehr dann ein Stein, laß 
mid den Efel Bilcams ſeyn, der den Engel 
fahe mit dem Schwerdt im Wege leben, den 
der Prophet nit fahe ꝛc. 


Daß er fpreibet: Er wolle mein Schreis 
ben jleißig aufheben, zum Zeugnuß mei» 
nes unverſchaͤmten Maulsec. Diein Schreis 
ben fleißig aufbeben, höre ich gern, ob es ihn 
etwan bewegte zur Buß, wo nit, fo bring 
er es mit ihm an das füngfte Gericht, Laß 
ſehen, mit welchen Ehren oder Schand fein 
oder meines gelefen werde, der HErr wird 
ihm zeigen, daß ich kein unverfchämtes, fondern 
‚ein freves in Anfehung Daffes und Gunſts, 
mwahrbaftiges und von Gleichsnerey unbeſud⸗ 
letes Maul habe, ia) hab and noch (GOtt 
ſey Lob) in Straßburg und anderswo, ſolch 
Lob wider dieſen ſchoͤnen Brief allzeit gehabt 
un 






Li 
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und noch, hoff auch der HErr wird mir es 
bis an mein End alfo geben und behalten , daß 
mein Maul, wiewol etwan grob, aber wahr⸗ 
haftig erfunden werde. &o richten auch alle 
Verfländigen zwifchen feinem und melnem 
Brief, welder unverfchämter , aus Herzen: 
Mund und Feder negangen fey, und ob erdie 
Lehr des heiligen Dauli gehalten hab, die ale 
ten rauen ſtrafe wie Mütter, Ehre die Witte 
we, die Gaſtfrey gewefen , und den Heiligen 
die Fuͤß gewaſchen hat, 


R. Da du troglich darfeft auf einen Dies 
ner Chrifti ungehoͤrt, unbefragt auf das 
For zu ſchaͤnden und zu ſchmaͤ⸗ 

en ꝛc. 


Z. Ich habe nicht trotzlich auf einen Dies 
ner Ehrifti teuflifch geſchaͤndet und aefehmähet, 
fondern wahrhaftig , vermahnlih und auch 
firäflich ( wie es die Sachen erheifchet haben) 
gefchrieben und von Herzen heraus gefaat , 
wie es bey mir ift, nit wie die Beginen - Kos 
fterfranen gleihsnen, und edle, Kleine , fubtile 
und aute Worte geben aus Gleichsnerey , der 
ren keins ich nie gewefen bin, darum ved ich 
arob, aber wahrhaftig, wie ich es in meines 
frommen Baters und lieben Manns Hauß 
gelernt hab, und nicht heucheliſch, wie viel 
thun, was follt ich ihm auch viel gehört und 
befraget haben, er ift doch auf der Gaſſen für 
mid) gegangen , und fein Wort zu mir geredt, 
welches ich nicht um ihn verfehuldet habe fr 
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hat mir auch troßlich entboten , mit einer ehr, 
liben Berfon , er wolle keinen Buchſtaben 
von mir annehmen, und kein Wort mit mir 
veden , dann vor Herren. Er hat mich aber 
nie beſchickt, fo bin ich auch in groffer Krank 
heit gelegen , nnd hat mich nie befucht , wie 
ich ihm aber zuvor und nach, in feiner Krank 
heit gethan habe. Er iſt auch alfo hinweg⸗ 
gezogen, daß ich es nicht gemußt , bis liebe 
Herren und Frunde zu mir fommen, und mir 
es gefagt haben, wie könnt ich ihn dann befras 
gen , follte ih ibm gen Ulm nachaeloffen feyn? 
Iſt nicht meine Zuſchreibung auch eine Befras 
gung und Beklagung , auf welches er. wol 
freundlicher , wahrhaftiger, und weißlicher 
aeantıwort möchte haben, hätte er ſich begert 
> verſprechen. Ich weiß auch wol, daß der 
eilige Paulus fat, wider einen Diener oder 
Vorſteher, nimm fein Klag auf, ohne zweyer 
oder dreyer Zeunen Munde, da willich nicht 
zween oder drey Zeugen, fondern eine ganze 
Statt Straßburg laffen Zeugnuß geben , mit 
was Fugen und Chriſtlichen Glimpfs er ges 
handlet bat. Iſt er ein Diener Ehrifti, fo 
fagt St. Daulus auch, man foderet von fols 
en Dieneren , daß fie treu feyen und erfuns 
den werden, da rechne er mit ihm feibft ab, 
wie viel er da ſchuldig bleibe, Ich möchte 
wol fagen , ich wüßte nit, daß er ein Diener 
Ehrifti wäre feiner That nach, wie der heilig 
Paulus faat, da ihn der Hohepricfter Ana» 
nias hieß auf das Maul ſchlagen. Da ſagt 
Paulus EOtt wird dich ſchlagen, du gedünchte 
V. Theil. 7 Wand, 
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Wand, und da es ihm vermifen ward , daß 
er dem Hohenprieſter GOttes fluchte, ante 
wortet er, ich wußte nit C lieben Brüder !) 
daß es der Hohepriefter ift. 


R. Damit man doch fehen möge, die 
fchönen Srüchtlein der ſelbſt gewachſenen, 
ſtinkenden Schwenffelder_und dergleichen 
Fegerifchen Herzen und Gemüther ze. 


3. Daß er bie fo thörichte Worte redt, 
felbft gewachfen, und ftinfend, Schwenk, 
heldifche und dergleichen ketzeriſch Gemuͤ⸗ 
ther ꝛc. Welcher thörichtigen Worte, fich 
fo ein weifer hoher Theologus follte ſchaͤmen 
fromme Ehrenlente , alfo zu Keßeren und zu 
Schelten, die er nie kannt hat. Herrn Lafe 
par Schwenkfelden hab ich mehr dann 24, 
oder 26. Jahr gekannt, feine Bücher gelefen, 
mein lieber Mann felig hat ihn mit Freuden 
zu Gaft gehabt, ſamt andern herrlichen und 
gelehrten Männern, hat ihn geliebt, er und 
ich etliche Geſpraͤch mit ihm gehalten, kan nit 
fagen , fo ich jetzt fterben, umd vor des HEr« 
ren Chrifti Ricbterftul kommen follte, daß ich 
einigen Geſtank oder Keßerey für. GOtt bey 
ihm befunden habe, Herr Ludwig, aber ſehe 
eben für fih, daß er nit Finke für GOtt, 
wie der Engel Lucifer , der fih in Hoffart, 
wider GOtt erhube, deshalb aus der Zahl 
der feligen Engel vom Himmel in Abgrund 
den unterften Orth geftoffen , und mit ewigen 
Banden gebunden worden , daß er — 

zu 
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zur Reue und Buſſe fommen kan, und daß 
auch nicht die Jungfrau Maria eine Mutter 
GOttes und Menfchens über ihn gefungen 
habe, die Hoffärtigen floffet GOtt vom Stul, 
aber die Kiedrigen, Ungeachten und Demüthis 
gen erhebt er, Daß er auch fchreibet und der» 
gleichen Fegerifchen Herzen und Gemuͤ⸗ 
ther ꝛc. Dameinter den jeßtfeligen Ulrich 
Awinglin, durch welden GOtt viel Gute 
im Schweißerland hat ausgericht und gehands 
let, zuleft in Schmach, aber Freuden feiner und 
GOttes Feinden bat laffen umtommen , wie 
guch feinen Sohn Ehriftum ſelbſt. Iſt er 
darum ein Keber? Nein freylich, es müßte 
fonft auch Chriſtus und feine Apoftel, ja auch 
viel zu unferer Zeit, fo das Feld verlohren, 
und in ihrer Feinden Hände kommen find, Ke⸗ 
er ſeyn, die er doc) für Heilige und Beken—⸗ 
ner Chriſti und des rechten Glaubens in feis 
ne Bücher feet, damit er viel Gelt verdies 
net. Hat aber Zwinglin felig etwas menſch⸗ 
licher Fall an ihm gehabt , wie wir alle Men 
ſchen, die fagen müffen mit David im Pfals 
men, HErr, warn du in das Gericht gehen, 
und mit ung Rechten wollteſt, wer würde für 
dir beftehen? Iſt ihm folches nit auch durch 
das Blut des erwärgten Lamms Chriftum 
hingenommen , wie Here Ludwigen , mit 
und allen Menfchen dieweil er, doch mit 
fo groffem Ernft , Lieb und Glauben mit viel 
Schmach und Arbeit , das hoch wahrhaftig 
und noͤthig Haupſtuck, daß KEfus der Chris 
ſius und GOttes Sohn, despalben olein de 

2 einig 
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einig Seligmacher und Herr alles Fleifches 
feye, geglaubet, öffentlichen gelehrt, geprediget, 
und bekannt hat, da diefer junge unerfahrne 
Mann, Here Ludwig noch nit das A 
gelehent hat? Er thu es ihm nach , was der 
liebe fromme Zwinglin gethan hat. Es ift 
aber, wie der HErr Ehriftus ſagt, die Weiß⸗ 
beit muß ſich laffen ihre Kinder vechtfertiaen, 
Ach wie wird auch die Ned des heilinen Pros 
pheten täglich fo wahr, da GOtt ſagte, ich will 
Die alten Verſtaͤndigen, Starken und, Weifen 
hinweg nehmen , und Kinder dafür geben, 
auch viel von der jungen Mannfchaft, durd) 
Schwerdt und Peftilenz laffen fallen, undden 
übrigen ein feig, folz Herz geben. An Alten 
und Jungen ift folches wahr worden, daß has 
ben mir etlich kurze Jahr jetzt gefehen. GOtt 
helf Herr Ludwigen, daß fein Herz nit feig 
und ſtolz ſey, von welchen der Geiſt GOttes 
weicht, ꝛec. Daß er auch ſchoͤne Fruͤchtlein 
nennet; ach GOtt der armen Frucht unfer als 
ler, die wir geben , dieweil aber der HErr 
JEſus, da er vor den Wölfen und böfen 
Propheten warnet, da fagt er auch, man wer⸗ 
de fie bey ihren Früchten erkennen, da will ich 
mich, und andere nit viel entfchuldigen, und 
Herr Ludwigen fhuldigen, einjeder Chriſt, 
der Verftand hat, fehe wol um ſich, was Fruͤch⸗ 
ten ein jeder Baum giebet, und geben hatte, 
Er ſchreibet auch dieß alles, darum mich Zwing⸗ 
lin, Schwenffeld, und dergleichen C die er 
für Keßer und Ungläubiae haltet ) zu vergleis 
en und mit ihnen verhaſſet au — er 
erige 
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Oberigkeit und jedermann, wieer kan, Nun 
wolan, wie fol ic) ihm thun ? Wäre er wis 
zig, fo vedte und ſchrieb er nicht fo thörichtig. 
Ich rede aber für GOtt, daß ih, GOtt ſey 
06! keines Menſchen Gefangener bin, weder 
des lieben feligen D. Luthers, Zwinglins , 
Schwentfelds , noch anderer dergleichen, 
will und begehr auch nicht, nach ihnen oder 
ihrem Namen genannt zu feyn , fondern nach 
Ehrifto meinem Herrn und einigen Seligmas 
cher , der Chriſtus heiffet, von ihm , wir, die 
in ihn warlid glauben, Ehriften beiffen, das 
iſt unſer Nahm, Ehr, Ruhm und Glori, 
der uns auch frey gemacht hat , daß wir keines 
Menſchen Knecht mehr feyn follen , wie der 
heilig Paulus ung mit vielen Worten treus 
lich lehret, und der heilig Petrus ſagt: Wir 
feyen das frey Volk, und Königlich Prieſter⸗ 
thum, über die niemand (im Glauben ) herr— 
ſchen folle, darım der Herr Chriſtus fagt, 
wann euch der Sohn freyet, fo find ihr recht 
frey. So fant der heilige Daulus, ich höre, daß 
Spaltungen unter, euch ſeyen, und ich glau⸗ 
be es, Bann einer ſagt, ich bin Baulifch, der 
ander ih bin Apolliſch, der dritte Petriſch, 
ift dann Daulus, Detrus, oder Apollo für 
euch gekreußiget ? Iſt nicht Chriſtus für euch 
gebreußiget ? Paulus und Apollo find nur 
Diener, ich babe gepflanzet, Apollo hat ge⸗ 
waͤſſeret, GOtt ift aber , der das Gedeyen gen 
ben hat. Alſo fag id auch Luther, Zwing⸗ 
lin, Schwenffeld und alle fromme Lehrer. 
und Prediger famt vn Bropheten und gar 
3 eln 
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fteln , find nit für mich ein Dpfer worden am 
Creutz, fonder Chriflus der Sohn GOttes 
felber , was wollte ich mich dann nach ihrem 
Namen nennen? Ste haben es auch alle nie 
begehrt , fonder darwider geredt und geſchrie— 
ben, Sollte ich ader darum langnen und nik 
bekennen, wie groſſe Gaben, und was Guts 
ung GOtt durch Petrum, Daulum , Tobas 
nem und andere Npoftel auch zu unſern Zeis 
ten, durch Luther, Zwinglin, Schwenk⸗ 
felden,, Capito, Bucer, Sedion, Zelliuns 
und fo viel gelehrter herrlicher Reute umd Bres 
diger in Teutſchem Land gethan hat. Nein das 
wurde ich nit laſſen um niemands willen , und 
will dannoch gar nit, nach ihnen oder ihrem 
Kamen genannt feyn , fondern allein eine 
Ehriftin , nach meinem einigen Herrn und 
Meifter Chriſto, welchen fie alle fo herrlich ges 
tehrt und bekannt haben, daß er einen Nas 
men üder alle Namen vom Vater empfangen, 
der ihn zum HErrn und Ehrifto aemacht , auf 
feinen heiligen Berg Sion eingefeßt, und ihm 
die Heiden zum Erb , und der Welt End zum 
Eigenthum geben hat, aber Diener, Diener , 
9 dieſe, und nit Herren uͤber das Erb 
riſti. 


R. Und ſagç, wie dein unverſchamt Maul, 
Stefel thut , wie du Zuvor im Anfang mich 
befchuldigeft , ich babe meine Herren mit 
den dreyen Tagen bochen und trogen wols 
len, wie dafjelbig erſtunken, erlogen, und 
sus dem Teufel ohn Wahrheit geredt 

.Wol⸗ 
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3, Wolan, was folle ich hierzu fagen , und 
daß der jung ſtoiz Mann feiner felbſt fo gar 
vergiffet, und abermal fihreibet , ich babe ein 
unverſchamt Maul, und befchuldige ihn Bo» 
chens und Troßens ? Weber diefe Wort lefe man 
meinen Brief, wie ich weder Bochen noch Tro⸗ 
gen gefchrieben , fonder von Unwiſſenheit, und 
ihn deſſen nit allein befchuldiget, dann fie fait 
alle folches vor unferen Herren gehandlet, und 
ja drey Tag beftimmt, da nimme ich einen 
Ehrfamen Rath und viel ehrlicher Herren und 
Berfonen zu Zeugen, ob Herr Ludwig nit 
fey dabey geftanden, daman es fürtragen hat. 
ir das nit fein Gemüth und Will gewefen? 
Warum iſt er dann (daman es einem Rath 
fürtragen hat) nit dannen gangen oder wider 
ſprochen, und auf beffere Weiß fürtranen ? 
Und er darf mich fo frefel der Luͤgen frafen, 
und ſchreiben, es fey aus dem Teufel ohne 
Wahrheit geredt. Da frage man alle, fo eis 
nem Ehrſamen Rath verwandt find, darum, 
ob id) es erlogen habe. . Er Iuge, dag er mit 
mit den Juden in die Sind der Laͤſterung 
falle, da fie fagten, der HErr JEſus hätte 
einen Teufel , fagte aber der Herr, ich habe 
keinen Teufel, ic) ehre, meinen Vater, und 
ihr entunehret mich, waret ihr Blind, das iſt 
unverfländig, es wäre euch beffer , fo ihr aber 
faget ihr fehet, das iſt ihr ſeyd gelehrt und 
verfländia im Gefaß und Propheten; leſet 
die Schrift, und fie iſt es doch , die von mir 
zeuget , und ihre nehmer mich nit an; ibe 
lehnet euch auf en und er iſts der von 

4 mir 
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mir gefchrichen hat, derfelbig wird euch auch 
verflagen. Darauf ſagt Chriftus weiter, ich 
fage euch , wer in den Vater und Sohn füns 
diget, es wird ihm verziegen , wer aber den 
heiligen Geiſt läfteret , das wird ihm nicht 
verziegen, und euer Suͤnd bleibt, und ihr 
werdet darinnen ſterben. Was nun die 
Suͤnd in Heil. Geiſt ſeye, will ich Herr Lud⸗ 
wigen feiber laſſen bedenken, und bey den al⸗ 
ten Lehreren , auch Doctor Luther feligen füs 
chen und finden, GOtt eroͤffne ihm das Ber 
ſtaͤndnuß Amen, 


R. Alſo Tiegeft du, unverfchamt, und 
ohn Ehren, in deinem andern Schreiben, 
auf mich durch aus, 


3. Was foll ich hierzu fagen? Dann warn 
mich der Herr Ehriftus nit in feine Schul ges 
führt, und gelehret hätte, mit Gedult alle 
Schmach aufzunehmen, wie künnte ich es ihm 
fo mild vertragen? Wie ich fo ehrlich, undin 
aller Wahrheit im göttlichen und weltlichen 
Händlen , in meines ehrlichen Waters, und 
meines frommen Manns Hauß erzogen und 
gelehrt bin worden, da ich mich keiner Luͤgen 
gebraucht, viel minder unehrlich. gehalten has 
be , foll er mid) dann in meinem Alter , und 
bald LX. jährinen Fahren, die ich mit Ehren 
vor GOtt und der Melt, bisher gebracht ha— 
be , erſt fibelten, ich vede obn Ehre, als wann 
ich ein buͤbiſch, unehrlich Weib wäre? Daß 
will ich dir liebes Straßburg zu MAMI 
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ben, mie ich mich bey dir gehalten habe, ehr⸗ 
lich oder unehrlich, von meiner Jugend auf, 
deffen ich wahrhaftige Zeugnuß meines gan 
zen Zebens, wol leiden mag von allen, die 
mie) kannt haben, da Herr Ludwig noch an 
Banken gangen, ja noch nit in Mutterleib 
gelegen und gen Straßburg nicht gedacht hat 
zu kommen. Der grobe, ungottsförchtige 
Mann, follte es doch dem ehren, frommen 
meinem Mann Mattheo Zellen im Grund 
Cdeffen er viel genoffen ) nit zu Leid thun, der 
mich fo lieb, und in allen Ehren gehalten 
bat, Wer mich unehret, entebret er nit auch 
ihn, der mein Haupt und ich fein Leib gewe— 
fen, und fromme Ehrenleute wol wiffen, wie 
ich mich bey ihm nebalten habe. Das heißt 
aber, die jungen Storchen den Alten aus 
dem, Neſt ſtoſſen, der fie geaͤtzet hat. Mer 
auch unverſchamt Frefel, ohn Wahrheit und 
ohn Ehr, unter mir und ihm geſchriehen, 
gebe Zeuanuß fein und mein Brief, ſamt 
der Handlung. 


R. Iſt für dich zubitten, fo verzeihe es 
dir GOtt. 


3. Ad) lieber GOtt, des rauhen Apoftels, 
der fo nichts leiden kan, und bald dag Feuer 
vom Himmel fommen beiffet, und fo ſchwer⸗ 
lich urtheilet wider das Verbot Chriſti. Soll 
te nit auch für mic) armes Weib. zu bitten 
feyn, fo man für alle Sünder und ungläubigen 
Türken und Heyden bitten man? Habe ich 
mit meinem moahrmhaae Schreiben im Heil. 

5 
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Geiſt gefindiget, welche Sind (der Herr 
Chriftus fanet ) weder hier noch dort verzie⸗ 
gen werde ? Was darf er dann erft franen, 
ob für mich zubitten fey ? Dat er die Macht, 
den Gewalt und Schlüffel, fo fehlieffe er mich 
aar aus der Gnaden, mit Wuͤſſen und Ers 
fanntnuß der heiligen Kirchen Ehrifti; hab ich 
aber nit in dem Heil. Geift, fonder in Vater 
und Sohn gefündiget, fo fantdod der HErr 
Chriftus, es werde verziegen. Wie zweiflet 
dann er erft daran? Ich habe aber der Sünden 
feine gethan, fondern die Wahrheit, vor GOtt 
geſchrieben und nad) dem Geheiß Ehrifti und 
Dauli den Naͤchſten geſtraft, und nit acheuchs 
let, oder den Geiſt GOttes betrübt. Was 
rum bat er die Suͤnd, die ich begangen ſoll 
baben, nicht vor wol erwogen, mit Zeugnuß 
heiliger Schrift , und der Apftel Lehr , und 
alsdann ein frey Lirtheil gefellet, ob für mich 
zubitten fey oder nit? Ah GOtt du liebes 
Straßburg nimm wahr, 05 mein Briefoder 
feine Handlung böfer fey, und ob mein oder 
fein Schreiben , mehr Unehr , Gift, Zorn 
und Neid in ihm habe, und habe ich dannoch 
mit ernft für ihn nebeten, daß ihm GOtt dies 
fe boͤſe Boßheit nit wolle zurechnen , fonder 
verzeihen, und der Suͤnd feiner Fugend und 
Unverſtands nicht nedenfen, ja wie die Froms 
me Ehren Frau , Abigael, den König Das 
vid für ihren Mann Nabal date, und fagte, 
mein Here König, fiehe diefe Boßheit, vers 
zeihe dieſem Mann, fein Nahme heiſſet Na⸗ 
bal , daß iſt Narrheit und Weißheit iſt um 

ed 
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bey ihm. GHDtt wolle auch Herren Ludwigen 
folhe Thorbeit nicht gedenken, und ihn bie 
in Mr der Gnaden, meiner Fürbit laffen ge⸗ 
nieſſen. Wiewol id) dannoch vielmehr möch» 
te gedacht haben, e8 wäre nicht eine Suͤnd 
der Unmiffenheit, fondern des groſſen Stuls 
zes und Frefels, den der Satan in ihm aufs 
gebauen hätte , durch die Hoffart des ehrgei⸗ 
Bigen Doetorats. Noch wollte ich ihn ums 
gern verdammen, wie er mih. Der HErr 
verzeihe es ihm gnaͤdiglich, und ſchlieſſe ihn 
in die Gnad und Belehrung des heiligen 
Pauli, und wo ich ihm Guts könnte thun 
ur Nothdurft) follte er keinen Zorn, noch 
Rach über feinen böfen Brief bey mir finden. 


R. Du haſt aber in der Kirchen zu 
Straßburg eine folche Unrube , bald im 
Anfang und mit deinem frommen Wann 
ſelber angefangen, daß ich gedenk, GOt⸗ 
' tes Urtheil, werde dich dermaleins treffen. 


3. Wolan hierauf; zum erflen, tröſtet mich, 
und fiehe abermal an, den HErrn JEſum, da 
‚er viel Todten und Krankene, lebendig und ges 
ſund gemacht bat, und gefagt dem Kavyfer zit 

geben, was ihm gehört, und GHDtt , was 
EOtt gehört , Doch ward er von den Schrifts 
gelehrten vor Pilato dargeben, er haͤtte vers 
boten, dem Kayſer den Zinspfenning zu geben, 
und hätte das ganze juͤdiſche Land verführt, 

und unruhig gemacht, beredten auch das Volk 
(welches er in der Wuͤſte fo freundlich. geſpen 
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fet und ihnen heilige Lehe dabey neben) daß 
fie alle creußige fchranen, Alſo follt es mir 
wol auch gehen von Here Ludwigen , der mich) 
vor einer Oberigkeit, alg eine abtrünnige, irri⸗ 
62, voller ſchroͤcklicher Irrthum, und unru⸗ 
higes Derkens, aller guten Ordnung, und 
Gottſeligkeit zuwider, in Kirch und Regiment 
dorgegeben, und wo er fünnte , auch dag 
Volk (dem ich mein Keib und Brod zum Dienft 
giben hab) bereden, wie er auch ſchon zum 
Theil getban hat, wie ich fo fhadlich voller 
Serung und faliches Glaubens wäre, wie 
dann auch feine Schrift und Brief bier fagt, 
und über mich zeuget. Dieß muß ich ein we⸗ 
nig verantworten, daß er fehreibet ich hab 
bald im Anfang, eine Unruhe in der Kirchen 
zu Strafburg angefangen. Ab GOtt was 
thut Neid und Daß, der den Menſchen fo 
blind macht, daß einer nicht mehr weißt und 
ich nieht ſchaͤnt was er redt? Wo iſt er im 
Anfang geweſen, da ich fo Unruhe in der Kir⸗ 
ce angefangen? Ich glaube, er feye der uns 
berkinder eins, das Rede und Verſtand achabt, 
gehoͤrt und geſehen, da es noch in Wiutter« 
leid aclegen , oder noch an Banken gangen. 
Es ift je vier und dreyßig Jahr, dag mein 
frommer Mann und ich einander genommen 
baden, ſo bedenk man, wie alt er fey, und bes 
ſehe dann, was erim Anfang zu Straßburg 
ge ehen und gehört habe. Da zeuge du lies 
hes Straßburg ! dann dus mich länger dann 
Herr Ludwigen gekannt Daft, und faa was 
yo ariban habe, Ja mir ſelbſt, und a 
its 
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Kirchen, hab ich freylich viel Unruhe gemacht, 
und angefangen, die vorhin bey unferen Wei—⸗ 
Deren nicht gewöhnlich geweſen, auch mir nit 
viel Nachfolg gethan iſt worden, da ich die 
armen , verjanten und elenden (die Waſſer 
und Feuer geflohen find) hab aufgenommen, 


vor fie geredt und gefchrieben, weder Nach⸗ 
red, Haß, noch Gunſt angefehen, der Kir 


chen Fein Leid gethan, noch Unruhe angefans 
gen, fondern allezeit gehandelt, freundlich, 
und reß mit allen Barteyen, und gern gefeben, 


daß nicht ein Bruder dem andern zum Tod 


geholffen hatte, fonder ein andern neduldet, 
wo das Haupfſtuck in der Erlöfung, Verdienſt 
und Seligmachung von Chriſto ganz biieve, 
wie ich dann noch the, in folche Verdammung 
(vor deren ung der HErr Ehriftus und feine 


Apoſtel gewahrnet haben ) nie bewilliget, noch 
nimmermehr bevoilligen will, hab ich darıım 


Unruhe in der Straßburgerifchen Kirchen ans 


gefangen? Das wollte ich gerne von ihm wiſ⸗ 
fen, Womit ? er nenne das Kind, in welchem 
Stuck ich es gethan habe, ob ich eg nicht konn— 
te verantworten, wie es auch alle rechte geben, 


die Rlag eröfnen, und den Berklagten zur 
Derantwortunglaffen kommen. Sf das auch 
die Sünd der Unruhe, die ich dev Kirchen ges 
macht habe, daß ich , da andere Welber ih— 
res Hauß geziert und auf Hoffart geluget , zum 
Hochzeiten, Frenden und Daͤnzen gangen, ich 
aber in armer und reicher Leute Haͤuſer gan— 
gen, mit aller Lieb, Treu und Mitleiden, 
Peſtilenz und Todtne getragen, die —— 

enen 
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tenen und Leidenden in Thuͤrnen, Gefängnuß 
und Tod beimgefucht , und aetröft, allzeit den 
Spruch des weifen Manns bedacht, es iſt beſ⸗ 
fer in ein Klagbauß, dann in ein Freuden 
hauß gehen , ich bab auch (GOtt fey Lob? 
viel darinn gelernt, und rede vor GOtt, daß 
ic) mehr Arbeit meines Leibs und Mundg 
gethan habe, dann fein Helfer oder Caplan 
der Kirchen, gewacht und gelaufen, Nacht 
und Zug, und vielmal zween, drey Tage 
nichts geeſſen noch gefchlaften, deshalb mich 
auch mein frommer Mann ( dem es fo wolges 
fallen ) nur feinen Helfer genannt hat, ob ic) 
ſchon nit auf der Canzel, deren ich auch zu 
foldyen meinen Geſchaͤften, nit bedörft hab, 
fondern nach der Lehr des heiligen Pauli, 
der Regel der aläubigen Weiber zu feinen Zei⸗ 
ten gelebt, und von ihm geliebt worden, mich 
gehalten hab, in manchem Hauß md Volk, 
auch anderswo, nit zu Straßburg allein, nie⸗ 
mand mein Hilf und Beyſtand in feinen Noͤ⸗ 
then verfaget , da ich nichts und Leinen Scha⸗ 
den noc) Unruhe gefchaffet, wird Choff ih) 
der HErr Ehrifius und die Seinen, um deren 
willen ich mir'viel gröffere Arbeit und Unruhe 
gemacht, und meinen Leib gebrochen, zeugen 
werden. Iſt das auch Unruh in der Kirchen 
zu Straßburg angefangen? Daß ich im Are 
fang meiner Ehe, fo viel herrlicher gelehrter 
Leute, inihrer Flucht hab aufgenommen, in 
ihrer Kleinmüthigfeit getröftet und herzhaft ge» 
macht, wie GOtt im Propheten lehret, unters 
ſtuͤtze und flärfe die müden Sinte, Das hab 2 
na 
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nach meinem Vermögen, md gegebner Gna⸗ 
den GOttes gethan, da einmal fünfzehen lies 
ber Maͤnner aus der Maragrafichaft Baden 
mußten weichen, fie wollten dann wider ihr 
Gewiſſen thun , unter welchen ein gelehrter 
alter Mann ware, heißt Doctor Mientei, 
der mich famt andern zu Baden innen ward, 
zumir fame, Rath und Troſt von mir be 
gehrte, da er mit einen fante, achich alter 
Mann mit viel Kleiner Kinder! Da ich ihm 
aber Mathei Zellen Hauß und Herberge zur 
fagte, wie ward fein Herz erfrenet, und feine 
müden Knie aeftärtet ? Dann er Angft und 
Schrecken verfucht hatte, vier Jahre ſchwer⸗ 
lich gefangen aelegen, den mein lieber Mann 
und ich felb fünft den Winter bey ung hats 
ten. Iſts auch mir oder der Kirchen zu Straßs 
burg Unruh gemacht, da in dem vier und 
zwanziaften Jahr auf eine Nacht anderthalb 
hundert Burger aus dem Staͤdtlein Kenzin⸗ 
gen im Preißgaͤu entweichen müflen, und 
gen Straßburg famen , deren ich auf diefels 
bige Nacht achtzig in unfer Hauß, umd vier 
Wochen lang nie minder dann fünfzig oder 
fechszig gefpeifet , darzu viel fronmer Herren 
und Bürger ſteureten und halfen erhalten ? 
ie habe ich im fünf und zwanziaften Jahr, 
mir und viel frommen Zeuthen , fo groffe 
Arbeit und Unruhe gemacht , da nad) dem 
Todſchlag der armen Banren , fo elens 
der, erſchreckter Leute gen Straßburg kom— 
men, die Meifter Lux Hacfurt des gemeis 
nen Allmofens Schafner , ich und zwo ehrfa- 

- men 
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men Witwen die Kreftinen genannt in das 
PBarfüffer Klofter führten , da es’ eine groife 
Menge ward, ich viel ehrlicher Leute Mann 
und Weib anrichtete , das He ibn dienten, und 
aroſſe Steuren und Allmofen gegeben wurden, 
welches noch etliche lebe Herren im Kath 
(die noch leben ) wiffen, auch viel ehrlicher, 
reicher Weiber, die da dienten, da auch ein 
Theil noch leben, und davon fagen könnten, 
Von diefen und andern Unruhen allen Here 
Ludwig und andere jungen, und zulommens 
de Prediger aar nichts wiſſen, ja ibnen er 
ſchrecklich Welſch wäre, was wir alten, im 
Anfang des Evangelii, gethan, gefehen und 
gehört , ja alle Schmach und Angft helfen 
tragen. Hab ich nicht auch hernach fo viel 
herrlicher , gelehrter Männer , aus Sachen; 
Hefien , Schweiß , Schwaben, auch ande 
ren Städten und Orthen ( diein den Sa— 
chen des Evangelii gehandlet) mit groſſen 
Freuden aufaenommen , ehrlich empfangen , 
gefveißt , und gelegt , ja gehalten? Daß ich 
viel mal GOtt gefürchtet, ich thue ihm zu 
viel, had mich doch der Sorg und des Dien- 
ftes, der lieben Wertba (die dem Herrn ge 
dient) getröftet,, deren Nahmen ih noch alle 
fagen fan. Hab ich aber etwan gefivrieben, 
und geredt gegen viele Gelehrten, die auch 
Menfchen gewefen, wie David fagt im Pfals 
men, groffe Leute fehlen auch, das haben fie 
mir doc) alles zu Gut, und Dank aufaenoms 
men, mich dannoch lieb gehabt, gewißt, aug 
was Herzen ich das alles thue, und mir kei⸗ 

ner 
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ner einen ſolchen Schmad»Brief geſchrieben, 
wie auch unfer jet ſeliger D. Luther ſelbſt, 
da ic) ihm in der fchweren treflichen Handlung 
und Zank des Sacramente ſchriebe, und auch 
nit heuchlete , wie freundlich fchriebe er mir 
aber wiederum, und nicht einen folchen Rabus⸗ 
Brief. Habe ich dann fo viel Unruhe in der 
Kirche angefangen? Wie haben mich dann 
ſolche herrliche Männer fo lieb gehabt, und 
Doctor Luther meinen Mann und mich, fü 
freundlich empfangen und ehrlich gehalten , da 
wir im acht und dreyßigſten Jahr zu ihm 
fommen find, und der Herr Philippus aud), 
der noch lebet ? Bin ich fo unruhig in der Kir⸗ 
hen zu Straßburg, und dem Evangelio zur 
wider gewefen, wie haben mid) dann die Saͤu⸗ 
Ien der Kirchen fo lieb gehabt, und in vielen 
Haͤndlen der Kirchen gebraucht, die ohne Noth 
bie zu erzehlen find? Fa follt ich fagen und bes 
fipreiben , wie es im Anfang der ‘Predigt er⸗ 
gangen, mit Roth und Angſt der erften unſe⸗ 
rer Brüder, auch Arbeit, Schmac und Vers 
lierung unferer Ehr und Güter , wie der felig 
Wolf Capito, Mattheus Zell, und andere 
viel lieber Männer haußgehalten, gearbeitet 
and gelitten , es wurde Herr Ludwigen al 
les welfh feyn, er und die Seinen thueng 
den alten abgefchiedenen PBredigern und mir 
nach, eine foldye Unruhe in der Straßburgis- 
ſchen und andern Kirchen anzufangen ‚ wie fie 
und ich gethan haben. BGDtt fen allein die 
Ehr, deſſen fie auch ift, und nit mein , noch 
unſer aller , dann das Wollen und das Thun 
V. Theil; u kommt 
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fommt vom Herrn, der ung gefchaffen und 
bereitet hat zu guten Werken. Ich muß aber 
dannoch (und billih ) Herr Ludwigen ante 
worten, umd die Wunder GOttes melden , 
die er durch viel armer, ſchwacher Menſchen 
gethan hat, daß ich wol mit David und 
Hiob mag ſagen: O HErr! was iſt der 
Menſch, daß du ſeiner alſo zun Ehren geden⸗ 
keſt und braucheſt? Herr Ludwig ſollte nit 
vom Anfang ſagen. Er hat doch weder die 
Alten noch mich im Anfang gekennet, iſt noch 
ein Kind geweſen. Er hat mich auch innert⸗ 
halben einem Jahr laſſen anſuchen, daß ich 
ihm follte aufſchreiben, was ſich im Anfang 
mit dem Evangelio, und meinem lieben Mann; 
für Händel und Wunder zugnetragen haben. 
So er es dann felber weiß, und wie ich eine 
ſolche Unruhe had angefangen , warıım woll⸗ 
te er dann von einem ſolchen unruhigen Weib, 
ihre Irrthumen und Lügen aus ihrem unver» 
ſchamten, freflen Maul (wie er mich befchreis 
bet ) in ein Buch feßen , und in die Welt laf 
fen fommen, um des Nußens und Belts wils 
len, das er damit verdienet? Dasheißt nit der 
Kirchen treulich gedienet und gehandlet , fons 
dern ‚vielmehr wie es St. Paulus heiſſet, 
Kraͤmerey und Teuſcherey, oder ein Gewerb 
des Gewinns treiben. Ich glaube aber, haͤtte 
ich ihm zu ſolchem nebolffen , wie ich es wol 
müßt und könnt befchreiben , was wunderba⸗ 
re Händel ſich zu Straßburg und andersmo 
ugetragen haben, ich wäre ihm eine liebe 

van und Mutter geweſen. Er wurde ei 
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nit alfo ſchelten, wie er jetzt, fo ich es nit ges 
than babe, in feinem Brief thut. Wolan 
es fen GOtt alles befohlen, der verzeihe ihm, 
es ſtehet ihm aber übelan. Hab ich ‚bald im 
Anfang ſolche Unruhe gemacht und hat er eg 
erfahren , warum bat er mir es nicht laͤngſt 
geſagt, und mich geftraft und meines Unrech⸗ 
ten ermahnet, md bevor in meinen groſſen 
Krankheiten, daß ich foldye Suͤnd, doch vor 
dem End beweinet und GOtt dafür nebeten 
hatte ? Hat er mich doch lieb gehabt, und in 
Even gehalten, viel Dinge gern von mir ges 
hört , wann ich ihm gefagt habe, wie es im 
Babfithum und Evangelio fey beraegangen , 
fo bin ich bey ihm geweſen, da er die Letze im 
Muͤnſter machen wollte, ihm meinen Glau⸗ 
ben und Berftand in allen Dingen erkläret. 
Da fagte er mir, er wollte nicht vierzig Guls 
den dafür nehmen, was wir mit einander 
geredt hätten, Wie er auch am Moragen in 
derſelbigen Letzepredigt, geoffen Ernſt und Eis 
fer erzeinte, und GOtt ihm viel Gaben und 
Gnaden gab. Bin ich dann jetzt eingmal fo 
böß worden , oder hat er dazumal fo groffe 
Gleichsnerey genen mir trieben, mein Unrecht 
alfo verſchwiegen, iſt je nicht recht, ſo hat er 
mich bey ſeines frommen Schwehers End laſ⸗ 
fen beten und aufprechen , fo weißt er, daß 
mid) der lieb Doctor Caſpar Hedion in feis 
nem Sterben, für alle Brediger ben ihm bat 
wollen haben, mid fo vielmal ermabnet , 
daß ich nit von ihm wolle gehen, das Fan fein 
Weib und Kinder noch zeugen, und ift Herr 
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Ludwig daben geweſen, und hat alles gehört, 
Beten , Lefen und Reden, fo ih gethan hab, 
hat er mic) dann in-folchem groſſen Irrthum 
und Unruh der Kirchen gewuͤßt, wie hat er 
mid) dann in foldyen Sachen, da es am leßs 
ten Abſcheid an das Treffen gehet, mögen dul- 
den? So hab ih ihn zu vielen Kranken ae 
holet, daß wir mit einander bey den Kranken 
niedergefnyet, und gebetet haben, da noch die 
Demuth bey ihm ware. &o bat er mich, da. 
ih aus dem Pfarrhauß gewollt, und er da 
rinn follte ziehen, gebeten, nicht von ihm zu 
weichen, fondern im Hauß zu bleiben, feine 
und der Kirchen Mutter zu feyn , fein Weib 
umd Kinder mir gehorfamen follten. Ach 
GOtt hat er mich in ſolchem Irrthum und 
Unruhe der Kirchen gewuͤßt, aus mas Urſach 
der Gleihsnerey hat er dann alfo Hinter fih 
fönnen halten, und mich verwenen feiner 
Kiebe gegen mir? In Summa was foll ich fas 
gen, der Mann ift gar verwirret im Zornges 
gen mir, daß ich fein Thun nit billichen hab 
wollen, daß er aller Zucht und Meißheit, 
auch der roeifen Helden, ich will gefchweigen 
der nedultigen Chriften veraeflen hat. Daß 
er dann weiter fchreibet , und ſolche Unruhe 
hab ich) mit meinem frommen Mann felber 
angefangen; Da zihmt mir aar nicht zu 
ſchweigen, dann er hat folder Reden mehr, 
zun Leuten aetrieben, als ob ich vom rechten 
Evangelio abaefallen, und die fröhliche Bots 
fhaft vom Himmel kommen, durdy die En⸗ 
gel, daß Ehriftus der HErr der einig 
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feye , verachtet, die Einfakung Chrifti, wahren 
Tauf und Abendmal nirgend fürgehalten, in 
Gumma , als ob ih ein ungläubige Paͤbſtle⸗ 
rin oder Heidin worden wäre. Doch habe 
ich alles geduldet, geſchwiegen, und nit vers 
antwortet, fleißig an den Palmen Davids 
gedacht, befehle es dem HErrn, hoff auf ihn, 
er wird es wol machen, und dein Rechtes here 
fürbringen-, wie den Mittag ic. So er aber 
jest fo frefel zu mir felbft ſchreibet, ich habe 
mit meinem frommen Mann feld auch Ans 
ruhe angefangen , darauf antworte ich, daß 
er folches ohne Wahrbeit , aus Neid und Haß, 
auf mich erdenkt, ich vede vor GOtt, daß 
wir in Glaubens⸗Sachen, nie uneins oder eis 
nige Unruh mit einandern gehabt haben. Man 
frage noch alle, die bey uns gewohnet haben, 
deren noch etliche leben , und ich nennen kan, 
ob ihm alfo fey, ich Habe mich oft auch viel 
verwunderet bey mir felbft, und GOtt darum 
gedanket, (der es negeben hat ) daß wir fo 
gar eines Sinns, Gemüthe und Verſtands, 
in heillger Schrift, und auch aufferlihen Dins 
gen newefen find, wie es dann unfere Hauß⸗ 
haltung, Leben und Weſen bewieſen bat, Die 
vier und zwanzig Fahre und fünf Wochen, 
die wir bey einander gewefen ſind. Wie fan 
ih Unruh mit ihm , auch bald Im Anfang 
angefangen haben? Das ift doch eine dffentlis 
he Unwahrheit und falfhe Zeugnuß über 
mid. Was habe ich doch gethan, das wis 
der feine Lehr und Glauben geweſen ift? Hab 
ich nicht von Anfang nerer Ehe, bey weige 
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der liebe Bucer felig gemefen, der uns auch 
sufammen gegeben bat, gethan, was dem 
Evangeliv und den Seinen gezihmt hat, da 
unſer Eheberedung , nitvon Widen, Mor 
gengab, Silber noch Bold. fondern von Feuer 
und Waffer um der Bekanntnuß Chriſti wils 
len ware, wir gaben auch unfer Leib, Ehre 
und But, GOtt und Ehrifto feinem Sohn 
zu einem Opfer , darauf er mir auch befahle, 
armer und veriagter Leute Mutter au ſeyn, 
fo lang ung GOtt bey einander lief. Da 
babe icy unfereer Eheberedung und meines lies 
ben Manns Befehl ſtatt gethan, mit Leib, 
Ehr und But, ja groſſer Unruhe, die ichmir 
und nit der Kirchen gemacht habe, dem HErs 
ren JEſu und feiner Bredig y Ehren. Herr 
Ludwig bat mir diefe Unruh, die ich in der 
Kirchen zu Straßburg angefangen, noch nicht 
nachgethan, GOtt wird es ihm auch nicht ges 
ben, daß er es und die Seinen thuen. Ich 
will eg aber, boffich, bis an mein End thun. 
Iſt das nit ein Schand an dem groben, tits 
erfahrnen Dann, daß er mir foldyes zufchreis 
bet. Wer redet ohne Wahrheit aus dem Teu⸗ 
fel, und fehlet des Geiſtes GOttes? Er oder 
ich? Da leſe man feinen und meinen Brief, 
und hole das Mrtheil bey einer ganzen Ges 
meind zu Straßburg, und allen Verſtaͤndi⸗ 
gen. Habe ih Unruhe mit meinem frommen 
Mann angefangen , in Glaubens, Saden, 
er fag mir, womit, wie Tan er fo frefel fol 
ches auch auf mich erdenken, und ausgeben 
ohne Scham? Mein Dann ift mir zu lieb 

gewe⸗ 


der Kirchen» Reformation. sır 


geweſen, fo hat es fein auch nit bedörft, er 
iſt doch gleiches Sinn und Verſtands mit mir 
gewefen, und jedermann geliebt , und nit 
mand verdammt, So hat er mir meinen Glau⸗ 
ben und Thun , nicht in die Fauft gefaffet, wie 
man jett thut, womit könnte ich dann wider 
ibn gethan haben , oder ihm fo groffe Unruhe 
gemacht, fo es fein Will gewefen ift, was ich 
gethan habe? Was zeucht Herr Ludwig mich 
einige betrübte Frau , die ihr Creutz fihwerlich 
tragt, und bis in die Grub meine mit den 
lieben SEsra für Stadt und Land, die GOtt 
geftraft hat, in Doctor Luthers und meis 
nes frommen Manns Hinfheidung, und erfl 
baß (in diefem Mann Herr Ludwigen) fer 
hen laſſet, was Straßburg an den frommen 
Wolf Cavito , und Mattheus Zellen verlohs 
ren hat. Ich meine, es mache einer den an⸗ 
dern wieder lebendig In den Herzen der Mens 
fchen , die jet weis und ſchwarz gegen einan⸗ 
deren ſehen koͤnnten. Wäre es ſchon wahr, 
daß ich meinem Mann Unruhe haͤtte gemacht 
(als es aber nit iſt) ſo ſollte er mir doch in 
meinem Elend, nit alſo Eßig in meine Wun⸗ 
den gieſſen, Wein und Oehl gehoͤrt darein, 
er braucht nicht des Samarithans Weiß , Ich 
geſchweige eines guten, Hirten , er it eben 
ein Hirt, wie die Bifchöfe im Pabſtthum auch 
find, wie man es im Propheten findet, das 
beiffet Wittwen und Weiſen in ihrem Elend 
tröften. DO du guter und treuer Erz» Hirt 
Ehriftus, fiehe und höre deine arme Schaafe, 
deren eins ich auch un au ſeyn, und un 
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von meiner Fugend an geliebt und gefucht, 
darum weine ich jet auch vor dir, und bitte 
dich mit David, zehle du meine Thraͤnen in 
meinem Elend und Betruͤbnuß, faſſe fie in 
einen Sad, und fhütte du fie meinem Feind 
auf feinen Kopf. Ja er wird dieſes auch fes 
hen und hören, hab ich kein Zweifel. Wäre 
ich nit meines lieben Manns Sinne und 
Glaubens gewefen, ich wollte nit fo viele und 
weite Kirchen befucht haben, auch nit fo viel 
feiner und meiner ererbten Nahrung verthan 
haben , mit fo viel aelehrten, herrlichen Leu⸗ 
ten, auch armen und verjagten. Ich bin ei⸗ 
ne ſchwache Frau, habe viel Arbeit, Krankheit 
und Schmerzen in meiner Ehe erlitten, hab 
dannoch meinen Wann fo lieb gehabt, daß ich 
ihm nit allein Hab laffen wandlen, da er uns 
feren lieben Doctor Luther, und die See— 
Städte bis an das Meer, ihre Kirchen und 
Predigen, bat wollen fehen und hören , hab 
ich meinen alten fünf und achzigiahrigen Va⸗ 
ker, Freunde und alles Hinter naiv aelaffen, 
und bin mit ihm wol dreyhundert Meilen aus 
und ein, auf derfelbigen Reiß gezogen. Go 
bin ich mit ihmin das Schweißerland, Schwa⸗ 
ben, Nürndera , Pfalß , und andere Ort ges 
veifet , diefe Gelehrte alle auch wollen fehen 
und hören, auch ihm zu dienen, und Gora 
auf ihn zu canon wie er es dann wol bes 
doͤrft hatte, daß ich mehr dann fehshundert 
Meilen, mit ihm in feinem Alter gereifet, 
mit großer Mühe und Arbeit meines Leibs 
und groffem Koften unferer bloffen PD , 
e 
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des mich aber nit gedauret und noch nit reuet, 
fonder GOtt darum danke, daß er mich fol 
ces alles fehen und hören hat laſſen. Waͤre 
ich mit ihm in Unruhe des Glaubens geftans 
den , und er mit mir , ich wollte es freylich 
nit gethan haben ‚ fondern wie andere Weir 
ber meine Ruhe behalten, und ſolches Gelt 
zu Hoffart der Kleider, göldenen Ringen, 
Haufrath und anderm Muthwill gebraucht, 
oder geitig hinter mich neleat haben. Herr 
Ludwig nenne und fage dapfer heraus, wo⸗ 
rinnen ich eine ſolche Unruhe und bald im An⸗ 
fang, mit meinem Mann hab angefangen, 
er meinet vielleicht zwinglin, Kcolampa⸗ 
dium, Schwenkfelden und dergleichen 
viel guter herrlicher Maͤnner, deren ich mich 
mit Freuden angenommen hab, fie zu Gaſt ge⸗ 
badt, fie geliebt , ihnen gedient, ©. Daß ich 
es aber wider meinen lieben Mann, oder oh« 
ne feinen Willen und Geheiß nethan habe, da 
thut er mir unvecht, es gebe ein Menſch hers 
für, der fagen kan mit Wahrheit, daß ich 
etwas wider ihn, oder mit Unwillen gethan 
habe, was die Kirch und ihre Sachen und 
Diener betroffen hat. Ich bin 14. Tan Magd 
und Köchin gewefen, da die lieben Männer 

YEcolampadius und Zwinglius , im neun 
und zwanglaften Jahr bie zu Straßburg wa⸗ 
ren, daß fie famt den unfern gen Marburg, 
zu Doctor Luther reifeten. Es wäre eben 
ſo gut, er redete auch Tapito, Bucern, Hedion, 
und unfern Herren im Rath allen Webel, und 
ſagte, fie hätten auch Unruhe in der Kirchen 
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gemacht, Die alle Tag bey ihnen waren, und 
fie ehreten, und meinen frommen Dann, der 
fo groffe Freud ab ihnen hatte, und Ihnen 
auch Guts bewiefen. Wo ift Herr Ludwig 
dazumal gemefen, daß er diefe Unruhe auch 
gefehen hatte? Ich glaub aber, wann er diefe 
Männer gefehen, und aus den Kinder Yale 
von erwachfen, und Verfland gehabt, er häts 
te fich gefreuet, und für eine groſſe Ehr gehal- 
ten, daß er ihnen die Fuͤſſe follte gewaͤſchen 
haben. Ah GOtt, er weiß von denen Hands 
len und Thun im Anfang gar nichts. Hab 
id) Unruhe mit meinem frommen Mann ano 
gefangen ? Ich fage noch einmal, er nenne es 
doch, was und wortnuen ich es gethan habe, 
Er hat wider alle Abgötterren und Unglau— 
ben gepredinet; das hab ich aelefen und geflos 
‚ ben. Er hat von wahren Glauben in Chris 
um gelehrt : Den hab ich durch Die Gaab 
GOttes und Kraft des heiligen Geiftes in 
nein Herz gefaffet. Go hat er von der Liebe 
und Barmherzigkeit dem Naͤchſten zu beweis 
fon gelehrt : Das hab ich nah Vermoͤgen 
und Kräften meines Leibe, Tag und Nacht 
gethan. So hat er, ein Ehriftliches, ſtilles, 
zuͤchtiges Leben gelehrt, wie es den Ehriften 
zuſtehet, wider Danzen, Gumpen, und ans 
den Muthwill, Hoffart, Geiß umd dergleis 
chen Laſter geſchrauen: Bey welcher Hochs 
zeit, Dany, Gpazieren, Höflen, und ders 
aleithen Muthwill, hat man mich funden ? 
Hab ich mich nicht feiner trenen Lehr und 
Willens in dem allem gehalten? Hab ” ne 
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feine Bredigen fleißig gehört , andere auch dars 
zu vermabhnet und gezogen ? Wann hab ich 
ihm etwas abgefihlagen, daser begehret , gut⸗ 
ten Herren und Freunden, famt allen Ge 
lehrten , zu thun? Was habe ich doch wider 
ihn gethan, in Sachen, die Kirchen und die 
ihren betreffen? Ich bin eine arme Suͤnderin, 
und geb mich alle Augenblick vor GOtt ſchul⸗ 
dig meines nanzen Lebens , und meinem froms 

men Mann auch nit in allem gedient zu has 
ben , wie er wert gewefen, und mih GOtt 
aeheiffen hat. Uber diefe Unruh mit ihm , die 
mih Herr Ludwig zeucht, ift gar nit wahr, 
und nit allein nit wahr, fondern ein groſſes 
Molgefallen hat er, ab meinem Glauben, 
Verſtand und Thun gehabt, GOtt fey darum 
gedanket, mich fehr aeliebt und es mich täge 
lich geheiſſen, und fo vielmal geſagt, eg follte 
federmann feinen Zugang zu ihm haben, und 
alle, fo den HErrn Ehriftum für den wahren 
Sohn HHtted, und einigen Heyland aller 
Menfchen , alauben und bekennen, die follen 
Theil und Gmein an feinem Tifb und Her 
berg haben, er wolle auch Theil mit ihnen an 
Chyiſto und im Himmel haben, er fen wer er 
wolle. Alſo Hab ich mit feinem Willen und 
Wolgefallen, mic) vieler Leuth angenommen, 

für fie geredt und gefchrieben, es feyen die, fo 
unſerm lieben Docter Luther angehangen, oder 
Zwinglin oder Schwenffelden, und die ars 
men Zaufbrüder , veich und arm, weiß oder 
unmweiß , nad) der Med des heiligen Dauti, 
alle haben zu ung doͤrfen lommen. Was iur 

un 
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ung ihre Rahmen angegangen ? Wir find auch 
nit gezwungen gewefen, jedes Meinung und 
Blaubens zu ſeyn, And aber ſchuldig gemes 
fen, einem jeden, Liebe, Dienft und Bars 
bevzigkeit zu beweifen, das hat uns unfer 
Lehrmeifter Ehriflus gelehrt. Mir haben 
auch den Spruch des heiligen Apoftels Petri 
bedacht , der da fanet, nun erfahre ich in der 
Mahrheit, daß GOtt keine Berfon anſiehet, 
fondern in allerley Gefhleht und Wolf, wer 
ihn foͤrchtet und vecht thut, der iſt ihm ange 
nehm. Was babe ich doch aroffer Mühe 
und Arbeit gehabt, ja vechte Unruhe, wie ich 
denen , fo Luthers Juͤnger gewelen , Ehr, 
Lied und Dienft bewiefen; auch da der Tag eis 
ner arofien Verſammlung zu HDagenau war, 
hinab fuhre , den lieben Herren Doctor 
Urban Regium in feiner Schwachheit heims 
fuchte , und daffelbia mal 30. herrlicher, ge⸗ 
Iehrter Männer, aus Wittenberg , Sachfen, 
Heſſen, Nürnberg, Schwaben und andern 
Orten, auf einmal bey einander in unferm 
Hauß zu Gaft Hatte, dabey Herr Daniel 
Muͤg und andere Herren waren, und fahen 
was ich thate, ich auch das und anders mit 
meines lieben Manns , und meinen groffen 
Freuden gethan, dem Herrn Chrifto , feis 
nen Evangelio und der Stadt Straßburg zu 
Ehren? Sollten dann nit auch ein wenig 
Brofamlein von des HErrn Tifh, zu den 
andern armen Hündlein gefallen feyn , wie 
das heidniſch Weiblein, auh vom HErrn 
JEſu begehrt daß ein Theil Gnad-und uns 
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dergeichen , von den Juden auf die Heiden fals 
len follte? Ja wie könnte ich es alles erzeh— 
len, was groffer Unruhe ich im Anfang, mir 
und vielen frommen Ehrenleuten, Mann und 
Weib gemacht habe, davon Herr Ludwig 
gar nichts weiß, wie wir Unruhe in den Ger 
ſchaͤften und Werken des Evanyelii achabt har 
ben, und daffelbia iſt alles ein groß Wolge⸗ 
fallen meinem lieben Mann gewefen. Wo⸗ 
mit habe ich ihm dann font Unruhe gemacht? 
Hab ich dem Evangelio widerfprochen ? Bin 
ic) auf die Kanzel aeftanden ? Oder hab id) 
fonft gethan , das einem Chriſten-Weib nicht 
gezihmt, damit ih meinem Mann Unruhe 
‚ gemacht habe ?_ Herr Ludwig fage es und 
nenne e8 doch , bitt ich ihn zum Drittenmal. 
Ich will und muf ihm aber jett fagen, wos 
mit er meinen lieben Mann unehret, und 
das thut, daß er mich ziehe. Wer hat Uns 
ruhe nach meines lieben Manns Abſcheid ans 
‚ gefangen, und ihn der Lügen geftraft , im Tauf 
und Rachtmal? Mein lieber Mann bat gelehrt, 
der Tauf foll Frey feyn, der Zeit und Alters 
‚halb, er folle audy nit die Wiedergeburt und 
Seligmachung feyn, fondern der Herr Chris 

ſtus allein , den man da bekennt, daß man in 
ihn glaub, daß er der wahre Sohn GOttes 
fey, und wir in feinem Blut allein, von Sün- 
den gewaͤſchen und gereiniget , dadurch wir 
andere neu geborne Menſchen werden, weiche 
Geburt, durch das Opfer am Creutz bart und 
ſauerlich zugegangen iſt, und der Zauf nit die 
 Miedergeburt, fondern das Bad der ar 
er⸗ 











318 Beytraͤge zur Ziſtorie 


dergeburt, und Bezeugung des wahren rech— 
ten Taufs, der durch und in dem Blut JEſu 
Chrifti des Lamms GOttes ( das der Welt 
Suͤnd hinnimmt ) gefchehen ift, und durch 
den Heil. Geiſt in des Menſchen Herz und 
Gewiſſen angelegt, und Iebendig gemacht 
wird, wie Johannes der Täufer und Chris 
flus der Herr fagen, dag wir mit Feuer und 
dem Heil, Geift, getauft werden follen, deffen 
wir auch ein febon Erempel haben, im Buch 
der Apofiel, mit dem Mann aus Mohrenland, 
und dem heiligen Philippo, da der Mohr 
den Propheten Eſajas las, und ihm Philips 
pus denfelbigen ausgelegt , daß der HErr 
Chriſtus wäre alfo zum Tod geführt für ung, 
und in ihm allein das Deil ſtuͤnde, und fante: 
Glaubeſt du das, fo magft du wol getauft 
werden? Da fante der Mohr, ja ich glaub, 
dag JEſus Ehriftus der GOttes Sohn. Was 
wollen wir mehr aus dem Waſſer⸗Tauf mas 
chen, dann gine folche Zeuanug und Bekannt⸗ 
nuß Ehrifti, und des wahren Zaufs durch 
fein Blut im Heil. Geiſt? So lehret Herr 
Ludwig und andere Brediner , daß man 
durch den Waflertauf wiedergeboren und von 
Sünden gereiniget werde. Das bezeugen 
ihre Gebete bey dem Tauf, und Herr Mel⸗ 
chior Specker hat geſagt in einer Predig, der 
Tauf hab goͤttliche Wuͤrkung, welches die als 
ten und erften Brediger des Evangelli, gar ans 
ders gelehrt haben, und auch Luther ſelbſt in 
feinem erften Büchlein vom Zauf , vor fünf 
und dreyßig Jahren gefchrieben Re 
au 
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auch der Herr Philippus Melanchton in ſei⸗ 
nen erſten Locis Communibus im zwey und 
zwanzigften Fahre ausgangen, da er von 
Sacramenten und Zeichen a daß fie gar 
nit felig noch rechbtfertig machen , fondern all» 
ein der wahre Glaub in Chriſtum, deffen fle 
nur ein Bezeugung ſeyen. Ach GOtt, wie 
hat Doctor Luther, mein lieber Mann, La» 
pito, Bucer, und audere alte oder erſte Brer 
diger des Evangelii , den aroffen Unglauben, 
und Irrthum, der In dem Pabſtthum gewe⸗ 
fen iſt, verworfen , and mit, groffer Mühe 
und Arbeit ausgerentet , des aͤngſtigen Taufe 
halben der Kinder, fo fie ungetauft geſtorben, 
diefelbigen mit zu andern Chriſten, fondern 
beyfeits an ein fonder Orth begraben worden, 
daß fie follen des Angefichts GOttes ( wels 
ches Doch die Seligkeit it) beraubt feyn. 
Wie mander armen Mutter hat man da 
ihr Herz betrübet , zu groſſem Unglauben 
trieben, ımd des theuren Bluts Chrifti, fo 
gar vergeffen , und feine Kraft dem Waſſer, 
das doch GOtt nit zur Heiligung der Seelen, 
fondern zum rechten Brauch und Erkannt- 
nuß feiner Werk erfchaffen hat, gegeben wis 
der alle Lehr Ehrifti, und feiner Apoſtel? 
Solches will jetzt fdier alles wiederunr herfür 
kommen, umd gelehrt werden ‚ wie auch Herr 
MelchiorSpecker Brarrherr zu &t. Thomas, 
da er ein erwachfen Toͤchterlein taufte, in ſei— 
ner Predig ſagte, wär es hiezwiſchen geflor- 
ben, wo wäre es binfommen ? Alsob es da’ 
rum verdammt und des Zeufels worden DR 
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Jo bleibt da der hohe Verdienſt des Herrn 
Chriſti, der ſich recht Hagt im Propheten Eſa⸗ 
ja, iſt dann meine Arbeit vergeblich, und babe 
ich meine Kraft umfonft gebrochen ? Das 
beiffet der alten Brediger Lehre und Geift (der 
mehr Erkanntuuß und Eifers gehabt hat, dann 
Diefe ) verachten und Unruhe machen, ja die 
Gewiſſen beladen und verwirren; und die 
Einfältigen allgemaͤchlich wiederum in allen 
Irrthum des Babfts bringen, mit viel unnds 
thigen und unnüßen Dingen bey dem Tauf, 
um welche man feine Schrift noch Exempel 
der Apoftel bat. Dawider hab ich aeredt, 
it wahr, auch mein lieber Mann ſelbſt, ich 
würde es aud) nod nicht billichen, oder recht 
heiffen, daß man die einfältigen Ehriften , auf 
fo viel aͤuſſerlicher und narrifcher Ding weifet, 
Damit man dem Tauf in Ehrifto, feine Ehr 
und Kraft nimmt, und cin päbftlich Eindeläch« 
tiges Gefang mit viel unverfländigen Stim— 
men, ießt dabey bat. Das heißt das Blut 
und Wunden Chriſti mit Freuden aus— 
fireihen. Ich wollte wol fagen, was mein 
lieber Dann oft geredt bar, das viel fromme 
Leute achört haben, wie man ein Affenſpiel 
aus dem Tauf made. Wie wir es auch in 
Turzem von Herr Welcher Speder nefehen 
haben. D lieber Mattheus Zell ! . \äreft du da 
hätteft geſehen und gehoͤret, wie ich, 
u haͤtteſt Tauf und Täufer über einen Hauffen 
geworfen und deinen Eliasgeiſt erzeiget. Wol⸗ 
an der Brophet Daniel faat , wer da liefet, 
der merke darauf, und Ehriftus fagt, wer Oh» 
ven 
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ven bad zu hören, der höre. Weiter fo hat 
auch mein lieber Dann im Nachtmal gelehrt, 
daß man nit Ehriftum (wie der Babft thut 
und lehret) im Brod fuchen ‚ fonder zur Rech⸗ 
ten GOttes des Vaters, und in der Gläubigen 
Herzen , in denen Cfagt der heilig Paulus ) 
GOtt wohne, darauf fo vielmal gefagt , dag 
fo viel hundert Menſchen gehört haben , ich 
vede nicht dem Brod und Wein, ich rede dem 
glaͤubigen und begierigen Derzen. So fügte 
Herr Ludwig und andere , nachdem fie die 
Worte Ehrifti geſprochen: Sie geben mit und 
in dem Brod den Leib Ehriftt , den doch Him⸗ 
mel und Erden nit begreifen kan, der folle im 
des Suͤnders Hände und Mund gehalten wer— 
den, der aber allein in der Gläubigen Her 
zen, Seel und Gewiſſen, wahrlich wohnen 
md fieffen will, Es hat mein lieber Mann, 
in feinem Gebet, dag er gemacht, und allzeit 
das Rachtmal oder Brodbrechen damit beichlos 
fen , aefagt: HErr JEſu Chrifte, du Sohn 
des lebendigen GOttes, der du aus vaͤter⸗ 
lichen Willen, und Mitwuͤrkung des heis 
ligen Geifts, durch deinen Tod die Welt 
zum Leben gebracht haft, darzu dein Leib 
und Blut, Zu einer wahrlichen Speiß und 
Tranf der Seelen gegeben baft:c Dieß 
ort (der Seelen) hat Herr Ludwig aus 
gethan, und nit mehr gefaget zc. Es ſtehet mei 
ter im Gebet, verleihe gnaͤdiglich uns allen, 
ſo durch einen wahren Glauben, dein Leib 
und Biut , es fey ia qeiftlich allein, oder 
such Sacramentlich , in aufgefegtem deis 
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nem Brod und Tranf genofien haben, bins 
fürter uch in folchem Glauben zu verhars 
ren. Diefe Wort , (es fey ja geiltlich al 
lein) bat Herr Ludwig auch ausgethan, das 
mit er immer das Geiſtliche dannen reiffe, und 
das Fleifchliche an ftatt ſetze, fo Doch der heiline 
Daulus fagt , baben mir auch etwan Chris 
ſtum nad dem Fleiſch gekannt, fo kennen 
wir doch ihn nicht mehr alfo , und mein 
frommer Mann auch Caus Verſtand der 
Schrift) fo oft im Nachtmal oder Brodbres 
chen zu dem geiftlichen Effen vermahnet und 
geſagt, der da geiftlich iſſet, der iſſet nit mehr, 
damit bekannt und bezeuget , daß der wahre 
Leib und Blut Chrifti, welches am Creuz für 
ung gebrochen und vergoffen ift worden, von 
den aläubigen Ehriften, im Geift, Seel und 
Gewiſſen, durch einen wahren Glauben in 
Chriftum wahrlih muß nenoffen werden, wie 
der Here Chriftus Johannis am fechsten , 
felber fagte , darvon wird der arme Menſch 
gefpeifet, netröftet , ſtark und fröhlich in der 
Hofnung des ewigen Lebens. Solcher wird 
dann auch geſchickt, alles zu leiden und zu 
thun , mit Chrifto, und um ſeinetwillen. 
Solch innerlih , wahrhaftig und vecht effen, 
begeuget der Chriſt mit dem äufferlihen Brods 
brechen, und haltet die Gedaͤchtnuß des HEr⸗ 
ven JEſu, was er für ung gethan hat, wie 
das Aufferlihe Brod gebrochen, und ausges 
- theilt wird , daß alfo, der Leib Ehrifti am 
Creutz gebrochen für ung, und durch den Heil, 
Beift von Chriſto uns dargegeben und a 
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theilt wird, der Seelen zum, ewigen Leben. 
Alſo defennt der Chrift, daß er allein durch 
den gebrochnen Leib Chrifti, der am Lreuß 
ein Opfer worden , feine Sünden gebuͤßt, das 
für genug gethan, bezahlt, und von denfelbis 
gen gereiniget und gewaſchen, Durch das Blut 
JEſu Ehrifti, das vergoffen ift worden, und 
nicht durd) das Sacrament, Lauf oder Nacht⸗ 
mal, noch andere Werk, und Sreaturen, fon» 
dern allein durch den Tod JEſu Ehrifti, und 
angethan mit Gerechtigkeit C die vor GOtt 
gilt ) durch die Kraft feiner Auferfiehung, in 
einem wahren Glauben. Die Seel ift aeift- 
lich, muß aud) eine geiftliche Speiß haben , der 
Leid ift leiblich, muß eine leibliche Speiß ha- 
ben, darum nennet es der heilige Daulus ein 
Brodbrechen , und nicht den Leib Ehrifti, aber 
eine Gemeinfchaft des Leibs Ehrifti , von wel 
er Gemeinfchaft des wahren Leibs Chriſti, 
und feines Leibs, das ift die Gemein und Kirch 
Ehrifti C welches die Glaubigen find) ich im 
zwey und dreyßiaften — zweyen from⸗ 
mn angefochtenen Weibern zu Speir geſchrie⸗ 
ben habe im Vater Unſer, über das Woͤrtlein 
gib uns unfer täglid Brod: Wie vicl Korn, 
lein ein Brod werden, und viel davon effen 
und Theil haben , und viel Traubenbeerlein 
ein Trank werden , und viel davon trinken, 
und Theil haben , alfo der Leib und Blut JE⸗ 
ſu Ehrifti (gebrochen und gekelteret oder 
trottet) am Creutz wie der Prophet ſagte Cin 
der Perſon Chriſti) ich hab die Kelter allein 
getreten, iſt eine en und Trank vieler a. 
2 e 
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den, die Theil und Gemeinſchaſt daran haben, 
eg iſt aber ein geifllich der Seelen Speiß und 
Trank, nicht des Mauls und Bauchs, dars 
um gehört es den geiſtlichen, gläubigen Chris 
ften allein zu, der Gleichsner und falfche Chriſt 
kan auch wol mit dem Mund effen, es nuͤtzet 
ihn aber nichts, fondern machet ihn nur uns 
würdig und bringt ihn zum Gericht und Urs 
theil, und wird alfo fhuldig an dem Leib und 
Blut Ehrifti , dieweil er nit vorhin in wahren 
Glauben geiftlich nefpeift und getränkt ift, und 
den Leib Ehrifti nit unterfcheiden hat. Dar⸗ 
um faget der heilige Augustinus einen huͤb⸗ 
fhen Spruch, da er vom Abendmal Chriſti 
redet und fpricht , Judas hat geeifen das 
Brod des Herrn, wider den HErru, die ans 
dern Juͤnger aber haben neefjen das Brod den 
Herren, dann Chriftus nennt fich ſelbſt ein 
Brod um der Folae, Einenfchaft, und Vers 
gleichung willen, Johan. VI. Ueber welches 
Kapitel Here Martin Bucer felig vor 20. Jah⸗ 
ven, ſehr huͤbſch und verfländig gefchrieben 
hat, von des HErrn Abendinal, welches aber 
jetzt bey dieſen Gelehrten nichts mehr gelten 
muß. Die Seel oder Geiſt des Menſchen 
iſt geiftlich und unverweslich, muß auch eine 
geiftliche und unverwesliche Speiß haben, zur 
Rahrung des geiftlichen Lebens, welche Speiß 
ift Chriſtus, das geiftliche und ervige Wort 
GOttes, das ein Brod ift worden, Job. VL 
durch welches der Menſch ein Wefen und Les 
ben empfangen hat, alfo auch in ihm behals 


ten muß , und wie der Leib leiblich und arte 
‚# 
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wefenlich ift, alfo muß er eine Teibliche und 
verwefenliche Speiß haben. Nun ift das Sa⸗ 
eramentlih Brod, ein leibliches , verwe⸗ 
fentliches Ding , darum es auch der leibliche 
und verweſenliche Mund effen kan, auch des 
Ungläubigen. Das geiftlihe Brod aber (Chris 
ftus) iſt unverweslich, himmliſch, lebendig, 
und ewig, darum es auch nur der geiſtliche, 
glaͤubige Menſch im Herzen, Seel und Ges 
wiffen, eſſen kan , lebet und bleibet alfo in 
Chriſto, und Chriftus in ihm zur Auferftebung 
am jüngften Tage, zum ewigen Reben. Dar⸗ 
um redet auch Chriſtus von dem rechten götts 
lichen Brod, das er felbft it, das Wort 
Gottes, das haben die Jünger im Abends 
mal geeffen, und im Bud) der Apoſtel⸗Ge⸗ 
fchicht das Abendmal ihrer Zufammentoms 
mung nur ein Brodbrechen genannt, wie St. 
Paulus auch. Darum der ‚liebe Doctor 
Luther felin , Im Anfang ein huͤbſch, herrlich 
Büchlein , wider das Anbeten des Sacras 
ments gemacht hatte. Wann man dann wies 
derum eine leibliche Gegenwaͤrtigkeit Chrifti 
im Brod willhaben, wie will man dann dem 
Anbeten wehren, aleich wie der Pabſt die leibs 
liche Gegenwaͤrtigkeit Chriſti einnefchloffen hat, 
fo ift man dafür niedergeknyet, und bat dag 
Anbeten gefolget, welches Doctor Luther und 
andere eine Abgoͤtterey geheiffen, und wir fie 
‚ geflohen haben. Wie ift es fo ein huͤbſche, 
herrliche Erkanntnuß und Gab GOttes, wer 
in einem wahren Glauben verftehet, den wah⸗ 
ren Leib Chriſti zu ie ‚ und fein — zu 
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trinken, der wird recht im heiligen Geift , von 
Chriſto feldft gefpeifet und getraͤnkt, froͤhlich 
flerben , und am jüngften Zage wiederum 
auferweckt und Ichendig aemacht werden. 
Solches wird bey den Ehrifien, mit dem aͤuſ⸗ 
ferlihen Zauf und Brodbrechen, fo die Ges 
meind GOttes zufammen Fort; alles bezeuget, 
da kan man dann ( fo man Tauf und Brod⸗ 
brechen haltet, daß man fürhin innerlich ge⸗ 
tauft und gefpeifet if ) dem alten Adam ads 
fterben, Teufel, Welt und Fleiſch Widers 
fand thun und uͤberwinden, wie den heiligen 
und gereinigten Kindern GOttes und Juͤn⸗ 
gern Chrifti zuftehet, und alsdann auch in 
das Amt Ehrifti treten , nit dev Erlöfung, 
fondern der Liebe, dem Naͤchſten thun, wie Ehrie 
flus ung gethan hat, wie er an feinem Abends 
mal lehrte, da kommet dann das rechte Fufs 
waͤſchen, vieler guter Werk und Dienſt und 
Liebe des Naͤchſten, von welchem Doctor 
Luther ſelig gar huͤbſch und Chriſtlich fhreibet 
in feiner Doftil , da er vom Fußwaſchen Chris 
fti am gruͤnen Donnerftan redetꝛe. Was hat 
aber die grobe, blinde und arge Welt mit 
ſolchem zu thun, was Chriſtus feinen Kins 
deren, die er in ewiger Wahl und Fuͤrſatz 
GOttes empfangen, und am Oehlberg und 
Creutz ſaͤuerlich wiedergebohren bat, da fein 
Schweiß Blut worden, und fein Leben dar⸗ 
ab gebrochen ift , geordnet hat, und nit der 
Welt und ihren Danzern, Spielleuten, Saͤuf⸗ 
fern, Geitigen , Felgen, Muthwilligen, und 
ſolchen dergleichen gemelten Ehriften. 5* 
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um haben die Alten bey der erften Kicchen, 
nach den Apoſtlen, aar eine feine Weiß und 
Drdnung gehabt mit Tauf und Abdendmal, 
nit fo bald hinzugelaffen, wie auch der heilie 
ge Ambrofius den Kayfer felbft aus der Ges 
mein bieffe gehen, und bat man nur zweymal 
im Fahr getauft, zu Ofteren und PBfingiten, 
und iſt mit Andacht und Verſtand zugangen. 
Wo ift da der groffe Unglaub des Eiltaufens 
oder des ſchnellen Zaufene blieben, der im 
Babftthum gemefen iſt, und jet wiederum 
berfürfommt, fo man lehret, daß die Kinder 
unter des Teufels Gewalt ſeyen, und fo fie 
alfo ungetauft fterben , darinnen bleiben ? Wi⸗ 
der dieß alles Doctor Lutherus, Domeranus 
und andere Gelehrten zu Wittenberg in ihren 
alten und eriten Büchern geſchrieben und ges 
prediget , auch Mattheus Zell, Lapito, Bus 
cer , und andere Gelehrten, viel fehryen und 
rufften auf den Canzeln, foldyes für_ einen 
Greuel und falfche Lehr C wie es auch it) wi⸗ 
der den boden unausfprechlichen oa und 
Berdienft des Leidens und Todes Chrifti JE⸗ 
fu. Man lefe auch den lieben feligen Doctor 
Johann Zwigf von Eoftanz, daer über die 
12, Artickel des Glaubens Frag und Antwort 
gefchrieben hat, im 31. Jahr, wie er von 
Sachen des Glaubens , Sacramenten, Kir 
chen, Verzeihung der Sind, und allem vede, 
Aber die jegige jungen Männer meinen, fle 
dörften folder alten Lehr nicht, find alle ſel⸗ 
ber weiß, O ihr lieben alten Männer, Enns 
te man euch wiederum herfür vuffen , wie 
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Saul den Samuel , was. würdet ihr fagen, 
daß euere Lehr fo verſchwaͤrzet ift ? Wo bleibt 
die Erlöfung des Herren Ehrifti über den gans 
zen Adams⸗Saamen, die HOLE Adam zuge 
ſaget, und für unfern Augen erfüllet hat? Das 
von ich viel zu fagen hätte, aber jeist nicht Zeit 
habe ‚ wer aber einen huͤbſchen Bericht begehrt, 
von-diefen Zweyen Sacramenten, Tauf und 
Abendr.ial Ehrifti, der lefe es in dem Buͤch⸗ 
lein, Grund und Urfach genannt, in erften 
Jahren bie zu Straßbinn ausgangen, da 
Bucerus famt den andern Bredigern, davon 
aefchrieben hat, von geiftlicbem und rechtem 
Zauf und Abendmal , fo wird man fehen , ob 
ich unrecht davon glaube und rede. Lieben 
Straßburger ! War thut da meinem froms 
men Mann Unehre an, und macht ihm, wann 
er noch lebte, Unruhe, daß fein Herz beküms 
meret würde? Thuts Here Ludwig umd feis 
ne junge Deitprediger, oder ih? Dag will ich 
dich laſſen ausjetten, das er nicht nepflanget oder 
gefäet hat. Haltet er Mattheus Zellen fo 
für einen frommen Mann , warum laffet er 
ihm dann fein Gebet nit, wie ev es gemachet 
bat? Soll der Leib Chriſti, nit eine geiſtliche 
und Seelenfpeiß feyn? Was foller dann ſeyn? 
Solche Leute haben juͤdiſche Köpfe, wie die 
Juden auch hatten, da fie fagten Job. VI, 
Mer kan fein Fleiſch effen ? Antwortet der 
Herr, effet ihr nit das Fleiſch des Menſchen 
Sohn, und trinket nit fein Blut, fo wer» 
det ihr das Leben in euch nit baden, und fans 
te doch dadey, der Geiſt iſt es, der da 5 

ig 


der Rirchen - Reformation. 229 


dig macht , das Fleiſch iſt kein Nutz, meine 
orte ind Geift und Leben. Ab GOtt! 
unſere jungen Brediger laſſen ſich duͤnken, fie 
wollen Zwinglin und andere hoch ſchelten, 
und Doctor Luther hoch ehren, und verſte⸗ 
hen doch ihren keinen, fahren uͤber den lieben 
Luther hinaus, und lebte er noch, er wuͤrde 
ſagen, ihr doͤrfet eueren Unglauben und Gleichs⸗ 
nerey, die ihr in Kirchen fuͤhret, mit mir nit 
decken. Wie fanget man do jetzt fo viel Ce⸗ 
remonien wiederum in der Kirchen an, und 
kommt ſingen und Pfeiffen auch darzu, wel⸗ 
ches unſere Alten aus der Kirchen gethan has 
ben, und fo Hill und demuͤthig in der Kirchen 
aehandlet. Ich gedenke alfo viel an des Heben 
Doctor Luthers felign Worte , die er zu mels 
nem lieben Mann und mir fagte, zu Witten 
berg: Hütet , huͤtet euch, dag Ihr nimmer 
mehr lafiet rolederum einkommen, was abges 
than ift, und feinen Grund in der Schrift 
bat. O lieber Buther ! man befehe jetzt un⸗ 
fere Kirche, was für unnuͤtzes Gauckelwerks, 
wiederum darein ift fommen. Ich mein nit 
allein den Pabſt, welchen ein jeder Chriſt 
kennet, ich ſage jet von den unfern, was fie 
in Kirchen anfangen. Solches hat mein lies 
ber Mann wol gewüßt, wie folche unerfahrs 
ne Männer würden haußhalten nach feinen 
und anderer alten Prediger Abſcheid, darum 
er billih fo mit aroffem Ernft vor feinem End 
betete: O HErr laß die dein Volk befohlen 
ſeyn, fie haben mich Lieb gehabt , hab du fie 
auch lieb, und gib REN keine Treiber, Buß 
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der Bau, fo ich auf Dich geſetzt Habe , nit 
wiederum verwuͤſtet werde, bleib du felbft der 
u über fie. O des nöthigen Gebete! 
Er hat bey feinem Leben viel gefehen , das 
ihm nit gefallen, welches er vielmal mit mir 
geredt, und vor GOtt einen gnaͤdigen Abſcheid 
begehret. Fa wann wir folder Dinge et⸗ 
won über Tiſch und fonft Ned haben gehabt, 
fo hat er vielmal geſagt, eg wird nach meis 
nem Tod noch darzu fommen, daß man aus 
Bredighören , Tauf⸗ und Nachtmalhalten, 
wiederum ein Werk wird machen, wie im 
Pabſtthum aus Meß, und Ablaßkauffen iſt 
gemacht worden. DO GHtt!das hab ich ſchon 
zum Theil erlebet, GOtt wolle es befferen in 
feiner Kirchen, Amen. Biel wollen jet alle 
ihre Feigkeit und Muthwill, famt Geitz, Wu⸗ 
cher und andern böfen Studen mit fleißigem 
Predighoͤren, und Nachtmalhalten zudeden, 
GOtt laſſet ich aber nit duͤſchen, und find viel 
un weiſer Prediger fehuldig daran, deren Herr 
Ludwig auch einer ift, die der alten Predis 
ger Lehr und Geift, der doch mehr heiliger 
Erkaͤnntnuß und brennenden Eifer gebabt 
hat, verachten und Unruhe machen. Ich 
wollte wol viel von diefen Dingen fagen, 
aber jetzt iſt es nit Zeit\will mid) allein hiemit 
eutſchuldiget haben, deffen, fo mir Herr Lud⸗ 
wig zulegt, ich habe bald im Anfang Uns 
ru) in der Kirchen und mit meinem froms 
sen Wann feiber angefangen, daran er mie 
unrecht thut, und eine unbedachte Unwahr⸗ 
heit iſt. Wie koͤnnte ich ſo grob geweſen on 
um 
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und fo bald im Anfang mich wider ihn ſper⸗ 
ven? Wäre ih nit ſeines Sinns geweſen, 
ic) hätte ihn nicht genommen. So wiſſen 
viel Zeute wol, was ich für Kirdy und Evan⸗ 
gelium gehandlet habe, mit Schreiben, Re⸗ 
den und Thun, ich hätte auch nimmermehr 
dahin gedacht , daßer mich folches ziehen fol» 
te. Hat er keine ftärkere Wehr und Handhab 
gegen mir mich zu fhänden, fo hoff ich dieß 
Rohr zerbreche ihm , und gehen die Spreiflen 
ihm in die Hand, 


R. Daß ich gedenk GOttes Urtheil wer« 
de dich Dermaien eıns treffen. 


3. Ich hab vorgefant und widerleget , daß 
ic) keine Unruh des Glaubens halben, weder 
ins Anfang, noch Mittel, oder End, mit Kirch 
und meinem frommen Wann achabt oder anz 
aefangen Habe, dag wird GOtt ımd feine 
Wahrheit wider Herr Ludwigen zeugen. So 
hab ih ihm Treu, Liebe und Dienft C wie 
id) auch ſchuldig gewefen ) bewiefen, mit grofs 
fer Sorg und Arbeit, in Franken und gefuns 
den Tagen, welches auch noch viel frommer 
Leute wiffen, die je länger und mehr, umung 
gewohnt haben, denn Herr Ludwig, dann 
ih auch weiß und newüßt habe, daß er ja 
recht fromm (und feommer dann Herr Lud⸗ 
wig) geweſen ft, darum ich ihn auch lieb 
und werth gehalten, umd ihm treulich in ſei⸗ 
nem Amt gedienet, und GOttes Ehr mit ihm 
aefucht habe. Deshalb ich mich nicht ara, 
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daß GOttes ſtreng und zorniguUrtheil mich tref⸗ 
fen werde, ob ich ſchon nit alles, und genug ge⸗ 
than habe, wie ich ſollte, ſo glaube und bin 
ich doch ungezweifelt, Chriſtus das Lamm 
GOttes, das der ganzen Welt Suͤnd hin⸗ 
nimmt, hab und werde auch meine Suͤnd 
hinnehmen , und mir feine Unſchuld, From̃⸗ 
keit , Gehorfame , Rechtthun und Erfüllung 
des ganzen Gefages und Gebots GOttes, in 
Gnaden zuftsllen, und zu eigen neben , in eis 
nem wahren Glauben , und Vertrauen auf 
ihn. In allem meinem Thun appellier und 
‚ beruf ich mid) von dem firengen Gericht , zu 

der Barmherzigkeit, die uns in Chriſto er⸗ 
zeiget , und bewiefen worden ift, wie auch 
mich der heiline Paulus ſo herrlich tröftet, 
und der Herr Chriftus ſelbſt, daß fein Ger 
richt noch Verdammung bey denen fey, die 
in Chriſto IEſu glauben. Uber wie es Herr 
Ludwig meinet, daß ich Unruh gemachet has 
be, iſt nit wahr, und wird ihn der Fluch (über 
mich gethan ) felber treffen, und in die Grub, 
Die ermir vermeinet zu graben ‚ wird er ſelbſt 
fallen, ich bittaber für ihne von Herzen, daß 
ihm GOtt anadig ſey durch Chriftum, 


R. Und laß mich binfür mir deinen Lüs 
gen» und Lafters- Schreiben zufrieden. 


3. Iſt mein Schreiben, das ic) ihm gethan 
habe, Luͤgen und läfterlich , das Urtheile du 
liebes Straßburg! und maͤnniglich, wer es lies 
fet, wie ich im Anfang auch gebeten En ne 
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fhreibt auch im Anfang feines Briefg, ich Iies 
ge durchaus, er iſt ein grober unbedachter 
Theologus. Wie kan ee alles erlogen fryn? 
Ich habe doch auch viel herrlicher Sprüche 
aus der heiligen Schrift angezogen. Gind 
diefelbigen auch erlonen ? Er möchte doc ein 
Unterfcheid gemacht haben zwifchen dem, dag 
er muß geftehen, und dem, fo er vermeint meis 
nethalb erlogen feyn. _ Daß er auch fchreibet, 
ich foll ihn fürhin zufrieden laffen , das will 
ich thun, und dem HErrn Chriſto folgen , 
der da fagt, will dich dein Bruder nicht hoͤ⸗ 
ren, fo fag es der Kirchen. Dieweil er dann 
liebes Straßburg! dein Vorfiänder geweſen 
ift, und du ihm Gute getban haft , ja ihn aufe 
genommen , wie ein Vater feinen Sohn, 
wen fol ich es dann billicher fagen, dann dir 
und deiner Kirchen, Dieweil er mic) vormale, 
da er noch zu Straßburg geweſen, und ic) 
mit Mumd, feines böfen ſcheltens halb, freund⸗ 
lich und bitterlich mit ihm geredt, er aber in 
Zorn und groſſem Unwillen von mir gangen, 
darnac) hab ic) ihm gefchrieben, das hat er 
mir wiederum gefchiekt , und nit wollen lefen, 
jest zum dritten hab ich ihm gen Ulm aefchries 
ben, wie er mir deffen danket, lieſeſt du in 
feinem Brief. Was foll ich danın nun tyun, 
dannihn GOtt und feiner Barmherzigkeit, ihn 
dem Herrn Chrifto ( der unfer alier Suͤnd 
und Unwiſſenheit auf fi) genommen hat ) bes 
fehlen, und aber nit wie er mich dem ſtren⸗ 
sen gerechten Urtheil GOttes, fondern mit 
roſſer Bitt, der Güte und Sauber a 
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GOttes, ihm foldyes alles nicht zurechnen, 
aber zu erkennen geben , verzeihen, befehren , 
und zum End felig machen durch JEſum Ehris 
ſtum, Amen, 


Dir aber liebe Kirch zu Straßburg, muß 
ic) fanen, daß du GOtt für uns beyde bitteft, 
ihm zu verzeihen , ih ſolches mit Gedult, 
Sanftmuth und Meißheit zu richten und zu 
tragen, das geb GOtt! 


R. Dinft dich diefer Brief zu hart, fo 
gedenfe, man muß dem Narren antwor⸗ 
an wie es ſich gebührt , den 19. Apris 
18 1557. 


3. Nun wolan, ob folcher fein Brief zu 
hart oder zu weich fey, darf mich nit duͤnken, 
ich weiß es, der HErr hat mich aber gelehrt 
auf dem Erdreich viel harter Speiß effen. Es 
ift aber auch ein Spruͤchwort, der ift ein gu⸗ 
ter Wirth, der einem eine Uerten borgen man: 
Dich ader liebes Straßburg! will ich urthets 
len lafjen, von der Harte oder Weiche, ja 
Billichkeit, Wahrheit, Chriſtlicher Zucht und 
Sanftmuth eines Eugen und weifen Schrifts 
gelehrten. Daß er auch fchreibet, man muß 

em Narren antworten, wie ſich es nebührt, 

antworte ib: Wolan, idy bin nit weiß ‚ wie 

Judith , Eſther, Seel, Abigeil und ders 

aleichen herrlichen Zeiber , das befenne ich, 

Ich habe aber immer von Jugend auf GOtt 

gebeten mit Salomon nit um groffe Ehr 
no 
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noch Gut, Silber und Bold , fondern um 
die Forcht GOttes, die ein Anfang der Weiß⸗ 
heit ift, wie auch der Apoftel Jacobus ichs 
vet, wer MWeißheit bedarf, der bitte fie von 
BSH. Bon welcher Weißheit auch Moſes 
ſagt, zu feinem Volk, und David fagt, du 
haft mid) laffen wiſſen die heimliche Weißheit, 
und von welcher der heilige Paulus ſagt, Die 
göttlich ift , und dev Melt Weißbeit verachtet: 
und fagt, GOtt hab fie zu fanden gemacht, 
fie fen eine Thorheit für Ihm, und die Weiß— 
heit GOttes fey eine Thorheit der Welt. 
O folder Thorheit GOttes begehre ih, und 
ein Narr zu feyn auf diefer Welt, um Ehrifti 
‚ willen , auf daß ich weiß für GOtt werden 
möge, darvon der weife Dann und. der heis 
lige Paulus viel in ihren Briefen Ichren, und 
der heilige Johannes heißt es die Salbung 
des beiliaen Geiſtes GOttes, die uns aller» 
ley lehre, O die begehre ich und bitt darum 
von Herzen, für Silber , Gold, und Die gan⸗ 
ze Welt, mit aller ihrer Zierde. Darum 
zoͤrne ich nit, daR mich Herr Ludwig einen 
Starren heißt, wiewol es ihm, ale einem 
geiftliben Theologen nit gezihmt, nah den 
Worten Ehrifti, da er fpricht, welcher feinen 
Naͤchſten einen Narren heiffet, der ift des hoͤlli⸗ 
ſchen Feuers fhuldig, darum ſchilte ihn kei⸗ 
nen Narren, er dauret mich aber fürmwar, 
daß er feine Unwiſſenheit in feinem Schreiben 
zu mir , fo gar herfürthan bat, und dem 
lieben Salomon nit gefolget in feinen herrli⸗ 
chen Sprüchen , ev hätte fonft fein — 
Hand⸗ 
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Handlung angeſehen, und den Spruch des 
weiſen Predigers bedacht, da er ſagte; Wann 
der unweiß Menſch ſchon ſelbſt naͤrriſch iſt in 
ſeinem Thun, doch halte er jedermann fuͤr 
einen Narren, der es ihm ſaget. Er bat fürs 
war alle Witz und Theologifhen und Apoſto⸗ 
lifchen Geift und Meißheit in feinem Schrel⸗ 
ben an mich gethan verloren. Iſt mein 
Brief und fein thorecht Thun, mit feinem boͤ⸗ 
fen Schandbrief verantwortet , das urtheilen 
alle Verfiändigen , die es leſen. Ich muß noch 
eins hie ſagen, und fragen, dieweil er mich 
alſo einen Narren heiſſet, ob dieſes witzig und 
weißlich von ihm ſey gethan, nachdem er mir 
ſeinen boͤſen Brief zugeſchickt hat, daß mein 
Schreiben zu ihm, alles erlogen ſey und ich 
ang dem Teufel ohn Wahrheit rede, aus eis 
nem freflen, unverfhämten Maul, und bes 
fiehlet mir damit, ich folle ihn fürhin mit meis 
nen Lügen und Lafterfchreiben zufrieden laf 
fen ꝛc. Uber über und nach folchem feinem 
Brieffchreibeter einem lieben frommen Bredis 
ger bey ung, er folle zu mir achen und bits 
ten, daß ich ihm wolle aufzeichnen meines lies 
ben Manns Alter, Anfang und Länge feiner 
Bredigen, wieer dann mich vor einem Jahr 
auch hat laffen anfuchen, und aber jetzt mel, 
det, er hoffe, wie doch der Handel zroifchen 
ihm und mir flehe , ich werde dannoch dieſes 
thun, und die Kirch nichts laffen entgelten. 
Da hab ich demſelbigen neantwortet, ja lies 
ber Herr ! die Küchen ſollt er ſagen, einen 
halben Gulden um einen Bogen ni ya 
iene 
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dienet wol darinn , und muß den Nahmen der 
Kirchen haben, er wuͤrde derfelbigen noch 
rang nichts ſchreiben, wann ihm der Druder 
nıt Gelt gäbe. Sollte ich ihm dazu helffen? 
Kein freylich nimmermehr, Der heilige Aus 
aufiinus und andere alte Väter haben nicht 
alfo der Kirchen geſchrieben, fo darf er auch 
meinen frommen Mann nit in fein Geltbuch 
ſetzen. Er ſtehet im Buch des Lebens gefchries 
ben, und ift von dem Herrn Chrifto fromm 
und felig bey allen Engeln befannt. Iſt aber 
der Kirche etwas zu Nu, von ihm zu fehreiben, 
das fan ich felber wol ohne einen Geltwechſel 
thun. Mich nimmt auch Wunder Cfageich) 
daß er fi nit fchämt foldyes von mir zu bes 

ehren, fo er mir gefchrieben , ich hab ein fre⸗ 
ei Kügenmanl, und rede aus dem Teufel ohne 
Mahrbeit. Wollte er dann ſolche Lügen in 
ein Buch feßen, das durch das Zeutfchland 
foll gehen, da fiehet und böret man feine 
Welßheit, aus deren er mich einen Narren 
fipiltete. Es iſt aber ein alt Sprüchwort, 
Kinder und Narren fügen auch die Wahrheit, 
Man ſchlaͤgt fie aber etwan auf das Maul, 
das aefhiht mir von Herr Ludwigen hie 
auch ꝛc. Gebt genug, EOtt mache ihn weis 
von feinem Geiſt Amen. 


Wolan liebes Straßburg ! diefe Verant⸗ 
wortung follte im Herbſt feyn kommen , foift 
fie aus guten und freundlichen Urſachen vers 
hinderet worden, fo nimm fie jet für einen 
Weynachten Kram an. Ich haͤtte fie ihm auch 

V. Theil, y gerne 
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gerne allein zugefchrieben,, und nit öffentlich 
loffen ausgehen, &oer aber mir gefhrieben 
hat, daß ich ihn hinfür mit meinem Laͤſter⸗ 
fehreiben zufrieden folle laſſen, und zu Straß⸗ 
burg gar nicht wollen leſen noch annehmen , 
auch geredt, da man ibn darum geſtraft hat, 
er wolle gar keinen Buchſtaben von mir neh⸗ 
menze, Wie hab ich ihm dann anders füns 
nen thun, damit (fo er es nit lefen will) doch 
andere Zeute leſen, wiffen und urtheilen mos 
gen, ob ich fo unbillich, unchriftlich und Heid, 
niſch, wie er fchreidet, gegen ihm gehandlet ha⸗ 
be ic. Dabey muß ich mich auch verfprechen, 
od etliche gute Leute meynen und fagen md» 
gen, ich ruͤhme mich viel, was ich gethan 
habe, da fage id) fürwar , daß ich es nit bes 
gehre, und nie gefucht habe, dann ich von mir 
felbft nichts weis zu vühmen. Was ich ges 
than habe, das hat der HErr in mir gethan, 
der mich von meiner Jugend auf, alſo gezo— 
gen umd gedinget hat, um einen Groſchen, 
daß ich in feinem Weinberg arbeiten folle, 
das habe ich müffen thun, Er hat mir mehr 
aufgelegt dann andern Meibern, Er hat 
aber mir aud) mehr Verſtands, Luſt und 
Freud in feinen Geheimnuffen gegeben , dann 
andern, damit ich e8 alles von ihm habe, und 
von mir felbft nichts, dann Suͤnd und ein 
ganz verderbte Natur zu einem Guten , ſon⸗ 
dern zu allem Boͤſen geneiget, wo mic) der 
Err Ehriftus nit anderwertsgebohren hätte. 
arum GOtt im Propheten Jeremia ſagt, 
wer ſich ruͤhmen will, der ruͤhme ſich, Daß. 
mi 
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welßt und kennet, daß ich der HErr bin; und 
durch Eſaja fagt er, meine Ehr gib ich feinem 
andern , was mefhicht das thu ich , und der 
HErr Chriſtus ſagt, ohne mid, fünnet ihre 
nichts thunze. Was wollte, und Hab ich dann 
viel von mir zu rühmen, GOtt bat mich zu 
feinen Ehren gebraucht, dag hab ich ihm hoͤch⸗ 
lich zu danken, auch mich vor ihm zu demuͤthi⸗ 
gen, und mit David zu fagen, wie fan ih 
ſolches um di) o HErr verdienen, daß du 
mich aus dem Schlam gezogen haft? ꝛe. Wo 
man es mir aber je dafuͤr will aufnehmen, ſo 
ſage ich mit dem heiligen Paulo, da er ſich 
auch ruͤhmte wider ſeine Feinde, der Gnaden 
Gottes,/ ja vielmehr erzehlete, die Wunder 
und Geſchaͤfte GOttes, der ihn von Mutters 
Leib an erwaͤhlet hätte, was Ehriftus in ihm 
gewürkt, demſelbigen er auch alles zufchreibe, 
wie er aber den IBidermärtigen , und auch den 
' Guten hat müfen erzehlen fein Thun und 
| Reitungen, ſagte er dabey, Ihr habet mich ing 
Ruͤhmen gebracht, und Urſach neben, daß ich 
ein Narr Im Nühmen worden bin , alfo ur⸗ 
theile man mich au, Herr Ludwia bat 
mich darzu gedrungen, GOtt weiß, daß ich 
meine Ehre mit füche , Sondern GOttes, und 
ı Herr Ludwigen müffen anzeigen, was für 
Unruhe ich in der Kirchen ang fangen, Woll⸗ 
‚te es wol anders und mehr erftredit haben. 
Er urfache mich nit weiter. Fraget er mehr, 
ſo fage ih mehr, Diemeil er noch ein Kind 
‚im Anfang gewefen, und aber gern viel rolf 
‚fen, umd in Bücher feßen wollte; die Belt 
pi v2 ertra⸗ 
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ertragen, auch viel begehrte von mir zu wiffen, 
und mich doc einen Narren filter, fo bin 
ih mit den heiligen Paulo , ein Narr wor» 
den, auf daß ich mich verliere, und aber den 
Herrn Ehriftum gewinne, Amen. 


R. Unterſchrift. Ludwig Rabus , Doc» 
tor der Heil. Schrift und Superintendent 
der Rirchen zu Ulm, wider alle Zwinglis 
wie Echwenffeldifche , Widertäufiiche 

eifter. 


3. Daß er fich einen Doctor fehreibet , laß 
ich bleiben , es ift nicht ein haͤblich Wort, 
dieweil es bedeut und anzeiget, ja heiffen und 
ſeyn follte, ein gelehrter , verftändiger und er⸗ 
fahrner Mann , in beiliger Schrift und gött« 
licher Kunf, ein Lehrer , welcher in Theolos 
ia, das ift Heiliger Schrift und geiftlichen 
Dingen gelehrt und fudiert iſt. Es find fonft 
auch viele Doctores, das ift Gelehrte in der 
Arzney, und Suritic, Das ift, die weile Nach 
koͤnnen geben, zur Gefundheit des Leibs, und 
billih gut zu behalten, auch der zufallenden 
Krankheit des Leibs, und Unbillichkeit der 
Menſchen im zeitlichen gutzu begegnen. Als 
fo foll ein frommer Theologus, ein Gelehrter 
in goͤttlicher Kunft, Arzney und Raͤth fönnen 
geben, dem geiftlihen Kranken, den wahren 
Glauben in den Sohn GHttes (der die rechte 
Geſundheit iſt, und die Herzen der Menfchen 
reiniget ) die Menſchen lehren , tröften, ſtaͤr⸗ 
fen , vermahnen, warnen, und ihre — 

m 
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mit geiftlibem Troſt Heilen und verbinden, 
wie GOtt im Propheten den Hirten befiehlet, 
Wo ein folcher Doctor, das ift, ein weifer, 
Eluger, treuer und verftändiger Lehrer GOt⸗ 
tes wäre, der in der Schul Chrifti, und des 
Heil. Geiſts gangen , und ſtudiert hatte, dem 
der Herr JEſus den Sinn der Schrift geoͤf⸗ 
net, daß er altes und neues zum Heil der ar» 
men Gewiffen aus feinem Schatz herfür brins 
gen fünnte, da wäre GOtt darum zu loben, 
und wer wollte nit einen folhen in zweyfacher 
Ehren halten, nach der ehr des Hell. Pauli? 
Ich forge aber, daß eg jet eben ftehe ‚mit dies 
fen dreyen Doctoribus, wie jener Philoſophus 
fante, der Furift verderbt die Menfchen am 
But, der Urzet am Leib, der Theologus an 
der Seelen, dann fie fuchen alle , nit den Wil⸗ 
len GOttes, und des Nächften Nutz und Se⸗ 
ligkeit, fondern ihren Heiß, Pracht, Hoffart 
und groſſen Nahmen. Solches hab id) einmaf 
mit Herr Ludwigen geredt, da er aus groß 
fem Fuͤrſchreiben , sehen oder zwoͤlf Tag zu 
Tübingen war , und den Doctor mit ihm 
bracht, da fagte ich aus treuer und mütterlis 
cher Liebe , was er in diefer letzten Zeit mit 
folhem Pracht und Narrenwerk umgienge, 
ſolche Ehr zu ſuchen, vor der Welt, ſo wir 
doch dem End der Welt und dem Henker 
ſchon an die Hand bereit waͤren. Antwortete 
er mir, ich haͤtte es doch Doctor Martin Lu⸗ 
ther zu gut gehalten. Sagte ich ja, ich thaͤt 
es auch hoch, und darum, da Luther it Doc» 
tor worden, hat er 9 wenig von dieſer aeit 
3 un 
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und Erkanntnuß des Evangelii gewüßt, fon 
dern moh vom Pabſte Gewalt nehmen müf 
fen, ein Lehrer zu ſeyn, die heilige Schrift 
und Evangelium Chrifti zu predigen , alfo 
durch folchen vermeinten Gewalt des Babfts 
auf Kanzel fommen , darum er ihn auch her⸗ 
nad billich mit. ſolchem getratzt, und umge— 
offen batte, daß er ihm ſelbſt das Evanges 

lium Chriſti hab befohlen zu predigen. Sol⸗ 
Weg licſet man im Luthers erſten Bücheren, 
hr aber Cfante ich) dörfet jetzt folches nicht, 
Mein lieber Mann, der ein Fünger Ehrifti ges 
weſen, hat euch auf die Canzel geftellt, und der 
Kirchen zum Diener und Prediger des Evans 
gelit, der Treu foR ſeyn, gegeben ‚daß nies 
mand, wie Gt. Paulus zum Thimotheo 
fagt, euere Jugend verachten folle, was habet 
ihr dann erft diefen Gewalt au Tübingen durch 
das Doctorat dorfen holen? Seyd ihr in fo 
furzer Zeit gelehrter, weiſer und geiftlicher 
morden, dann fuͤrhin, nein freylich, ja hät 
ten die guten Männer, Martin Luther, UL 
rich Zwinglin, Jobann Decolampadius, 
Paulus Frigius, Wolfgeng Capito, Urs 
banus Regius, Yalpar Hedion, Mat—⸗ 
theus Zell, und andere viel herrlicher, ge⸗ 
lehrter Männer , die das Evangelium zum 
erften geprediget, ihre Nahmen , die fie in 
der Zeit der Unwiſſeuheit überfommen haben, 
jest erft an Ih follen nehmen und holen, fie 
hatten ſie zum Fenſter hinaus geworfen. Die 
fee iſt ein Anfang und erſte Urſach des Zorns 
und Unwillens, von Herr Ludwigen * 
mich / 
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mich, welchem darnach mehr Neid und Haß 
gefolget iſt ꝛc. Darbey ſchreibet er ſich auch 
ein Superintendent der Kirchen zu Ulm, das 
iſt ein oberſter Aufſeher, dawider rede ich nit 
viel, ich mag es ihm wol goͤnnen. Er ſehe 
wol um ſich und über fi ‚ es gedenken aber 
etliche ‚_ er bab dafjelbig zu Straßburg begehrt 
und gefucht, da es ihm aber cin anderer fürs 
zogen, bab es ihn verdroffen. Wie mir aber 
folher Nahm und Ampt gefalle nach der Ned 
Chriftis Ihr nit alfo, welcher der Oberfter 
will ſeyn ‚ fen euer aller Diener, das findet 
man in meinem Brief, den ich ihm gefchrier 
ben babe, wie Chriftus und feine Apoſtel 
Superintendentes gemefen find , dabey laß 
ich es bleiben. 


Daß er aber fchreibt, wider alle Zwinglis 
fche, Schwenffeldifche, und Widertäufifche 
Geifter, muß idy auch ein wenig verantwor⸗ 
ten , a) GOtt! was gehet eg den Heben und 
jetzt ſeligen Zwinglin an, da nun fo lange 
„Jahr fein Leib verweſen, fein Geift in Chris 

o ruhet, durch den GOtt fo viel Guts in dem 
Schweitzerland gethan hat, da Den! Ludwi 
noch in Mutterleib gelegen, und ex danno 
zuletzt um feiner Brüder willen fein Leben vers 
lohren, da Hr. Ludwig noch an Baͤnken gan 
gen, und noch nicht den Schulfad tragen konn⸗ 
te? Kan der jetst auch kein Ruhe vor ihm haben, 
der doch mit dem leben Luther, den Acker 
gepflüget, Diftel und Dorn ausgejetet, mit 
groffer Arbeit bereitet und gefäct ; und ihm 

P4 GOtt 
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Gott ein groß Gedeyen geben hat, von wel 
her Frucht Here Ludwig auch noch iffet, und 
atebt ihm ſolchen Dank, gleich wie die böfen 
Kinder ihrem alten Water, der viel für fie 
gearbeitet, und fie veich gemacht hat, fo fie 
ermachfen , ihn darnach verachten ? Alfo muß 
der gute Swinglin auch von Ihm als rin Kes 
er und Feind GOttes und Chriſti ausgee 

chrauen werden, auf der Ganzel , in Bücher 
ven, Briefen, und mit Mund, Ach Here 
JEſu Ehrifte! Dir fieheft und höreft eg alles, 
wie der Feind fo tobet , ich rede und meine 
für dir, für meine Brüder und deine Knecht, 
du weifeft, wie Zwinglin ımd andere, dich fo 
treulich einen HErrn und einigen Heyland als 
les glaͤubigen Fleiſches bekannt haben , die 
jegt um deinetwillen pekbmäbet, taenden, daß 
ein Chrift möchte wol fagen mit David, die 
Schmach, damit man dich HErr ſchmaͤhet, 
iſt auf mich gefallen, die bricht mir mein Herz, 
Alſo ſchmaͤhet ev auch den lieben Herren Car 
ſpar Schwentfelden, und nennet ihn Stenk⸗ 
feld , feine Gefellen deutfche und welfche Pre⸗ 
Diger nennen ihn Stentfeld , und Diabo⸗ 
lus, einen Feufel. O GOtt! wohin fommen 
wir, ja gar in der Juden Art, die Ehrifto 
zugaben: Er thäte feine groſſe Wunderzei⸗ 
chen aus dem Teufel? Diefe alle predigen, 
lehren, fchreiben und bekennen, mit Schrifs 
ten und Mund, daß Chriftus_ der wahre 
Sohn GHDttes , und einiger Seligmader, 
Erlöfer , und Helland des Menſchen fen, 
wider alle falfihe Lehr, die es den Werken, 
rea, 
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Greaturen und Elementen zugiebt, Iſt dag 
aus dem Zeufel geredt? Ich fage nein, fon 
dern wie dort neidirieben ſtehet, dag find 
Worte eines Unſinnigen. Dabey nennt erauch 
die Täufer, die müffen auch unter fein Su⸗ 
perintendenten, Amt. Ich meyn, er fehe weit 
um fi. Dieweil er aber den Herren Schwenk» 
feld in folcher feiner Unterfchrift des Schmach« 
Briefs zu mir, Stenkfeld heilfet, und viel 
Leute nit willen, was es iſt, ein Thier oder 
ein Menfch , fo muß ich dannoch die einfaltir 
gen, guten Buraerfhaft, und gemeinen Manz 
fagen, was und wer er iſt. Der liebe Schwenk⸗ 
feld iſt ein Bidermann, und ein Chrift, ges 
bürtig aus Schleſien, von einem herrlichen , 
wol gehaltenen, ehrlichen , alten Sefchlecht , 
und namhaften Adel, wie man es der Welt 
halben theilet. Niemand kein Schand noch 
Vebelhaltung von ihm fan fügen, da ihn aber 
GHDtt recht edel vor ihm, ihn zu feinem Sohn 
und einem Bruder feines recht edlen Sohug 
Chriſti FEfu hat wollen machen , und adlen, 
da hat er ihn eine ſchwehre Taubheit feiner 
äufferlichen Ohren angehenkt, dann er zu Hof 
gewefen, lieb gehalten, und ohn Zweifel viel 
gehoͤrt wie dann an ſolchen Orten Gewohn⸗ 
heit ift) das wider GOit und Chriſto gewe⸗ 
fen , dieweil ihm dann GHDtt die aufferlichen 
Dhren beſchloſſen, bat er ihm die innerlichen 
Dhren , und Gehör feines Herzens aufgethan , 
daß er den Heiligen Geiſt gehört, und in 
feinem Herzen, mit ihm Hat laſſen reden, 

BR, wie 
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wie Danid ſagt, ich will hören, was GOtt 
in mir redet, und hat auch deifen fein aͤuſſer⸗ 
lich Bekanntnuß gethan, nach der Rede Chris 
ſti, wer mich bekennet, will ich auch bekennen, 
amd der Lehr Dauli, fo man von Herzen glau⸗ 
bet, fo wird man gerecht , und mit dem Mun⸗ 
de befennet , fo wird man ſelig. Deshalb 
er von etlichen gehaſſet, auch zuleßt von feie 
nem Vaterland vertrieben , daß er auch mit 
dem heiligen Propheten Eſajg fagen mag: 
Ach Herr , wer glaubet dem, das wir gehört 
haben? Iſt nach ſolchem alfo in feiner Bils 
gerfahrt, auch gen Straßburg kommen, und 
zu Dem lieben und ießt feligen Doctor Wolf 
Capito, der ihn zur Herberg und Tifch nes 
nonımen , ihn lieb und werth gehalten. In 
dieſer Zeit bat er feine Verantwortung inDrud 
an die Schlefinger laffen ausgehen , in wel 
em Buch zuforderft , der lieb Lapito ein 
Vorrede geſtellt, ihm Zeugnuß geben ,- aber 
nit wie Here Ludwig und andere, die ihn 
einen Teufel und unfinnigen Narren fchel« 
ten , fondern daß er den Geiſt GOttes 
habe, weiches Bud und Vorrede noch vors 
handen und zu leſen if. Nun hoffe ich, 
man wuͤſſe wol, was Eapito für ein froms 
mer Mann newefen , auch gelehrter und vers 
fändiger , ale freylih Here Ludwig und etlis 
he andere unerfahrne, junge neue Prediger, 
da harter meines Heben Mañs und meiner auch 
Kundfhaft gewonnen, zu ung gangen, bey 
uns gewohnet, daß wir ihn nit baden Lönnen 

haſſen/ noch feinen Glauben verwerffen. a 
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fi) wol zugetragen, daß zwiſchen ihm und 
unfern PBredigern und Gelehrten fich etliche 
Difputation erbaben und gehalten ſind wor⸗ 
den, daß er und fie, fich in vielen Dingen ges 
trennt, das Hauptſtuck aber, dag Ehriftus 
das Lamm GOttes und unfer einiger Erlös 
fer fey, Habe ich allzeit auf beyden Seiten bes 
finden, deshalb ich mich das andere nit habe 
laffen irren , und beyde Theil aeliebt, und 
mich von niemand getrennt. Jetzt aber nach 
der alten Prediger Abfcheid Bat fih der Dans 
del weiter erſtreckt, da man mol in aller 
Freundlichkeit , wie die Alten getban, hätte 
mögen mit ihm handlen, mo der unerfahrene 
Stolz, und die aufgeblafene Kunft nit ware, 
das num alfo zu einem groffen Zank und Widers 
willen fommen ift, der HErr des ‘Friedens, 
wolle ein gut Mittel fenden , und Einigkeit 
der Herzengeben, damit die Liebe, das Band 
des Friedens, nit fo. aar verlegt und zerviffen 
werde, fondern das liebliche Oehl der Sauft⸗ 
niüthigkeit von dem Haupt Aarons in feinen 
Bart und Kleider flieffe, ja das recht Freus 
denoͤhl, der Heil, Geiſt, damit der HErr 
Chriſtus nefalbet , deffen Aaron und fein Oehl 
eine Bedeutung geweſen ift, von dem Haupt 
Chriſto in feinen Bart und Kleider , das ifl, 
feine Ehriften flieffe Amen. 


Alfo hören jett alle Einfaltinen , was 
Schwentfeld ift , daß er ein Menſch und 
Ehrift, und nicht ein reiſſender Wolf und Ke⸗ 
ker (wie ihn Here Ludwig genannt iſt, R 

) 
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ift Caſpar fein Tauf-Nahm, und Schwenk; 
feld ſein Nachnahmen, von feinen Eltern und 
Gefchlecht , wie wir alle Nachnahmen von ums 
fern Eltern haben , dabey man ung Kennen 
und nennenkan, und ift fein geiftlicher, rechter 
Nahm Chriſt, dann er in den Tod Ehrifti ge⸗ 
tauft it, und nit Stinf-und Stenkfeld, aud) 
nit Diabolus , Teufel, verdammter, uns 
finniger Narr, Santaft, und dergleichen uns 
geheurer Rahmen, die man einem Türken nit 
gabe, der Teufel ein Erzfeind Chriſti und uns 
fer aller, bat doch nit fo viel Nahmen, wie 
unfere deutfche und welfche ‘Prediger und Ges 
lehrten ihm geben, wie auch feine Lehr und 
Bücher ihm übel gedeutet und ausgelent, 
auch alle Obrigkeiten wider ihn angericht 
werden, erfahret man täglich. Wie aber ich 
ihne verſtehe, und deshalben verſpriche, mag 
man leſen in meinen zweyen Briefen in die⸗ 
ſem Buͤchlein, die ich an Herr Ludwigen ge⸗ 
ſchrieben habe, zu Straßburg und gen Ulm. 
Daß auch er, Herr Ludwig nit allein dieſe 
Perſonen, ſondern ihre Geiſter anziehet, da 
ſchlieſſet er mich ein, das zoͤrne ich gar nit, 
er nenne mich Kuh oder Schaaf, welches er 
will, ſo bin ich dannoch von GOttes Gnaden 
ein Menſch, und was ich bin, desgleichen die 
andern auch, was gehet ung fein Superin⸗ 
tendenten-Ant an? Gut, daß es ſich nicht bis 
auf uns ſtrecket. Sollte ich aber darum die 
Wahrheit nit ſagen und bekennen? Er darf ſich 
auch nicht foͤrchten vor meinem und auderer 
Geiſter, er foͤrchte ſich vor dem Geiſt BOuN 
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da der Herr Ehriftus Can feinem Nachtmal 
feinen Füngern ) darvon faate, wann der kom⸗ 
me, fo werde er ſtrafen, von wegen der Sind, 
des Unglaubens, dev Gerechtigkeit. Daß er 
zum Vater gegangen, und das Gericht und 
Urtheil führen wird. Solches auszulegen, 
will ich auf dießmal laffen bleiben, GOtt bes 
hüt Herr Ludwigen vor der ſchwehren Sen» 
tenz Chrifti: Wer da urtheilt und verdammt, 
der wird geurtheilt und verdammt werden, 


R. Darneben aber ein armer, fehlechter 
Diener, des gecreugigten Chriſti, und feis 
ner armen Rirchen. 


3. Ab GHOtt hie iſt viel Armuth und Des 
muth! EDtt fey gelobt. Es ift mir aber ein 
feltfames und ungleiches Schreiben , daß er 
ſich fo böchiſch und troßlich einen Superintens 
dent, das ift, einen Oberſten, und bald einen 
armen , ſchlechten Diener, das ift einen Unter⸗ 
ſten ſchreibt. Ich wollte ihm gern antwors 
ten , wie ich dem Biſchof von Straßburg eins 
mal geantwortet habe, der fi einen Hirten 
und Kandgrafen im Elſaß mit einander fchriche, 
fo muß ich aber feiner und anderer fchonen. Ich 
nimme auch wahr, fo ih feinen Brief noch 
einmal gelefen habe, daß er zwey Aemter und 
zwo Kirchen macht, der Kirchen zu Ulm ift 
er ein Dberfler , folder ift zu fürchten, und 
zu ehren , der Kirchen Chriſti iſt er ein ar 
mer, fhlechter Diener, folcher ift ein Körig 
und Ausfegeteder Welt, nach der Ned Pay In 

sie 
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ie ficken ſich dieſe zwey zuſammen? Wie 
ſcheidet er auch die Kirchen zu Ulm von der 
Kirchen Chriſti? Dieſer ein Oberſter, der ans 
‚dern ein Diener, , dieſer Heer , der andern 
Knecht, alfo müßte wol die Kirch zu Ulm 
nicht eine Kirch Chriſti ſeyn, fo fe einen Obere 
fen, und die Kirch Chriſti einen Diener bat, 
fie unter dem Geſetz und Knechtſchaft, die 
Kirch Ehrifti aber frey, und in der Herrſchaft es 
follte ich fehler vergleichen mit des Pabſts Re 
de, der ſich in feinen Ablas- Briefen einen 
Stnecht aller Knechten febreibet , und bald da⸗ 
bey , er habe den Schlüffel und Gewalt, den 
Himmel _aufrund zuzuthun, md fehreibet fich 
einen geiftlichen Vater und ernftlichen Diener, 
der groſſe Sorg für die Chriſtenheit trage, 
und ift doch der reichſte Kaufmann in der 
Welt, der Wachs, Ener, Fleiſch, Butter, 
Pfruͤnden, Weiber, und alles feil hat, was 
man bedarf und baden will, daß er nicht Zeit 
und Weil hat, den Himmel aufzufchliefen, ja 
auch ein aroffer Krieggmann , der Kayſer, 
Könige, Fuͤrſten bochet, und groß Blutvers 
gieften in allen Landen anrichtet. Das find 
eben Knechte, wie einer, den ich kannt habe, 
der feinem eigenen Herren , dem er dienen foll 
te, in feinen eianen Hauſe ermordte, und 
ein Spanier, der feinen eignen Bruder, freunds 
lich anſprach, und aber um des Glaubens 
willen ihn zu Tod ſchlug. Ab GHOtt! Ach 
GOtt! Es ift nit des HErrn Chriſti Rede, 
der feine Diener, weife Schriftgelehrten , klu⸗ 
ge und getreue Haußhalter geheiſſen bat, = 


‘ 
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&t. Petrus faat, fie follen nit herrſchen über 
das Erb Ehrifti, und Ehriflus fagt, er ſeye 
nit kommen , daß man ihm diene, fondern 
daß er diene, und der heilige Paulus fagt, 
feyd meine Nachfolger, wie ih Chriſti. Date 
um weiß idy aus dieſem Oberſten als einem 
erren und Unterften, als einem Knecht nit zu 
omen. Das meiß ich aber wol, daß mein lieber 
Mann, der Straßburg das Evangelium drey⸗ 
fig Jahr treulich geprediget|. desgleichen auch 
Woıf Capito und andere fromme Miänner, die 
ihr Gut verlohren,ihr Leib und Leben verlaffen, 
ihre Haͤlß dargegeben, und wie David fagt, 
ihre Seelen in ihren Handen getragen haben, 
um Chrifti und feiner Kirchen willen; nichtg 
von folden Erz-⸗Biſchoͤfen und Superinten⸗ 
dent-Nahmen gewuͤßt haben , darum bat ihr 
Einfalt auch nichts golten, jegt weiß man, 
wie man diefe geoffe Leute halten folle, der 
Herr hat Straßburg und das ganze Rand 
geftraft, wann fie es nur erkannten. Es iſt 
ung eben gangen, wie jenen Froͤſchen, die ei⸗ 
nen König wollten haben, da gab man ihnen 
einen Bloch , da veradhteten fie Das, Dieweil 
ſichs nit regen konnte, wollten einen lebendi⸗ 
gen König haben, da gab man ihnen einen 
Storchen, der fraß fie. Es fagt auch die Heil, 
Schrift, wie dag Volk den heiligen Samuel 
nicht wollte haben , fondern einen König, da 
ward ihm Saul, der wolberedt war, und feine 
Länge gieng über alles Volk, wie er aber ſtolz, 
GOtt ungehorfam, und ein End nam, findet 
man hübfch zu lefen im erfien Buch Samuel, 
vom 
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-vom achtzehenden Tapitel an big in das ein 
und dreyßigſte, da Samuel geftörben, und 
ed Saul übel gieng, da wollt er ihm erſt von 
den Todten durch die Zauberin ruffen laffen, 
und ihn fragen, alfo iſts uns auch, Könnten 
wir die alten , einfältigen und frommen Bros 
pheten, Wolf Capito, Mattheus Zellius, 
und andere wieder ruffen, ſo wollten wir ſie 
erſt viel fragen, und gern ihnen folgen, ſo es 
aber nit mehr ſeyn mag, wie auch mein lie- 
ber Diann acht Tage vor feinen Abfcheiden 
über Tisch zu mir fagte , ich bin deralt Mats 
theus Zell von vielen verachtet, es wird aber 
noch dazu kommen und bald , koͤnnte man mich 
wieder aus der Erden graben, man würde 
es thun , ich gehe zu meiner Kuh, Ah HErr 
GOtt! ich wollte aud) graben. Ich meyne, 
die jungen Prediger machen der Kirchen Un⸗ 
ruh, und zeihen es daun mich, fo ich doch je 
und noch bey der Lehr Chriſti, und der alten 
(die den Bau des Evangelii wieder aufge—⸗ 
richt haben ) blieben , und noch bleiben will, 
mit GOttes Hülf, dem fey Lob, daß wir 
noch Moſen und die Propheten haben , ja 
Chriſtum JEſum ſelbſt mit feinen Apoſtlen, 
und ihr Lehr und Brief aus dem Heil. Geiſt 
getrieben, und geredt, wie &t. Petrus ſagt: 
Wir haben ein veſt prophetiſch Wort, und 
ihr thut wol, daß ihr darauf acht habet, als 
auf ein Licht, das da ſcheinet in einem dunk⸗ 
len Orth, ja zu dem wahren Licht (das Chri⸗ 
flug der Sohn GOttes iſt) wollen wir ung 
halten, wie er fagt, ich Din ein Licht kommen 

in 
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in diefe Melt, die Menſchen haben aber mehr 
geliebt die Finfternuß, da wolle, er aber ung 
behüten, und geben, daß wir ihn mehr lieben, 
GOtt geb wo die päbftlichen untreuen Bifchöfs 
fe , und die evangelifhen Suverintendentes 
bleiben. Alſo will ich einmal befchlieffen und 
ein End machen an diefem Brief, welchen ich 
wol anders wollte gefchrieben, mid) verant⸗ 
wortet, md die Unruh, die mich Herr Lud⸗ 
wig Cohn Wahrbeit ) zeucht, baß ausgeſtri⸗ 
chen haben, ich habe mir aber fürgefegt, und 
ihm Anfang diefes Briefs gefaget, er folle 
mich nicht entruͤſten, noch zornig madyen, daß 
habe C hoff ih ) gehalten, und ihm aus Er 
barmd und Mitleiden über feine Blindheit, 
und nicht aus Zorn, Neid und Haß geante 
wortet, das wird ſich finden und offenbar wer» 
den, zu feiner Zeit, ich weiß keinen unter 
ihnen allen, der einen folden Brief, wie mir 
Herr Ludwig geſchrieben, alfo verſchmirzen 
und ſo ſanft verantworten moͤchte. 


Ich danke aber GOtt, in Chriſto ſeinem 
Sohn, daß er mir ſolches geben hat. Ich 
hab bedacht die Rede meines HErrn Ehrifti, 
der da fagt, lernet von mir, dann id) bin 
fanftmütbig, und von Herzen demüthin. Hat 
es aber Herr Ludwig von ihm gelernt, und 
feinen bofen Brief zu mir armen Creutztra⸗ 
genden Frauen aus Chrifti Geift_gefchrieben, 
das will ich dich liebe Kirch und Burgerfchaft 
zu Straßburg und viel frommer Keute lafs 
fen urtheilen. Der Herr JEſus Ehriftus, 

V. Theil, 3 ein 
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ein Ausſpender aller himmliſchen Güter, ae 
be mir, daß ich mich allzeit, vor ihm demuͤ⸗ 
thig, und Die Knie meines Herzens in aller 
Gehorfame vor ihm, und feinem himmlifchen 
Vater büge, daß er mich ſtark mache, an dem 
innerlichen Menfchen , daß der aͤuſſerliche alles 
. tragen möge, das wuͤnſch ich auch dir liebes 
Straßburg zur_Mehrung der wahren Er 
kanntnuß, des Sohns GOttes, dem zu Ehr 
ren, und dir zum Heil, Beſſere dich im 
Glauben und Leben. Höre auf zu Danzen 
und Muthwillen, es ift wahrlich Zeit , lebe 
in der Forcht GOttes gegen deinem Nächften. 
Verachte dein Heil nicht, das dir fürtragen 
wird. Laͤſtere nit, mas du nicht erfennft. Laß 
dich nit lehren, jemand verdammen und urs 
theilen , auf daß du nit auch neurtheilt und 
verdammt werdeſt, nach der Rede Ehrifti, bes 
reite dich auf die Zukunft des Braͤutigams, 
daß dir die Thür nit verfchloffen werde, dann 
der HErr fagte , der Tag werde fommen , 
wie ein Dieb in der Nacht. Wol dem der 
da wachet, und fein Ampel mit den weiſen 
Jungfrauen mit Dehl bereitet hat, das geb 
dir der Vater aller Lichter, Gnaden und Barm⸗ 
berzigfeit, durch feinen lieben Sohn unferen 
Herren JEſum Ehriftum, in der Kraft 
feines Heil. Geiftes , gelobet in 
Ewigkeit Amen. 


Ver⸗ 
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Verzeichniß einiger rarer Bücher und alter 
Urkunden, welche in die Kirchen⸗und Re⸗ 
formationsgeſchichten einſchlagen. 


Albigenſer. 


SI: 


Ohann Chaffsnion in feiner Hifloire 

\s des Albigeois, welche MDXCV. zu 
Genf berausgefommen , gedentet 

sweyer alten Urkunden, die er zu 

feiner Befchreibung gebraucht habe. 

Die erfle: Copie d’un livre ecrit a la main au Lan- 
guage du Languedoc contenant I’ Hiftoire de la guer- 
re faite contre les Albigeos. Die zweyte ift: 
Autre Copie ecrite auſſi a la main en viel francos 
contenant un meme fujet. Diefe Zitul fcheinen 
von Chaſſanion zu ſeyn. Vieleicht waren dies 
fe Urfchriften aus gröfferen Werken berausges 
zogen; vielleicht haben ihnen ihre Verfaſſer 
feine Nahmen gegeben. Einmal hatten beyde 
zu der Zeit gelebt, da die Albinenfer von dem 
paͤbſtlichen Legat Milo und dem Grafen von 
Wonfort mit Krieg überzogen , und auf dag 
graufamfte verfolget wurden ‚, welches von 
Anfang des dreyzehenden Sahrhunderts ges 
ſchehen iſt. Chaſſanion rühmet den Verfaf 
fer des erſten Stuͤckes. Er faget inder Vors 
rede ©. 13. „ Quoique il fut catholique Ro- 
„main , iltaxe pourtant librement la Malice 
»& Inequit& du Legat, la Mechancete de 
2 „lEve- 
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„l’Eveque de Touloufe & la Convoitife & Am- 
„bition affamee & infatiable du Conte de 
„Monfort & „ Ron dem andern macht er 
nicht fo viel MWefens, Er faget S. 15. „U 
„n’eft pas fi pur, ni fi fincere, que l’autre com- 
„me Moine, qu’il etoit & neveu de ’Eveque 
„de Carcaflone.„ Er meldet ferner, daß 
das leiste Stüd eben das fiy, was Arnaud 
Sorbin Pfarrer zu Montechim Fahre 1569. 
unter dem Zitul einer Hiftorie von den Al⸗ 
bigenferen habe abtrucken laffen und vorge 
eben, er hätte esausdem lateiniſchen in das 
franzöfifche überfeget. Er klaget denfelbigen 
an, ex. hätte untreulich darmit gehandlet, das 
erfte Capitel aus feinem eigenen Kopfe ges 
ſchmiedet und fonft viele Zufäße gemacht , die 
eine Frucht feiner Schmähfucht geweſen waͤ⸗ 
ren. Auf der ı8. ©, rühmt Chaſſanion, 
daß er diefe zwey Handfchriften einem gelehr- 
ten Edelmann Philipp Le Brun zu danken 
gehabt. Ein Rathsherr von Xholufe hätte 
diefelbigen zu Beziers (1) gefunden und ge 
dachtem Edelmann erlaubt eine Abfchrift dar⸗ 
von machen zu laſſen. Hier verdienet anges 
merket zu werden , daß auch ein gewiſſer Ala⸗ 
nus wider die Albigenfer gefchrieben habe. 
Derfelbine hat um das Jahr 1194. gelebt. 
Sein Buch hat vier Adfchnitte. In dem er⸗ 
ſten handelt er von den Albigenfern ; in dem 
zwey⸗ 
(1) Ehmals war der Graf von Beziers einer geweſen, 
der die Aldigenſer am hartnaͤckigſten vertheidiget hatte. 
Ich bemerke dieſes, weil es ſcheint, es haben fich noch 
lange hernach Nachkommende der Albigenſer an dieſem 
Orte befunden. 
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zweyten von den Waldenfern; in dem Dritten 
von den Juden und in dem lebten von den 
Garacenen. Die zwey eriten Bücher hat 
Papirius Maſſonus A. 1612, zu Paris herausgeges 
ben. Ich will hier herſetzen, was von dieſem 
Schriftſteller und feinem Werke Uferius(z) bes 
richtet: „Circa A. Salutis 1194. prodiit adverfus 
„eos Alani Theologi pontificii fcriptum. Eo 
„enim tempore floruit Alanus teilte Ottone 
„deS.Blafio, qui contra Albigenfes, Wal- 
„denfes, Judæos, Saracenos libellum edidit 
„(uccintum ad Wilhelmum Montispeflulani 
„Dominum & A. 1202. Cifterii mortuus eft 
„quem admodum ex magno chronico belgico 
„a Joh. Piftorio edito intelligimus. Duo prio- 
„res huius voluminis libelli e Bibliotheca Pa- 
„pirii Malloni Parifiis 1602. e Typographia 
„Petri Chevalier prodierunt, una cum Auto- 
„ris ad Wilhelmum Principem Montispef- 
„fulani Prologo , cujus hæc poftrema funt ver- 
„ba: Quia Te Princeps ftrenuiflime ! Specia- 
„lem Fidei Filium & defenforem intueor , 
» Tibi hoc opus devoveo & a Te hujus operis 
„examen exipecto. Hoc autem opus duo- 
„rum voluminum diftinctionibus feparatur , 
„quorum primum contra hareticos , fecun- 
„dum contra Valdenfes Inprimo libro nul- 
„los fui temporis H&reticos fpeciatim nomi- 
„nat, preterquam Catharos, pro quibus bel- 
„gici Chronici Continuator repofuit Albigen- 
„ies. Secundus liber contra Waldenfes eft 
oinltitutus. Tertio poftea & quarto contra 

3 Jud&os 
(3) De ſucceſſione & ſtatu Ecclef, Chriſt. p. 307. 
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— & Saracenos adjecto libello, opus 
„factum eſt quadripartitum, quo nomine a 
„Ihoma Waldenfi in tertio, quod de Sacra- 
„mentis inferiptum eft, Volumine citatum in- 
„venimus., (3) 


Cafparus Sagittarius Hifl. Ecclef. T. J. p. 474. 
führet ein anderes Werk an, das die Aibignen« 
fer betrift: Perri Vallis Sarnenfis 4) Hifloria Al. 
bigenſium € facri belli in eos A. MCCIX. fufcepti 
duce Simone a Monteforti. Er meldet zugleich, 
daß Nicklaus Camuͤſat daffelbine 1615. zum 
erſten herausgegeben , und daß es Düchene 
dem fünften Band feiner Hiflorie Francorum 
wiederum einverleibet habe. In den neuern 
Zeiten haben de /a Valette und Benoift an der 
Hiftorie der Albigenfer gearbeitet (5) Jener 
hat herausgegeben : Parallele de PHerefie des 
Albigeois & de Celle du Calvinifime. Baris 1636, 
4. Dieſer Titul machet uns glauben, ig der 

er⸗ 


(2) Du Pin in der nouvelle Bibliotheque T. X. 189. 
gedenket dieſes Alanı und eines andern Münchens von 
Vaux de Cernai, welcher zu gleicher Zeit gelebt und auch 
wider die Albigenfer gefchrieben hat. Mach benden find 
fie lauter Abköınmlinge der Manichaͤer gemefen. 


(4) FR der in voriger Anmerkung angeführte Mönch 
von Vaux de Cernai. 


(5) Diefen fan beugefüget werden ein noch etwas aͤl⸗ 
terer Schriftfieller Zeau du Tillet, von welchen man 
bat : Sommaire de ÜHifloire de la Guerre faite contre las 
Heretiques Albigois extraite da Threjor des chartes du 
Roy par feu Jean du Tillet Grefier du Parlement, a Pa- 
ris 1590. 
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Verfaſſer keine gute Urkunden zu feinem Werk 
gebraucht oder paßionirt gefchrieben habe. Der 
nahme Albigenfer ift in den alten Zeiten fehr 
mißbrauchet worden. Es wurden etwan Zeus 
te darumter begriffen, die groffer Laſter und 
Irrthuͤmer fehuldig waren. _Benoift ein Dos 
minicaner » Monc von Garcaffone hat geſchrie⸗ 
ben: Hiloire des Albigeois & des Vaudois ou Bar- 
bets&@3. Paris 1691. ı2. Fol.2. Er hat in ders 
felbigen einige Urkunden abtruͤcken laffen aus 
einem MSC. dag der Hr. Graverol befeffen 
hat, und das allerley Handlungen und Pros 
ceffe wider die Albigenfer enthielt. S. La lezıre 
de Mr. Bayle a Mr. Minutoli a Roterdam le 
Fevrier 1691. Bäyle füget in diefem Briefe 
bey: „layvu ici des Extraits d’un femblable 
„Manufcrit, qui font foy, qu’il y avoit des 
„Manicheens parmi ces Sectaires , que les 
„Papiftes perfecutoient en France & d’autres, 
„qui confefloient, qu’ils couchoient avec des 
„Femmes & fe mettoient nuds fur elles nu6s, 
„mais fans accomplir l’oevre dela chair. ‚, 
Ueber die erſte von diefen Anflagen bat man 
Limborchii Hifloria Inquifzionis nad) zufcylagen, 
fo wird man bald aus dem Wunder fommen, 
Lieber die andere fan man zu Natly ziehen des 
Hrn. von Mosheims Hiftorie der Apoftels- 
bruder. Diefelbigen waren mit einer ſolchen 
fanatifchen Liebe behaftet. Sie wurden aber 
auch von den Alten umter die Albigenfer und 
Waldenſer gerechnet. Das folgende machet 
Baͤylen einer Keichtgläubigkeit oder Bokars 
tigkeit oder beyder zufammen verdäctig. Er 

34 ſchreibt. 
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fhreißt : „II S’en trouvoit, qui etoient So- 
„domites,, &. 


Actes de la Dispute de Montreal, 


II. Diefe Unterredung ward Im Jahre 1206. 
gehalten mit denen, die fih im narbonenii- 
ſchen Frankreich von der roͤmiſchen Kirche abs 
gefönderet hatten und überhaupt Albigenfer 
genen! wurden. Pabſt Innocenz Ill. hatte 
ich in den Kopf gefetset Diefe Leute entweder 
mit Güte oder mit Gewalt unter feinen Ges 
horſam zu bringen, Der heilige Bernhard 
hatte fchon lange zuvor die Güte genen fie 
verfuht. Er war allenthalben herumgezo 
gen, wo er meynte von folchen Leuten anzu— 
treffen und hatte ihnen aeprediget. Allein fie 
hatten taube Ohren. Biele wollten ihn gar 
nicht anhören. Andere verlachten ihn. End» 
lich kam er unverrichteter Sach wieder in 
fein Klofter. Jetzt ward eine Unterredung 
beliebt unter diefen Bedingniffen: Daß diefels 
Bine aebalten würde unter dem Vorſitz einis 
ger Bräfidenten , die von benden Theilen davs 
zu verordnet werden follten. Zweytens, 
daß fie gehalten würde an einem unparteyis 
ſchen Orthe, da jedermann Frepheit und Gis 
cherheit hätte, Drittens , daß man gewiſſe 
Materien vorfhlüg , darüber geredt werden 
und davon man nicht abweichen follte, bis 
die Sach) an ein End gebracht worden, Ends 
lich, daß derjenige, welcher feine Sach nicht 
aus der Heil. Schrift darthun koͤnnte, ar 

uber, 
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überwunden gehalten werden follte. Die Als 
bigenſer fhlugen folgende Materien vor: J. 
Die Meß und Berwandlung im Abendinal, find 
Menfchen- Erfindungen. 1. Die roͤmiſche Kirche 
iſt nicht die wahre Kirche. Sie ift voller Verwir⸗ 
rung und trunken von dem Blut der Heiligen. 
1. Die Satzungen der roͤmiſchen Kirche 
find nicht gut, nicht heilig , nicht einnefetst 
von Chriſto. Diefe Aa find bis auf die 
Zeiten Johann Paul Perrins aufbebalten 
worden. Derfelbige faget p. 8. feiner Hifoire‘ 
des Albigeois in einer Randeloſſ: „Cette Difpu- 
„te m'a eté envoyee de P’Albigeois par le fieur 
„Rafin Pasteur de P’Eglife de Realmont en 
„vieux memorial efcrit à la main. „ Arnaud 
Hot war derjenige, welcher diefe Saͤtze von 
Seiten der Albigenfer vetbeidigete. Won dies 
fer Difputation fan auch nachgefehen werden 
Uferius de ſucceſſ. & flatu Ecclef. c. 10. und das 
Audluarium ad Tefl. verit. S. XVI. 


Albertus de Capitaneis. 


| HI. Hat gemacht Origines Waldenfum. El-⸗ 
nen vollftändigern Titul diefes Buches giebt 
Leger in feiner Hifoire Generale T. II. p. 21. 
nemlich: Z’origine des vaudois & les Proces faits 
contre eux compile par Albertus de Capitaneis. Als 
brecht war Archidiaconus der Kirchen zu 
Cremone und vom Pabſt Innocenz VIII. ab» 
geſandt die Waldenſiſchen Kirchen zu zerſtöh— 
ren. Dieſe Sammlung iſt von den piemon⸗ 

35 teſiſchen 
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tefifchen Waldenſern bis in dag vorige Jahr⸗ 
hundert aufbehalten worden. Als fie nun 
den aänzlichen Untergang ihrer Kirchen vor 
fi fahen, haben fie das Eremplar von diefer 
Schrift, das vielleicht dag Original geweſen 
und von ihnen zum Andenken der vorigen Ges 
kbichten erhalten worden war, famt andern 
alten Urkunden und Dandfchriften der Unis 
verfität zu Samdridgen übergeben. Einen Auss 
zug darvon bat Leger gemachet. Eben derfels 
bige führet p. 8. vie päbftlihe Bulle an vom 
25, April 1477. darinnen enthalten ift , was 
gemeldt vRegat zu thun habe, Nebſt dem Koͤnig 
Earl in Frankreich, dem Herzoge von Savoyen 
und andern Fürften und Heren werden auch 
die Wallifer ( Diocefis fedunenfis ) desgleichen 
die übrigen Schweißer (Superioris Alemanix 
confoederati) genennt und der Kegat befehliget, 
diefelbigen zu erfuchen : „Utin Executione tam 
„perneceflarie & falutaris Inquifitionis ofhcii 
„hujusmodi affıltant & adverlus eosdem ne- 
„tandiflimos Heereticos pro Defenfione Fidei, 
„pro falute Patrie, pro Tuitione propria & 
„fuorum omnium fe ardenter opponant & 
„illos exterminare & delere procurent, , &8 
ift Hieraus abzunehmen , daß audy in der 
Schweitz damals Leute geweſen, , welche fich 
von der römifchen Kirche getvennet hatten , 
dieſe waren eben nicht alle Waldenſer. Die 
Bulle thut noch anderer Meldung: „Nefan- 
„diſſimi, heiffet es, Waldenfium Sectæ Sectato- 
„res &alii heretice pravitatis cujuslibet labe 
„polluti.,, Eben diefelbige berichtet, daß ein 

ger 
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gewiffer Thomas Repitis Niga ſich die Ober, 
richterftelle in Wien angemaſſet tınd die Bros 
ceffe wider diejenigen , die im Glauben vers 
daͤchtig wären, auszuführen fich unterftanden, 
auch deswegen den Erz Bifchoff von Ambrün 
und feinen Fißkal gehindert hätte in dem Mech» 
ten fortzufahren, aus welcher Urfahe ihm 
a gar ernftlich mit den Bann ge 
rohet. 


Bernhardus Guidonis. 


IV. Hat gefchrieben Pra&icam Inguiftionis. 
Er war ein Dominikcanev-Mönd und beftell, 
ter Keberrichter wider die Albigenfer. Er 
lebte um das Fahr 1280. Obgedachte Prac- 
gica iſt ungedruckt und wird in dem Bücher 
ſahl der Dominicaner- Mönchen zu Tholufe 
aufbehalten. Er bat auch geſchrieben: Geha 
Comitum Tolofanorum, welche Carelus im Jahre 
1623. zu Tholufe herausgegeben. Darin 
nen berichtet er vieles von den fo aenannten 
Kebern feiner Zeit. Herr Weismann in 
Hif. Eccleſ. T. 1. p. 838 meldt, daß er die 
Detrobrufianer mit feinen manichaͤiſchen 
Irrthümern belade. Non diefen und andern 
feinen Schriften fehet Olearii Bibliothecam Scrip- 
torum Ecclehaflicorum p. 131. 


Binderlinus. 


V. Diefer lebte zur Zeit der Kirchen⸗Ver⸗ 
beſſerung. Don feinen Schriften giebt Oeco⸗ 
ampad 
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lampad in feinen Briefen, welche mit Zwing⸗ 
lins Briefen zufammen getruckt worden L. 
IV. p. 170. folgende Nachricht: „Binderli- 
„ous ille in libellis fuis heracliticis & obfcuris 
„& male Vafris, Sacramentis , imo Ecclefi 
„charitati infidiatur. - - - Baptismum cum 
„coena tollit.,, 


Bömifcher Ketzerrichter. 


VI. Die Handſchrift von der Arbeit eines 
boͤmiſchen Ketzerrichters beſitzet der Herr von 
Mosheim laut feines Berichtes in der VBors 
rede zum erften Verſuch einer unparteyis 
fchen Regergefchichte. p. 8. 


Bömifche Brüder, 


VI. Rechenfchaft des Glaubens , der 
Dienft und Ceremonien der Brüder in Bobs 
men und Maͤhren. Gedruckt zu Zürich bey 
Ehwitofel Srofchauer im Sabre MDXXXI. 
6. Bonen in 8. Diefe Confeßion ift von Mi⸗ 
chael Weife einem Mitgenoſſen der bömifchen 
Bruͤderſchaft aus der bömifhen Sprache in 
das Deutfche überfegt worden. Weis war mit 
feiner Ueberſetzung faum fertig worden, fo 
wurde fie nach Zürich gebracht und dafeldft 
zum Truck beföderet. Die bömifhen Brüder 
waren darmit nicht zu frieden und halffen zu 
einer andern Auflage , welche mit einigen Ab⸗ 
Anderungen und einer Vorrede Luthers in 
dem folgenden 1533. Jahre zu Wittenberg 
gemacht wurde. Die bömifchen Brüder mas 
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ren mit diefer wieder nicht zu frieden. Sie 
veranftalteten derowegen eine vermehrte und 
verbefferte Auflage in lateinifcher Sprache uns 
ter folgender Auffchrift: Apologia vere Doc- 
‚ trine eorum, qui vulgo appellantur Wal- 
denfes velPicardi. Retinuerunt enim Johan- 
nis Huflite Dodrinam cum Scripturis fanc- 
tis confentientem. Nunc demum multis lo- 
cis aucta & recognita. Mit beygefuͤgtem Bilds 
niß Johann Yufjens ing. Am Ende ftehet: 
Translatume Bohemico in-latinum 1538. Impreſſum 
Vitenberge per Georgium Rhau. Die Böhmen 
waren deswegen über die erften Ausgaben 
mißvergnuͤgt, weil Lutheraner und Zwing⸗ 
lianer ſich darüber zanketen, von welcher Bars 
tey die Böhmen in der Lehre vom Heil.Abend« 
mahl wären. Ein jeder Theil wollte fie auf 
feine Seite ziehen. Die Wahrheit zu geſte⸗ 
ben, fheint eg, die Böhmen haben zu diefer 
Zeit ein wenig hinter dem Berg gehalten, 
' damit fie es mit feiner Partey verduͤrben. 
Sie bedienten fih der Worte, Vere, fed Spiri- 
tualiter & Sacramentaliter,, damit fie fich aus 
der Sache bülffen. Daß fie in der Auffchrift 
der lateiniſchen Ausgabe gefeßet: Retinuerunt 
Johannis Huſſitæ (es fol heiffen Hy) dodtri- 
| nam, ſtimmt nicht mit der Wahrheit überein, 
dann ſie waren viel weiter gegangen als Suß. 
‚ Ber mehrere Nachricht von diefen verfchies 
denen Ausgaben zu haben verlangt, fehe nach 
Joh. Chriſtoph Köchers Bud: Die drey 
Aetfte und vermehrte Glaubens⸗Bekaͤnnt⸗ 
niffe der böhmifchen Brüder :c, I Ich 
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bemerfe nur am einer Urſache willen, die ich 
unter einem andern Titul anführen werde, 
daß die böhmifchen Brüder big daher die Mies, 
dertauffe negen Diejenigen , die von der roͤmi— 
fben Kirche zu ihnen überneganaen waren, 
gebraucht haben. Ich will etwas von ihrer 
Lehre nad der Ausgabe von 1532, anfuͤh— 
ven. Bl. XXI ſtehet: „Mir halten, daß 
„die Tauffe nichts anders feye, dann ein fcblecht 
„Waſſerwaͤſchen im Namen der Heil. Dreys 
„faltigkeit, welches da geſchiehet von einem 
„Botten GOttes im Sinn Chrifti, denen, die 
„den Evangelio glauben , und fi williglich 
„darzu befennen und GOtt opferen und ers 
„geben, feinen Bund zum Zeugniß der inner, 
„lichen Neinigung und Vergebung der Süns 
„den. Dann der Herr Ehriftus hat die Tauf 
„zum Evangelio geſetzt, will eins bey dem ans 
„dern und keins veracht haben, und wenn fie 
„gleich fein Nutz bracht, fo halten wir duch, 
„daß der Sohn EOttes umd fein Gebot allein 
„genugfam Urſach feyn follt fie zu begehren 
„und hoch zu preifen , den Nut aber, den fie 
„ſchaffet, zeiget die Schrift reichlich an. » » > 
»Die Alten, welche das Wort GOttes ger 
„Hört, dadurch feinen Ernft , und ihre Suͤnd 
„und Verdammniß erkannt und Leid darüber 
„netragen , auch die Predig des Evangelii , 
»GDtt den Vater in feiner Gnad, Chriſtum 
„ven Herrn in feinem Verdienft und den Heil. 
„Geiſt in feinen Gaben erkannt hatten, und 
„ſich bey unferer Einigkeit , als bey einem Theil 
„der heiligen Ehriftlichen Kirchen der — 
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„verfehen , auf das in unferer Verſammlung 
„ven Glauben ihres Herzens mit den Mund 
„zur Seligkeit bekennen , fih alfa GOtt in 
„Ehrifto in feinem Bund heiligen und ergeben 
„zu einem lebendigen und wolgefälligen Opfer, 
„oiefe TZauffen wir zur Vergebung der Suͤn⸗ 
„den , verfichern fie mit dieſer Verordnung 
„Chriſti, ale mit einem himmliſchen Pitſchir 
„der innerlihen Neinigung der Knechtſchaft 
„OOttes und Theilhaftigteit Chriſti. Wer 
„alſo getauft wird, von dem halten wir, daß 
„er ſey neu gebohren, hab Chriſtum angezo⸗ 
„gen, ſey ibm und feiner Kirchen eingeleibt, 
„der Melt geftorben, mit Ehrifto auferitans 
„ven und lebendig in GOtt, rein, heilig und 
„ſelig. Dieſe Ordnung bat Chriftus felbft 
„gemachet und die erfte Kirche gehalten, wel⸗ 
„he niemand meiftern noch ftraffen fan. Wer 
„diefe Ordnung verkehret, meifteret Chriftum 
„und thut groffen Schaden , wie dann bey 
„oer roͤmiſchen Kirche am Tag ift , wo die Leh⸗ 
„rer nicht allein ſich ſelbſt, ſondern auch dag 
„arme Volk klaͤglich verführen. Es ift je 
„ein boͤß und fhadlih Ding, daß die Pfaffen 
„den Kindern, welchen noch nidyt geprediget 
„ift, die auch weder glauben, noch befennen, 
„noch abfagen , Bund machen noch halten 
„eönnen , Vergebung der Sünde zufagen und 
„rürgeben, dag ihnen die Erbfünde abgelaffen , 
„und der Heil, Geift geſchenket fey und fie 
„nun Recht und Macht haben zu allem dem, 
„was Chriftus iſt und hat, alsdann meynen 
„die Eltern und Gevattern ihm ſeye alfo A dag 
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„Kind ſey ein Flug- Engel, rein und unſchul—⸗ 
„dig vor GOtt, laſſen es geben, wie es will. 
„und wenn es num zur Kicchen gehen fan, es 
„feye ſonſt, wie es wolle, fo halt mang für eir 
„nen guten Ehriften, Es iſt am Tage, daß . 
„diefe aemelte Kindertauffe keinen Nutzen fhafs 
„fet, auch nach der Verordnung und Meys 
„nung Chrifti nicht ift, fondern deffen, der fie 
„nach feinem Wolgefallen erdacht bat. - Chris 
„ſtus aber will feine Taufe haben auf fein 
„Wort, zur Vergebung der Sünden, dar 
„auf verheißt er auch die Selinkeit , ſprechend: 
„er glaubt und getauft wird , der wird fe> 
„ig. Ob wir nun halten, daß die roͤmiſche 
„Kindertauffe irrſam und ſchaͤdlich ſey, fü vers 
„dammen wir doch nicht alle Kindertauffe, 
„ondern halten , daß die Kinder wol in an— 
„derer Meynung, und dannoch nad) dem 
„Willen Ehrifti mögen getauft werden , nams 
„lich alfo, dag ihnen Vergebung der Sünden, 
„die Theilhaftigkeit Chriſti nicht zugefant wer» 
„de, fondern fie allein durch die Tauffe (mie 
„vor Zeiten durch die Beſchneidung) in die 
„Gemeine GOttes angenommen werden, auf 
„daß fie des Dienſtes nah ihrer Nothdurft 
„möchten genieffen und durch Fürhalten und 
„Einbilden der Tauffe zur Nachfolge Chrifti 
„gereitzet werden. + » > Chriltus will je auch 
„die Kinder in feiner Gemeind baden, auf 
„daß fein geiftlicher Leib in den Gliedern 
„vol feye, » 26 


Byzra 
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VII War Kanzler der Neuftadt Prag zur 
Zelt Wenceslai. Er hatein Darium belli Hujlitici 
gefihrieben von 1414. big 1429. welches der 
Herr von Ludwig in den Reliquiis Manuferip- 
forum onmis avi T. VI. zum erften mal hat 
abtruͤcken laſſen. Er ſchreibet darvon in feis 
ner Vorrede: „Ratio fcribendi prorfus barba- 
„ra. Sed Fides, ut videtur, fincera & in- 
„tegra. Licetenim huflitica ubige non ad- 
„probet, ut dubium fit, num illis omnino 
„tuerit addietus: Quoties tamen veritas exi- 
„git, Romano-catholicorum Artes, Offutias, 
„Lyrannidem, Improbitatem, Studia Perfi- 
„diamge tanta calamilibertate describit,ut plu- 
„ra non exfpectaveris ab jurato Hufli aut fo- 
„ciorum Sedtatore. Accedit, quod de con- 
„cilio conftantienfi, confiliis & bellis huſſi- 
„ticis prafertim in Bohemia narret nobis fin- 
„gularia plura , ignorata fcriptoribus , qui 
„Iucem viderunt adhuc. „ 


Budzinius (Stanislaus) 


IX. Hat in polnifher Sprache eine Ge 
ſchichte geſchrieben, deſſen, mas fib von Ans 
fana der Reformation bis auf das Jabr 1593. 
in Bolen und den angranzenden Staaten in 
Religions⸗Sachen zugetvagen habe, Erasmus 
Orovinowius berichtet, Daß Die Handichrift dar⸗ 
von in die Gewalt eines Keligiong + Feindes 
(infidelis cujusdam) gefallen und bey demſel⸗ 

V. Theil, Aa bigen 
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bigen zum Theil zu Grund genangen fen. Sa 
het Sandii Bibliothecam Antitrinitariorum p. 5 5 - 


Claudius Tauronenfis. 


X. Er war Biſchoff zu Turin und if in den 
Kirchen⸗Geſchichten wol bekannt. Er hat zur 
Zeit Carls des Groffen und feines Sohnes 
Ludwigs gelebt. Die Evangelifchen rechnen 
ihm unter ihre Vorgänger. Die Papiften 
fhreiben ihm groffe und ſchwehre Irrthuͤmer 
zu, die die Evangelifchen felbft nicht billichen 
koͤnnten. Ich melde bier nur, was Papirius 
Maffon von ihm berichtet , nemlich er hätte ein 
Buch von ihm in der Gröffe eines Pfalters, 
darinnen viele Lehren der roͤmiſchen Kirche 
beftritten, und widerlenet würden, S. Leger 
Hifioire generale des Egliſes Vaudoifes. T. 1. 


p- 129. 


Coras ( Jean) 
XI. Ein Hechtsgelehrter zu Thouloufe 


ſchrieb: in univerfam facerdotiorum Materiam 
Luculentam Paraphrafın, wie auch andere Trace 
tätchen , welche ev Miscelanea betitulte, Pi- 
zaval giebt folgenden Bericht von ihm : Mr. 
de Coras etoit Calvinifte. Ileut la Trifte 
Deftinee en 1572. d’etre pendu en Robe rou- 
ge dans le Maflacre de la faint Barthelemi 
devant la Porte du Palais de Touloufe avec 
quatre confeillers de ce Parlement de lameme 
Religion, quelui. ©. Caufes celebres T. J. p. 
31. Crocins in dem Marterbuch fügt : Der m 
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fel hätte ihn den Parlaments-Brediger ges 
nannt, und er wär fihon 1563, einmal in der 
gröften Lebens, Gefahr geweſen. BL. 1277. 


Don Crumlau (Wencesle) 


XU. War Dechant der Kirche zu Prag und 
hat zu aleicher Zeit mit Rockyczan gelebt und 
ein Buch aefehrieben von fiebenzia Irrthuͤme— 
ren deffelbigen. Rockyczan war ein Hußit 
und galt fehr viel bey zZiſchka. Die Hußiten 
fandten ihn 1431. an die Kirchen » Werfamme 
lung nad) Bafel, um nebft drey andern Theo⸗ 
Iogen von ihrer PBartey ihre Sachen dafelbit 
zuführen. Er ward endlich mit Berilligung 
des Babftes zum Erz⸗Biſchoff zu Prage ge 
machet. Balbinus hat deg von Crumlaus 
Bud) in Mic. geſehen und geleſen. S. Ries 
Gero Salzbund T. UI. p. 777. 


Denf (Hans) 


X. War Schulmeifter zu St. Sebolt 
zu Nürnberg , nachdem er fidy aber mit den 
Widertaͤuffern eingelaffen hatte, hielt er fich 
meiſtens zu Batel und zu Worms auf. Er 
half Ludwig Hezern die Bropheten über» 
fegen, welche Heberfegung 1527. zu Worme 
‚in Follo getrückt ward. Er war überdieß der 
Verfaſſer verfchiedener Kleiner Schriften de⸗ 
‚ren Titul find 1. Ordnung GOttes und der 
Creaturen Werk. 2. Don der wahren 
‚Siebe. 3, Erklaͤrung etlicher Glaubens⸗ 
Puncten. 4, Ausführung der Srage: Ob 
| Naz GOtt 
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GOtt eine Urſach des Böffen ey? 5. Dom 
Gefeg , wie daffelbige aufgebaben und doch 
erfüllt werden muß. 6. Chriftliche Ord⸗ 
nung eines wabrhaften Chriſtens. 7. 
Schriftmaßiger Bericht betreffend der rech⸗ 
ten Lhriften Tauffe , Abendmal, Gemein⸗ 
ſchaft, Obrigkeit und Eheſtand. ‚Die 
Driainal-Abdrücde diefer Tractaͤtchen find od» 
ne Zweifel ſehr var, fie find aber 1680, alle 
zufammen wieder aufneleget worden in_ 12. 
auf 11. Bogen. Auf dem Titul» Blat flehet 
Amſterdam, es ift aber leicht zu_fehen, daß 
es ein deutſcher Druck if. Denk mag noch 
mol einige andere Schriften verfertiget haben. 
Ich habe in meiner Bibliothefe annoch von 
ihm gefunden: Begenfäge der Heil. Schrift, 
welche ich diefem V. Theil der Beyträge ein, 
verleidet habe. Sebaftian StanE im IM. 
Theil feiner Chronick Bl. CCCLXXXIX. 
gedenfet einer Retraction oder legten Buͤ⸗ 
chelchens , darinn er verfhiedene feiner be 
fondern Meynungen wiederruffen oder viel 
mehr verbefieret hätte, Unter diefe Verbefies 
rungen zehlet Frank: Das Gele ift den 
Gläubigen nicht allein möglich ‚ fondern 
auch leicht Zu halten; die Kindertauffe iſt 
frey, als ein Wienfchen Gebot ; das Schwoͤ⸗ 
reh mit SEid ift zuläßlich , fo es die Kiebe 
oder GOttes Ehre erfoderer ꝛc. 


Erasmus von Roterdam. 


XIV. Ich habe in meiner Bibliotheke ein 
Buch unter folgender Auffihrift: a Bu 
elahr⸗ 
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gelahrten $Prasmi von Roterdam und Docs 
tor Luthers Wieynung vom Nachtmal uns 
fers HErrn JIEſu Chrifti neulich ausge 
gangen auf den XVill. Tag Aprellens, 
Diefes Büchelchen beftehet aus ziweyen Bögen 
in 12. und ift kurz vor der im Jahre 1526, 
zu Baden gehaltenen Difputation herausges 
geben worden. Der Verfaffer nennt fih am 
Ende Ludovicus Leopoldi Pfarrer zu Les 
berau , diefes war erdichtet. Der wahrhafs 
te Verfaffer war Keo Jude Pfarrer bey &t. 
Peter in zürich. Weil auf der Difputation 
zu Baden abfonderlich die Materie von der 
Meß und dem Abendmal behandlet werden 
follte, wollte Leo hiermit die Gemüther vors 
bereiten, damit fie die Lehre der ſchweitzeri⸗ 
ſchen Neformatoren vwollliger annahmen. Er 
zeigete, daß Erasmus und Luther im Ars 
fange eben dag gelehrt Hätten, was dieſel⸗ 
Digen lehreten. Won den Erasmus faat 
er: „Ich babe vor Zeiten auch mit rohe 
„Fleiß des hochberuͤhmten Erasmi Bücher 
„gelefen und als viel ich mich jest noch beſin⸗ 
„nen mag, nennet er das Brot und Wein 
„des Nachtmals an vielen Orten Symbole, 
„das iſt, Wedentzeichen und Symbolicum pa- 
„nem, dag iſt, ein bedeutlih Brod. Die 
„Orte find mir jetzt entfallen, aberich meyne, 
„esfey in Adagüs und Querelı Pacis, guch im 
„Enchiridion , welches gar ein nuͤtzliches Buͤch⸗ 
„lin iſt. Im fünften Canon redt er alſo: 
„So gar iſt das Fleiſch nichts nutz, daß euch 
„Chriſtus das Eu feines Fleiſches Dee 
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„ee fen dann, daß mans geiftlih durch den 
„Stauden effe,!c. Yon Luthern meldet er: 
„Fuͤr das andere, was Meynung der Luther 
„ſey in Diefem Sacrament, will ich dich bes 
„ſcheiden. D. Luther bat erftlich heftigen 
„Fleiß angekehrt das Pabſtthum ganz um zus 
„eehren. Und auf foldhes hat er unter ans 
„dern Büchern eins gemacht de Abrogatione 
„Mile, von Abthuung der Meß. Im ſel⸗ 
„bigen Büchlein im Anfang fchreibt er einen 
„Sendbrief zu feinen Brüdern zu Witten, 
„berg feines Ordens und am End defjelbinen 
„Briefs fhreibt er alfo: Wir follten GOtt 
„bitten, daß er Werkleute ſchicke in feine Ernd 
„und feine Boten, die alle Nergernuß und 
„Verletzung fammeln aus feinem Reiche, der 
„ren faſt viel find. Doc) fü habe ic) jetzt das 
„allertreflichfte vor die Hand genommen zu 
„deftreiten. Wo ich das hin möchte nehmen, 
„habe ich nicht nur eine hinweggenommen, 
„ſo doc die Meß gar noch das Hauptfſtuͤck ift 
„aller Aergernuß und Verletzung. Was ift 
„nun die Meß anders, dann fo die Pfaffen 
„vermeynen, fie machten mit den Worten, 
„das ift mein Leichnam , daß aus den Brod 
„Fleiſch und Blut Chriſti dem Vater für die 
„xebendigen und Zodten geopferet worden : 
„Dann mo die Baviften nicht vermennten, 
„daß dag wahre Fleifh und Blut Chriſti zu⸗ 
„gegen waren, fo opferten fie GOtt daffeldi- 
„ge nicht, dann ſchlecht Brod und Wein 
„opfern fie GOtt nicht, „ic. Weil nun ſchon 
zur felbigen Zeit einige hitzige ——— 

on 
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von Luthers Seiten an das Kicht gefommen 
waren , fo fügete Leo bey: Es würden nun 
mæehro viele Schriften unter Luthers Nahe 
men Herausgegeben , die nicht alle von ihm 
her wären. Erasmus nahm diefe Schrift 
übel auf. Er ließ alfobald darwider ausge- 
ben : Entdeckung Doctor Krasmi von Kos 
tordam der tüdifchen Argliften eines 
Buͤchleins in deutſch unter einem erdichte 
ten Titel mit diefer Leberfchrift: Krasmi 
und Luthers Meynung vom Nachtmal ums 
fers HEren Eürzlich hiervor auf den XVIII. 
Tag Apprells ausgegangen in 12. auf 4. 
Bögen. Hinten anftehet: Gedruckt zu Bas 
felbeym To. Svobenio im Jahr MDXXVI. 
Erasmus bekennt gleich im Anfange, daß er 
die deutſche Sprache nicht verſtehe. So fras 
get ſichs: Wiehat er dann ein deutfches Buch 
machen können? Im Bud ſelbſt if nichts, 
Das dieſe Frage auflöfe. Allem Anſehen nad) 
fcheint eg, er habe Seopoldi Schrift nur nicht 
einmal feldft lefen können. Solchemnach ift 
zu vermuthen, daß er fich zu beydem eines 
vertrauten Freundes bedient babe, der fein 
Dolmetfcher gervefen fen. In zwiſchen bes 
klagt er ſich ſehr über den ungenannten Vers 
faſſer und will nicht, daßer einigen Theil an 
der Neformatoren Lehren habe. Hierauf 
gab ſich Seo anden Tag; er ließ noch in aleis 
dem Jahre ausgehen : Auf Entdeckung 
Doctor $Erasmi von Koterdam der icis 
fchen Argliſten eines deutfchen Büchleins 
Antwort und SEntfchuldigung Leonis Jud. 
Aa4 Auf 
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Auf 3. Bögen in 12. Leo wollte hierin, 
nen evweifen, daß er dem Erasmus fein fo - 
Unrecht und Schimpfangethan habe, als «8 
derielbige ausnedeutet und zeiget zugleich aus 
Lraomi Schriften, daß das, was er von ihm 
ausgefagt , bearündt geweien fey. Ich glaus 
be , dag ſich mit diefer Schrift der Streit ges 
endiget habe, Krasmus wollte fih nicht mit 
den ſchweitzeriſchen Reformatoren abwerffen. 
Er gieng Insbefonder mit Oecolampaden 
freundfchaftlich um. Er bekannte am Ende 
obaedachten Buͤchleins: Er hätte mit feinen 
Briefen , die er nach Baden gefchrieben, dem 
Decolampad mit nichten fihaden, fondern 
nur die Verleumdungen , die der Leopold 
wider ihn gebraucht hätte, von ſich thun wol⸗ 
len. Iſt dann andern, füget er Hinzu, et» 
was lichtes oder Geiſtes gegeben, da widers 
ftreb ich dem Geiſt GOttes gar nicht ? Er 
will auch, daß diefes Buͤchelchen dem Decolams 
padiſchen Geſchaͤfte zu Baden mehr gefchas 
den hätte, als feine Briefe, 


Eymerikus (Nicklas) 


XV. Hat Directorium Inquiſitorum oder eine 
Anweiſung für die Kegerrichter gemachet. 
Er hat in dem vierzehenden Jahrhunderte 
das Amt eines Großketzermeiſters in dem 
Königreich Aragonien vier und vierzig Fahre 
verwaltet. Stanz Penna oder Pegna ein 
Rechtsgelehrter, der im fechszehenden und 
im Anfange des fiebenzehenden Jahrhunderts 
gelebt, Kat deffelbigen Anweiſung mit Uns 
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merkungen und Auslegungen 1595. zu Vene 
dig herausgegeben. Er hat zugleich verfpros 
chen , eine künftige Ausgabe mit einer voll 
ſtaͤndigen Befchichte des befandten Dulcins , 
die ihm der Keberrichter von Vercelli zuges 
fandt Hatte, zu vermehren. Dieſes berich- 
tet der Herr von Mosheim in feinem erften 
Derfuch einer unperteyiichen Reger- Ges 
fehichte ©. 203. und meldet zugleich , daß 
Denne fein Werk zum wenigſten nod einmal 
1607, zu Venedig herausgegeben. Der Here 
von Wiosheim fünet bey: Ich habe weder 
Drühe noch Köften geſpahret, diefe Auflage 
oder eine andere, die nach dem Fahre 1595. 
herausgekommen ift , auszufragen. Allein 
bisher ohne Frucht, 


Saber (Johannes) 


XVI. Vicarius des Biſchoffs zu Coftnik 
und nachmaliger Bifchoff zu Wien, der ſich 
im Anfang der Neformation ſtark wider die- 
felbige hat brauchen laſſen. Er bat fehrvic- 
les gefchrieben. Ich babe einin von ihm: Ein 
werlich Unterrichtung , wie es zu Zürich 
bey dem Zwing:in auf den neun und zwen⸗ 
zigiten Tag Januarii nächit verfchienen ers 
aangen fey. In 4. auf 7. Bögen. Dieſes 
betraf das Religions⸗Geſpraͤch zu Zürich , im 
Jahre 1523. welchem Kaber als bifpöflicher 
Abgefandter beygewohnet hatte, nicht zu dis- 
putiren, wie er fagte, fondern nur um an 
zuhören. Auf dieſe Unterrichtung erfolgete 


Aa ene 
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eine Gegenſchrift das Gyrenrupfen genannt, 
darinnen ſich ſechs junge Herren über Fabern 
luſtig gemachet. Er ſchrieb deswegen an den 
Rath zu Zuͤrich, welches Schreiben in dem 
IV. Th, meiner Beytraͤgen zu findenift. Nebſt 
diefem bat er 2. gemachet eine Widerlegung der 
ſechs Articklen Huldrich Zwinglins, welche Fa⸗ 
ber im Jahre 1526. den Abgeſandten der Eidsge⸗ 
noͤßiſchen Cantonen uͤbergeben. Sie ſind zu 
Tubingen gedruckt worden. 3. Eine Epiftel 
an Huldrich Zwinglin, darinnen er ihm vers 
weißt, daß er nicht auf der Badniſchen Dif- 
putation erfibienen fey. Hierauf ift eine Ants 
wort Zwinglins vorhanden Operum T. 1. 
p. 583 Ad Jo. Fabri un Emızareynn Emızormv Re- 
Sponho. Vom 30. April 1526, 4. Troftbüch- 
lein gefchrieben im Fahre ı532. Auf daſſelbi⸗ 
ae hat Sullinger geantwortet, welche Ant⸗ 
wort ih dem IV. Th. der Beytraͤge einver⸗ 
leibethabe. 5. Adverfus Doctorem Balthafarım 
Pacimontanum, anabaptiftarum nofri feculi primum 
Autorem, (6.) orthodox« Fidei catholica Defenfio, 
ad Genrgium Saxonie Ducem. Lipfie 1528. in 
Fol. (7.) 6. De Poteflate Papa contra Lutheruim. 

7. Quare 


(6) Er war nicht der Urheber der Wiedertauffe , aber 
einer von den Erften , welcher diefeldige gebraucht bat. 
Seyet N. XXL. 


(7.) Ich halte e8 vor ein Gedicht , was Anz. Poffe- - 
winus Appart. faer. T.1. p. 873. vorgiebt: Faber hätte 
Zubmeyern dahin gebracht , dafi c” verichiedene, Stuͤ⸗ 
ce in einem gedrücten Buch wiederruft hätte; dann der⸗ 
feldige ward am Eude des Jahrs 1527. gefangen sun 

me 
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7. Quare Sectæ Lutherane non adhæreat. Ich kan 
nit fagen in welcher Sprache diefe Bücher ge 
ſchrieben worden. _ Daß er mehrere Schrif- 
ten wider die Neformatoren herausgegeben 
habe, erfcheint fih aus Zwinglins Werfen 
unter welchen fich befindet : Epiflola fecunda , 
qua Fabri Antigrapho, quo priorem Zwinglii ad 
XII. Helvetiorum Pagos Epiflolam infectatus efl, 
refpondet T. 11. p. 591. Tertia ad Joan. Fabrum 
Re/ponfio libellum ipfins mendaciorum plenifimum , 
quem Novitates dixit , confutans.ib. p. 547. Ad 
univerfos Chrijli Fideles Epiflola, ut impium Fabri 
conatum, quo non nuper modo confcriptis libris, 
verum etiam novi Teflam. codicibus incendium mo- 
litur , caveant. ib. p. 603. In Anſehung des 
letſtens ſagt Zwinglin: „Periculum vero, 
„quod Faber modo ſtruit, tale eſt. Summo 
„ſtudio & conliliis multivariis hoc evincere 
„& impetrare cupit, ut novi Teftamenti co- 
„dices & fi qui aliı libri intra paucos annos 
„germanice fcripti funt, imo latini quoque 
„plures (qui videlicet ipfi minus fervire vide» 
„buntur ) Flammis exurantur. „ Nebſt dies 
fen bat Saber annoch gefihrieben de Euchari- 
Jia. DeLege Moscovitarum. De bello Turcis infe- 
rendo. De origine, potentia ac Tyrannide Turca- 
rum ad Henricum VIII. Anglie Regem Londin: 
publice habita oratio. Endlich Conmentarũ fü- 
per injlituta. * 

Fa- 
men und den 10, Merzen des folgenden Jahrs zu Wien 
verbrandt. Wie kan denn Fabri Schrift etmas auf 
ibn gewürft haben; zumal da er und sen Weib Fb 


noch ben dem Abſchied vor ihrem Martertod zur Stand» 
baftigkeit aufgemunteret Gaben ? 
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XVII. Quintinus in feinen Auslegungen und 
Anmerkungen ad Synodum Gangrenfem p. 
108. meldet: De Patarenis habeo non edi- 
„tum cujusdam Fratris Famerö de ordine 
„Pr&dicatorum Fragmentum , quod in opus- 
„culi Fine forfitan fubjiciemus. „ Dieſes For- 
Stan ift nicht erfüllt worden. Es waren aber 
Die Patareni oder Patereni zur Zeit Friederichs 
Des zweyten in Stallen befannt. Gedachter 
Schriftſteller faget: „Honorius Papa tertius 
„& Federicus Imperator fecundus Hereticos 
„Paterenos infamia perpetua damnarunt, eo- 
„rundem bona publicarunt & Perfonas pro- 
„teripferunt. „ Der Kanfer fagt in feinem 
Edit: Diefe Leute nennten fich felber. Parere- 
nos, eo quod multa paterentur. Hingegen will 
Sigonius de Regno Italie L. IX. Patareni wär. ihr 
eigentlicher Kahn und giebt dieſen Grund: 
„sacerdotes uxorati Mediolani rem divinam 
„teceruntin loco, qui Pataria dicitur &inde 
„vulgo a pueris Patarini ad contumeliam dic- 
„ti. ©. Sandium in Nucleo Hifl. Eccef. p-381. 
Das ift gewiß, daß fie nachmalg mit andern 
Sonderlingen, den Gazaren, Weldenfern 
und Albigenfern vermenget worden. Quinzinus 
fchreibt von ihnen: „Iſtos oportet ex Val- 
„denfibus fuiffe vel ex Patarenis Valdenfes, 
„guitum fimilibus Herefibus Ecclefiam tur- 
„babant.„ Weil diefer- Schriftftellee auch) 
sucht fehr bekannt ift, will ich den ganzen ee 

ul 
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tul feines Buches hierher fegen : Hnodus Gan- 
grenfis Evangelice Promulgationis anno circiter 
trecentefimo congregata. Iam tot abiere fecula, 
feculi prafentis Errores multasque multorum jüu- 
perflitiones & impietates condemnans.  Explicata 
commentariolis Joannis Quintini Hadui , Juris 
Doctoris & ordinarii Profefforis in fecunda fanc- 
torum fludiorum Parente Pariforum univerftate. 
Ex Gratiuni diſtinct. XXX. Parifüs apud Andream 
Wechelum 1560. in 4. ein Alphabet und neun 
Boͤgen. 


Gentilis (Johannes Valentinus.) 


XVIMII. Verſchiedene Confeßionen, Bitt- 
ſchriften und Wiederruffungen deſſelbigen hat 
Theodorus Beza in brevi Explicatione Impietatum, 
actriplicis Perfidie & Perjurii Valentini Gentilis 
teterrimi haretici 1587. abdrüden laſſen. Gen- 
zilis gieng darinnen oft heuchlerifch zu Werk. 
Da er vielmal über Sophiften und Sophiſte⸗ 
reyen geſchryen hatte, wollte er einmal in eis 
ner Bittfehrift an den Rath zu Genf dieſes 
alles von den Sorboniften und andern Lehe 
rern der Bapiften verftanden haben, Er fagte: 
„Venio ad Dominum Calvinum. Abfit, ut 
„tantum dodtorem in numero Sophiftarum 
„unquam habuerim. Ingenue fateor,, impius, - 
„nedum iniquus eſſem, fi de tam incompa.. 
„rabili viro ac de Republica Chriftiana opti- 
„me merito talia fentirem. Soleo equidem 
„sorbaniftas cxterosque magiftros Papiftarum 
„fophiftas appellare. De ejus Doctrina nikil 

„me 
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„me tale ſuspicari, religio eft dicere. Quare 
„vos etiam atque etiam oratos velım, ne mi- 
„hi hæc nota inuratur , ut illa mea verba quali 
„in fandifiimam Ecclefiam veſtram didta de- 
„torqueantur.„ Die untrenlich dieſes ge 
meint gewefen fen, iſt daraus zu erkennen, daß 
er nachgehends Calvin ausdrücklich widerles 
get und in den Gefangenfchaften zu Lion und 
auch in Savoyen vorgegeben, er hätte nur 
mit Calvin zu thun und feine bittere Schmaͤh⸗ 
worte giengen allein denfelbigen und feine Leh—⸗ 
ren an , worvon Aretius in Hifloria Val, Gen- 
tilis C. 1. & 1. nachzuſehen ift. Als er im Jahr 
1566, von dem Bernifchen Zandvogt zu Ger 
zum zweytenmal war in die Befangenfdaft 
gethan worden, fand man verfdhiedene meis 
ſtens ungedrudte Schriften bey ihm, die er 
felber ausgearbeitet hatte. Das 1. war: das 
Gegenaift, Libellus _ Antidotorum ,„ von wel⸗ 
dem Arerius C. 1. meldet: „In hoc conatur fe 
„contra Genevates purgare & diluere, quæ 
„in fuo feripto Minittri italice Ecclefie attu- 
„lerant contra Sententiam ipfius: qui libel- 
„lus editus non eft, fed feriptus apud eum 
„& a nobis recens repertus. „ Gedachter Are- 
zius berichtet, daß er diefe Schrift zu Lion vers 
fertiget und daß ihm ein gewiffer Baptift von 
Lucka darzu Vorſchub gethan und daß er mit 
deffelbigen Huͤlfe colledtanea für feine Mey⸗ 
nungen aus /gnatii Epifolis, Juflino Martyre, 
Hilario und Tertulliano gemachet hätte , weil er 
904 ‚ daß die Genfer ihre Saͤtze aus den 
lteſten Kirchen-Bätern bewiefen BABunT 2, 
u⸗ 
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Glaubensbekanntnuß. Hiervon fehreibet 
Aretius C.1. „Confeflionem , quam Præfec- 
„tus ab eo petierat, ut eam examinandam 
„Miniftris exhiberet ac Bernam transmitteret, 
„typis tradidit excutendam, quali à Prefedto 
„üt Juffus. „ Als er das erflemal zu Ende 
des 1558. Jahres oder im Anfange des fols 
genden zu Ger nefangen ar, hat Ihm der 
Landvogt anbefohlen ein bekaͤnntniß feiner 
Lehre aufzufeßen. Der Landvogt war Wil 
lens dafjeldige Durch die Gottsgelehrten unters 
ſuchen zu laffen. Hieran ward er verhindert 
durch die Freunde des Genzilis den Alciarum 
und Gribaldum, auf deren Fürbitte er denfel« 
bigen los ließ. Genzilis giena hierauf nad) 
Lion und lich fein Bekanntniß daſelbſt drus 
den. Er hatte die Kuͤhnheit eine Zufchrift an 
gemeldten Zandvogt voran zu feßen und ders 
gleichen zu thun, ale wenn er mit deffelbinen 
Genehmhaltung diefe Schrift verfertiget Häte 
te. Defto erbitterter war der Landvogt über 
ihn, als er ihm nachmal wieder in die Hans 
de kam. Genzilis entfdyuldigete ich fehr ſchlecht, 
da ihm diefes als ein Verbvechen vorgehalten 
ward. Arezius föhreibt hiervon C. XX. „Con- 
„teflionem orditur, Jujisti vir praflantiffime etc. 
„Handc fraudem ut intelligant boni viri, fciant 
„rem ita geltam. Gentilis incarceratus in 
| „vinculis jufflus erat exhibere Confeflionem 
„Domino Gaienfi Pr&fecto, quam Miniftris 
„Provincie daret examinandam. Interea in- 
\ „tercedentibus Amicis Valentinus non fatis 
 „notus liberatur ex carcere & nondum excufla 
„COon«» 
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„confeflione admonetur, ut deinceps pacifice 
„& tranquille vivat; nec fuspicabatur Præ- 
„fectus exemplar illius confeffionis illum pe- 
„nes fe retinuiffe. Atifte liberatus mox ean- 
„dem fparfit in vulgus, quafi Jubente &’vo- 
„lente Præfecto id faceret. Juflus erat, ut 
„homo ſuſpectus, confeflionem dare Pr&fec- 
„to, nonautem ut eandem tot blasphemiis re- 
„fertam fub illius nomine divenderet. Hanc 
„calumniam & impofturam non aliter poltea 
„diluit, quam quod diceret, Præfectum qui- 
„dem non juffifse, utederet, fedtamen non 
„prohibuiffe. Verum quomodo prohiberi 
„poterat, quod eum unguam fadturum fus- 
„picio nulla erat?, Er hatte diefes Bekannt» 
niß zu Sion druͤcken laſſen. Das geſchah 
aber im Geheim und den Druder zu verbers 
gen, ließ er daranf feßen Antwerben. Dar 
aus ward ihm wiederum cin Verbrechen ges 
macht, Er hatte demfelbigen ferner vorgeſe⸗ 
Bet eine Vorrede unter dem erdichteten Nah⸗ 
men Theophii, In derſelbigen hatte er fich 
felber groß aemamt und feine Echrift fehr 
erhoben, Der Betrug kam nachgehends 
ang, fintemal man das MSC. noch ben ihm 
fand und feine Handfchrift erkannte, Arerius 
berichtet 1. c. hiervon: „Confellioniä fe editæ 
„prehxit ementitam pr&fationem fub typo- 
„graphi Theophili nomine ad Filios Eccleſiæ. 
„Fanc ipfe propria manu & compofuit & 
„teripfit. Commendat autem magnifice Lec- 
„tori maximos thelauros parvi libelli, quem 
„dignum pronuntiat, quo omnes fruantur 

„EC- 
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„Eeclefie & ut vino non fatis vendibili fus- 
„pendat hederam , fingit mirifice anhelantem 
„typographum ad EN Gentilis fcripta. 
“ „Contemnit pre his Chryfippeos quosdam 
„acervos & longiflimas lliadas agaso&av., 
3. Prothefes in Athanafıum, Es ſcheint diefe 
Schrift fey auch gedruckt worden. Arerius 
meldet C. 1. daß er Diefelbige feinem Bekannt» _ 
niß angehängt habe. „Eidem (confefhoni) 
„fagt er, adjecit Prothefes quasdam & Crimi- 
„nationesin Athanaſium., 4. Ein ungedruck⸗ 
tes Bud, weldes aus 29. Boͤgen beftund 
und einen ganzen Innbegrif feiner Lehren ent» 
hielt. Es beſtund aus fieben Hauptftüden. 
Das erfie war eine Vorrede an den König 
Sigismund in Polen, darinnen er fich fehr 
um deffelbiaen Gnad bewarb.  Genzilis hatte 
fich eine Zeitlang in Polen aufgehalten , das 
hin ihn Alciarus und Blandrata verſchrieben 
hatten, dann diefelbigen waren ihm dahin vors 
gegangen. Er wurde aber mit feinen Göns 
nern durch ein Fonigliches Edikt, (welches den 
5. Merz 1565. wider die Anabaptiften und 
Antiteinitarier beransgeneben ward und bey 
Lubienitius in Hijloria Reform. Pol. p. 194. zu ſe⸗ 
ben ift ) vertrieben, Er begab ſich von dans 
nen nach Mähren und von danach Deftereich. 
Endlich Fam er wieder nach Savoyen. Biel 
leicht hatte er ſchon in Polen an diefer Schrift 
gearbeitet und fie deswegen dem Konig_ zuge 
ſchrieben. Vielleicht hat er nach feiner Flucht 
deifelbigen Zorn, den er gegen die Unitarier 
gefaſſet hatte, wieder befänftigen wollen. Nach 
V. Theil, Bb die⸗ 
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diefer Vorrede folgeten feine Confeflionen, 
die er zu Genv eingegeben hatte, und da die 
leiste von den Genviſchen Gottesgelehrten war 
widerleget worden, fügte er drittens hier feine 
Gegenſchrift bey , die er zuvor fehon zu Lion 
aufgefest hatte, Zum vierten folgete eine Wis 
derlegung des 13. Capituls in dem erften Buch 
der Zufitution des Calvini, darinn er die Ma⸗ 
terie don der Heil. Drenfaltigkeit behandlet 
hatte. Fünftens hatte er Prozhefes ex Angu- 
‚Rino beygefüget , die er aus defelbigen Buͤ⸗ 
chern de Trinitate gezogen hatte und darinnen 
er ihn und feine Lehren durchnehechlet. Hier⸗ 
zu kam fechötens eine Sammlung vieler Schrift⸗ 
ſtellen und Zeugniſſe aus den Kirchenvätern 
und dem Alkoran, die fuͤr ſeine Meynungen 
waren. Zu dieſem allem that er ſiebendens 
Anmerkungen über den Heil. Atbanaſium hin⸗ 
zu. Ob dieſes etwas anders gewefen, als die 
Schrift, welche N. 3. angeführt worden, weis 
ih nicht. Nach Sandius wären die Prozhefes 
ex Augujlino noch nach feinem Tod an das Licht 
gefommen , dann er ſchreibet zu Bibliotheca An- 
Zitrinitariorum P. 27. „Memoratæ Prothefes 
„ex Auguftino videntur effe illæ, qu& im- 
„preſſæ {unt in opere Miniftrorum Sarmati& 
„& Tranfilvanie de falla & vera cognitione 
„Dei. L.11. C. 6, $. Fehrner wurden bey 
ihm gefunden Carmina ipſius manuferipta de Tri- 
nitate, quibus Trinomius Deus perftringitur 
& ejus cultores. 6. Libellus italicus & fimi- 
lis latine compofitus de Chriſti Incarnatione. 
Diefes alles habe ich gezogen aus dem Bud, 

wel⸗ 
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welches die Auffchrift hat: Yalentini Gentilis 
jufto capitis [upplicio Berne affecti krevis Hifloria 
&5 contra ejusdem blafphemias orthodoxa defenfio ar- 
ticuli de S. Trinitate. Autore Benedidto Aretio 
Bernenſis Ecclefre Doctore Theologo. MDCXVI. 
in Fol. In diefem Buch wird nichts gemeldt 
von dem Schiefale, das obgemeldte Schrif- 
ten gehabt haben. Es ift zu vermuthen, daß 
alles , was bey ihm acfunden worden, noch 
in den Archiven zu Bern bebalten werde, 
warum aber dag gedruckte, nemlich die Con- 


| feſſion, weldye er dem Bernifchen Landvogt des 


dieirt hatte, und Die Prochefes in Athanafıum, 
Die allem Anfehen nach auch gedruckt worden 
find, fo rar worden, daß man nur feine Spur 
ren findet, wo fie etwan möchten anzutreffen 


ſeyn, kan ich nicht erraten. Mas Arerius 


C. 1. meldet, daß er zu Lion und auch in Sa⸗ 


voyen ein Bekanntniß an den Tag geneben 
' Cediderit), welches die Bapiften mol hätten 


leiden mögen, verftehe ich nicht von diefer ges 
druͤckten Confellion , als woraus man den 


Verfaſſer unfehlhar recht hätte kennen gelernt, 
ſondern von mündlichen befanntniffen. An 
beyden Orten war er in das Gefängnuß ges 


fommen , aber er hat fich darmit wieder aus⸗ 
geſchwaͤtzet, daß feine Lehren wider die Evans 
gelifchen gerichtet wären. So ſagt Arerius 
C. 1. „Dum curatur (Gratianopoli ) valetudo, 


| „fimul coepit innotefcere dogma illius, ideo 
„ab ordinario Magiftratu petitur confeflio. 
' „Bam ita potuit attemperare , ut a Papiltis 


„admitteretur, folum evangelicas Ecclelias 


b2 a 


388 Beytraͤge zur Hiftorie 


„& nominatim Calvinum perftringens, ca- 
„put vero rei & controverfie non attingens.,, 
Endlich lief Genzilis dem Henker muthwillig 
in die Hände. Es ſcheint Calvins Tod habe 
ihm Muth gemachet in die Nachbarfchaft von 
Genv zurück zufommen, Ergieng von freyen 
Stüden zu ehegedachtem Landvogt und bes 
gehrte, dag er eine Unterredung zwiſchen ihm 
und den gegenſeitigen Gottesgelehrten, anſtell⸗ 
te, deren Ausſchreibung er ſelbſt abgefaſſet 
hatte und dem Landvogt uͤberreichte. Dieſel⸗ 
bige lautete: „Univertis & fingulis Eccleſia- 
„rum Paftoribus , Dodtoribus, Diaconis & 
„senioribus, qui paflim in Gallia & Sabau- 
„dia evangelicam pietatem profitentur, has 
„noftras literas infpedturis lecturisve falutem 
„& pacem in Domino. Ledis ac diligenter 
„expenfis fupra fcriptis inter fe oppofitis pro- 
„pofitionibus, audita quoque Valentini Gen- 
„tilis itali perquam jufta petitione, nempe 
„ut dere tanta Judicium fiat ex fimplici Dei 
„verbo, vilum eit magnifico DominoGaii Pr&- 
„fecto utriusque allertionis dogmata in varia 
„Gallie & Sabaudie Loca, pr&fertim Gene- 
„vam & Lugdunum tranfmittere, ut fi quis 
„Domini Calvini difcipulus voluerit Precep- 
„toris fui fententiam tueri, poflit intra heb- 
„domadem Gaium accedere ea conditione 
„cum Gentili congreflurus, ut, nifi quisque 
„aflertiones, quas tuendas fusceperit, ex aper- 
„to Dei verbo veras efle demonftret, fit tan- 
„guam manifeftus Impoftor & falle Religio- 
„nis allertor, capitispoenam laturus. Quodfi 

„nemo 
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„nemo ad prefcriptum tempus comparuerit, 
„magnificus Dominus Pr&fectus cum univer- 
„fo Senatu gaienfi, uti par eft, clare pronun- 
„tiabit, prefatum Gentilem de altifimo Deo 
„& filio ejus Jeſu Chrifto pie & orthodoxe 
„fentire., Aretius C. XX. Gentilis ward in Bers 
haft geſetzet und um den Kopf kürzer gemacht 
ohne eine öffentliche Difputation. 


Halberfladianus. 


XIX. Deſſen gedenfet Oecolampad in einem 
Brief an Balthafar Hubmeyer. Er faat: 
„Circumfertur Halberftadiani libellus , qui 
„de hac re (P&dobaptismo) tradtat, fed ame 
„vifus non eft., ©, Epiflolas Zwinglii & Oeco- 
lampadiip. 65. Wer diefer Halberftädter ges 
wefen fey, weis ich nicht. Oecolampad fchrieb 
diefeg im Anfange des ı525. Jahrs, da das 
Feuer der Midertäufferey noch nicht ausge, 
brochen war, aber ſtark mottete. ch fchliefs 
fe daraus , daß man nicht nur an einem oder 
zweyen Drten , fondern an vielen wider die 
Kindertauffe eingenommen gewefen. Daher 
iſt es gekommen, daß die Widertäuffer, 
als fie losbrachen, fo gleich an vielen Orten 
Beyfall gefunden haben. 


Henricus IIII. Imper. & Hildebrandus Papa. 


XX Hifloria de vita Imp. Cæſ. Henrici II. 
Aug, & Hildebrandi Pontificis Rom. cognomento 
Gregorii VII. circa tempora, quibus uterque vixit, 

3 con 
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conſcripta. Frankofurti apud Andream Weche- 
lum MDLXXXI. Fol. Selten ss. ohne die 
Vorrede. Diefe Hitorie hatte ſchon zuvor 
Ortuinus Gratius au Cöln 1530, zum Drude be 
forderet , und Johann Selmann einem bes 
rühmten Nechtsgelehrten und öffentlichen Leh⸗ 
ver daſelbſt dedſcirt. Im Jahre 1532. gab 
fie Johann Serwagen zu Bafel wieder her⸗ 
ang mit einer Zuſchrift an Beat Arnold 
Secretar bey Kayfer Carl. V. ©, Timanni 
Gefelii Hiflor. Rer. memorab. T. 1l.. p. 245. 
Eben diefer Schriftfteller weifet p. 239. feine 
Kefer auf eine Apologiam pro Henrico IV. 
Was er darmit für ein Buch verftehe , 
weis ich nicht , es wäre dann, Daß er Wal- 
rami naumburgenfis Chronicon meynte, von dem 
er in dem vorhergehenden geredt hatte, Die 
Frankfurter Ausgabe obaemelter Hiftorte hat 
Reinerus Reineccius ein Rechtsgelehrter und 
Profeſſor zu Frankfurt an der Oder befode, 
ret. Der Verfaffer des Lebens Henrici iſt ein 
Ungenannter, wie aber aus allem abzuneh» 
men, ift er ein guter Freund und befannter 
des Kayſers geweſen. Er fangt feine Geſchich— 
te an mit einer Anſprach an einen auch unge⸗ 
nannten Freund , welche er alfo befchleußt: 
„Quid igitur faciam ?eloquar, an fileam? ma- 
„nus incipit & dubitat , fcribit & renuit, no- 
„tat & delet, ut pene ignorem, quid velim. 
„Sed turpe eft inceptam materiam mutilatam 
„relinguere & Caput abfque manibus pinxif- 
„fe. Pergamigitur, ut coepi, conftans & fe- 
„eurus inde, quod fides tua ea mihi perfpec- 

„ta 
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„ta eft, ut hec fcripta nulli detegas, aut fi 
„qua foras exierint, autorem non prodas. „ 
Das Leben Hiltebrandi hat befchrieben Benno 
Cardinalis Archipresbyter Ecclehe roman« , wel⸗ 
cher nebſt vielen andern dem Hiltenbrand in 
feiner Wahl zum Pabſt zumider gewefen war. 
Diefe Zebensbefchrelbungen werden hochgehals 
ten, weil fie. von Leuten aeftellt worden, die 
zugleich mit Heinrich und Hiltebrand geledt 
haben, jedoch muß man meines bedunkens 
fagen , daß der eine Verfaſſer aus gar zu groß 
fer Liebe gegen den Kayfer vieles verfchwiegen, 
und der andere aus allzugroſſem Haß gegen 
dem PBapft vieles vergröfferet habe. Der letz 
te hat fein Werk der vömifchen Kirche zuges 
fhrieben: „Reverendifim& Matri ſauctæ ro- 
„man Ecclefie devotus filius ejus & humi- 
„lis fervus Benno, Cardinalium Archipres- 
„byter. „ 


Zetzer (Ludewig.) 


XXI. Die Geſchichtſchreiber berichten ing 
gemein, er waͤr ein Beyer gemelen, ich habe 
aber irgendivo gelefen, daß Bilchofzell feine 
Geburts-und Baterftadt gewefen ſey. Ich will 
diefes jet nicht ausmachen, ich kan es auch 
nicht. Zur Zeit der Reformation lebte er in 
Zurich und war den Neformatoren mit Res 
den und Schreiben bedient. Er trennete fich 
aber bald von ihnen, und gieng feinen eiges 
nen Begriffen in Glaubensſachen, Die ganz 
fonderbar waren, nad. Er hat in Zeit von 

354 ſechs 
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fehs Fahren, nemlich von 1523. big 1529, 
bieles gearbeitet md durch den Druck ausge 
geben. Ich will bey feinem fürnehmften 
Werk, das er auc) felbft vor andern aus hoch 
gehalten, anfangen. 1. Diefes ift feine Us 
berfeßung der Bropheten. Die Auffebrift iſt: 
Alle Propbten nach bebräifcher Sprach 
verdeutichet. DO GOtt erloͤſe die Gefan⸗ 
genen. MVDXXVII. Fol. auf26, Bozen. Hin⸗ 
ten an ſtehet: Gedruckt zu Worms bey Des 
ter Schöffern und vollendet am dreyzes 
benden Tag des Aprillen im Jahr nach 
der Geburt Chrifti unters Seligmachers 
MDAXXVI. In der Vorrede meldet er, 
dag ihm GOtt Hans Denfen sum Gehülfe 
fen geſandt hätte. Diefer hatte eben ſowol als 
Heer ein groſſes Lob wegen feiner Geſchick⸗ 
lichkeit in dreyen Sprachen , der Tateinifchen , 
griechifchen und hebraͤiſchen Zetzer hatte fich 
erft vorgenommen den Bropheten Eſajas zu 
überfegen und mit Gecolampadens Anmers 
kungen herauszugeben, da ihm aber Denk zu 
Hülffe gekommen und ihre Ueberſetzung Eſajaͤ 
e und andere Leute wol gerathen zu feyn bes 
dunkete, fahren fie fort alle Propheten zu übers 
fegen und vollendeten diefe Arbeit im kurzer 
Zeit. Setzer fahe vor, dag feine Arbeit ein 
auffehen machen würde, darum baute er im 
der Vorrede vor und bat die Kunftrichter feis 
n.v Zeit ſich in ihren Urtbeilen nicht zu übers 
eilen. „Doch wollten wir, ſagt er, um GOt⸗ 
„tes willen jedermann gebetten haben, fie wol⸗ 
„len nicht richten, ehe und bevor der Aa 
„bekann 
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„bekannt, nicht fürmen, che und bevor es 
„brennet, dann es ie bald gethan ift, alle 
„Dinge fhelten und aufs höchfte verdammen, 
„wo es nicht auf alle Frag von Stund an ja 
„ragt, aber nachthun, lieben Brüder! braucht 
„wahrlich mehr ſchnauffens., Er bekannt ins 
zwiſchen, daß ihnen etliche Orte voraefommen 
feyen, darinnen fie fich felbft fein Vergnügen 
haben thun fonnen. Er zehlt diefelbigen um» 
ter die verborgene Geheimniffe , welche die 
Propheten nur verdeckt angezeiget hätten. Das 
mit nun meine Leſer von diefer Weberfegung 
deſto grundlicher urtheilen konnen , will ich 
ihnen eine Probe von einem Stücke geben, 
dag mir grad in die Hunde fällt. Daſſelbige 
iſt der Anfang des IX, oder nach diefer Auge 
gabe das End des VIN. Cap. Eſajaͤ. „So in 
„ven Land, dem vor Angſt was, kein Finſter⸗ 
„niß mehr feyn wird, als im Land Zebulon 
„und Neftalt, welches er vormals geringert, 
„und darnach herrlich machet am Mege des 
„Meers , jenfeit dem Jordan in Galilea der 
„Heyden, fondern das Volk das in Finfters 
„m wandlet, fichet ein groß Licht, und es 
„ſcheinet hell über die im finftern Land hauſ⸗ 
„een, und weil du die Heyden mehreft , fo 
„macheft auch der Freuden viel, dann fie wer⸗ 
„den ſich ja wol vor dir erfreuen, wie man 
„Ah in der Ernd freuet urd als man guts 
„Muths ift , fo man die Beuten austheilt, 
„Urſach das Joch ihres Kafts und die Ruth 
„ihrer Schulter und den Stab ihres Treibers 
„Halt du zerbrochen, als zun Zagen Midian,. 

Bb5 Dann 
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„Dann aller Krieg mit Ungeftühme , und 
„blutig Kleid wird verbramt und Durchs 
„Feuer verzehrt werden. Dann ung ift ein 
„Kind geboren , une ift ein Sohn gegeben, 
„deſſen Herrſchaft auf feiner Schulter iſt, und 
„er heißt wunderbar , Rath, Stark, Held, 
„almeg Vater, Friedfürft, damit fein Herr 
„haft groß werde und fein Fried unendlich 
„aufdem Thron Davids und feinem Könige 
„reiche, daß ers zurichte und ſtaͤrke mit Gericht 
„und Gerechtigkeit, von jeßt an bis in Ewig⸗ 
„keit. Diefi wird, der Eifer des HErrn Ze 

„baoth thun. „2. Setzer hat ferner gefchrieben 
wider die Bilder, in 4. auf 2. und einem hal⸗ 
ben Bogen. Zuͤrich MDXXI. Diefe Schrift 
ift von feiner Michtigkeit. Er bat darinnen 
alle Schriftſtellen zuſammen gehaͤufet, darin, 
nen der Goͤtzen und Goͤtzengreulen gedacht 
wird. 3. Hat er das zweyte Religions⸗Ge⸗ 
ſpraͤch, das zu Zürich gehalten worden, bes 
fchrieben und unter folgender Auffchrift druͤ⸗ 
cken laffen: Acta oder gefchicht, wie es auf 
dem (Befpräch den 26. 27. 28. Tag Dein 
monats ın der Chriftlichen Stadt Zürich 
vor eim ehrſamen gefeifnen groſſen und 
Fleinen Ratb, auch in beyfeyn mehr dann 
500, Driefter und viel anderer biderber Leu⸗ 
ten, ergangen ift: anbetreffend er Goͤ⸗ 
tzen und die Meß, Anno MDXXIII. © 
GOtt erlös die Gefangenen, Gedruckt 
in der Chriſtlichen Stadt Zürich, durch 
Ehrftopborum Srofchauer in 4. auf 17. und 
einem halben Bogen. Hetzer hat eine Bor 

re 
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rede vorgefeßt, darinnen er von der Wichtig⸗ 
feit dieſer Handlung redt, und zugleich berich« 
tet, dag ihm Georg Binder an die Hand ges 
gangen fey, und daß ehe er feine Schrift zum 
Deude übergeben, ev diefelbige, den verord⸗ 
neten vom Rath, vorgewiefen hätte. 4. Hat 
er den Bropheten Malachias ı 526. befonderg 
herausgegeben niit ®ecolampadens Anmer⸗ 
tungen, 5. Desgleichen hat er eben derfelbigen 
Decolampadens Buch: De Sacramento Eucha- 
riſtiæ frve de genuino fenfu verborum, hoc eſt cor- 
pus meum in das Deutſche uͤberſetzet und zu 
Zürich 1526. herausgegeben. Woraus ich 
chlieſſe, daß er es dazumal noch nicht übers 
all mit den Meformatoren verdorben gehabt 
babe. 6. Am berüchtinften ift fein Buch wis 
der die GOttheit Chriſti. Der eigentliche Tits 
tul wird nirgend angeführt. So hat auch 
niemand deutlich nefant, worinnen feine Dieys 
nung beffanden fey. Die Handfchrift daryon 
hat Ambrofius Blerer verbrannt, Se⸗ 
ger fol an dem End feines Lebens bekannt 
baben, es hätte ibn gereut, daß er das Buͤ⸗ 
chelchen von Chriſto gefchrieben und er freu 
te fich, daß es nicht gedrudt worden. S. Sa 
baftian Frank hiervon. 7. Hat er Lieder gu 
machet, darvon einige in den alten Pſalmen⸗ 
büchern aufbehalten worden. Frank führt 
eines an, darinnen er gleichergeftallt_ feine 
Scrupel über das Geheimniß der Heil. Drey⸗ 
faltigkeit zu erkennen giebt. 8. Frank thut 
fehrnere Meldung, dag eram Prediger Sa⸗ 
lomons gearbeitet. Sch gedente an viner in 

er⸗a 


396 Beytraͤge zur Hiftorie 


berſetzung deffelbigen. 9. Desnleichen , daß er 
eine Vorrede zum Propheten Baruch gema- 
bet. 10 Endlih daß er Schlußreden zu der 
deutichen Theologie verfertiget, welches als 
les mir niemale zu Geſichte gefommen if. 
Sein tragifhes End hat Ambrofius Blarer 
beſchrieben, deffen Schrift Frank fehe ruͤh—⸗ 
met. Ich habe auch diefelbige noch niemals 
erfragen können. Here ob. Wielchior Kraft 
in der Siſtoriſchen Nachricht von der vers 
deutfchten Bibel D. Luthers ©. 9. meldet, 
daß ihm das Eremplar der Molffenbütlifchen 
Bibliotheke zu feinem Gebrauch communieirt 
worden, daß er aber nach dreyen Fahren auf 
einer Audion zwey Exemplare mit einandern 


gekauft, (8.) 
Hubs 


(8.) Da in vielen alten und neuen Schriften befliche 
Baͤder von diefem Zetzer und feinen Mitgenoſſen Zub» 
meyern , Denten und @rebel angetroffen werden, 
will ich bier diejenigen herfegen , welche die gefchickte Fe, 
det Joachimi Vadiani in Epiftola ad Fo. Zuiccium Con- 
fantienfem Cal, Augufti MDXL. feripta von diefen Maͤn— 
nern entworffen Dat; „Neque vero nefcius fum , fagt 
„er. quam poſſint quedam ab acutis ingeniis fucari & 
„defendi, que fine & ab illis, qui excogitarunt & 
„Ecclehis obtruferun: tanta cum affeveratione defenfa 
»fuere, ut non nifi celebribus & hominum quidem 
„dodtifimorum congrefüibus damnata demum & cœrci- 
„ta fuerint. Cuperem tamen ita nos hoc maxime tem- 
„pore circumfpeete agere, ur nihil defendendum re- 
„eiperemus, quod cum evidente fcripturarum & fidei 
„traditione colliditur. Super omnia autem cavere, ne 
„nobis, qui homines fümus & labi poflumus immodi- 
„ce tribueremus. Novi ego & expertus etiam ſum 

„inge- 
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Hubmeyer oder Hubmör (Balthafar.) 


XXI. Er nennt ſich fonft auch Sridberger, 
Bon diefem Mann und feinen Schriften hat 
der um die Kirchen⸗Geſchichten fehr DIE 

® err 


„ingenia de licatiſſme morofa & moroſiſſime delicata, 
»quibus campum illum tractandarum ſcripturarum in- 
»greflis nihil unquam placebat, quam quod ipfi velut 
„exquifitum,, ſublime, rarum, admirabile & intactum 
„antea , in medium attuliſſent, in fuis ornandis tuendis- 
„que adeo prefradta & fupina, fingulariague, ur ne 
„admittere quidem meliora monentem , nedum ferre 
„ullo modo viderentur. Chunradus ille meus Gre- 
„belius Tigurinus, magnis dotibus pr&ditus, præcla- 
„raque Familia narus homo , quum dogma illud ite- 
„randi baptismi paucorum fuggeftione animatus fpar- 
„gere Tiguri & invulgare copſſet, tanta cum animi 
„pervicacıa deledta femel conftitutaque tueri cœpit, 
„ut me quidem , quem ſumme ramen diligebat , ſæ- 
„pe ferioque admonentem non modo non audiret, fed 
„Paulo poft tum amiciticz rum afhnitatis jure violaro 
„privatim & publice profciderit & fuggillarit. In Deng- 
„gio illo ornatifiimo Juvene omnia profedto ira erant 
„eximia, ut ztatem etiam vinceret & ipfo etiam ma- 
„jor videretur. Verum ita abufus eft ingenio, ut Ori- 
„ginis opinionem de liberandis olim falvandisqua 
\ „damnatis magno conatu defenderet , fcripturis fupra 
„quam credi poteft, argute adhibitis & ampliffiima Dei 
„noftri mifericordia ceu pro concione quadam ita 
 „collaudara , ut fpem facere velimprobifimis & per- 
\ „ditifimis hominıbus vidererur faluris affequendz, 
ꝓquæ diealiqua quantumvis longa fibi eſſet obventu- 
„ta. Hetzerum commodiffimi ingenii hominem ( de 
\ „noftris enim tantum loquor ) meminifti, quo cum & 
ꝓipſe tor modis claro viro, linguis etiam & admirabili 
\ „ingenii dexteritate pr&dito, non femel egi, ne fupra 
, „quam decerer, fapere pergerer. Et retrahere etiam 
| »a Grebelii mei delirio Balthafarem pagimontanum, qui 
„Vien- 
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Herr Schelhorn von Memmingen in feiner 
fleinen Sammlung verfchiedener zu den 
Kirchen » Gefchichten dienender Urkunden 

une 


„Vienn® Pannoniz vivus exuftus eft, non femel fun 
„conatus , elogquentifimum fane & humanifimum vi- 
„rum, fed fine fructu & magno (dominum teftor ) do- 
„lore meo. Corripuerat illos omnes mirum quoddam 
„& incredibile novicaris ftudium. Quidquid dice- 
„bant, quidquid docebant; fpumofum erat, (juxra 
„Perfium ) & cortice pingui. Inerant & ampull« am- 
„bitiofz doctrinæ indices &fesquipedalia verba. At- _ 
„que illis quidem tam dodtis, tam idoneis, tam pro- 
„be alioqui (ut de quorundam Familiz claritare fi- 
„leam )inftitutis viris, fi habenas Ecclefie moderan- 
„de commififfes, Deum immortalem! quantum in- 
„cendium, quantum cafum fan & fimplicis dodtri- 
„n® Chrifti, quanto orbis malo excitaffent? Non 
„Papa, non Sophifte, non Hypocrit& Deuterotz adeo 
„ſolidæ pietati nocuerunt tot feculis, Quantum illi pau- 
„eis annis nocituri fusffent. „ Dieſe Epiftel flebet vor 
der Antilogia Fosch. Vadiuni ad clarifhmi Viri Gafparis 
Schuenkfeldii Argumenta. Ych mache diefe Folgeruns 
gen dacaud 1. daß ſchon vor der Reformation Leute zu 
Zurich geweſen, welche mit den irrthümern ſchwanger 
gegangen , die die Widertäufer ausgehecket haben , weil 
ed heiſſet: Grebel hätte fich von einigen aufmweifen lafs 
fen. Er hatte hiermit feine Lehren nicht ſelbſt erdadht, 
fondern er war von andern unterrichtet und angetrieben 
worden. 2. Daß Grebel vor den andern die Mey— 
nung von der Widertauffe angenommen , weil es heißt 
Vadisn hätte Zubmeyern von Grebels thörichtem 
Einfal nicht abwendig machen fünnen. 3. Daß nur 
Grebeln und Zubmeyern die Widerfauffe voraeworfs 
fen worden, Denten hingegen die Ernenerung der Lebs 
re von der Wiederbringung und Hegern, daß er bätte 
ug ſeyn wollen über das, fo fich gebührt, wordurch 
ich fein Grüblen in dem Geheimniß der Heil. Drey⸗ 
faltigkeit verſtehe. 4. Daß alle vier geſchickte und küche 
tige Leute geweſen. 
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umftandlich gehandlet. Ich bemerfe von feis 
nen Schriften folgende T. Balthaſar Fried⸗ 
bergers von Waldshut offentliche Erbie⸗ 
tung an all Chriſtglaͤubige Menſchen am 
andern Tag des Sornungs befcheben. Anno 
MCXXV. Es ift nur ein Blat, darmit er die 
Reute aufforderte zu einem Geſpraͤch wegen 
der Kindertauffe. 2. Don dem Ehriftlichen 
Tauf der Gläubigen durch Beltbafer Hubs 
mör von Friedberg jest zu Weldshut 
ausgangen. MDAXV: 3. Ein Gefpräch 
Belthafer Zubmörs von Sriedberg, Do“ 
tors, auf Wieifter Urichs Zwinglens zu 
Zürich Tauf- Büchlein, von dem KRinders 
tauffe. Die Wehrheit ift untsolich. Erd, 


Erd, Erd, Höre das Wort des Herten, 
‚ Hier. 32. Cap. Nicolsburg 1526, 4. Dergar 


uralten und gar neuen Lehreren Urtheil, 


das man die Jungen Aindlein nit tauffen 
 folle, biß fie im Glauben unterricht find, 
D. Balthefer Hubmor von Sriedberg, Es 


müffent Spaltungen unter euch feyn, auf 
dan die, fo bewerth find, offenbar unter 
euch werdent 1. Cor. 11. Gap. Nicolsburg 


1126, <, Ein einfältiger Unterricht auf 
die Wort : Das it der Leib mein, in dem 
Nachtmal Chrifti. D. Baith. HYubmör von 


Sieoberg Nicolsſpurg 1525. Die Wahr 


‚ beit ift untödlich. 6. Weber dieß hater nach 


Heren Bernhard Raubachs Bericht in feis 


nem erläuterten evangelifchen Oeſtereich 


©. 54. zum Drude fertig gebabt: Ein da> 


thechismus oder Zchrtafel, was der Menſch 


. Zuvor 
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zuvor wiffen folle, ehe er aetauft wird im 
Weiler. 7. tem: Kine Ordnung cChriſtlicher 
Ricche. 8. Item: Wes der Lbriftliche 
Weffertauff ſey. 9. Item: $Ein Antwort 
auf das ſpoͤtlich Geſpraͤch etlicher Predi⸗ 
canten zu Bafel. 10 Gedachter Hr. Raus 
bach fehreibt ©. 56. daß er in einer gedruck⸗ 
ten Schrift vielesrotederruffen habe, 11. Zu 
einem Brief an Decolampaden ; weldyer im | 
Anfang des 1525. Jahres aefchrieben wor—⸗ 
den, meldet Submeyer ſelbſt: Scripſimus de 
Euchariflia Viginti Conclufiones; item aliquot Re- 
gulas de paranda menfa Domini. VWecolampad 
antwortete hierauf: „Ubi conclufiones tuas 
„legero, fortaſſe de his pluribus, fed nefcio , 
„an Typographi excufuri eas fint. Legem 
„enim acceperunt a Senatu, ne quid cenfori- 
„bus inconfultis edant. , Cenfores autem ini- 
„quiores forfitan erunt. „ Es war eben das 
zumal, als ſich Carlſtadt der Schweiß ni, 
berte und der Streit wegen dem Abendmal 
begunnte auszubrechen. ©. Oecolampadii & 
Zwinglii Epiflolas p. 64. 65. 12. Habe ich noch 
drey Bittkhriften Hubmeyers an den Rath 
zu Schaffhauſen in ‚meiner Bibliothefe, wel⸗ 
che im Jahre 1524. gedrucdt worden, 13, 
Nach Sebsftien Franken in dem dritten 
Theil feiner Chronick ©. 271. hat er auch 
ein Buch gemachet von der Sreybeir des 
Wienfchen beydes zum Guten und Böfen 
und foldhes Margraf Georgen zu Branden⸗ 
burg zugeſchrieben. Es fdeint, daß er daſſel⸗ 
bige verfertiget,, da er fich ſchon in ar 
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aufgehalten und je laͤnger je mehr in der 
Schwermerey verdieffet_ hatte. Er behaups 
tet neben andern diefe Saͤtze: Der Geiſt ift 
vor, in, und nach dem Sal aufrichtig ges 
blieben und hat nie in die Sund gewilliget , 
darum bat er fein Sreyheit nie derlohren, 
fonder nur das Kleifch, obwol er als ein 
Gefengner mit Unmillen bat müffen mit 
eſſen, doch nicht mit gefallen. Derhal 
ben mög er noch Guts wollen, das Sleifch 
Oammen, zehmen und obligen, das unwillig 
Sleiſch zu Gutem nöthen und zwingen; 
nach wiederbrachtem Sal ſey der ganz 
alsubig Menſch alſo reftituirt, daß er aller» 
ding freyer fey , dann vor dem Kall, oder 
je fo frey; item wie es feyn moae, daß die 
Chriſten «le Priefter, Srepberren und 
Rinder des Geifts und Lichts genannt 
werden und nicht auch die verlohrne Frey⸗ 
beit mit dem Geiſt und Chrifto uͤberkom⸗ 
men haben, Daß uns des Geſatz nicht als 
lein möglich, fondern auch leicht fey , die 
weıl dem Gläubigen alle Ding möglich 
find. Ich verſtehe diefen Sat alfo : Es moͤ⸗ 
ge nicht ſeyn, daß die Ehriften Prieſter, Frey⸗ 
herrn und Kinder des Geiftes und Lichts ges 
nannt werden, amd nicht zugleich auch die 
verlohrne Freyheit mit Chrifto und feinem 
Beitt wieder befommen hätten?e Sebrner, 
wer nun fagt, daß er nichts Guts vermö- 
ge und feinen freyen Willen babe, der 
verleugnet darmit, daß er ein Ebrift fey. 
Sum andern, daß er den Heil, Gent ein⸗ 

V. Theil, Ce pfan⸗ 
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pfangen hab. Zum dritten , daß er glaͤu⸗ 
big fey, dann die Chriſten vermögen in 
Chriſto alles. 


Jablonski (Daniel $Ernft.) 


XXI. Diefer hochverdiente Mann ſchrieb 
an Hr. Conrad Rieger vom 7. Jenner 1735, 
„Sonſt habe ich feit nicht wenigen Fahren ane 
„gefangen einen Apparatum zu einer Hiforia 
„Ecclefafiica Sclavonica zu machen.. &. Ries 
gers Salzbund T. Ill. p. 1150, Es waͤr ſehr 
au wuͤnſchen, daß diefe Siftorie su Stand ges 
fommen wär. Ich laſſe mir fagen, daß ſehr 
viele Schriften in Sclavonifcher Sprache vor» 
handen feyen, mit deren Hülffe eine gefchichte 
zumachen wär , welche alles übertrefren wuͤr⸗ 
de, was bis daher von den Böhmen und Maͤh⸗ 
ren in Religionsfachen geſchrieben worden. 
Die Einwohner diefer Zander hatten das Licht 
des Evangeliums von den Griechen empfans 
gen und da ihnen das römifche Joch aufgebüre 
det wurde , blieben allegeit noch Leute ubrig, 
welche fich nicht darunter beugen wollten. 


KiebEnecht (Sobann Georg) 


XXIV. War ein berühmter Doctor und 
Brofeffor zu Gieſſen. Er hat zwey Differta- 
tionen herausgegeben : De evangelica veritatis 
ante Reformationem in Haflıa confeljoribus. Ich 
war fehr begierig diefe Differtationes zu fehen. 


Lo 
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XXV. Der neuliche Verfaſſer des Lebens 
Albrecht des Altern Margrafens zu Bran⸗ 
denburg und eriten Herzogs in Dreufen 
gedenket auf der 223. ©. eines Buches vom 
Leibe und Blut Chrifti, fo Leon Jude in. 
die deutfche Sprache uͤberſetzt hätte, Er ſagt: 
„Es fen geweſen das Buch eines gewiſſen Ael⸗ 
„teften (aus Böhmen) unddie ſchweitzeriſchen 
„Bottsgelehrten hätten daffelbige an den Hero 
„son gefickt und wären mit Vorbitt vor die 
„nach Breufen gekommene Böhmen eingelan⸗ 
get. Ich finde in keinem Verzeichnig von 
den: Schriften dev ſchweitzeriſchen Reforma⸗ 
toren etwas von einer folchen Weberfeßung , 
die Leo Jud gemacht haben fol. So fraget 
ſichs dann ‚vons dieſes für ein Buch) geweſen 
ſey, das die ſchweitzeriſchen Gottsgelehrten an 
den Herzog Albrecht geſchickt haben? Ehe. 
ich eröffne, was ich hiervon muthmafje, muß 
ich zuvor einige hiftorifche Nachrichten von der 


Reformation in Preuſſen mittheilen; die mir g 


dachter Verfaffer in die Haͤnde geliefert hat, 
Kriederic) von Seideck war ein beamteter 


Albrechts und ſtuhnd bey ihm in groffen Gna⸗ 
" den, Derfelbige ward 1529. von ihm aufs 


— — 


— — 


ſer Land geſchickt einige gute Prediger aufzu⸗ 
ſuchen und nach Preuſſen zu bringen. Er 
brachte mit fi) Sabian Eckel und Peter 
Tanker, der nachmals fpottweife Zanker ge⸗ 
nennt wurde. Beyde waren Böhmen und 
waren vun der —2 der boͤmiſchen a 
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der eingenommen. Angeregte Lebensbefchreis 
dung meldet: „Sie hätten befondere Mieununs 
„en in der Lehre von dem Heil. Abendmal 
„und dem Worte GOttes ausgeftreuet , und 
„diejenigen, welche zu ihrer Gemeind gehört, 
„im 2often Fahre getauft und darfür gehalten, 
„man müffe diejenigen, welche dieſes Sacra⸗ 
„mentes theilhaftig worden, noch einmal taufs 
„fen. Hierauf wär es zu Unterredungen ges 
„kommen. Solche wären den 16. Hornung 
»1530, und den 30. Chriſtmonats 1531, mit 
„ihnen gepflogen worden. Auf der einen Geis 
„ten wären aeftanden Speratus, Brismann, 
»DPoliander und Meurer; Auf der andern 
„obgedachte Böhmen und ihr “Patron der 
„von Heidek. Zwey Tage wären das letz⸗ 
„te mal mit difputiren zugebracht - worden 
„und obmwolen Speratus die Wiedertäufer 
„Calfo nennt er jet die Böhmen) zum Still 
Ichweigen nebracht hätte, fo wären fie doch 
„nicht von ihren Meynungen abzubringen ges 
weſen. Der Herzog hätte hierauf im folgens 
„den 1532. Fahre an Luther gefchrieben und 
„ihn um Nath gebeten. Derſelbige hätte ges 
„rathen , der Herzog follte nicht lange mit den 
„Schwermern difputiren , fondern diefelbige 
„aus dem Lande ſchaffen. Gleich darauf war 
„die Zürbitt von den Schweitzern eingelaufs 
„fen. Uber der Herzog hätte ihnen neant« 
„mwortet: Er wünfchete diefer Leuten Beſſe⸗ 
„rung und forgete für ihre Wohlfahrt. Wenn 
„fie aber fortführen die Gemeinde GOttes 
„mit ihren ausfchweifenden SE zu 

„beuns 
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„beunruhigen und vielen tanfenden den Schiff 
„bruch am Glauben zu veranlaffen , fo muite 
„er nothwendig nach feinem Gewiſſen bey der 
„einmal gefaßten Entfchlieffung (fie aus dem 
„Land zu verweifen ) verbleiben. „ Die Ants 
wort Luthers an den Herzog befindet fich bey 
feinen Werken nach der Jenaiſchen Ausgabe 
T. V. Bl. 488. Ans derfelbiaen iſt klar ab⸗ 
zunehmen, daß in Breuffen über nichts geftrit» 
ten worden, als über die Lehre von dem 
Abendmal, Luther giebt feine Meynung über 
das VI. Capitul Johannis und zeiget, wie 
man daffelbige mit der Einfeung veimen muͤſ⸗ 
fe, damit feine Lehre aufrecht bliebe: Man 
efie das Fleifch und Blut Chriſti im Abend» 
mal. Erzibet beftigauf Carlſtad und Zwing⸗ 
lin los. Don dem erften fagt er, er waͤr ein 
fluͤchtiger Cain, feit er die Händel mit ihm 
angefangen. Von dem andern fagt er, die 
Rache hatte ihn nicht leben laffen. Sie find im, 
merdar Schwermer und er ermahnet den Here 
zog auf obgedachte Weiſe ihre Anhaͤnger abs 
zufchaffen. Aus diefem ſchlieſſe ich , daß an⸗ 
neregter Verfaſſer dem Eckel und Tanker zu⸗ 
viel thue, wenn ev Wiedertaͤuffer aus ihnen 
machet. Die ſchweitzeriſchen Keformatoren 
würden fich ihrer auch nicht angenommen has 
ben, wenn fie ſolche geweſen wären, dann fie 
waren felbit im Begrif die Wiedertäufferey 
mit Kopf und Schwanz auszureuten. Haben 
Diefelbigen etwas von der Tauffe mit einges 
menget, das den preußifchen Theologen zuwi⸗ 
der war, fo mag es ya den Begriffen Re 
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fen ſeyn, die die Böhmen von der Tauffe hats 
ten, darvon ich oben im VII. Stüfe gemel⸗ 
det habe. Haben auch die ſchweitzeriſchen 
Bottsgelehrten dem Herzog ein Buch übers 
ſchicket um ibm beffere Begriffe von den Lehr 
ren der Böhmen benzubringen , fo mag es 
eben die daſelbſt angeführte Rechenfchaft des 
Glaubens der Brüder in Böhmen und 
Maͤhren geweſen feyn, die aber nicht Leo 
Jud, fondern Michsel Weis überfegt hatte. 
Das tft gewiß, daß die ſchweitzeriſchen Refor⸗ 
matoren damit haben beweifen wollen, daß 
die boͤhmiſchen und mährifchen Brüder in der 
Lehre von dem Abendmal mit ihnen eins waͤ⸗ 
ren, wie dann in der That alle diejenigen Re⸗ 
Uglonsparteyen, die fi) jemals von der vös 

miſchen Kirche getrennet hatten , die Einfas 
Kung. Worte, das ift mein Leib, nicht an⸗ 
He als Figurate verflanden und ausgeleget 

aben. 


Morell (George.) 


XXVl. Man bat Memoires de George Mo- 
sel. Hierinn ift die ganze Handlung abe 
faffet, welche die abgeordneten deren von 
Merindolen in der Dauffine mit Decolampad 
und Bucern im Fahre 1530. gepflogen haben. 
Der Verfaſſer war einer diefer abgeordneten. 
Ron derfelbigen Verrichtung wird in vielen 
hundert Büchern geredt, aber fehr ungleich, 
ohne Zweifel gewähren diefe Memoires die ſicher⸗ 
ſte Nachricht. Derowegen war zu re 
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daß diefelbigen bekannter würden. Allem Ans 
fehen nach find Elias du Pin in der Nouvelle 
Bibliotheque T. X. p. 165. und Abrahamus Scul- 
zetusin dem Siſtoriſchen Bericht von des 
Reformation T. II. ©. 230. der Wahrheit 
am nachften gekommen. Hingegen ift am un⸗ 
wahrfcheinlichften, mag Richinius Collegii cafana- 
tenfis Theologus Differt. II. de Waldenfıbus mele 
det: „Bucerus & Oecolampadius facramen- - 
„tariorum Miniftri nullum non moveruntla- 
„pidem, ut Valdenfes ad Zwinglianorum 
en Fidem pertraherent , id unum 
„ut Reformatis nomen darent, ab iis poftu- 
„lantes, ut ab eo, quam profitebantur,, ar- 
„ticulo, confeflionem auricularem effe Juris 
„divini omnino recederent, fed Barbati h. e. 
„Valdenfium Miniftri conftantiflime repug- 
„narunt.„ 8 find noch zwey Briefe Geco⸗ 
Iampadens unter feinen und Zwinglins Bries 
fen, p.2. einer vom 13. Weinmonats 1530, 
an die Gemeinde zu Mierindolen, und der ane 
dere p. 199, an Bucern vom 17, Dito vors 
handen , aus welchen abzunehmen ift, wie 
Decoiampad mit diefen abgeordneten umges 
gangen fey und was er mit ihnen gehandlet 
habe. An Bucern fhreibt er: „Venient ad 
„Te Valdenfes illi, viri nimirum perquam 
„pii, audituri &tuum in Je ann Dad 
„lium. Oftendent, quid illis refponderim. 
„Tune multis confabulationibus horas per- 
„das. Leges fcripta mea & vel illis proba- 
„tiora dato, vel aliqua commendatiuncula 
„apptobato , ut fic a Te in pace dimiſſi ſua 
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„corrigere incipiant.„ Wus dem andern ers 
hellet, daß er vieles an den Waldenfern in 
der Danffine zu tadlen aefunden, als: Daß 
fie ſich auſſerlich ſtellten, als wann fie es mit der 
Catholiſchen Kirche hielten und dem Zufolge 
zur Meſſe alengen. Erfagt: „Silicet ſub 
„Antichrilto Fidem occultare, licebit etiam 
„cum Turca, licebit etiam cum Diocletiano 
„ad Aras Jovis vel Veneris adorare & fortaf- 
„ſis minori periculo., Ferner ift der Bericht 
merkwuͤrdig/ den er ihnen von den Glaubensleh⸗ 
ren der Neformatoren abitattet und der den 
Glaubenslehren der Waldenfer entgegengefe- 
Bet zu ſeyn ſcheinet. „A Papiitis baptifatos non 
„rebaptifamus. Magiftratum fecularem audi- 
„musin his, qu& contra Deum .non funt, 
„honoramus etiam, etiam efle Chriftianum 
„pofle credimus. Juramentum fi exigat, non 
„negamus , non obitante eo, quod apud 
„Matheum legimus. Similiter non tam au- 
„ſteri fumus, ut omnes mutuantes & inde 
„aliquid recipientes usurarios dicamus. Item 
„Judices & Magiftratus feculares animadver- 
„tere in Aagitiofos & defendere Patriam Vi- 
„duasque ac Pupillos gladio , non arbitramur 
„legi divine contrarium; quod ad Miniftros 
„verbi adtinet, probamus, quod non quos- 
„vis aflumitis, fed adultos probatzque vıtz 
„Viros. Sed pace veftra monuerimus , Vi- 
„dentur illi non nunguam laboribus manuum, 
„plus quam res poftulat, effe addidi & ha- 
„ras, quas Ledtioni collocare debebant, ar- 
„tificiis impendere.e Deinde neque hoc vi- 
„detur ex mente Apoftolorum, ut fingulis 

„trien- 
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„trieniismutetis Ministros verbi in alia loca. 
„Diferimen enim eft inter Apottolos & Pa- 
„ftores, „ Diefes ift ein kurzer Auszug aus 
gedachten Brief, Es iſt darans leicht zu er⸗ 
fennen, daß dieſe Leute noch im vielen Stüs 
den unrichtige Zehrennehabt haben. Dieabs 
geordneten an Decolampaden und Bucern 
waren obiger Georg Morell und Peter Maſ⸗ 
fon. Heinrich Hottinger Hif. Fccleſ. T. 1. 
p- 293. berichtet, daß zwey andere Geſand⸗ 
ten nah Neuburg geſchickt worden , fich mit 
den dafigen Kirchendienern zu unterreden, 
Ich halte aber darfür, daß diefe Gefandfchaft 
auf eine andere Zeit, nemlich im Fahre 1535. 
eingetroffen, da die Maldenfer eine Bibel 
anf ihre Koften zu Neuburg hatten druden 
laffen. Hiervon ſchreibt Jean Paul Perrin en 
Hiftoire des Vaudois p. 116. „lls envogerentä 
„Neufchatel en Suilfe , ou ils donnerentquin- 
„ze cens elcus d’or a un Imprimeur, qui mit 
„au Jour la premiere Impreffion dela Bible 
„frangoife, qui s’eft vu& en France „ Mehr 
rere Nachrichten von diefer Bibel geben Ze Long 
umd Richard Simon, Nach gemeldtem Perrin 
p. 157. haben die ſaͤmmtlichen Gemeinden der 
MWaldenfer in Frankreich und Piemont auf 
den ı2, Serbſtmonat 1535, einen Synodus 
zu Angronge gehalten und auf demfelbigen eis 
ne neue Kirchen = und Blaubensform eingerichs 
tet , aus welcher zu fehen ift, daß Oecolam⸗ 
padens Anleitung ihren Beyfall gewonnen 
hatte. Wenn ich mich nicht irre, hat man 
nur eine Handfchrift von dieſen Memoires 
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WMorellens , welche in der alten Landfprache 
der Waldenfer abgefaſſet iſt und auf der Buͤr⸗ 
ger⸗Bibliotheke zu Genf aufbehalten wird. 


Muͤnzer ( Thomas. ) 


XXVII. Er kam mit feinen aufrührifchen 
Lehren bis auf die Graͤnzen des Schweikers 
landes. Balthefer DEREN: Conrad Gre⸗ 
bei und Felix, Manz wurden feine Freunde 
und lieffen fich von ihm aufweifen. Dieſes 
geſchah am Ende des Jahres 1524, worauf 
Im folgenden die Unruhen mit den Wieder 
taͤuffern in der Schweiß angiengen. Secken⸗ 
dorf in Hiſtoria Lutheranismi L. I. p. 304, ſagt 
von feinen Schriften , fie wären nach aller 
Wahrſcheinlichkelt zu Grunde gegangen. Hr. 
Georg Niklas Kießling hat in einer zu Leip⸗ 
zig gedruͤckten Dillertation de Th. Munzeri Doc- 
erina & Faclis einiger Rahmen wiederum here 
vorgebracht und Hr. Arnold in feiner Ketzer⸗ 
Geſchichte T. 1. ©. 974. hat ung einige Aus⸗ 
züge darausgegeben. Seckendorf hat feine 
Lehren mit groſſer Einficht und Beſcheidenheit 
erwogen. Diefelbigen lauffen dahinaus. Die 
Schrift zu erforſchen und zu ergründen muß 
man haben den Geift Chriſti. Diefer Geift 
ift bey Juden , Türken und Heyden anzutrefe 
fen. Die Lehrer, welche diefen _Geift nicht 
haben , find keine wahre Lehrer. Den unvers 
nünftigen Regenten, welche den Lauff des 
Epangelii verhindern wollen, muß man nicht 
gehorfam feyn, dann niemand kan zweyen Her⸗ 
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ren dienen ?c. Seine Schriften find: 1. Ord⸗ 
nung und Berechnung des deutfchen Amts 
zu Allſtaͤdt durch Thomam Munzer , Seels 
wärtern, in verdangner Oſtern aufgericht. 
1523, 2, Don dem gedichteten Glauben, 
auf nächfte Proteftation ausgegangen , Tho⸗ 
ma Münzers Seelwärters zu Allſtaͤdt 1524. 
3. Folgendes Buch ift auch in dem Deutfchen 
ansgegangen , in der Mitte des gedachten 
Jahrs, allein den Titul deſſelbigen giebt ung 
Seckendorf lateinifch : Tefificatio primi  Capitis 
Evangelii Lucæ totius Orbis Chrifliani Judicio pro- 
ponenda „ Autore Thoma Munzero. Ezechiel C. 
VII. Wache das Loch weiter und laſſe fie 
alle fehen, wer die groſſen Hanfen find. 
4. Rießling führet noch mehrere Schriften ar 
und zwar Proteftation und SEntbietung, 
welche der 9.2. angeführeten Schrift fcheis 
net vorgegangen zu ſeyn. Darinnen fol ee 
hefftig wider die Kindertauffe losnezogen Has 
ben. 5. Hochverurfachte Schutzrede wider 
das geiftlofe , fanftlebende Steifch zu Wit⸗ 
tenberg. 1525. 6. Ausgedruckte Entbloͤſ⸗ 


ſung des falſchen Glaubens. 1525. 7. Ar⸗ 


nold hat über dieß ein Schreiben Muͤnzers an 
den Schöffer zu Allſtaͤdt aufbehalten, gegeben 
Mittwochs nach Andres 1522. Darinnen 
giebt er meines bedunkens feinen Lehrbegriff 
deutlich zu erkennen, wenn er neben anderm 
fügt: „Mir alle müffen den Fußſtapfen Chris 
„ſti nachfolgen 1. Petr. 2. und 4. und mit 
„ſolchen Gedanken gerüftet ſeyn, da Hilft keine 
„Gloſſe zu der Menſchen die mit ——— 

„die 


⸗ 
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„die Merkheiligen überwinden , nach ihrem 
„Beduͤnken, fo fie die Welt noch höher vergif- 
„ren mit ihrem gedichteten Glauben, dann die 
„ordern mit tölpeliihen Werken, ic. Er 
meynte Luther ſpruͤnge von einem: äufferften 
Ende auf dag andere, von den Merken der 
Bapiften auf den Glauben, man müffe nad) 
ihin nur glauben. 8. Die neue Ausgabe Ar- 
nolds hat T. 3. ©. 496. Münzers Belennt- 
niß im Gefängniffe Dienſtags nach Cantate 
1525. darinnen iſt neben anderm enthalten: 
„Im Klegkaw und Hegaw bey Baſel hat er 
„etliche Artickel, wie man herrſchen ſoll aus 
„dem Evangelio angegeben, daraus forder ans 
„dere Artickel gemacht, haͤtten yne gern zu 
„ſich genommen, hab yhn aber gedankt, habe 
„empoͤrung nicht gemacht, ſondern find bes 
„reyt zuvor aufgeſtanden geweſen. Oeco⸗ 
„lampadius und Huaefeldus haben yhn des 
„Orts gewiefen zu predigen zum Volke , da 
„er dann gepredigt, das unglaͤubige Regen⸗ 
„ten, wäre auch unglaubiges Volk, das das 
„ſelbſt ein Kechtfertigung werden follt. Die 
„Briefe fo yhnen dieſelbigen gefchrieben, hab 
Aeyn Weyp bey ſich in einem Sade.„ Hier 
ans ift zu fehen, Daß Muͤnzer mit zweyen an» 
gefebenen Männern zu Bafel Bekanndtſchaft 
aehabt. Ich werde unter einem andern Ars 
tickel zeigen , daß Oecolampadius mit der 
Regierung und dem Adelin daſiger Nachbars 
ſchaft übel zufrieden aewefen fey. Hat er des⸗ 
wegen Muͤnzern angewiefen dem Volke zu 
predigen, wird es wol mit behöriger ut 

glei 
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tigkeit gefchehen feyn, die dem Decolampadius 
einen war. Derjenige, welcher hier Suge⸗ 
feldus genennt wird , beifet bey Gefnerus in 
Bibliotheca, Hugowaldus und in dem baßlerifchen 
Lexicon, Hugoboldus, Sonſt wird er auch Mu- 
tius genennt. Er war von Biſchofzell im Tur⸗ 
gen aebürtig. Er bielt es wuͤrklich im Ans 
fong der Reformation mit denen Fanatidern, 
verließ die Studien , lernteein Handwerk und 
legte fih_ gar auf den Feldbau. Hernach bes 
ſann er ſich eines beffern, Iegte fi wieder auf 
das Studieren und ward Brofeffor zu Bafel. 
Er ward 1496, gebohren und ſtarb ı571. Er 
bat eine. Cronick verfertiget: Don der deute 
fchen Urfprung, Sitien , Geſetzen, Srieds 
und Kriegsfachen bis auf das Jahr 1539, 
Mas letztens Muͤnzern betrift, hat er feine 
fanatiſche Kehren nicht erfunden. _&ie waren 
lange vor ihm im Schwange. Sie find auch 
nicht mit ihm untergegangen, Sie werden 
alle Tage wieder neu, 


Miniflri Sarmatia & Tranfılvania. 


XXVli. De falfa & vera Cognitione Dei Mi- 
niſtrorum Sarmatie & Tranfılvanie Libri II. Al- 
be Julie 1567. Dieſes Buch ziehet Sandius in 
feinem Nucleo Hiftorie Ecclefaflice und Bibliothe- 
ca Antitrinitariorum öffters an. Allem Anfes 
ben nach ift viel hiftorifches Zeug darinnen an⸗ 
zutreffen. Franciscus Davidis und Blandrate 
mögen wol das meifte bey dieſem Werk gethan 


baben. 
Neu⸗ 
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XXIX. Iſt ein bekannter Anzizrinitarier , 
der dem Henker zu Heidelberg entrunnen und 
zu den Türden abgefallen war , bey welchen 
er ein tragifihes End gehabt hat. Er ſchrieb 
im Sabre 1570. einen Brief an den türdifchen 
Kayſer Selim II. darinnen er diemahometa» 
nifche Religion für die wahre erkannte; Mo⸗ 
ſes, Chriftus und Mahomet in eine Linie 
ſetzete und fagte, alle drey Hätten einer, was der 
andere, von GOtt aelehret. In diefem Brief 
gedenket er zweyer Schriften, die von ihm 
verfertiget wordenfeyen. 1. Sagt er: „Hab 
„darüber ein befonder Buch aus dem Evan- 
„gelio aefhrieben, darinnen ich beweiß und dars 
„ehe: Chriſti Lehre fey nie dahin geſtanden, 
Ddaß erfelbft ein GOtt fey, wiedie Chriften 
„fälfchlich ruͤhmen, fondern daß nur einleinis 
„ger GOtt fey, und der keinen Sohn babe, 
„der mit ihm gleichen Wefens fey.„ 2. meldet 
er: „Ich Habe gefehen, dag die Ehriften ſich aller 
„Wolthaten Ehrifti mißbrauchen, gleichwie et⸗ 
„wan die Juden der ehernen Schlangen miß⸗ 
„braucht haben: Darvon habe ich auch ein bes 
„ſonder Bud) geſchrieben., Dieſer Briefift in 
der neuen Ausgabe von Arnolds Ketzerhiſtorie 
©. 1133, zu finden. 3. Sandius in der Biblio- 
theca Antitrinitariorum ſchreibt p. 6. daß er über 
dag VII. Capitel der Epiftel an die Römer ge» 
ſchrieben, und daß dafielbige 1583. zu Ingols 
ftadt (welches ohne Zweifel ein falfches vor» 
geben geweſen) in 8. herausgegeben worden fey. 
4. Es fheinet, daß er ziemlich viele — 

Ins 





f = 
der Rirchen Reformation. 415 


hinterlaſſen habe. Stephan Gerlach Prediger 
bey dem Hrn. von Ungnad Kayſerlichen Abge⸗ 
fandten zu Conftantinopel wollte diefelbigen 
an fich Fauffen, allein fie dünkten ihn um 100. 
Thaler zu theuer gu ſeyn. Sie follen nach 
dieſem nach Siebenbuͤrgen gebracht worden 
ſeyn, wohin fie Stanz Davids und Bland⸗ 
rata beſchrieben hatten. Nach obgedachten 
Gerlachs Zuruͤckkunft nad) Deutſchland enta 
ſtund ein Streit, der den Lutheraniſchen Theo⸗ 
logen, zum wenigſten einem Theil derſelbigen, 
keine Ehre bringt, Gerlach brachte nebſt ans 
dern Neuigkeiten von Neuſern mit, er hätte 
zu fagen gepflegt: Ich habe zu meiner Zeit eis 
nen Arrianer gekannt, der nicht zuerft ein Cab 
vinianer geweſen waͤr. Schmidlin, der Erz⸗ 
feind der Calviniſten ergriff diefes als ein gite 
tes Mittel diefelbigen auszuſchreyen und ihre 
Blutsverwandfihaft mit den Arrianeren zu 
zeinen. Serveto, Gentilis, Blandrata und 
andere waren alle zuerſt Calvinianer geweſen, 
ehe fie Arrianer worden waren, Wie iſt dies 
fe Auflage nicht fo verworren? Ungerente 
Männer ſeynd niemals Calvinianer gemefen 
und fie waren auch Feine eigentliche Arrianer. 
Inzwiſchen machte er feiner Gegenpazter dar⸗ 
mit fo viel zu ſchaffen, daß ſich der Churfürft 
Sriederich in der Pfaltz genöthinet fah , reinen 
Theologen anzubefehlen , ein Buch deuno Deo 
S tribus Perfonis zu ſchreiben und die veformirs 
te Kirche von allem Verdachte zu befreyen. ©, 
Lauterbachs Arianofocinismum olim in Polonia 


Bl. 95.undden Anhang au Arnolds Ketzer⸗ 
hiſto⸗ 
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hiftorie T. Il. Bl. 1127, Neuſer farb am 12. 
Weinmonata 1576. zu Gonflantinopel. 


Ochinus (Bernhardinus. ) 


XXX. Man hat von ihm 1. eine Samlung 
verfchiedener Bredigen , welche im Jahr 1543. 
in 3. zum Vorſchein gekommen feyud, Hier 
auf folgete eine flärkere Samlung in vier 
Bänden und noch eine in zwey Bänden. Fer⸗ 
ner Bredigen über die Epiftel an die Balster. 
Melde alle aus dem Ftaliänifhen in das 
Deutfche überfeßt worden. Man hat auch 
noch eine lateiniſche Weberfeßung einiger Pre⸗ 
digen Ochins, welche Celus ſecundus Curio 
1544. verfertiget hat. Im aleichen fünf und 
zwanzig, welche 1550. aus dem Itallaͤniſchen 
in das Engliſche uͤberſetzt worden. 2. Zpitre 
aux magnifiques Seigneurs de Siene par Bernh. Och- 
in du dit Lieu, aux quels ilvend raifon defa‘ Foi 
€) Doärime avec un Autre Epitre de fon Depar- 
gement d’Italie & du changement de fon Etat. Trans- 
latee de la Langue italienne. Super omnia vincit ve= 
ritas. 1544. in 8. Ochin hatte fi geraden 
Wegs von Norm über Venedig und Ferara 

ad) Genf begeben. Solchemnach ift falſch, was 

o viele Gefichtfchreiber berichten , er waͤr 
einer Gefellfchaft von vierzig und mehreren 
Antitrinitariern, melde im Jahre 1546. im 
venetianifchen heimliche Zufammenkünften ges 
halten, einverleibet gervefen. Ueberdieß ſeynd 
noch andere Briefe Ochins gedruckt worden, 
von,welcyen Beyerus in Memoriis hiflorico-criti« 
cs 
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cis librorum rariorum p. 26. nachzuſehen ift. 3» 
Apologoruns liber. Diefes Buch hat Caſtellio 
aus dem Italianiſchen in das Rateinifche übers 
ſetzet. Es wurde auch nachgehends in das 
Deutfhe und Hollaͤndiſche uͤberſetzet. Die 
deutſche Ueberſetzung hat zur Aufſchrift: Des 
hochgelehrten und gottſeligen Mann bern⸗ 
hardini Ochini von Senis fünf Bücher feiner 
Apologen, Derinnen werden die Miß⸗ 
brauche, Thorbeiten, Aberglauben, Irr⸗ 
thuͤmer, Gögendienft und Gottloßigkei⸗ 
ten der papiftiichen Synagoge ı ſonderlich 
der-Paffen, Wiönchen, und der Bruder ers 
öffnet, kieblich, darbey auch nüglich zules 
fen. Durch Chriſtoph Wirfung verdeuts 
fchet 1559. in 4. 4. Liber Ochini adverfus Pa= 
pam. Dieſes beſtehet aus neun. Gefprächen, 
Es. ſcheint in England gemachet zu feyn, das. 
hin fich der Verfaſſer im Sabre 1547. begebeir, 
hatte, Es fam 1549, heraus und war dem 
König Eduard dedicirt. 5. De Purgatorio Dias . 
logus Tiguri apud Gefneros in 8. Diefes ſcheint 
das erſte Stud zu ſeyn, Das er nach feiner Zu⸗ 
ruͤckkunft aus England verfertigete. Thad- 
deus Dunus ein Arzet von Qugaris, der fich das 
mals nebft andern vertriebenen ang feiner Bas 
terfiadt zu Zürich aufhielt, hat es. aus Dem 
Italiaͤniſchen in Das Lateinifche überfeßt und 
eine Nachricht beygefuͤget, darinnen er meldet? 
„tLranslati iam à me funt preter Dialogum 
„hunc alii libri (Ochini) & quotidie transfe= 

„runtur. Vos rogo, ut diligentiam meam &' 
I „Studium veftro favore Juvetis. Prodibunt 


V. Theil, DD» „enim 
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„enim, favente Domino ‚multi ejus viri fcrip- 
„ta egregia & pxne divina - - - Polt unum 
„aut alterum menfem libros duosin re Eucha- 
„eiftie- - - vos habituros fpero. „ Er ſchrieb 
diefes den 10. Ehriftmonats ı555._ Diefes 
Buch vom Feafener if auch in das Framöfi- 
ſche und Deutfche überfeget worden. 6. Hier⸗ 
anf folgete: Syncere & vere Doctrinæ de Cana 
Domini Defenfio per Bernhardinum Ochinum Lo- 
carnenfium Ecclehe Paflorem contra Libros tres 
Joachimi Wefiphali Hamburgenfis Eccleſiæ Prædica- 
soris. Tiguri Menfe Januario MDLVI. in 8, 
In der Vorrede hält er denen eine ſcharffe 
Straffpredig , welche die leibliche gegen» 
wart behaupteten. Neben anderm fagt er : die 
Lutheraner handleten nicht recht , daß fie bes 
gehrten , weil Luther zum erften das Evanges 
lium wieder an das Licht nebracht hätte, fo 
wären die andern evangelifchen Kirchen vers 
bunden , feine Lehren in allem anzunehmen, 
Er geftehet ihnen nicht völligzu, dag Luther 
darinnen der erfte gewefen ſey. Er füget aber 
bey: „Hoc vero quid aliud eft quam novum 
„fabricare Papismum ? Id ipfum enim Papifte 
„de autoritate ſuæ roman Ecclefiz blaterant. 
„Oftendant nobis fe Deos efle, tum ipfos 
„errarenon pofle credemus - - - neque en- 
„im redte fic ratiocinareris : Lutherana Eccle- 
„fa reliquas an, ergo majori divina= 
„rum rerum Lumine pollet, Sedhoc potius 
„pacto: Lutherana Ecclefia prima omnium 
„coepit papifticas Falfitates, Errores , Su- 
„perititiones & Idololatrias, qu& multis ara 

„lie 
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„lis viguerant, extirpare. Igitut non om- 
„nes extirpavit. Ecclefie vero reliquæ viam 
„Abi apertam nactæ, ulterius progreſſæ funt. 
„Magno fiquidem, errore & ſtulta Imagina- 
„tione teneretur, quis quis putaret reliquas 
„Eeclefias non aliunde quam à Luthero il- 
„iuftratas. „ Er zeiget denmach weiter, wie 
übel das geſchloſſen fen, wenn man fagte: 
Luther ift ſo ein groſſer umd fürtreflicher 
Mann gervefen, hiermit iſt es nicht zuvermu⸗ 
then, daß er in der Lehre von dem Abendmal 
geirret babe. Ochin geiget hierauf an: Lu⸗ 
tber war mit allem dem ein ftarker Bapirt ges 
wegen md Hatte aus Feiner andern Urſach 
wider den Ablaß geprediget , als weil es die 
roͤmiſchen Krämer gar zu grob und ausgelaſ⸗ 
fen gemachet hatten, Cr hätte felbft bekannt, 
da er wider den Ablaß zu predigen angefans 
gen, hätte er noch nicht vollkommen gewußt, 
daß Chriſtus allein unfere Gerechtigkeit war: 
Da er auch das Buch von der Babilonifchen 
Gefangenſchaft geſchrieben, hätte er noch 
täglich Das Amt , wie es die Bapikten nennes 
ten, gehalten, die Terts, Sechst, Non, Ves⸗ 
per und das Completorium & Matutinum das 
her gefagt, und nachdem er von dem Reiches 
tag au Worms wieder nad Wittenberg zus 
ruͤck gekehrt , hätte er die Bilder wieder in 
den Kirchen aufgerichtet, die Carlſtadt in ſei⸗ 
ner Abweſenheit daraus gethan hätte, „ Tan- 
„tum, fügt er, in eoviro poterant inveterati 
„abufus, errores, & papiftice fuperftitiones, 
„itaque hine conjicio, illum paulatim illumi- 

D d 2 „na⸗· 
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„natum fuiſſe. Unde non eft, quod mire- 
„mur, illum ftatim non affecutum, Chrifti 
„corpus non efle in Pane neque fanguinem 
„in vino. Etenim Chrifti in Sacramento 
„prefentia , res illi adeo divina videbatur, 
„idque propter inveteratam Idololatriam, ut 
„ne contrarium quidem cogitare auderet, 
„Neque hoc me latet, eundemamico cuidam 
„qui etiamnum vivit, clam hortanti, ut veri- 
„tatem amplecteretur, fic refpondiffe: Nun- 
„quam credideram Ecclefiam in hoc errafle, 
„quam tamen fciebat in multis aliis rebus er- 
„raſſe., Er giebt nad) diefem verfchiedene 
Urfachen an, warum Luther eine völlige Vers 
befferung der Lehre vom Heil. Abendmal uns 
terlaffen haben möchte. Vorderſt weil er bes 
förchtet , diefes möchte nicht fo viel Benfall 
finden , ale anders, dag er gelehrt hätte ; oder 
man möchte ihm nicht mehr belffen, wenn er 
in der Reformation fo weit gieng und alles 
andere möchte darüber in das Steden gerathen. 
Endlih, füget ev bey, möchte Luther doch 
wol noch diefe Wahrheit angenommen haben, 
wenn nicht Zwinglin diefelbige unterdeffen 
an das Kicht gebracht hätte. „Zwinglio au- 
„tem, alfo führt-er fort, eam pradicante, 
„Martinus, quicontrarium fcripferat , tim£ns, 
„ue reliquaa fe redte tradita contemnerentur, 
„eorumque autoritati derogaretur ‚. charita- 
„tem pretexens maluit veritatem impugnare, 
„quam eandem inquirere, pr&fertim fuaden- 
„tbus id amicis. „ 7. Ja habe oben ange» 
führt, daß Dunus zweyer Bücher vom 

ma 
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mal gedacht und diefelbigen zu liefern verfpros 
eben, ic finde aber fein zweytes, ald Homilias 
de Cena Domini Bafılee impreſſas, ich weis nicht 
wann. 8. Expofitio divi Pauli ad Romanos de 
italico in latinum translata. Augufle Vindelico- 
rum Philippus Ulhardus excudebat , ohne Benen⸗ 
nung des Jahres in 8. Eine andere Ausgas 
be hatte febon zuvor Cafelio, wie man meynt, 
zu Genv beforget. Won derfelbigen fagt der 
Augſpurgiſche Verleger , der Leberfeker hätte 
zugleich eine neue Leberfeßung der Worte Bau 
Ji gemachet und er wär ihm darinnen nachges 
folget: „In Pauli Textu nec veterem nec eras- 
„micam fecutus translationem , fed ut bene 
„grecus eft, fuam quandam peculiarem in- 
„terpretandi rationem fecutus&., Was in 
zwiſchen die Erklärungen Ochins betrift, vedt 
er in denfelbigen von der göttlichen Predefina- 
eion auf eine Weiſe, die ich ihm nicht zugetraut 
hätte. Sch zweifle aber nicht, er habe feine 
Meynung hiervon geändert. Seine letzten 
Schriften Taffen mich das mit Grund vermu— 
then. In feiner Expofition ſchleußt er alfo: GOtt 
hätte feinen Rathſchluß abgefaffet ohne Abſicht 
auf die Handlungen der Menfchen und doc) 
wirde er am jüngften Tag einem jeden vergel- 
ten, nachdem er gebandlet hätte, „Tamen etli, 
„fagt er über dag 2, Cap. p. 23. b. ho- 
„mines vel faluti , vel interitui delftinat, 
„nulla habita actionum ratione, neque ta- 
„men discrimen facit hominum , utpote 
„cui juftifime liceat rerum natura uti ſuo 

Dd3 „arbi- 
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„arbitratu, (9) pr&fertim cum nos omnes in 
„Adamo perditos deprehendat, tamen in ho- 
„minum genere judicando & in bonis coelo 
„donandis & improbis orco multandis ratio- 
„nem habebit fattorum & vel pxnas irroga- 
„bit, prouti improborum fadta fuerint per 
„fe prava, vel premium dabit, prout Elec- 
„torum facta fuerint preftantia, non illa qui- 
„dem {uapte natura, per fe ipla, aut quatenus 
„ab ipfis profedta, fed in Chrifto per benefi- 
„cium plane & bonitatem dei & quatenus 
„a facro affiatu profecta., Vaſt ein glei⸗ 
ches ſchreibt er über das 8. Cap. p. 63. b. 
9, Commentarius in Epifolam Pauli ad Galatas. 
1545, in 8. Diefer iſt auch in das Deutſche 
überfeist worden. Ich babe denfelbigen nie⸗ 
mals gefehen. Richard Simon in feiner Hiſtoire 
critigue du N, T.c. LV. meldet darvon : Es 
wär eine ziemliche weitläufige Umfchreibung , 
die wol ein Commentarius koͤnnte genennt wers 
den, weil er die fhweren Stellen ausführs 
lich erklärte uud offters moralifche Detrac« 

ulle 


(3) Es iſt Hieraus zu ſehen, wie ſehr die evanaelifchen 
Gottesyelehrten dazumal dem Rehring der römifcben Kir⸗ 
ben von eigenem Werdienft der Werke zuwider gewe— 
fen ſeyen. Ihr Eifer hierwider brachte fie dahin, daß fie 
manches fagten, das Re hernach wieder zu vermäntelen 
ſuchen muften. Inzwiſchen glaube ıch richt , daf ih» 
re Meynung jemals gewefen , GDtttlbandlete ohne 
rund. Allein fie fuchten den Grund? in ihm felbft, 
nemlich im Abyrund feiner Weisheit. Sie imeonten, 
die göttiiche Weisheit beſtünd, wern fich dieſelbige 
* nicht auf die Welt, oder die, Dinge auſſer ihm 

or, 
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tungen mit einmifchete. Inzwiſchen fagt der 
felbige zugleich , er ergeigete fich oft mehr als 
ein Redner , dann ein Erklarer. 10, Labyrin- 
thi, hocefl, de libero aut fervo arbitrio, de divina 
Pranotione, Defiinatione & Libertate Difputatio. 
Et quonam pacto fıt ex üis Labirinthis exeundum. 
‚Authore Bernardino Ochino Senenfi. Nunc primum 
ex Italico in latinıtm translati. Bafılee apud Pet- 
rum Pernam $. fol. 14. Das Jahr, wenn dies 
fes Buch überfeßt und herausgegeben worden, 
iſt nicht beygefuͤget. Weil aber die Zufchrift 
an die Königin Elifaberb in England gerich⸗ 
tet ift, fo iſt zu vermuthen, daß folches in den 
letzten Fahren feines Aufenthalts in Zürich 
eweſen fey, dann gedachte Koninin hat im 
Jahr 1559. den Brittifchen Thron beftiegen. 
Bäyle in feinem Di&ionaire Artik. Ochin P. 
fallt ein fehr guͤnſtiges Urtheil von diefem Bus 
che. „Jay parcouru, fagt er, fes Labyrin- 
„thes traduits en latin , ils m’ont paru l’ouvra- 
„ge d’unhomme, qui avoit Pesprit fort net 
„& fort penetrant. Ochin y montre avec 
„une grande Force, que ceux, qui foutien- 
„nent, que P’homme agit librement, s'embar- 
„raffent dans quatre grandesDifficultes & que 
„ceux, qui foutiennent, que ’homme agit 
„neceflairement, tombent dans quatre autres 
„grands embarras; Si bien, qu’il forme huit 
„Labyrinthes, quatre contre le franc arbitre 
»& quatre contre la necellite. Ilfe tourne 
„de tous les cotes imaginables pour tacher 
„de rencontrer une iſſue, & n’en trouve 
„point, il conclut a chaque fois par une Pri- 
d4 „ere 


224 Beytraͤge zur viſtorie 


„ere àrdente adreſſée à Dieu, afin d’etre de- 
livré de ces abimes. Neanmoins dans la 
„fuite de Pouvrage il rentreprend de fournir 
„des ouvertures pour fortir de cette Prifon, 
„mais il conclut, que l’unique voieeft de dire 
„comme Socrate‘, inum fcio, quod nihil feio. 
„Je faut fe taire‘, dit-il, & juger, que Dieu 
„u’exige de nous ni Paffirmative, ni la nega- 
„tive für despoints de cette nature. Voicite 
Titre du dernier chapitre: qua via ex ommibus 
„fupra dictis Labyrinthis cito exiri poſſit, que doc- 
„tr ipnorantie via vocratur.,„: Das Bud) i 
in neunzehen Bapltel abgetheilt, deren die acht 
erften obgemeldte widerwaͤrtige Zabyrinzhos 
begreifen. In den folgenden will er zeigen, 
wie man aus denfelbinen herauskommen koͤn⸗ 
ne, In der Zufchrift , weiche auf zweyen 
Selten abgefaflet if, entdecket er gleich die 
Urfachen feiner Schwuͤrigkeiten. Wenn der 
„Menfch, fagt er, keine Freyheit hat in feinen 
„Handlungen, fü fan er GOtt vorwerffen: 
„Warum Haft du mich alfo gemachet ? Ich 
„babe nicht anderft thun koͤnnen, als ich ge— 
„than habe. Hinnegen wenn der Menſch mit 
„Freyheit begabet ift, wie hat GOtt unfehl- 
„bar willen koͤnnen, was der Menſch thun 
„würde , und wie bat er einen unveranderlis 
„en Rathſchluß darüber abfaffen koͤnnen? 
„und wird fich dann der Mienfch nicht auch in 
„einigen Sticken felbften einen Ruhm bey— 
„meflen koͤnnen?, Er meldet, daß die Könis 
gin feine Schriften von der Prædeſtination geles 
fen, da er fih annoch in England aufgehal 
i en; 
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ten, ihn über einige Zweifel in diefer Sache zu 
Kath gezogen und eine unglaubliche Luſt bes 
zeiget bitte, eine gründliche Erkenntniß darin⸗ 
nen zu haben ; md Diefes hatte ihn bewogen 
ihro Die negenwärtiae Schrift zujueignen. 
Ochins Meynung it aus dem legten Kapitel 
genugfam zu erkennen. Ich will den Innhalt 
defjelbigen ein wenig umftandlicher bemerken, 
als Baͤyle gethan Hat. Sein Schluß lauft 
dahinaus: Wir koͤnnten es nicht willen, ob 
wir mit Freyheit oder aus Nothwendigkeit 
handelten. Die Erfahrung lehrete uns nichts 
hierüber, auch hätte es ıms GOtt nicht ge- 
offenbaret, weder in der Schrift, noch in dem 
apoftolihen Glaubens: Befänntnig kamen die 
Worte vor: ein freyer oder ein Enechtifcher . 
Will. Ueberdieß würde es ung nichts nüßen, 
wann wir das ſchon müßten; es würde uns 
vielmehr fehaden. Wann der Menſch wüßte, 
daß er mit vollkommner Freyheit handelte , 
würde er aufgebiafen werden, fo er etwas 
gutes thate. Im Gegentheil, wenn er wüßte, 
daß er alles aus Nothwendigkeit thäte, wuͤrde 
er trag werden zum Guten und dem Böfen 
feinen Widerſtand mehr thun. Erfügetbey: 
Weil der Menſch nicht wiſſe, ob er frey oder 
nicht, fo waͤr es ihm rühmlicher bey. GOtt, 
fo er Gutes thue, als wenn er es wüßte. Yon 
der Nichtigkeit feiner Schluͤſſe, will ich bier 
nicht reden, fintemal dieſes eine weitläuffige 
Unterfuchung erforderte, Ich fügenur noch 
diefee bey, daß ich das, was Ochin in anges 
regter Zufchrift an die Königin Eliſabeth von 

Dds feinen 
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fiinen Schriften von der Pradefination meldet, 
nit von befondern Augarbeitungen in diefer 
Materie verftehe, fondern von zerftreuten 
Stuͤcken in feinen Erflärungs-Büchern. 11. 
Die Beneficio Chrifi. Don diefem Buch habe 
feine Nachricht finden können, 12,Sandius in 
Bibliotheca Antitrinitariorum führet annoch an: 
Sermones tres de officio Principis, item Quinque 
Declamationes facras. Uterque, fährt ex fort, 
horum librorum a Celio Horatio Curione Celiö 
Secundi Filio in latinum verſus, prodiit Bali- 
lee 1550. 13. U Chatechismo overo Infitutione 
Chrifßiana di Bernardino Ochino Bas. 1561. 8. 
Beyerus in Memoriis hiflorico-criticis librorum ra- 
riorum p. 223. will angemerkt haben, daßder 
Verfaſſer darinnen fich in den meiſten Stüden 
auf Iutherifche Art erklärt habe, deme ich 
kaum glauben zuftellen fan. 14. Dialogi XXX. 
in duos libros divifi, quorum primus eſt de Meſſia 
continetque Dialogos XVII. Secundus ef, cum de 
rehus varüis, tum potifimum de Trinitate. Bafılee 


MDLXIU. Der Druder nennt fich Hinten an 


Petrum Pernam. Dieſes ift dag Buch, das 
den Ochin von Zürich vertrieben hat und um 
teffentroillen auch Cafellio, als der Ueberſetzer 
deffeldigen angefochten worden iſt. Der legte 
that eine fehriftliche Erklärung gegen dem 
Rath zu Bafel und entfchuldigete ſich darmit: 
(Fr hätte diefes Buch, wie andere Werte 
Ochins überfeget um Nahrung darmit zuge 
winnen und der Verleger bätte ihm gesagt, er 
bätte das Buch nach den Geſetzen in die Gens 
fur gegeben und es war von den bye 

gu 
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gut geheiffen worden. S. Sandii Bibl. Anzitrinit. 
p. 6. (10) Am meilten Auffebens haben ne 
madyet der XIX. Dialogusde Summa Trinitatez 
und der XXI. de Pohgamia. Obwolen Ochin 
allemal vor fich die nute Partey zu vertheidis 
gen feheinet, fo macht er fi) doch auf eine 
weyfache Art verdächtig, einmal daß er feis 
nem Gegner die ftärffte Gründe in den Mund 
leget; hernach daß er felbit nachgiebt. In 
dem Dialogo de Trinizaze unterredt er .- mit 

einem 


10. Bullinger in Prafatione ad Simleri librum de Fi- 
lio Dei, welche er im Auguſtmonath 1568. geſchrieben, 
berichtet, daß dieſe Dialogi durch einige Italiaͤner übers 
‚Kt und von einem Italiaͤner Ochins gar gutem Freund 
zum Deu befürderet worden wären. Dieſes ift unge, 
gründet. Simler faat ſelbſt Caſtellio wär der liber. 
feger gemein. Bullinger meldet weiter, daß viele 
Exemplare diefee Dislogorum an einem Det, den er 
nicht nennet , dverbrandt worden wären. Hiervon habe 
ich feine andere Nachricht eingenommen, Er beklagt 
fich andey ſehr über Ochins Undankbarkeit und üt fehr 
erzörnt Darüber, daß er durch feine Abtrunnigkeit den 
Papiſten Anlad gegeben zu fagen : Die Ziricher wären 
die Urheber der antitrinitariichen Erneuerungen. Von 
dem erften will ich feine eigene worte anführen, weil fie 
die Gefchichte des Ochins arfllären: „Tandem vero, 
„fagt er , clancularia adjutum Italorum quorundam , 
„quemadmodum & ipfe Italus erat, opera , fuos illos 
„lingua italica feripliffe Dialogos, ex quibus adver- 
„farius, (ein ungenannfer papiſtiſcher GScribent) in fuo 
„hoc libro commemorata fuperius & alla quædam con- 
„tra nos adducit, quos converfos in linguam latinam 
„opera Italorum , utajunt, ae inſciis Tigu- 
„rinz Ecclefie Miniltris Bafılex per Italum auendam 
„ipfi admodum familiarem & amicum excudi curavit. 
„Quod quam primum hic innotuiller , admonitus eſt 

ejus 
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einem Geift , der einen recht ftarken antitri⸗ 
nitarifchen Geift vorstellt, der aus den Bis 
chern des Serveto wol ımterrichtet geweſen 
und deffelbigen Grunde in voller Kraft vors 
bringt. Ochin fügt dann zwar, das wären uns 
erhörte Sachen, die noch niemals einem Kes 
gr in den Sinn gefommen wären. Aber er 
giebt dann gleich nad) und darmit hat es das 
Anſehen, als wenn es ihm gefiel, Zu * 

ld» 


„ejus rei amplifl. Bafıl. Reipubl. Senatus. Is proti- 
„nus cum Typographo expoftulavit & ne ulla am- 
„plius Dialogorum Exempla Diftraherencur mandavit 
„Qux alibi quoque loco admodum celebri igne 
„funt concremara. Expoftulatum eft Tiguri quo- 
„que a Paftoribus Ecclefie cum Ochino Auchore & 
„aliguot Errores ei funt indicati , oblata eft item col- 
„latio totumque negotium ad amplifl. Tigurinæ Rei- 
„publicz Senarum eſt relatum. Cæterum cum ille, 
„quo fe legitime & honefte excufarer, non haberet , 
„neque de iis, qux evulgarat , difputare vellet, dimif- 
„fus a fenatu ac folum vertere cum omni fua Familia 
„jufuseft. Hinc vero ejectus recta fein Poloniam ad 
uæx farine homines recepit, quos ille fciebat non 
„elle nobis amicos vel focios, fed hoftes infenfifimos 
„Cum his uero ululare, lupus cum lupis incipiens , 
„iagratiffimum fe Deo inprimis, deinde nobis quo- 
„que benefadtoribus fuis exhibuit. Quod ideo in- 
„prxfentiarum commemoravi , ur adverfarius fCiat, nos 
„nolle illius autoritate premi, denique ut omnes in- 
„telligant ,„ etfi Ochinus aliquando & aliquandiu in- 


„ter nos habitaverit, nobis tamen cum ipfo & cum g 


„Dialogis ejus execrabilibus nihil efe commune, 
„quodque ille fponte fua, nulla legitima de caufa 
„anobis defciverit & ex amico inimicus & ex Præco- 
„ne veritatis fincere prophanarum Hæreſium erro- 
„rumque multorum fubdolus adeoque academicus af- 
„fertor & Doctor factus fit. » 
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Dialogo de Pohgamia unterredt er ſich mit ei» 
nem , den er Telipolygamus nennet und den er 
wiederum ftärker machet als er ſelbſt iſt. Am 
Beſchluß ſagt Telipolygamus: „Quid vero mihi 
„das confilii ? Ochinus ut plures non ducas, 
„fed Deum ores, ut Tibi continentem elle 
„det. T. quid fi non dabit ? ©. Dabit, ſi 
„fidenter oraveris. T. quid fi nec donum mi- 
„hi, nec ad id petendum fidem dabit? O. 
„Tumfiid fecerisad quod Te Deus impellet, 
„dumodo divinum inttindum exploratum ha- 
„beas, non peccabis, figquidem in obediendo 
„Deo errari non poteft., Hiermit warg ges 
than. . Wenn einer einen göttlichen Ruff bey 
ſich fpürte, mebft feiner Frauen noch eine zu 
nehmen, möchte er das nad Ochins Mey⸗ 
nung thun. Within, will er die Welt bere⸗ 
den, er war rechtglaͤubig und hätte nichts 
böffes gefucht. Dem Dialogo de Trinicare hat 
‚ er eine Vorrede voran gefeßet, darinnen er 
fagt: Man hätte ihn in dem Verdacht, als 
ob er die Dreyeinigkeit nicht glaubte, deswe⸗ 
gen hätte er die Leute überzeugen wollen, daß 
man ſich hierinn irrete. Er machet noch viel 
andere Entfchuldigungen, welche wol einen 
Beweisthum feiner Behutſamkeit abgeben, 
aber nicht feiner Aufrichtigkeit. Syrah 
halte ich meiner Seits darfür , da n nicht 
allein die angeregten Dialogi de Trinitate &5 
Polygamia in dag Ungluͤck geſtuͤrzet haben (1 “ ) 

v 


(117) Obwolen das oberkeitliche Urtheil, welches wis 
der Oshianm ergangen ift, mitgiebet,, dag er allein von 
wegen 
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Er hat noch verfäriedene andere gemacht, die 
vielen Leuten feiner Zeit unerträglich vorge 
fommen ſehn mögen. In dem XXV. unters 
fucbt ev: Quænam fir omnium, que usquam vel 
fuerunt, vel funt , vel eſſe polfunt, peſſima 1Seda 
hareticorum? Bor demfelbigen flebet eine An» 
ſprach an alle Fuͤrſten und Obrigfeiten , das 
rinnen er den Vabſt zum aröfte Sectierer mas 
het, anbey eine groſſe Forcht bezeuget, es 
möchten in denen Kirchen, welche fich von dem 
Pabſt getrennet haben, neuerdings Paͤbſte ent- 
fiehen. Darum faat er, hätte er diefe Frag 
erörteret. „Quoniam temporibus nolftris, 
„alfo vedt er, vidimus & videmus divinam 
„guandam miramque Ecclefiarum Chrifti Re- 
„formationem & ego , ne in eis novi Pape 
„exiftant, timeo , exhortor, cum omnes , 
„tum inprimis magnos & potentes, ut fapiant 
„& oculos apertos habeant, neve novum Pa- 
„patum furgere permittant. Nam fi parvu- 
„um illud cornu, quod vidit Daniel : vide= 
„licet Epifcopus romanus Ecclefiam Chrifti 
„demoliri, omnesquc Principes chriftianos 
„fübi fubjicere potuit , idem poflet & aliquis 
„Miniftrortum noftrorum facere.„ Der 
XXVI. handlet : De ratione extruendi Regni 
Chrifii & defiruendi Antichriſti. Vorher gehet 
eine 


wegen dieſer Dialogorum verjagt worden, ald welche bie 
Theologos zu Bafel und Zürich fürnemlich wider ihn 
Aufgebracht hatten, fo it doch aus den Kundfchaften 
Simlers , die ich gleich anführen werde, abzunehmen, 
daß;iibm fein Buch Ladyrinthi genannt und ande 
te feine Schriften ſchon einen Unwillen erweckt Hatten, 
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eine Anfprach an alle Lehrer der Evangelis 
ſchen Kirche , darinnen er bezeuget, er beſorge 
ſehr, es moͤchte ein neuer Antichriſt in derſel⸗ 
bigen auferſtehen. Timeo, heißt v8, ne dum 
„evertendo Antichrifti Regno incumbimus, 
„exiſtat ex noftris aliquis, qui erepto Chriſti 
„sceptro & Corona , ejus Dominatum fibi 
„vendicet, occupatoque folio Ecclefias no- 
„ftras evertat earumque novus Antichriftus 
„evadat &„ Hierauf folge der XXVII. 
welcher unterfuchet : Quænam Ecclefia vere Chri- 
fli & fincera puraque fir aut non fe? Die Sach 
gehet dahinaus: Es wären viele Kliben , die 
ſich vieles auf ihre reine Lehre und den rech⸗ 
ten Gebrauch der Sacramenten einbildeten , 
und dannoch waͤr noch viel Aberglaubens, Irr⸗ 
thums und allerley Verderbniſſes in ionen 
übrig, das alles auggebefferet werden müßte, 
Der XXVIII. behandlet die Frage: Quo pac- 
to tradtandi & quando occidendi fint Haretici? 
Ochin bat demfeldigen eine Zufchrift an den 
König Sigismund 11. in Bolen vorgefeket , 
in welcher er fo wol, als indem Dialogo ſelbſt 
dergleichen thut , als wenn er behauptete, daß 
man in gewiſſem Falle einen Ketzer an dem 
Leben ftraffen koͤnnte, aber er giebt endlich 
folhe Sautelen , daß es nimmermehr zu fol 
chem Falle fommen fan, wenn man nad) den» 
 felbigen handlet. Zum erften feet er: Es 
kaͤme allein den Negenten zu, mit den Kekern 
zu handlen, die Geiſtlichen müßten gar nichts 
darmit zu thun haben , dann es wuͤrde von 
einem Regent erfordert, daß er felbft wiſſe i 
wa 
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was ein Ketzer ſey oder nicht. Zum zweyten 
einer, der wegen Ketzerey angeklaget würde, 
müßte ein Unterthan derjenigen Obrigfeit ſeyn 
und in derfelbigen Gebiet verfehlet haben, 
bey welcher er verklagt würde. Zum dritten 
müßte die Obrigkeit einen göttlichen Trieb bey 
fich verfpühren den Keber zu flraffen. Zum 
vierten müßte fie gewiß überzeuget feyn , daß 
der beklagte irrete, dann es gab auch heilige 
Ketzer, das iſt, ſoiche Leute, welche darum 

etodet würden, weil fie an der Wahrheit bes 

ändig wären. Zum fünften müßte man übers 
zeuget feyn , daß der Beklagte nicht aus Un—⸗ 
wiſſenheit irrete, fondern vorfeslich und mit 
Wiſſen, darbey auch muthrwillig im Irrthum 
verharrete. Zum fechsten, daß er ſolche Sas 
chen begangen hätte, welche nach dem göttlis 
hen Gefeße mit dem Tod geftraft werden muͤß⸗ 
ten; nun aber rechnete das göttliche Geſetz den 
Irrthum, man möchte mit oder ohne Wiſſen 
irren, nicht unter die Sünden , welche mit 
dem Zod geftraft werden follten, Iſt das 
nicht fo viel gefagt, als man muͤſſe die Ketzer 
nicht am Leben firaffen ? Wenn ich diefes als 
les zufammen nehme und. mit den Umfländen 
der Zeit und der. Leuten vergleiche, zu und 
mit welchen Ochin aelebt hat, fo verwunde⸗ 
ve ich mich nicht, daß er fich vieler Haß zus 
gesogen bat, Der berühmte Joſias Simler 
giebt ung diefes genuafam zu erkennen in einer 
Vorrede, die vor. den Scripzis vererum.latinis de 
una Perfona & duabus naturis Domini noftri J.C. 
Tiguri MDLXXI. ſtehet, und die er dem Sr 

un 
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und andern feines gleichen entgegengefeßet "at. 
Er machet die Lehre de Chrifti Haru & ofhcio, 
de Trinitate, Prædeſti natione, libero Arbitrio, de 
Angelis & Statu animorum poſt mortem zu Fun⸗ 
damental⸗Lehren, folglich diejenigen, welche 
in diefen Stüden fich irren, zu ketzern und will, 
daß die evangelifchen Lehrer diefelbigen vers 
folgen und die Obrigkeit wider fie zu Huͤlffe 
ruffen müffen. Nos vero, fagt er, id ipfum 
„maxime agimus & agendum docemus, ut 
„non temere quisguam damnetur ‚ {ed ex ver- 
„bo Dei Judicium fiat , audiatur diffentiens, 
„erudiatur , adınoneatur, confutetur, atque 
„bxc omnia ardenti ftudio conjunctis piis pre- 
„cibus fiant , fed fi quis contumax fuerit, qui 
„fe erudirinon patitur, qui aliorum admoni- 
„tiones non audit, qui Ecclefie Judicium con- 
„temnit & opiniones impias atque blasphe- 
„mas iam olim damnatas nihilominus ſpar- 
„git & fuo veneno homines fimplices & fcrip- 
„turarum imperitos inficit, an non licet Ma- 
„giftratui in eum animadvertere, tueri ma- 
„jeftatem divini nominis, confulere tranquil- 
„ltati Ecciefie? Chriftus & Apoftpli non 
„ufi funt opera Magiftratuum impiorum, qui- 
„que prorfus a fide alieni erant, num prop- 
„terea pius Magiftratus fuo munere non ute- 
„tur ad honorem Dei tuendum ? Aut num 
„propterea hujusmodi Magiftratus & Princi- 
„pis opem pii Ecclefiarum Paftores expetere 
„non debent?,, Ich will noch weiter hier aus⸗ 
feßen , was gedachter Simler vom !chin 
insbefondere meldet, daraus fich erfcheinen 
V. Theil, ee wird 
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wird , was derielbige für ein Schickſahl zu 
Zürich gehabt habe, „Equidem fepe nume- 
„ro, ſchreibt er, ut de noftre ztatis exemplis 
„loquamur, mirari mecum foleo , cum lego, 
„velaudio quorundam querelas, qui iniquif- 
„ſimum Judicant Serverum Genev& capitali 
„fupplicio affectum, Ochinum Tiguro in exi- 
„lium ejedtum, Anabaptiftas ubique Terra- 
„rum profcribi& fupplicio affıci, qui enim 
„hc deplorant, quantumvis fe fe bonos vi- 
„tos fimulent, velipfi , necefle eſt, ut iisdem 
„erroribus cum illis, quorum cafum deplo- 
„rant, detineantur , vel fi aliter fentiunt, non 
„ferio & ardenti ftudio ſanæ doctrinæ tenean- 
„tur, nunquam enim alias ad tantam ejus 
„contumeliam & prophanationem ita obſtu- 
„pescere potuiflent. Scilicet Serverum marty- 
„ris loco habebimus & indignabimur pium ho- 
„minem Chrifti nomen invocantem combu- 
„tum efle, qui tamen ipfe cum ad fuppli- 
„cium duceretuf, nunguam a fe impetrari 
„paflus eft, ut Chriftum zternum Dei filium 
„invocaret, & qui triginta integris annis tot 
„impias in Deum blasphemias fparfit , quibus 
„libri ejus redundant, qui facrofandtam Tri- 
„nitatem imaginarias illufiones demoniorum 
„tricipitemque Cerberun nominavıt, quito- 
„ties admonitus as. memoriæ Oecolampadio, 
„Buzero, Melanchtone , Calvino , aliisgque doc- 
„tflimis viris non modo non refipuit, Ted 
„novas blasphemias veteribus addıdit, huic 
„igitur parcendum fcilicet fuit, fi modo ipfe 
„ulli dogmati Chriftianz Religionis ee 
quo 


\ 
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„quod non fuis deliriis contaminarit. De 
„Ochino quid dicam ? (12.) qnem ipfe vidi 
„& novi, & in cujus Amicorum numeroali- 

Ee2 quan- 


(12.) Non dem Scidfahl, das Odin zu Zürich 
gehabt , berichtet Simler in Narratione de ortu, vira 
Cr obitu reverendi viri D. Henrici Bullingeri p. 38. noch 
mebrere Umſtaͤnde, welche ich zu Aufklaͤruug der Ges 
fchichten diefed Mannes bierher ſetzen willz „Eodem 
„tempore, fagt er, Bernardinus Ochinus Jocarnenfis 
„Ecclefie Minifter a Senatu Tigurino in exilium mif- 
„fus eit hac de caufa. Ediderat hoc anno Dialogos 
Triginta Italica lingua , quos Sebaftianus Caftalio in 
„latinam linguam convertit. In horum uno Poly- 
„gamiam aflerere conatur. Nondum vifi aut lecti fue- 
„yant hi Dialogia noftris, fed forte accidit, ur qui- 
„busdam noftrıs Senatoribus) ab exteris objiceretur ; 
„Bernarpinum edidiffe librum , in quo hæreſes doceat 
„& nominatim Polygamiam defendat. Re ad Sena- 
„tum delata vocantur Ecclefiarum Miniftri & ab illis 
„guzritur, quales Dialogos Ochinus ediderit, ab his 
„refpondetur , fe initio anni hujus, admonitos fuifle , 
„Bernardinum Ochinum edere fcripta quedam. quæ fa- 
„tus fir fupprimi ‚ac fe tum acceſſiſſe ipfum & com- 
„monuiffe, ut memor fit datæ fidei, qua jure jurando 
„promiferit, fe nullum novum dogma publicaturum, 
„guod non antea univerfali Synodo noftrarum Eccle- 
„ftarum, quæ quotannis bis haberur , examinandum 
„propofuerit: Preterea mandato Magiftratuum illi pa- 
„rendum effe, ne quid edat in publicum, quod non 
„antea ab ordinariis cenforibus vifum & approbarum 
„fuerit. Nunc autem fama de his Dialogis fparfa ‚ fe 
„denuo illum accefiffe & cum eo expoftulaffe , quod 
„idelem ipforum admonitionem fpreverit; pſum ve- 
„ro hac excufatione ufum, Dialogos jam tum fuifle 
„fub prælo, itaque fenon amplius potuiffe eorum evul- 
„gationem impedire. Quod Dialogum de Tolygamia 
„attiner,, difputariin utranque partem ‚ fed ia ut facile 


appa- 
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„quando fui. Vocatus hic fuit Tigurum ab 
„amplifimo Magiftratu, ut Ecclefiam itali- 
„cam , que nuper illuc venerat, doceret. 

„Hic 


„appareat, quonam ipfe inclinet, præſertim cum ita 
„concludat & monear eum, qui plures ducere vole- 
„bat , ut fi non poflit fe continere & una contentus efle, 
„fequatur inftin&tum fpiritus in hac re... Addunt de- 
„inde de aliis quoque Dialogis, multos bonos viros 
„per literas apud fe conqueri, ideoque fe eosdem di- 
„ligenter perleturosefle & daturos operam , quantum 
„in ipfis eft, ur puritatem dodtrine & bonam famam 
„Ecclefie noftrz confervent. Privarım etiam cum 
„Ochino ante & poft Senatus Sententiam diligenter 
„egerunt, ur edito fcripto aliquo fuam Sententiam 
„de his queftionibus diferte & orthodoxe explicarer & 
„gravi ſcandalo Ecclefix, cujus author fuiſſet, mede- 
„retur, verum nihil ab eo impetrari potuit. Senatus 
„verohoc deceretum tulit: Quoniam Ochinus contra 
„Leges & Edicta Magifratuum librum publicafer , 
„quem fatius erat fupprimi & cujus nomine Ecelefia & 
„Respublica male audit ‚ideo fe velle (> Fubere , ut quam 
„primum ex urbe & agro Tigurino difcedat. Ochinus 
„antequam discederer, per communes amicos literas 
„commendatitias petebat a bullingero , refpondit ille, 
„fe cafum Ochini, cum propter ıpfius fene&tam, tum 
„Propter liberos dolere , verum quia ab aliis inquietis 
„hominibus fe, ut ipfe exiſtimet, huc adduci paflus 
„fit, ur prava dogmata & offenfionis plena evulgarer, 
„Senatum non potuifle aliter agere, quam quemadmo- 
„dum fecerit, ac tunc quidem religua dogmata non- 
„dum efle examinata, quod tamen etiam brevi futu- 
„rum fit, itaque fe Bernardino figwficare , quod ne- 
'„quaquam in bis dogmatibus cum ıllo confentiat , fed 
„illajudicare erronea , perniciofa & plena offenfionis, 
„neque credidiffe ipfum poft confeflionem a fe factam 
„& jusjurandum datum quicquam tale tentarurum, 
„Quare cum nostram & Locarnenfium — tur⸗ 

2 arit⸗ 
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„Hic in frequentiMiniftrorumEcclefieconven- 
„tuinterrogatus,an doctrinæ, qu& apud nos fe- 
„ceptaellet, & Legibus Ecclefiattic® difciptine 
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„barit , fe non pofle falva confcientia & falvo honore 
„ipfi literas dare ac bonis viris & Ecclefiis ipfum com- 
„mendare, quibus poftea negotium faceflat. Ochinus 
„vero Tiguro difcedens Bafıleam primum venit, at- 
„que illic perebat , ut Miniftri Ecclefiarum & Profeflo- 
„res a Senatu impetrarent, ut fibi illic habitare lice- 
„ret. Interrogatus autem a quibusdam , quenam eſſet 
„ipfius fencentia de Dialogorum capitibus , refpondit, 
„fe de omnibus cum ipfis fentire, quare eum hortati 
„funt, ut retratationem ſcriberet, & ita & Tigurine 
382 Bafılienfi Eccleſiæ fatisfaceret, & ſuam exıftima- 
„tionem labefactatam repararet. Ille his auditis rece- 
„pit fe ira factturum, quoniam fic ipfis videatur , mo- 
„do Bafilee cum lıberis hyemare pofit. Senatus ve- 
„ro Bafilienfis audita Doctorum fententia de Dialogis 
„Ochini , fimul & ipfius poftulatione refpondit, de 
„Dialogorum Volumine & ignominia , qua urbem 
„fuam affecerir, quod hinc turpiflima fua dogmara 
„divulgari curaverit, alio tempore confultandum fore, 
„nunc vero fe omnino velle , ut Ochinus urbe 
„exeat, nec ullum ib! locum habeat, nifi Magiftratui 
„Tigurino & Ecclefix ſuæ reconciliatus fuerit proque 
„ea nota , qua ipfos affecerit, fatisfaciat. Itaque ſenex 
„mifer magıs, quam miferabilis inde disceflt in Po- 
„loniarn abiturus oblata itineris comoditate. Ferunt 
„eum, cum Schaphufium tranfiret, incidiffe illic in 
„Cardinalem Lotharingum fuasque ipfi calamitates ex- 
„pofuiffe , quod nunc exulare cogatur Dialogorum fuo- 
„rum gratia, quos fe non alio animo fcripfiffe afırma- 
„bat, quam ut triginta hasce veritates, quas in facra 
„noltra Religione obfervafler, creditu difhciles ab ad- 
„Vverlariorum calumniis affererer, ac vindicaret , fimul 
„oblatis aliquot Dialogorum Exemplis rogaffe Cardi- 
„nalem, ut eos legere dignarerur, Ad quæ rar: 
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„feriberet? Sibi hecadmodum probari refpon- 
„Bet & de quibusdam capitibus, ut-fe ab Ana- 
„baptiftarum deliriis alienum effe oftenderet, 

„Copio- 


„lem refpondiffe ferunt, fe quidem inſpecturum, ſed 
„ubi non plaucerint, mox combufturum; adjeciffe 
„his Ochinum, fe longa ifta fua peregrinatione obfer- 
„valle 24 erroresin noftris Ecclefüis ac pollicirtum effe 
„de hisce facile convidturum evangelicas Eccleſias. 
„His five Judens five ferio agens refpondit Cardinalis, 
„nimium efle 4. ut maxime viginti non adjiciat. In 
„Poloniam cum perveniffer,, dicıtur palam ‚illic oppug- 
„nafle hypoftafim Spiritus ſancti, fed nec illic ei diu- 
„tius confiftere licuit. Quare fe in Moraviam ad Ana- 
„baptiftarum conventicula recepit & illic obiit. Cafta- 
„io quoque Dialogorum Interpres hoc ipfo anno 
»(1553.) Bafilez ex hac vita migravit, priusquam Se- 
„natui petenti rationem fusceptz translationis reddi- 
„differ.. Simler fchrieb dieſes im Fahr 1575. Er 
berichtet : E3 wär einigen Rathsherra von Zürich 
borgeworffen worden , Ochin ließ ketzeriſche Sas 
chen druͤcken, bevoraus von der Bolngamie. Die Zürs 
cherifchen Archiven haben mich in den Stand geſetzet 
noch mebreres biervou zu berichten. Im Weinmonath 
1563. famen einige Zürcher in Handlungsgefchäften nach 
Bafel. Fa dem Wirtäbaufe, da fie waren, fand Ach 
ein fürnehmer Mann ein, der über Tiſch und darnes 
ben viel über Religionsfachen mit ihnen redte, Er erzeiite 
fich der Stadt Zürich ganz abaeneigt , er nannte fie eine 
peltilenzialiiche Stadt, aus welcher vieie Kegerenen ide 
ren Urfprung hätten. Die Zürcher widerfprachen ihm 
dieſes. Er aber fagte , er wollte es behaupten und fieng 
an vieles von Ochins Geſpraͤden zu eriehlen, die jetzt 
gedrudt würden. Nachdem die Züricher wieder nach 
Haufe gefommen nnd berichtet, was fie zu Bafel gehört 
bätien , wieien die Geiſtlichen Die Sach an den Bürgers 
netter. Derfeldige brachte ein Eremplar der Ochini⸗ 
{hen Geſpraͤche zur Hand, lieg daſſelbige dem En 
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„copiofe differuit: Poftea pro confuetadine 
„Ecclefie noftre fidem & Jusjurandum dedit, 
„fe nullum novum dogma ab Eccleſiæ noftr& 
„doctrine ditfentiens publıce privatimve Bio: 
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Geiſtlichen einliefern und ihm ſagen, dafi die Kirchens 
Diener eiligſt dad Hauptflücf von der Polygamie unters 
fuchen , und ihr Gutachten ihm fchriftlich übergeben ſoll⸗ 
ten. Diefe überfesten das ganze Geſpraͤch in Die deuts 
fche Sprache und verordneten drey aus ihrer Gefellfchaft, 
welche daffelbige des folgenden Taged dem gefeffnen 
Rath überbringen follten. Diefelbigen überbrachten dem 
Rath ihre Ueberfegung und redten vieles über die Sach 
ſelbſt. Anfänglich bezeigeten fle ihre Mitleiden mit 
Ochin, daß er als ein 76. jähriger Mann, der in feis 
nem hohen Alter Kinder gezeuget und erft fein Eheges 
noß verlohren hätte, eine folche Materie zu bebandlen 
vorgenommen hätte, Hernach führten fie über die Abs 
bandlung feld ihre Klage. Sie meynten, biefelbige 
wär deſto unzeitiger , weil die verdorbene Sitten je latı« 
ner je mehr einriffen. Sie befchloffen mit dem Anfu- 
chen, der Rath möchte doch Fleiß anwenden , damit 
tas Gerücht von einer fo verhaßten Sach Ihnen 
bey andern Kirchen nicht nachtheilig ſey. Ich merke bier, 
by um der Gefchichte willen an, daß bier gemeldet 
wird, Ochins Weib feye kurz zuvor zu Zürich geftors 
ben. Hiermit ik falſch, was andere ſagen, daſſelbige 
wäre mit ihm und einigen Rindern nachgebende in Maͤh⸗ 
ren an der Det umkormmmen. Inzwiſchen waren verichies 
dene Eremplare von den Gefprächen nach Zürich gefoms 
men, welche ein aroffed Aufiehen in der ganzen Stadt 
machten. Die Rathöherren hatten die abgeordneten ver 
Geiſtlichkeit gefraget: Ob fie nichtd von dem Abdruck 
diefer Gefpräche gewußt? Dedgleichen, ob dem chin 
befannt geweſen ſey , daß er ohne vorgegangene Cenſur 
nichts doͤrfte druͤcken laſſen? Sie bejaeten beydes und 
gaben uͤberdieß zu erkennen, daß Gchin ſchon mehrere Bil, 
cher zu Baſel ohne ihr Willen hätte drüden laſſen und 


daß 
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„pofiturum effe, fed fi quid tale habeat, prius 
„ad publicam Synodum relaturum , que quo- 
„tannis bis convocari folet. Quanta verofide 
„& conitantia jusjurandum fervarit & BR 

„ſis 


daß ſie ihn deswegen beſtraft, er aber haͤtte die Beſtraffung 
ſehr übel aufgenommen. Der Buͤrgermeiſter brachte 
ſo viel Exemplare, als er zu Zurich befommen konnte, an 
ſich, theilete diefelbigen unter die Geiftlichen aus und 
befahl ihnen, daß ein jeder insbefonder, was er anftöfs 
figed darinnen fänd, daraus aufichreiben und ihm übers 
bringen follte, ie Geiftlichen waren dieſem Befehl 
gehorfam. Der eine fand daß, ein anderer dieſes. Ich wil 
ihre Kritiken nicht alle hierherſetzen, fondern nur eine und 
Die andere verkürzt herfchreiben. Einer hatte ihm übel 
aufaenommen, daß er im 27ſten Gefpräch sEufebius res 
dend eingefuͤhrt: Er wär alle evangelifchen Kirchen 
durchloffen, und hätte feine gefunden, in welcher er 
mit gutem gewiffen leben Fönnte. Ein anderer be 
merkete, daß erim 13. Gefpräch gar zu fcharff wider 
die Evangelifchen losgezogen, welche behaupteten , 
daß wir allein Durch den Blauben ohne die Werle 
gerecht gefprochen würden. Ein anderer hat aufge⸗ 
aeichnet, daR er im 13. Geiprace einen Juden gar 
zu weitlauftig und verächtlich hätte reden lafien. 
Ein anderer, daß er eine Toleranz der KReger im 
8. Geſpraͤch eingeltanden. Alle aber waren über dat Ges 
fprach von der Polygamie her. Sie fanden dafeldis 
ge Höhn unanflandig und ungegründet, Und obiwol 
Ochin ſich gegen fie entichuldiget Hatte, Peter Mar⸗ 
tyr hätte diefe Materie auch weitlaufig auf der Schule 
Ganzel behandlet , warum er dann diefelbige nit auch 
öffentlich behandlen dörfte? Fanden fie doch enen gar 
zu groſſen Unterfcheid zwifchen bevden Verhandlungen. 
Endlich bekannten fie, daß in diefen Gefprächen viel une 
nuͤtzes, unerbauliched und unnothwendiges Zeug wär. 
Der Rath brach in diefer Sache nicht über dad Knie ab. 
Es ward lange darüber deliberirt, and auf allerlen eh 
nun 
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„fis fteterit, teftantur Labyrinthi & academi- 
„ei ejus Dialogi & alia fcripta ab ipfo in pub- 
„licum edita, quorum cum poftea ratio ab 
„ipſo exigeretur, non potuit ab eo impetrari, 
„ut publica Difputatione defendenda fusci- 
„peret, quæ a ſe fcripta erant, aut ſcripto pub- 
„lico fententiam ſuam explicaret. Et fcilicet 
„injuria huic fadta eft homini, perjuro , qui 
„contra Jusjurandum & Fidem datanı ea deli- 
„tia & blasphemiasin vulgus fparfit, quorum 
„patrocinium ne ipfe quidem poftea fuscipere 
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nungen darüber geredt. Zuletzt vereinigete man fich 
auf dieſes Urtheil: Man müfte den Verfaſſer dieſer 
Geſpraͤche von der Stadt und dem Land verweifens 
damit alle andere Kirchen und Staaten wuͤßten, daß 
die Züricher fein Gefallen an folchen Gefprächen gehabt 
hätten. Hierbey lieh der Rath noch diefe Gnad vor 
ihn walten. Er verordnete einige Herren, welche Ochin 
follten vor ſich kommen laffen und ibm die Erkanntniß 
des Narbe eröffnen. Vielleicht wär ed dazumal Zeit 
geiwefen , daß Ochin fein Schickſahl hätte beugen können, 
Allein er that Dad nicht. Als er voraefordert wurde, 
erkannte ev die Gefprache. für feine Arbeit. Aber in 
Anfehung der Cenſur fuchte ee Audfliichten. Anfang» 
lich wollte er , man hätte ihm nicht deutlich genug ge⸗ 
faut , daß er nichtd obne Willen der Cenforen doͤrfte 
drücken laffen. Hernach wollteer fich darmit augreden : 
Er hätte gemeint , ed war genug, wenn feine Schrifs 
ten zu Bafel cenfirt würden. Dan bat angemerket,dag 
er bierinnen nicht aufrichtig gehandlet habe, und wenn 
man bdiefeg vergleicht mit der Auffage Laftellions , die 
ich angeführet babe ‚, fo lätit fich vermuthen , bende ba» 
ben nicht Lauter geantworte. Weil Ochin in nichts 
nachaeben wollte , ward das Urtheil an ihm vollſtreckt 
und ihm geboten in Zeit von 3. Wochen die Stadt und 
den ganzen Canton zu räumen, 
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„aufus eft. Scribo equidem hæc dolenti ani- 
„mo, neque libenter illi mortuo infultare ve- 
„lim, cui viro quondam amicus fueram, fed 
„me cogit quorundam importunitas, qui Ser- 
„veti morte , Ochini exilio optime meritis Re- 
„buspublicis atque Ecclefiis invidiam concilia- 
„re conantur.„ Hieraus erhellet, daß das 
Bud Labyrinth: genannt, und die Dialogi, die 
man für Skeptiſch angeſehen, wie die leiten 
Schriften des Ochins überhaupt ihm zuZuͤrich 
geſchaden haben und daß er fein Saidfahl 
hätte ändern können, wenn ev nicht allzu 
halsſtarrig auf feinen Meynungen gemefen 
wär. 15. Von der Hofnung eines Ehriften. 
16, Ein Geiprach der fleifchlichen Vernunft 
und eines geiftlichen und wahren Chriſten. 
17. Ein Bußgebet famt Chriſtlicher Beicht. 
18, Sandius in Biblioth. Antitrinit. gedenket noch 
eines andern Buche, das Ochin von der Bo» 
Ingamie fol aefchrieben haben: „Liber de po- 
„Iygamia in Polonia confcriptus & Sigismundo 
„il. Regi Poloniz dedicatus. „ Er beziehet 
ſich dießfalls auf Bzoviom. Ich vermuthe ader, 
es walte ein Mißverſtaͤnduiß hlerinnen. 19. 
D’Aubinge ſchreibt dem Ochin einen Tractat 
zu: Della Nativita della Miſſa. ber fein Irr⸗ 
thum iſt von Baͤylen in artick. Ochin P. ent⸗ 
decket worden. Er hätte fagen ſollen au Ser- 
mon della Nativita della Mifja , dann feine fies 
bende Bredig vom Abendmal hat die Aufſchrift: 
Miſſæ Tagædia, ac primo quomodo concepta, nata, 
 baptizata fuerit. Die achte: Quemadnodum, 


| 


nutrita educataque fuerit Mila. 20, * ie» 
em 
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tem Ochin auch das Bud) de zribus Impoflori- 
bus zugefchrieben worden, well num kein fols 
ches Buch in der Welt ift, fo bedarf ichs auch 
nicht, daß man ihn deswenen entſchuldige. 
21, Nachdem Ochin von Zürich ausgezogen 
war, aab er eine Schrift heraus , darlın er 
uͤber den Rath zu Zurich, und die geiſtlichen 
daſelbſt, am meilten aber tiber feinen Gevat⸗ 
termann, den Oberſten unter den Geiſtlichen, 
nenlich Bullingern klaget. Die Züricher fels 
biger Zeit nennen diefe Schrift , die ich nies 
mals gefehen habe , iniguiffnnam & calummiis 
Scatentem accufationem. Diefe Berleumdungen 
beftehen fürnehmlich darinnen , daß er die 
Beiftlihen Bfaften , und Bullinacen der 
Zuͤrcheren Papſt, Distator und Tyrannen 
nennet und ſagt, die Geiſtlichen fuͤhrten den 
Rath an der Raſe herum. Dev Ungrund dies 
fer Anklagen eraͤugnet ſich aus den Umſtaͤn— 
den, mit welchen fein Proceß gefuͤhrt wors 
den, und die ich oben angezonen habe, Ange 
befonder ift Bullingern darmit nrecht ges 
ſchehen, fintemal derfelbige allgemein das Lob 
eines billihen Gemuͤths nebabt bat. Ochin 
bat darmit angezeiget , daß er andern wol ha⸗ 
be prediaen und das inwendige Ehriftens 
thum angreifen fonnen, in dev Ausuͤbung 
deffelbigen aber zurück geblieben fey. Am uns 
gegruͤndeſten mögen diefe Anklagen geweſen 
feyn: „Ferre non poteſt Bullingerus, ut mini- 
„mus ejus error in lucem protrahatur, perinde 
„ac fi ipfe ejusque Ecclefia pervenerit ad fun 
„mum. Odio igitur me profecutuseft, quiaho- 
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„mo italus errorem ejus protraxi, pacem 
„mundanam non perturbavi & Ecclefiam 
„ejus reformare cœpi. - - - Ipfi fibi arrogant 
„autoritatem fupra fcripturas, quas pro fua 
„libidine. interpretantur & corrumpunt. -- - 
„Docent, quod damnati non propter fua 
„peccata damnentur vel nulla culpa propria 
„torqueantur in inferno. - - - Quodque ho- 
„mo necellario peccet &., er fiehet nicht, 
daß es eine Ausſchweiffung eines erwildeten 
Gemuͤths gemwefen, folde Sachen zu fagen? 
In der neuen Ausgabe von Arnolds Ketzer⸗ 
hiftorie T. 1. ©. 1538. wird diefes Urtheil 
von Ochin gefällt: „Seine fehr vare Schrifs 
„ten wären alle mit einander werth, daß fle 
„wieder gedrückt würden und den Leuten mehr 
„in die Hände kämen, als fie leider find. Es 
„würde das. NRorurtheil von fih felbft weg» 
„fallen , daß diefer fromme Wann, der mehr 
„von der Theologia practica, als contemplativa 
„gehalten, kein Socinianer, oder Vertheidiger 
„der Bolygamie , vielweniger ein Atheift, fon» 
„dern ein rechter Creutztraͤger gewefen fey. Der 
„felige Herr von Sedendorf hat feine 20, deuts 
„Ice Bredigten gefehen , und nichts heterothors 
„doxes darinnen finden Fönnen. Man lerne 
„aber an dem Erempel diefes vechtfchaffenen 
„FJuͤngers Chrifti, wie bebutfam man in der 
„neuen Kirchenhiftorie zu verfahren und nicht 
„ale für Ketzer anzuſehen habe, welche auch 
„von ihren eigenen Glaubensverwandten mit 
„ſolchem Nahmen und anderm Verdacht belegt 
ind,» Ich nehme mir die Freyheit Beton 
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dieſes Urtheil ein wenig zu pruͤffen. Ohne 
Zweifel haben die dem Ochin zu viel gethan, 
welche ihn zu einem Atheiſten haben machen 
wollen. Man kan aber auch nicht ſagen, daß 
er frey geweſen ſey von dem Socinianismo 
oder deutlicher zu ſagen, von den Meynungen 
derjenigen, welche wider dus Geheimniß ver 
beil. Dreyfaltigkeit ſind. Dieſe werden uns 
fuͤglich Socinianer genannt, weil die meiſten 
ganz unterſchiedene Meynungen hatten. Des⸗ 
gleichen iſt ſeine Sache nicht lauter wegen der 
Polygamie. Dieſes erſcheint ſich aus meiner 
Nachricht. Daß er mehr auf der Theologia 
practica, als auf der contemplativa gehalten 
habe, kan ich wieder nicht einraͤumen. Er 
iſt ja bis an ſein End vaſt nur nit Speculatio- 
nen und Unterſuchungen umgegangen. Hat 
er ſchon viele Predigten herausgegeben, ſo 
fraget ſichs doch, ob er dieſelbigen mehr mit 
theoretiſchen oder moraliſchen Dingen ange» 
füllt habe ? Ich habe keine aefehen, ich fan 
demnad) nicht davon fagen. Jedoch kommt 
mir das erſte glaubltcher vor, weil ich merke, 
daß er in feinen Bredigten verfchiedene Streit« 
artickel, als die Meß, das Fenfeuer, die Ge⸗ 
rechtſprechung aus dem Glauben u. d. q. bes 
bandlet. Seckendorf giebt ihm zwar dag 
Zeugniß, daß er nichts von ungefunder Lehre 
‚in zwanzig Bredigen gefunden hätte, Allein 
das waren diejenigen, welche im Jahre 1546. 
waren gedruckt worden. Darum fage ich: Mas 
chet einen Unterſcheid zwiſchen chin, der 
‚ang Ftalien nach Genv gelommen md Ochin 
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der aus England wieder In die Schweiß gekom⸗ 
men. Ochin war jeht ein ganz anderer Mann, 
Ich will nicht fagen, od er beffer oder ſchlimmer 
worden fey. Das möget ihr ſelbſt unterfuchen. 


*  Oecolampadius ( Johannes.) 


XXXI. Ich gedenke bier nicht ein Verzeich⸗ 
niß aller Schriften dieſes groſſen Reforma— 
tors zu machen, ſondern nur einige rare anzu⸗ 
führen und das Angedenken derfeibigen zu er—⸗ 
neuem. Er war im Sabre 1482 gebohren 
und ſtudirte anfaͤnglich die echte, hernach 


= 


Icate er fi auf die Theologie, doch fodaßer 


die ſchoͤne Wiſſenſchaften, denen zu feiner Zeit 


ein groſſes Kicht aufgieng, darmit verfnüpfes | 


fe. Er hatte Umgang mit Tobann Capnio, 
aenannt Reuchlin, der ihm in der griechls 
fchen und hebräifhen Sprache fürtrefliche Ans 
leitunagab. Daher war feine 1. Bemühung, 
daß er eine nriechifehe Grammatik, die ev Drag- 
mata nennte, verfertigte. 2. Satzte er ſechs 


— 


Tragedien auf, welche er nachmals nach Ba⸗ 


ſel brachte und welche den Beyfall der daſi⸗ 
gen Gelehrten erhielten, fe find aber niemals 
im Drude hevandgegeben worden, Sehet 
Adami vitas Theologorum p. 4%. 3. Mar er 
Dem Erasmus von Roterdam bedient, ale derr 
felbige feine Unmerfungen über das neue Teftas 
ment verfertigte. Erasmus giebt dem Oecolampa- 
dins das Zub, daß er ein fürtreflicher Theolo⸗ 
gus war und daß er in der hebraͤſſchen Spra⸗ 
che mehr Kenntniß hätte, als er. Er ſchreibt 
in der Vorrede zu der dritten Ausgabe Diefer 


Alle 


a — nr Tante 
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Yumerkungen im Jahre ı721: „Denique 
„teitimonia veteris Inftrumenti, qu& non . 
„pauca citantur , velex Interpr&tatione Sep- 
„tuaginta vel ex ipfis Hebreorum Fontibus, 
„11 quando illorum Editio cum hebraica dif- 
„fentit origine , contulimus & excuflimus, 
„quanguam id quidem #z avsv Snsews> ut gre- 
„corum habet Proverbium. Nihil enim alie- 
„nius ab ingenio moribusque meis, quam 
„ad Exemplum æſopicæ cornicul& alienisme 
„venditare plumis. Hac igitur in parte, cum 
„primum hoc opus ederemus, non nihil ad- 


| „juti fumus opera fübtidiaria Viri non folum 
' „pietate, verum etiam trium peritia lingua- 


„tum eminentis, hoceft, veri Theologi Joan- 


„nis Oecolampadii Vinimontani (von Wins⸗ 
ꝓberg) quod ipfe in literis hebraicis nondum 


„eo procelleram, ut mihi judicandi fumerem 


‚ „Autoritatem.„ 4. Derifu paschali Oecolampa- 
dii ad W. Capitonem Theologum Epiflola apologeti- 
‚ca. Apud inclytam Germania Bafıleam. Hin⸗ 


den an flehet: Apud Jo. Frobenium MDXVIN. 
auf 4. Bögen 4. Die Urſach diefer Auffchrift 


giebt ex ſelbſt zu erkennen, weil die Brediger, 


welches auf den heutigen Tag In der Ca— 
tholifchen Kirche noch in Webung ift, eine 
fo abgeſchmackte Ofterfreude trieben , daß fie 
geftudirte Zotten und Boffen auf die Canzel 


brachten un das Volk zum lachen zu beives 


gen. „Subiit tandem animum , fdyreidt er p. 
„6. peltilensilla confuetudo , qua in multis 


\„Ecclefiis ipfo facrafandto die Paſchæ inter 
„concionandum ad recreandos auditorum 


2 ani- 
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„animos ludrice fabelle proferuntur. „ (13) 
Er meldet ferner, er hätte im Jahr 1517. 
bey einigen bekannten über Tiſch wider dieſe 
Gewohnheit geredt , da hätte ein jeder vorge 
bradıt , was er an dieſem Tag von dem Bra 
diger , beydem er zur Kirche geweſen, gehört 
hätte. Einer hätte neruffen, wie ein Kuku. 
Ein anderer hätte gefchnattert, wie eine Gans. 
Ein anderer hätte einen Laͤyen mit einer Kuts 
‚te angezogen, und ibn sum Altar geführt. 
Ein anderer hätte von dem Apoſtel Petrus 

allerley Schwaͤnke erzeblt, und wie derfelbige 
feine Gaſtgaͤbe um die Zeche betrouen. Noch 
ein anderer hätte fo ſchmutzige Poſſen auf die 
Kanzel gebracht, daß man diefelbiae nur nicht 
melden dürfte. „Coeperunt fodales , fügt er, 
„ridiculas gerras memoriter finguli percenfe- 
„re, quasalii aliis in locis audierant,, eo ipſo 
„die ſcilicet. Unus inftar cuculi placentis 
„in cava falice devoratis cuculabat. Alius 
„Fimo bubulo incubans tanquam vitulum 
„produdturus appropiantes fibilis more anfe- 
„rum abigebat. Alius Laicum una nocte cu- 
„eullo indutum facerdotem efle perfuadebat 
„& adaltare transmittebat. Ita commemo- 
„rabant, ut ante oculos rem depingerent. 
Aderat 


(13)Sedendorfin Comment. de Lutheranismo L.1.p. 
22. redt von diefer Gewohnkeit: „Aæc (jocandi libertas) 
„eo tempore etiam monachis familiaris erat, qui li- 
„berioribus, imo fcurrilibus dictis concionibus fuis 
„gratiam quzrebant , inprimis in Fefto pafchali, inquo 
„folenne erar auditores ad rifum movere, quem 
„pafehalem vocabant, 868 Oſtergelaͤchter. 
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„Aderat & qui divi Petri ftrophas narraret, 
„quibus Hospites fymbolis & naulis defrau- 
„darit obfcoeniores miflas facio.,, S$uswifcben 
trieben diefes viele Prediger nicht nur an der 
Dftern , fondern fie thaten das ganze Jahr 
durch, wie Pickelherringe auf dev Kanzel, 
Oecolampadins beftrafte dieſelbigen in Diefer 
Schrift nachtruͤckſam. Er ſagt p. 12 : „Eequis 
„bonus vir ignorat dis da mesrwv alienas elle 
„hujusce generis nugas ab Eccleliaftico ora- 
„tore , in cujus ore nug&, blasphemi& ; in 
„eujus oculis feltuc®, trabeis ;in cujus facie 
„lentigo, lepra putatur; cui non permit- 
„ttur, quod forenfi rabul® ; ne dum quod 
„infami ludioni. Qui enim annuntiat red= 
„dendam rationem de omni verbo, qui cla= 
„mat fcurrilitatem indecentem Chriftiano, 
„eur primus in eos impingit fcopulos ?_ Vi 
„deturis mihi non una manu xdificare & al= 
„tera deftruere ‚-fed utraque demoliri : Nec 
„modo manus habere Elau; ſed & vocem 
„Eſau, nec linguam & vocem unam, led 
„duplicem. Jam qui poenitentie prædican- 
„de provinciam obiit, quid illi cum Jocis; 
Friſibus, & cachinnis fzculi? An etiam ad 
„quæ natura propenli fumus, impulforibus 
„egemus? Si peccata rifibus abolemus, quid 
„opus facco & cinere? Quid lachrimis & 
„plandtibus? Stulti Ninivite, qui ad vocem 
I juftieium püblicum indixerunt; Et 
„ſtultus Ezechias,; qui in amaritudine reco- . 
„gitat dies ſuos. Stultus item & David lac= 
„rimis ftratum ſuum rigans, Age ; num 

V. Theil; R „Vverl- 
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„veritatis ſapientiæque coeleftisa Chrifto alla- 
„te precones ſumus? Veritas & Joci quanto 
„intervallo diflident? Accedit ad hoc, quod 
„collocuturi cum Chrifto per preculas fuas 
„permulto fe ftudio pr&parant, purificant, 
„ornant animosfuos, ponunt Jocos, abdicant 
„voluptates, repudiant ineptias, ut numi- 
„nis ejus nutum emereri queant, jultam fe 
„ferre repulſam raci, fi contemta majeltate 
„acceflerint ad orandum imparati. Mofes 
„antequam Rubumaccederet , calceos folvit; 
„populus antequam legen acciperet , triduo 
„iandtificatus eit. Atqui non minus elt , fi 
„per nos uti organum mirabilia arcanaque 
„ſua mifteria pronuntiet: Item cum eos nos 
„efle oporteat , qui & divina patiantur. An 
„non enitendum , ne quid ex feveritate re- 
„laxemus ? nedum nihil addamus ex noftris, 
„X mundanis fpurciciis, ex diabolieis incan- 
„tamentiss Cur nonconftamus nobis? Quid 
„tam varıi ? Cur non eodem fpiritu perora- 
„mus? Tonanius nunc: Hæc dicit Domi- 
„nus Deus Sabaoth. Ita inftituit verbum 
„Dei, ueritasipfa : Ita locutus eft per Apo- 
„ftolos & Prophetas Spiritus fandus & inte- 
„rea fimul cuculum agimus vel anferem, non 
„tam concionatores honeftos , quam leves 
„mimos repr&fentantes. Præterea quidem 
„baud magnopere plebi gratificamus , qu& 
„velut contemnitur, cujus quodamodo fim- 
„plicitas luditur, cujus aures caſtæ vulneran- 
„tur, cujus admalum proclivitati anfa por- 
„eigitur, cujus fceleribus cervicalia, ut fic 

„dicam, 
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„dicam, fubduntur. An in Pheacum Cartha- 
„ginenfiumque convivio fumus, ut nihil re- 
„ferat, quid dicamus? Num fane domus no- 
„bis defunt, in quibus nugemur & jocemur ? 
„An Ecclefiam Dei nihili pendimus cum Co- 
„tinthiis ! Efto, plebi non ſint ingrati ridi- 
„euli ifti Prophetaftri, an hoc concionatorixe 
„integritatis.ad plebis trutinam totum dicere 
„& vivere ? Ægrotone cibos omnes, quos 
.„„defiderat, medicus fidelis miniftrabit? Cur 
„parvulis & invalidis offendicula ponimus ? 
„Cur linum, in quo parva charitatis famma 
„fumigat, extinguimus? Curnon magis fuf- 
„lamus? Non fuflicit nobis iniquitas noftra, 
„mira imprudentia in extrema levitate gravif- 
„ſimum videri velle. Nescimus perpetuum 
„noltrum periculum , cum multa bene pr&c- 
„lareque dixerimus & vel fyllabauna excideri- 
„mus, totam orationem jJudicii pravitate ca- 
„lumniari ? qu& ergo tanta cura, uta ferüis 
„cellandum,,&.? In dem folgenden beweißt 
Oecolampadius eine groſſe Belefenheit in den 
Schriften der alten Griechen. und Römer, 
Ddesgleichen der. Kiechenvater , alfo daß ihm 
‚Erasmus nicht ohne, Grund das Lob eines nes 
lehrten und frommen Theologi beygeleget 
bot. Er hat auch nachgehends nicht aufgehört 
ihn doch zu achten, 5 Befchichte Dreyer 
graufamer Thaten, fofich in Deutfchland 
Zur Zeit des Baurenkriegs zugetraͤgen bar 
ben. Crocus im Marterbuch ©. 178. giebt 
Johann Oecolampaden, als den Berfaffer 
Diefes Buches an, darvon Gefner in feiner 

5f2 Bib⸗ 
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Bibliotheke nichts meldet. Er fuͤhret fol 
gendes daraus an: Es war ein gewiſſer Bfar- 
rer, welcher oftmals die ſchandliche Laſter 
der Edel⸗Leute ernſtlich befirafte , daß fie nem⸗ 
lih das Volk in allem Bofen ftärketen , auch 
ſelbſt in allerley Gottsläfterung und Füllerey 
lebten. * x * x Die gedadıten vom Adel 
widerfaßten fih ihm und fagten: Ex hätte fie 
nicht zu ftraffen, dieweil fie feine Oberherren 
wären und Macht hätten ihm das Leben zu 
nehmen , wenn fie wollten. Fr * x Am 
Jahre 1525. da der Baurenfrieg noch nicht 
geftilletwar, kam ein Junker mit feinen Knech⸗ 
ten zu ihm, ließ ſich daß Mittageffin rüſten 
und nahm eine gute Mahlzrit ein. Nach dem 
Eſſen befahler feinen Knechten, denfelbigen am 
einen Balken in feinem eigenen Haus aufzu⸗ 
bangen. Der Pfarrer fiel auf die Knie und 
bat, er mochte ihn doch nicht umverurtheilt 
firaffen, Die Knechte hatten ſelbſt ein Abs 
ſcheüen darvor und wollten nicht daran, daß 
fie den auf ſolche Weiſe bezahlen follten , der 
ihnen gutes gethan hätte. Allein der Tyrann 
befiund darauf und ſagte, er hätte das im 
Befehl von feinem Fuͤrſten. Ich bemerke 
hierbey, die Hiſtorie des ſo genannten Baus 
renkriegs verdiente, daß fie abſonderlich bes 
ſchrieben wuͤrde. Man heiſſet die Bauren 
insgemein aufruͤhrer, Fanatiker, Wieder⸗ 
taͤuffer und dergleichen, und wirft das alles 
durch einandern, ohne auf das Achtung zu 
geben, was die Fuͤrſten und Herren das 
mals fuͤr Leute geweſen und wie ſie a 

aben. 
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haben. (14) 6, Infitutio contra Carolum €5 Bal- 
thafarum. Alſo führt Geßner diefe Schrift an. 
Cafparus Sagittarius in Hijlor, Eccef, T. I. p. 
663. giebt einen vollfländigern Titul darvon, 
nemlidy: Infirutio de Anabaptismo , Magifiratu 
&5 Jure jurando. Der Hrr Scheihorn in der 
Fleinen Sammlung ©. 148. führt aus von 
der Hardts Autograph. Lutheri 25 co@taneorum 
die Auffchrift an: Unterrichtung von der 
Wiedertauff und von der Obrigkeit und 
von dem Eyd auf Carlins N. Wiedertaͤuf⸗ 
fers Artickel. Antwort auf Balthaͤſar 
Submeyers Büchlein wider der Predi— 
canten Geſpraͤch zu Bafel von der 
Rindertsuff. Durch Joh. Oecolampadium. 
Beafel 1527. Mer diefer Kari geweſen ſey, 
ift mir unbekannt. 7. Reliquie Bibliotheca 
Oecolampadiane. Hierauf beruft ſich Abraham 
Scultet in ſeinem hiſtoriſchen Bericht von 
der Reformation T. II p.230. 8. Vaß von 
wegen des Herren nachmals Bruͤderliche 

5f3 Liebe 


(14) Seckendorf Commentar. de Lutheran. L. II. p. 
2. — zeiget, daß ſchon lange vor der Reformation Das 
Feuer der Emvoruna bey den Unterthanen in Deutfche 
land gerriottet hätte, von wesen daß biefelbigen über Die 
Tyrannie und die Uebbigkeit geiftlicher und weltlicher 
Herrfchaften aeklagt hätten. Die Geldflraffen wurden 
gröffer und gemeiner , ale fir ehemald geweſen waren , 
Darzu famen neue Schöffe und Steuren auf, welche 
die Unterthanen fehr beſchwerhten. Deswegen wären 
por der Neformation Empörungen in den Miederlanden, 
Böhmen, Schwaben, Deftreih, Hungern und anderſt— 
mo mehr geweſen. Sehet auch über dieſe Materie Bern» 
hard Weifen in meinen Beyträgen Th. IV. 


1 
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Liebe nicht foU zertrennt werden und vom 
wahren Innhalt der Zeichen. Joann Deco, 
lampadius Predicant zu Baſel MDXXVI. 
auf 3. und cinem halben Bogen in ı2, Der 
Verfaſſer klagt in dieſer Schrift über die bitte, 
ve Scheitworte, welche die Lutheriſchgeſinnten 
gegen den ſchweitzeriſchen Meformatoren ges 
brauchten, Er ſpricht: „Wie man ihre 
„kindiſche Gegenwuͤrffe beichtlich beantwortet, 
„eben alio, verantwortet man eben auch bald 
„ihre Scheitworte, Zum erften ſchreyen fie 
„uns aus, wir befudlen und machen nöttliche 
„Sacramente zu nichten. Zudem andern bes 
„elagen fie fich hoch, das Chriftus der Gemahl, 
„welcher der ſchoͤnſte unter den Menfchen it, 
„von der Kirche Hingehebt werde Zu dem 
„oritten , die geiftliche Speiß der Seelen famt 
„ihrem treflichen, köftlichen Schatz werden 
„durch ung hinweggezogen. Zu dem vierten 
Iſchreyen fie, der ſelbſt Leib und Blut Ehrifti, 
„üder weiches doch in aller diefer Welt nichts 
„nöttlichers ift, werde durch ung geftohlen. Sie 
„laſſen ſich deſſen auch nicht vergnügen, fie 
„fahren frecher an une hin, fagende , wir has 
„ben in unfern Bemeinden nichts, dann Wein 
„und Brod. Wir haben weder EOtt, noch 
„Chriftum. * * * Leber diefe Schmachreden 
„alte meffen fie ung der Juden Unglauben 
„zu, welche Juden dem Sacrament der Chris 
„ten allweg zumider ſeynd. Sie fagen davs 
„bey, die alten Juden feyen um ihrer Ceres 
„monien und Opfer im Gottesdienft höher 
„geivefen, als wir ſeyen. Ich wollte au I 

„ſen 
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„fen Dingen allenfamen gern thun, als hoͤrte 
„und merkte ich es nicht. Aber von den ums 
‚geübtern und ſchwaͤchern halb, darf ichs nicht 
thin, dann die Wahrheit muß man lauter 
„entdecken, 3. Hierauf widerlenet er dieſes 
alles fo grundlich, als befcheiden. 


Pelargus( Ambrofius ex ordine Predicatorum,) 


XXX. Von diefem hat man Opera contra 
Anabaptiſtas. Coloniæ 1534. „1. Adverfus 
 „Anabaptiftarum Errores aliquot liber unus, 
„quo fimul traducuntur ejusmodi Errorum 
| „Autores &' Patroni. 1. In Eleutherobap- 
| „tiltas , qui recens eſt error. Ill. Refutatio 
conſilii oeecolampadiani de differendo Parvu- 
„lorum Baptismo usque in eam ztatem , qua 
| „iam lallare incipiant„ & Cafpari Sagittarii 
H. ET.1.p.832. Es iſt aus diefen Auf 
ſchriften abzunehmen, daß dieſes Buch ganz 
befondere Dinge enthalte, Es -wire dir 
Muͤhe werth zu unterſuchen, wer Diejenigen 
geweſen, , welche die Tauffe frey ſtellen woll⸗ 
ten. Es ſcheint, daß diefe eine Dlittelpartey 
gemacht haben zwoifchen den vertheidigern dev 
Kindertauffe und den Wiedertäuffern. In 
dem dritten Stuͤcke geſchiehet meines erachteng 
dem Oecolampad zuviel. Es ift richt zu vers 
muthen, daß er diefe Meynung jemals gehabt 
babe. Balthaſar Submeyer fchrieb im Ans 
fange des 1525. Jahres an ihn wegen der 
Kindertauffe. Derfelbige war ſchon wider fie 
eingenommen und wollte von Dcolampaden 

fa ver⸗ 
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vernehmen, was ex darzu faate. Diefer ante 
mortete ihm. „Nulli adhuc occurrunt loci 
„in Scripturis, qui cogant ad afferendum 
„Baptismum illorum (parvulorum ), quan- 
„tum mea videt Parvitas. Attamen non 
„video , quid prohibeat. Et durum fuerit, 
„ulis negari falutis fubfidıa.„ Er laßt 
ficd hernach weiter in die Frage ein und beweis 
fer weitläufig den Iigen und die Nothwendig⸗ 
keit der Kindertauffe. Er ſchrieb auch vom 8. 
August derreidigen Jahres an Bechtold Hals 
lev nad Bern: „Nondum res eompolite 
„funt cum Papittis & negotium facere inci- 
„piunt Anabaptilte, quorum nova Dodtrina 
„Catholicæ Eccleſiæ hactenus fuit incognita 
„notamque non mediocrem inureret profer- 
„pens. Porro Prefumtio eft , non Revelatio, 
„Lleltantur Origines, Eyprianus , & Auguftinus 
„morem baptizandi Parvulos ab Apottolis 
„profluxiſſe., Vielleicht ift Pelargus in den 
Berfonen verirret, und bat das, mas Hubs 
meyer an Decolampaden gefchrieben, Dies 
fern zuneeianet. So fürieb Hubmeyer : „Lo- 
„co babtismatis ego curo convenire Eccle- 
„fam, inducens infantulum , ac lingua ver- 
„nacula Interpretor Evargelium: Oblati funt 
„parvuli. Math. 19. Subinde impolito nomi- 
„ne orat tota Ecclelia feaxis genibus pro par- 
„vulo, illum commendans in manus Chrifti, 
„ut huic fit propitius & oret pro eo. Si ve- 
„ro funt Parentes adhuc infirmi, qui volunt 
„omnibus nervis baptizari prolem, hanc bap- 
„tizo , in opere infirmus {um cum infirmius- 

E „eulis 
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„eulisad tempus, dum erudiantur melius, 
„fed in verbo non cedo illis in minimo api- 
„culo, „ Yubmeyers Adficht gieng demnaͤch 
dahin: Man müßte die Kinder durch das 
Gebet und Mittheilung eines Nahmens in die 
Gemeind aufnehmen , ihre Zauffe aber ver 
ſpahren, bis fie ihren Glauben ſelbſt bezeugen 
fünnten , es fey dann, daß einige Schwache 
gläudigen abſolut haben wollten, daß ihre 
Kinder getauft würden, 


Pickarder. 


XXX. Gruͤndliche Erwegung der 
Sauptartickel der Pickarder. Leipzig 1582. 
in 8. Der Berfaffer heiffet Johannes Hedericus, 
welcher diesen Tractat in latein gefchrieben ; 
Johannes Letus Pfarrer zu Bazoff hat ihn her⸗ 
nach in Das Deutfche überfeßßet, darinnen wird 
gezeiget, dag ein aroffer Unterſcheid fey zwis 
fchen den Waldenfern und Zutheranern, Sa 
bet Tobann Conrad Riegers Saltzbund T. 
1. ©. 207. Derfildine beziehet fich wieder auf 
die unfchuldige Nachrichten vom Jahre 
1719, ©. 422, In der Frage von Weberei 
ſtimmung der Waldenſer mit den evangelifrben 
Kirchen muß vieles unterfehieden werden. Das 
Hort Waldenfer wird insgemein in weitinufs 
figem Berftande genommen, daß es alle dieje⸗ 
nigen Nelinionsparteyen begreift, welche ſich 
ehemals von der römifiben Kirche geföndert 
hatten. Auch zu der Reformationgzeit waren 
dieienigen, welche man Waldenſer nennte noch 

| Ss fehe 
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fehr unterſchelden. Nach der Neformation 
hiengen viele dem Gedten-Beifte nach. Air 
dere näberten ſich der Lutheriſchen, andere 
der Reformierten Kirche. Wer aus ihren fps 
tern Confeßionen auf ihre Glaubenglehren in 
alten Zeiten ſchleußt, irret fih fehr. Herr Ries 
ger ua viele andere haben fih hierrinnen 
uͤbereilt. 


Perpinianus (Vidus) 


XXXIV. Hat das Kekerrichteramt wider 
die Waldenſer verwaltet. Er bat ihre Hiſto⸗ 
rie beichrieben. Derfelbigen ift der berühmte 
Thuan in feinen Nachrichten von den Waldens 
fern gefolget nach feinem eigenen Geftändniß, 


Podolaurentius (Gnilielmus.) 


XXXV. Er hat eine Cronick der Albigenfer 
geſchrieben. In der Vorrede derſelbigen macht 
er drey Claſſen derſelbigen: Arrianiſche; mas 
nichaͤiſche und waldenſiſche. Von den letzte⸗ 
ren ſagt er, daß ſie wieder die erſtern ſehr eif— 
rig waͤren und heftig mit ihnen disputirten. 
Sehet Weismanni H.E. T.1. p. 838. 


Satyra. 


XXXVI Eine Stichelfcehrift auf den Pabſt 
Martin V. wird nach des Herren Holberas 
Bericht in feiner Kirchenhiſtorie Th. 11. ©. 
342. in dev Bibliotheke zu Leipzig BR 
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ten. Diefelbige fol von den Spanien hers 
rühren, melde der Kirchen» Verfamlung zu 
Coſtniz beygewohnet und übel mit dem Babft 
zu fricden geweſen feyn, weil fo wenig zur 
Verbeſſerung der Kicche auf diefer Verſamm⸗ 
lung ausgerichtet worden, 


Sigebertus, 


XXXVIl. Sigeberti Liber contra eos, qui ca= 
lumniantur Miſſas Conjugatorum Presbyterorum. 
&s ift zu vermuthen, daß diefer der bekannte 
Sigebertus Gemblacenfis gevoefen ſey, welcher im 
Sabre 1112. geftorden il. Der Cardinal 
Ballarmin urtheilt von diefem Buch: „Periil- 
„fe videtur & jure, indignus enim erat, qui 
„Lucem adfpiceret., Wer wollte diefes nicht 
für parteyifch halten ? Sehet Timanni Gefelii 
Hifi. Sacr. & Ecclef. T. 1. p. 235. 


Socinus (Laælius.) 


XXXVÜL Curiculum vitæ Lelii Socini, Dies 
fer Lebensbefchreibung gedenket Budzinins und 
aus ihm Zubienikius in Hifl.Reform. polonice p. 38. 
Ich finde ſonſt nrgends etwas von derfelbigen. 
In der Bibliotheca Fratrum Polonorum findet ſich 
Vita Faufli Socini ab Equite Polono deferipta, darin» 
nen zugleich das Leben Leis Socini fürklich abge 
faſſet ift. Aber dieſes fan wegen verichidenen 
Umfiänden das obgedachte nicht ſeyn. 


Steyer 


460 Beytraͤge zur Siſtorie 


Steyer 


XXXIX. Ein Städten auf den beyeri— 
ſchen und oͤſtreichiſchen Graͤnzen, allmo in 
einem Llofter drey groſſe Bande aufbehals 
ten werden, welche allerley Verhoͤre, vder 
Bekanntniſſe folder Leute enthalten , die 
fih von der roͤmiſchen Kirche abaefondert 
batten und denen vor mehr als zwey 
(und num mehr vier) hundert Fahren von 
den Kegerrichteen der Proceß gemachet wors 
Dein. Math. Flaccius Ilyricus de Tefibus veritatis 
CCCCXXXIX. faget, fie hatten in den meis 
fien Glaubensarticklen mit den Evangeliſchen 
übereingeftimmet und meynet, es wären Wals 
denſer geweſen. Daß in Deftreich und Beye⸗ 
ren von altem her Zeute gewefen, die es nicht 
mit der römifiben Kirchen gehalten haben, if 
in der Hiftorie bekannt genug. Allein es läßt 
fin aus einigen wenigen Glaubensarticklen 
nicht auf alle fchlieffen, Alle Diejenigen, wel⸗ 
che wider die vomifche Kirche waren , erfann- 
ten die Gewalt des Babftes nicht, verwarffen 
die roͤmiſche Kirchen Ceremonien und Saßun- 
nen, das Feafeuer, die Seelenmeſſen, den 
Ablaß u. d. a. Aber daraus folget nicht, daß 
fie in allen andern rechtglaͤubige Leuthe aewer 
gen und daß die Eoangelifchen ſolche für ihre 
und Vorganger im Glauben erkennen 

onnen. 


Serveto (Michael.) 


XL. Ihm wird von vielen das Buch The- 
faurus anime , (der Seelenfchag der he 
egie⸗ 





| 
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bedierigen Seelen) zugefchrieben. Dieſes 
wird neben andern Darmit yolderleget , weil 
die folgende Worte von den goͤttlichen Per 
fonen darinnen anzutreffen find: Ob fie wol 
unterfchiedliche Perfonen find , fo find fie 
dennoch ein einiges Wefen, Dan findet 
and) Spuren, daß es vor dem fechszehnten 
Jahrhundert in eaftellanifcher Sprache zu le⸗ 


fen gewefen fey. 


Seiffelias ( Claudius ) 


XLI. War Bilhof zu Turin und farb 
gleich im Anfang der Kirchen -Neformation. 
Er hat wider die Waldenſer, als die ich grof- 
fen Theils in feinem Bisthum aufbielten , nee 
fchrieben. Sein Bud) ift gedruckt worden zu 
Paris ıs20, Johann Leger und nah ihm 
Stanz Türretin hatten von ihm ausgefagt, 
er erfireckte den Urfprung der Waldenſer big 
auf die Zeiten Lonftantins des arofjen. „Sec- 
„tam Valdenfium originem duxifle a quodam 
„Leone Viro religiofillimo tempore Conflantini 
„M. qui averfatus avaritiam Sylveflri & nimi- 
„am liberalitatem Confanzini maluit fequi Pau- 
„pertatem in Fidei fimplicitate, quam cum 
„Sylvefro manere & pingui beneficio conta- 


„minari, cui adhærebant, quot quot de Fi- 


„de bene fentiebant., SHierinnen haben fi 


dieſe Herren geirret. Seyſſel ſagt das nicht 
für ſich ſelbſt, ſondern er meldet, die Freunde 


der Waldenſer ſagten es; „Nonnulli Bar 
„lis 


“ 
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„ſis hujus aſſertores ad abladiendum apud 
„vulgares & Hiſtoriarum ignaros favorem 
„hanc eorum Sectam Conflantini M. tempo- 
„ribus a Leone quodam religiofifflimo initium 
„ſumſiſſe fabulantur. &,, Er widerlenet her— 
nach dieſe Erzehlung: „quo fane commento, 
„quid poteft efle fabulofius ? &.,, Ricchinius 
nimmt daber Gelegenheit dieſe zwey Männer 
ernithaft zu tadlen zz Diferz. de Valdenfibus S. 
1. weiche den Werken Monere_cremonenfs 
beygefuͤget it. Ich bemerke, daß fich ſchon 
Leute von der roͤmiſchen Kirche getrennet hat⸗ 
ten, ehe Waldo gelebt und eine neue Sekte 
geftiftet hatte und Daß diefelbige gemeinlich in 
ihren Schriften den Urſprung des Verderbens 
in der Kirche von den Zeiten Conſtantins 
und Sylveſters heraeleitet hatten. Hiervon 
ein mehrers ein andermal, 


Sylvanus (Johannes ) 


XLI, War Infpetor zu Ladenburg und 
ein Mithaft obgedachten Adam Lieufers. Er 
hat das aottlofe Buch -gemachet : Wahre, 
Ehriftliche Bekanntniß des uralten Glaͤu⸗ 
bens von dem enigen wahren GOtt und 
vom Meßia JEſu Her wahren Chriſten 
wider den drey perföhnlichen Abaott und 
zwey genatürten Hözen des Widerchrifts. 
Er ward zu Heidelberg öffentlich enthaup⸗ 
tet. Gebet Altingü Hifloriam facram Eccleſia- 
‚ficam Palatinam in Monumentis Miegii und die 

neue 
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nee Ausgab von Arnolds KRetzer Hiftorie 
T.1l. ©, 1132, 


Teboriten. Taborenfer. 


XLII, Haccius Ilyricus in Catal. Tefiium veri- 
tatis CCLXVII ſchreibet, er beſaͤß einige 
Schriften der Taboriten, welche fie um das 
Fahr 1431. wider die Papiſten verfertiget 
amd er wär gefinnet, Diefelbigen mit der Zeit 
herauszugeben. Als ih die Huſiten trenne⸗ 
ten, entſtund eine Religions Bartey in Boͤh⸗ 
men, welche ein Zufammenfluß war aus vies 
len. Sie bauetendie Stadt Tabor und wurden 
daher die Taboriten genannt. Æneas Splvius 
Epifiolar, L.1. CXXX. ſchreibet von denfel« 
bigen: „Premifimus igitur, qui Taboritas 
„accederent atque ab his jus hospitalitatis 
„eXpeterent. Acceperunt hoc lætis animis Ta- 
„borite dederuntque Fidem atque ob viam 
„venerunt. Res fpedtaculo digna fuit, ru- 
„ſticanum & incompolitum vulgus, quam- 
„vis Urbani videri velint. Frigus erat , plu- 
„viale tempus. Nam Bohemia ſæpe miscet 
„estatihyemem. Ex illis aliqui nudi erant, 
„tolis tecti camifiis, alii pelliceas tunicas 
„induerant, alii fellacarebant, alii freno, alii 
„ealcaribus. Alteri crus occreatum fuit, 
„alteri nudum. Huic oculus defuit, illi 
ꝓ„manus & ut vergilanis utamur verbis: Foe- 
‚ „dum videre fuit populataque tempora raptis 
„auribus & truncas inhonelto vulnere nares 

„Inces- 
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„Incedendi nullus ordo, loquendi nulla mo- 
„deltia, barbaro & rülticano ritu nos exce- 
„perunt. Obtulerunt tamen xenia, pisces, 
„vinum, cerevifiam, Sic oppidum ingrefsi 
„locum videmus. Quem nifi h&reticorum 
„arcem aut alylum vocem, nelcio, quo ap- 
„pellem nomine. Nam qu&cungue detegun- 
„tur inter Chriftianos impietatis ac blasphe- 
„miarum monitra huc contugiunt, tutamen- 
„tumque habent, ubi tot funt h&refes, quot 
„capita & libertas eft, qu& velis credere., 
In dem folgenden hat Zneas viel unwahres 
mit dem wahren vermiichet. Endlich fahrt 
er wieder fort. „Horum Secta peftifera & 
„abominabilis eft ac ſummo digna fupplicio. 
„Romonam Eeclefiam nolunt habere prima- 
„tum, aut proprii clerum habere quicquam. 
„jmagines Chrifti ſanctorumque delent. Ig- 
„nem purgatorium.inficiantur. Nihil fanc- 
„torum preces jam cum Chrifto regnantium 
„prodefle mortalibus affeverant. Feſtum 
„diem preter Dominicam & pascalem non 
„agunt, jejunia fpernunt , horas canonicas 
„abjiciunt , Euchariftiam fub fpecie panis & 
„vini & parvulis & dementibus pr&bent. Con- 
„ficientes nihil preter Orationem Domini- 
„cam & verba conlecrationis dicunt, neque 
„veftimenta mutant, neque ornatus aſſu- 
„munt aliquos. Quidam vero eousque de- 
„fipiunt, ut non verum Chrifti corpus in Sa= 
„cramento altaris, fed repræſentationem 


„quandam efle contendant errantis Berengarii, 
non 
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„non converfi fequaces. Ex Sacramentis Ec- 
„clefie Baptismum , Euchariftiam, Matrimo- 
„nium, Ordinemque recipiunt. De poeniten- 
„tia parunı fentiunt. De confirmatione & 
„extrema undtione nihil. Monachorum re- 
„ligionibus infeftifimi_funt , inventionesque 
„diabolicas aflerunt eſſe. Baptisma ſimpli- 
„eis und& volunt. Nullam aquam benedi- 
„cunt. Cimiteria nulla habent confecrata. 
„Cadavera mortuorum in campis & ut dig- 
„na funt, cum beftiis fepeliuntur , vanum- 
„que cenfent orafse pro mortuis. Ecclefia- 
„rum confecrationes derident & in omnibus 
„locis paflım conficiunt Sacramentum. Nul- 
„la major his cura eft, quam fermonis au- 
„diendi. Si quis negligens eft domique tor- 
„pet aut negotio ludove vacat, dum fermo 
„eit, virgis ceditur & intrare, ut verbum 
„Dei andiat, compellitur. Ef illis Domus 
„quædam lignea fimilis horreo ruris, hanc 
„lemplum appellant. Hic populo prædi- 
„cant. Hic Legem per omnes dies expo- 
„nunt. Hic altare unicum habent, neque 
„confecratum , neque confecrandum , ex 
„quo Sacramentum plebibus exhibent. Sa- 
„cerdotes neque coronas ferunt, neque bar= 
„bastondent. His Taborit&frumento , cer- 
„vilia, lardo, leguminibus, lignis, & omni 
„fuppelledilineceflaria publice domum com= 
„pient & addunt in fingula capita fingulis men- 
„ilbus fexagenum. Ex quo pisces, carnesrecen- 
„tes, etli velint, vinum emant: in altari 
„nihil offerunt. Decimas omnes damnant, 


V. Theil, Gg „Pti» 
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„primitiarum , neqe nomen, neque rem te- 
„nent. Non tamen concordes funt in una 
„fide, fed aliter ifti, aliter ifti fentiunt , vel- 
„le fuum cuique eft, nec voto vivitur uno. 
„Hos tamen facrilegos & fceleratiflimos ho- 
„mines Sigismundus Cxlar civitate donavit 
„& quos exterminare decebat, autin ulti- 
„mas terras ad fodiendos fecandosque la- 
„pides humani generis omni commercio 
„privatos, relegare, liberos fecit minimo tri- 
'„buto contentus. Quæ res non fibi tan- 
„tum, fed regno quoque maximo dedecori 
„fuit, quia ficut modicum fermenti totam 
„maflam corrumpit , fic fex illa hominum 
„totum nomen Gentis Bohemic® foedat.,, 
Wir wollen dem Zneas zu aut halten , wag 
er unglimpflich über diefe Leute geredt hat, 
Ich merke nur an, daß vaſt in allen Ga 
genden Deutfchlandes , und auch im der 
Schweitz Leute geweſen feynd , welche fo 
geglaubt haben , wie die Taboriten, obwo⸗ 
len fie ihren Glauben nicht fo öffentlich be⸗ 
fernen dorften. Daher kam es, daß zur 
Zeit der Neformation fo vielerley verſchie⸗ 
dene Meynungen auf die Bahn gebracht wor⸗ 
den find, 


Toren ( Heinrich ) 


XLIV. War ein Dommher zu Magdens . 
burg , welcher im Jahr 1422, gelebt, Ar 
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hat ſich der Abgötterey heftin widerfeßet und 
auf einmal 18. Böen » Häufer abbrechen laf 
fen. Er bat audy wider die ſtarken Bett 
ler gefchrieben. Desgleichen , daß das Con⸗ 
cilium über den Pabſt ſey. Dieſes berich“ 
tet Crocius im Wiarterbuch ©. 151. Mas 
für Goͤtzen⸗Haͤuſer bier gemeint werden, 
weiß ich nicht recht. Vieleicht find es nur 
Altäre oder andere Kleine Bild » Haufer ger 
weſen. 


wernher 


XLV. Abt zu St. Blaͤſi, der im Jahr 
1044. gelebt, bat wider die Arrianer geſchrie⸗ 
ben, die zu feiner Zeit noch groſſe Berwirs 
rung in der Kiechen machten. Gebet Jo—⸗ 
bann Jacob Hottinaers belvetifche Kir⸗ 
chen Hiftorie T. III. ©, 550, 


| Weldenfer. 


XLVI 1, Johann Paul DPerrin in der 
Zufchrift an den Herzog von Lesdiguieres, 
dem er feine Hifloire des Vaudois zugeeinnet 
hat, redet von varen Urkunden , welche die 
Waldenſer und die Leute, die ehemals ums 
ter diefem Namen verftanden worden , bes 
tr. fin. Gedachter Herzog hatte die Stadt 
Ambrun eingenommen. Da fand man in 

692 einem 
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einem Thurn die Broceffe und Unternehmun⸗ 
gen genen Die MWaldenfer von mehr als 
bierhundert Jahren ber. Ein Parlaments, 
Rath von Grenoble mit Nahmen Yulcon 
hatte diefe Beute gemacht. 2. Eben diefer 
Derrin gedenket in dem Verzeichniß der 
Schriftſteller, weldhe er au feiner Ausar⸗ 
beitung gebraucht bat, der Statuten Re— 
monds des leisten Gravens von Tholufe, 
Diefer lebte um das Fahr 1230. und mußte 
fich nach einem blutigen Krieg , den er vor 
die Gewiſſens⸗Freyheit geführt hatte, uns 
ter das päbitlihe Foch beugen. 3. Eben 
derfelbige gedenket der Statuten Ludewigs 
des 1X. wider die Waldenfer. 


-Wiedertäuffer, 


XLVII. Zwinglm gedenket in feinem 
Elencho contra Catabaptiflas p. 13. eines Bu⸗ 
ches der MWiedertäuffer , das er ſich zu wis 
Derlegen vorgenommen. Er faget: „Et lin- 
„gua helvetica, qua fic eft feripta ( Con- 
„futatio. ) ut externum vel peregrinum ver- 
„bum nullum habeat : Attamen ut diximus, 
„cum homo jam indubie apud inferos tan- 
„tum æſtuet, quantum hic catabaptismo 
„pollutus alfit, miflum facere duximus ejus 
„nomen., Er fibried diefes im HSeumonat 
1527. Ich vermuthe ev babe auf Conrad 
Grebel gesihlet , der au End. des 1526, 

Jah⸗ 
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Jahres geſtorben war ‚oder auf Felix Manz, 
der im Aufange Des 1527. Jahres erträntt 
worden. 


(Muͤnſteriſche) Wiedertaͤuffer. 


XLVIII. Bon zweyen gar raren Schrif—⸗ 
ten derſelbigen habe in der Vorrede zum III. 
Theil der Beytraͤge gehandlet. 


V. Zefen (Filip) 


XLIX. Hat zu Gunſten der ſchweitzeri— 
ken MWiedertäuffer zwey Bücher gemachet. 
. Des geiſtlichen Standes Urtheile wis 
* den Gewiſſens /Zwang in Glaubens⸗ 
ſachen, aus den alten der fuͤrnehmſten 
Kirchen⸗Lehrer und neuer nachmaͤliger, 
ſelbſt heutiges Tages GOttesgelehrter 
Geiſtlichen Schriften zuſammen deſamm⸗ 
let x. Zu Amſterdam gedruckt bey Chris 
ſtof Kunraden im 1665. Jahre nach der 
Geburt unfers Freymachers. 2. Des weits 
lichen Standes SHandlungen und Urthei⸗ 
le wider den Gewiſſens⸗Zwang in Glau⸗ 
bensfschen aus den Gefchichten der 
Ravfer , Rönitten , Sürften * * * vom 
erften Beginnen des Thriſilichen Glaudens 
an nach der Folge der Jahre bie auf uns 
fere Zeit Auszutsmweife zuſammengetra⸗ 

gen ꝛc. Zu Amſterdam ꝛc. 1655. in 12. 
Swing 
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Zwinglin ( Huldrich. ) 


L. Ich beſitze eine Lebens + Beſchrei⸗ 
bung Auldrich Zwinglins Hareſiarchæ durch 
Abt Ileich von Einſidlen in MSc. Es 
if eine dumme und gottlofe 
Schmaͤhſchrift. 
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In dieſem Verlag ſind auch 
zu haben: 


Stapfers (Joh. Fried.) Anweiſung zur Chriſtlichen Re⸗ 
ligion 8, Zuͤrich 1753. 

Steiner (Joh. Ludmwig) Muſicaliſche GemuͤthsErgoͤ⸗ 

tzung, beſtehend in zwey Concerts-weis aufges 

ſetzten Stimmen und einem General⸗Baß 4. 


Zuͤrich 1753. 

Addiſſon (Joſef) Zeugniſſe der alten Heyden und Juden, 
von der Wahrheit der Geſchichte und Lehren 
unfers Heylande. Aus dem Englifchen überfekt, 
wie auch mit feinen eigenen Gedanken begleis 
tet von J. J. Gprengen. 8. 1745. 

Altmann (J. G.) Halige Reden, bey verfchiedenen 
Gelegenheiten vorgetragen ın der groſſen Mün— 
fer Kirche zu Bern. 5. Theile. 8. Zuͤrch 1750, 

— — Verſuch einer Hiſtoriſchen und Phyſiſchen Ba 
ſchreibung der Helvetiſchen Eisbergen. mit Ku— 
pfern. 8. Zuͤrich 17883. 

Commentarii de rebus pertinentibus ad Ang. Mar. S. 
R.E. Cardinalem QUIRINUM. Pars I. & II. 
Secundum Exemplar ; quod primum prodierat 
Brixiæ, ex Typographia Joannis Mariæ Rizzar- 
di, recufi MDCCL. 

Gedanken (moralifche ) des. Herrn von Rofchefoucault , 
der Marquifin von Sable, und des Herrn L. D. 
Aus dem Kranzöfifchen uͤberſetzt. 8. Zürich 1749. 

von Haller (Herrn) Gedichte. Sechite Auflage. Meir 
den verichiedenen Lesarten aller vorigen, und den 
Ergaͤntzungs, Stüden , fo noch niemal® ges 
druckt worden , vermebret. 8. Zürich 1749. 

— — — — Mit der Franzoͤſiſchen Ueberſetzung, und 
den verſchiedenen Lesarten der erſtern vermehret. 

8. Zuͤrich 1750. 

Rollin ( Herrn) Auszug der Hifiorie alter Zeiten und 
Voͤlker, ans dein Franzöfifchen des Herrn Abts 
Zailbie in IV, Theile überfegt. 8. Zürich 


175% 
von 
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von Vertot ( Herrn Abt?) Geſchichte der Staatsveraͤn⸗ 
derungen in der Romifchen Republif, Aus dem 
Framoͤſiſchen uͤberſezßt. Nebſt der Lebens⸗Be. 
ſchreibung des Verfaſſers. 3. Theil, 8. Zürich 


1750. 

Bluntſchli 9. H.) Merkwürdigkeiten der Stadt und 
Yandichaft Zurid, in alphabetifcher Ordnung 
enthaltend , was fich vom Urfprung der Stadt, 
bis auf 9. 1742. indem Regiment, in Klrchen 
und Schulen , auch in der Natur zu Frieden. 
und Kriegs » Zeiten merkwuͤrdiges zugetragen, 
Mit Kupf ın. Dritte vermehrte Auflage. 4. 1742. 

Breitingeri (J. Jac. ) de antiquiflimo Turicenfis Biblio- 
thec& Grzco Pfalmorum Libro in membrana 
purpurea Titulus aureis ac Litteris argenteis 
exarato , Epiftola: Ad Eminentifimum ac Re- 
verendifimum Purpuratum E. R Principem 
ANGELUM MARIAM Card. QUIRINUM, per- 
fcripra. c. fig. 4. 1748. ” 

Catilina , Tragedie, par Mr. de Grebillon, de PAca- 
demie Frangoife. - Reprefentee par les Co- 
mediens ordinaires du Roi pour la premiere 
fois, le 20. Decembre 1748. 8. a Paris 1745. 

Ciceronis(M T.)auderlefene Gedanken zum Gebrauch 
der Schulen zu Paris zufammen getragen von 
Herrn Abt d’Oliver, und mit Anmerkungen er⸗ 
läutert. Der Tert iſt latein , und die Anmers 
fungen de::tich. 8 1748. 

Epiftole ab eccleſiæ Helvericz Reformatoribus vel 
ad eos Scripte, quibus multa theologica, hi- 
ftorica, politica, & maxime ecclefiaftica con- 
tinentur. Ex autographis editit J. Conr. Fües- 
linus. 8. 1742. 

Scheuchzers ( F. Facob ) Natur » Hiftorie des Schweis 
ser- Landes, Mit Kupf. III. Theil 4. 1752. 

Sprengs (F.&.) geiftliche u. weltliche Gedichte. 8. 1748. 

Stapferi ( Joh. Frid. ) Inftitutrones Theologiz Polemicz 
univerſæ ordine fcientifico difpoßtz, V. Toms 8 
1752. 

— — Grundlequng zur wahren Religion XII Theil, 
Compler'8, 1753. 
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